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EINLEITUNG.
Consider^es sous lo point do vue du

ndividus, les diptärcs sont, do loute li

9 plus rcpandu sur le globo.

VVenn den Diptei-en bei gegenwärtigem Anlasse ein grösserer Raum — und ich

darf wohl auch beifügen — eine sorgfältigere Bearbeitung zu Theil geworden ist,

als es in den bisherigen ähnlichen Werken über Weltumseglungs-Reisen der Fall

war, so ist dies dem glücklichen Zusammentreffen zu danken, dass einerseits die

Entomologen der Novara-Expedition bestrebt waren, ein reiches, grösstentheils

selbst gesammeltes und gut conservirtes Materiale mitzubringen, ein Umstand, der

die Bearbeitung schon an und für sich zu einer sehr anregenden machte, anderer-

seits aber auch der Bearbeiter mit voller Lust und Liebe an seine Aufgabe schritt

und sich in jedem Momente bemühte, den Absichten, welche mit der Herausgabe

des Novara-Werkes verbunden waren, vollkommen zu entsprechen, vor Allem aber

doch endlich auch einmal den so oft vernachlässigten Dipteren volle Gerechtigkeit

widerfahren zu lassen.

Insoferne mit diesem Werke auch dargethan werden soll, was von österreichi-

schen Gelehrten und Forschern während einer zwei ein halb Jahr andauernden

Weltreise geleistet wurde, können eben so die Dipteren ihr vollgiltiges Zeugniss

ablegen für den Ernst, die Gewissenhaftigkeit und die Umsicht, mit welchen ge-

forscht und gesammelt wurde, für den wahren Beruf und die volle Hingebung der

die Expedition begleitenden Entomologen. Es bedarf zur Bestätigung dieses Aus-

spruches nicht mehr als die einzige Thatsache hervorzuheben, dass die grossartigen

Eindrücke einer Weitreise und die damit nothwendig verbundenen Beschwerden

beispielsweise Herrn v. Frauenfeld nicht hinderten, selbst den winzigen, mit

freiem Auge kaum wahrnehmbaren Gallmückchen seine Aufmerksamkeit zuzu-

wenden und uns von fast eben so vielen Cecidomyien-Arten die vollständige Meta-

morphosen-Geschichte mitzubringen, als bisher exotische Arten dieser Gruppe über-

haupt bekannt geworden sind

!
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Es ist aber ausserdem das mitgebrachte Materiale ein sehr interessantes und

schätzenswerthes, da die meisten Stücke^) von den Entomologen der Expedition

selbst gesammelt wurden und somit über die Provenienz derselben kein Zweifel ob-

walten kann. Wenn uns beispielsweise eine Cyrtoneiira stabulans vonAuckland vor-

liegt, wenn Musca domestica, Stomoxys calcitrans, Homalomyia canicularis und andere

europäische Arten uns ferne vom heimatlichen Boden begegnen und mehrere

derselben in so reicher Anzahl vertreten sind , dass sie als eingebürgerte Formen

fremder Welttheile betrachtet werden müssen, so bürgt für dergleichen hoch-

interessante Thatsachen das persönliche Zeugniss Frauenfeld's, so wie für viele

andere Angaben und Notizen über das Vorkommen und Betragen exotischer Arten,

die in den gediegenen Aufsätzen und Abhandlungen meines Freundes enthalten

sind und auf die ich hier verweise, da es mir nicht gestattet sein kann, sie in

den nachfolgenden Zeilen alle aufzunehmen.

Die Zahl der mitgebrachten Arten beläuft sich auf 922, von denen 467 als

neu und noch unbeschrieben betrachtet werden müssen. Diese Zahlen wären

noch grösser ausgefallen, wenn ich es nicht als eine Gewissenspflicht betrachtet

hätte, einzelne, nicht ganz gut conservirte oder weniger instruetive Stücke lieber

bei Seite zu legen als sie zu berücksichtigen, und damit die Zahl der proble-

matischen Arten zu vermehren.

Es schien mir nicht überflüssig, bei den einzelnen Dipteren-Familien jedes-

mal auch die Anzahl der bisher publicirten Arten sowohl summarisch als auch

speciell nach den Welttheilen geordnet anzuführen, weil hieraus entnommen werden

kann, welchen Zuwachs wir der Novara-Expedition verdanken. Die Gesammtzahl

der publicirten Arten überhaupt beträgt 19449, von denen 8670 auf Europa,

2046 auf Asien, 1G44 auf Afrika, 5517 auf Amerika und 1056 auf Australien

entfallen, von 516 Arten aber das Vaterland nicht bekannt ist. Bei einem Ver-

gleiche in der angedeuteten Richtung können nur die exotischen Arten ins Auge

gefasst werden. Die Zahl der exotischen Arten (10263) hat sich demnach in Folge

der Entdeckungen der Novara-Reisenden um 467, d. i. um den 21-9 Theil ver-

mehrt. Dieser Zuwachs ist um so mehr zu würdigen, als in demselben Repräsen-

tanten fast aller Dipteren-Familien enthalten sind und auch die mitgebrachten,

bereits publicirten Arten vielfältige und interessante Aufschlüsse brachten, woruach

') Die aus Asien, Afrika und Australien stammenden Arten, mit alleiniger Ausnahme von Glossina longi-

palpis W., sind sämmtlich von Herrn v. Frauenfeld und Zelebor selbst gesammelt worden;

unter denen aus Amerika ist auch ein Theil angekauft worden, besonders unter denen im Texte als

aus Chile und Columbien bezeichneten Arten.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



die, oft unvollkommenen Beschreibungen früherer Autoren ergänzt und vervoll-

ständigt werden konnten').

Ich habe es vermieden, über die geographische Verbreitung der Dipteren

allgemeine Schlüsse auszusprechen, weil es mir allzu gewagt, ja völlig unbegründet

erscheint, bei dem gegenwärtigen noch sehr mangelhaften Stande unserer Kennt-

nisse exotischer Formen sich ein Urtheil in dieser Richtung zu erlauben. Eine

einzige Schlussfolgerung möchte ich trotzdem nicht verschweigen, nämlicli die,

dass nach meinen bisherigen Wahrnehmungen und Erfahrungen , von den, unseren

Erdball bevölkernden Dipteren-Arten noch nicht einmal der zehnte Theil entdeckt

und bekannt geworden ist und noch Formen aufgefunden werden dürften, welche ge-

eignet sein werden , manche Lücke in unseren Systemen auszufüllen und zu ergänzen!

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften hat, in richtiger Würdigung der

Sachlage, es jedem der Mitarbeiter des Novara -Werkes überlassen, seine specielle

Aufgabe nach eigener Ansicht und ohne irgend einer beengenden Schranke zu lösen.

Es erscheint mir daher erforderlich, einige Worte über die Methode beizu-

fügen, der ich bei Bearbeitung der Dipteren gefolgt bin. Ich habe die Arten in

systematischer Ecihenfolge aufgeführt, obwohl ich nicht verkenne, dass die

Aufzählung nach Faunengcbielen dem Zwecke des Novara-Werkes vielleicht

mehr entsprochen hätte. Die systematische Anordnung gewährt einen besseren

Überblick des Gesammtmateriales, es werden durch dieselbe Wiederholungen ver-

mieden und sie ist dem Fachmanne jedenfalls erwünschter und klarer. Um aber

auch dem Faunisten seine Aufgabe zu erleichtern, sind alle Vaterlandsangaben

und Standorte in ausgezeichneterer Schrift gedruckt und besonders hervorgehoben.

Das System, welches ich benützte, beruht auf der unzweifelhaft wissenschaft-

lichsten und natürlichsten Gruppeneintheilung Brauer's in Diptera orihorlia'plm

und cydorhajyha und wurde erst jüngst in den Schriften der zoologisch-botanischen

Gesellschaft zu Wien (Band XIV, S. 201) von mir näher erörtert und weiter aus-

geführt. Es hat sich auch rücksichtlich der exotischen Formen als zweckmässig und

brauchbar erwiesen und eine natürliche Anordnung derselben ermöglicht. Den

Beschreibungen der einzelnen Arten habe ich lateinische Diagnosen nicht voraus-

geschickt, weil, meiner Ansicht nach, eigentliche Diagnosen nur in Mono-

graphien nothwendig und ausführbar sind. Um jedoch den Mangel solcher kurzer

') Es fehlen nur Repräsentanten aus folgenden Familien: Dixülae (mit 20 bekannten Arten), Loncho-

pteridae (mit 20 bekannten Arten), Platypezidae (mit 39 bekannten Arten), Scenopinidae (mit 8 be-

kannten Arten) und Pipünculidae (mit 50 bekannten Arien) — das ist also aus Familien, aus denen

bisher überhaupt verhältnissmässig nur wenige Arten bekannt geworden sind.
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lateinischer Beschreibungen, die gewöhnlicli als Diagnosen gelten und das Auf-

finden und Bestimmen der Arten erleichtern sollen, weniger fühlbar zu machen,

sah ich mich veranlasst, die Hauptmomente, auf welche bei Vergleichungen ein

besonderes Gewicht gelegt wird, in ausgezeichneterer Schrift drucken zu lassen,

so dass sie leicht auffallen und nicht jedesmal die Durchlesung der ganzen Be-

schreibung erforderlich ist.

Als Muster für die Beschreibungen galten mir die Fallen's, Meigen's und

Wiedemann's. Ich habe mich daher bestrebt, vollständiger und ausführlicher

zu sein als Macquart oder ßobineau-Desvoidy, aber auch jene Umständlich-

keiten und Weitläufigkeiten zu vermeiden, welche die Beschreibungen Loew's so

unerquicklich und ermüdend erscheinen lassen.

Dass ich bei der Determinirung der Arten alle mögliche Sorgfalt anwendete,

ist eine selbstverständliche Sache. Ich habe zu diesem Zwecke die Mühe nicht

gescheut, mir vorerst einen vollständigen Zettelkatalog aller beschriebenen Arten ')

anzulegen, denselben kritisch zu bearbeiten und systematisch zu ordnen. Mit Be-

nützung dieses Kataloges war es nicht so leicht möglich, irgend eine beschriebene

Art zu übersehen. Viele Aufklärungen gaben die im kais. zoologischen Museum

vorhandenen Typen der Wiedemann'schen Sammlung, deren Benützung mir die

Herren Director Dr. Ludwig Redtenbaclier und Gustos Alois Rogenhofer in

liberalster Weise- gestatteten. Eine grosse Anzahl Macquart'scher Typen besitze

ich selbst durch die Güte des Herrn Bigot. Dankend muss ich auch erwähnen,

dass Herr Francis Walker so freundlich war, mh' alle seine werthvollen Publi-

cationen über exotische Dipteren zur Verfügung zu stellen.

Und so übergebe ich denn diese meme Arbeit der Öffentlichkeit mit dem

Wunsche, dass sie billigen Anfoi'dervmgen entsprechen möge und mit dem Bei-

fügen, dass ich dem Urtheile unparteiischer Leser mit voller Beruhigung entgegen-

sehe, da ich mir bewusst bin, bei Lösung meiner Aufgabe mit allem Ernste und

der grössten Gewissenhaftigkeit vorgegangen zu sein.

Wien, im Jänner 1868.

Der Verfasser.

) Ob mir nicht irgend eine oder die andere der vorliandonen Beschreibungen entgangen ist, weiss ich

freilich nicht zu entscheiden; ich habe aber bis zum Jahre 1864, wo ich mit der Bearbeitung der

Novara-Fliegen begann, die vorhandene Literatur möglichst vollständig benützt und auch nachträglich

und während meiner Arbeit, die grösseren Publicationen berücksichtigt. Da alljälirlich Hunderte neuer

Arten bekannt gemacht werden, mein Standpunkt aber ein fixer sein musste, so möge man erwägen,

dass die von mir angegebenen Zahlen, sich zunächst mit Beziehung auf das Jahr 1864 als richtig

erproben werden. Heute schon enthält mein Katalog 20.800 beschriebene Arten, d. i. um 1351 mehr

als oben angenommen wurden!

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



SICCI'KI I.

DIIMKia OliTIIOimAPHA.

mvisio 1.

NEMATOC ERA.
sriiiiivisio „.

OLIGONEÜRA.

FAMiLiR: ( KCIDOMYIDAE.
lu der Familie der Cecidomyideu sind bisher folgende Gattungen aufgestellt

worden: Cecidomyia. Lasioptera. Canipy loinyza und Lestremia von

Meigen; (Jligotrophus von Latreille; Rhabdoiyhaga von Westwood; Diomyza von

Stephens: Diplosis, Asphondylia, Hormomyia, Epidosis, Asynapta,

Clinorhyneha, Tritozyga, Dirhiza und Cecidogona von Loew: Spanio-

cera. Colpodia, Macrostyla und Heteropeza von Winnertz: Catocha von

Haliday : Da^ymura, Bi-achyneura, Contarinia^ Bremia, Phyllophaga^ Angelinia,

Porrici/iidyla, Winnertsia, Microviyia, Mimosciara und Oziorhincua von Rondani;

Psychophaena, Spaniotoma, Pentaneura und Tetra^jhora von Philippi; Miastor von

Meinert. Von diesen Gattungen fallen Oligotrophua ^ RhabdopJiaga und Dasyneura

mit der Gattung Cecidomyia in unserer Auffassung, Brachyneura mit Spanioeera^

Contai'inia, Bremia und Phytophaga mit Diplosis, Phyllophaga mit As^ihondylia,

Angelinia mit Hormomyia, Poi-ricondyla mit Epidosis, Winnertzia mit Asynapta,

Oziorhncus mit CUnorhyncha , Micromyia mit Campylomyza und Mimosciai-a mit

Lestremia zusammen. Die Gattung Macrostyla ist völlig identisch mit der Gattung

Catocha ; Dirhiza und Cecidogona scheinen mir vorläufig keine genügenden Merk-

male darzubieten, um erstere vom Epidosis, letztere vom Lestremia zu trennen.

Die Philippi'schen Gattungen Psychophaena, Spaniotoma, Pentaneura und Tetra-

phora endlich glaube ich naturgemässer in die Familie der Chironomidae reihen

zu müssen.

1*

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



4 Dr. J. B. Schiner.

Es bleiben somit 17 Gattungen übrig, die ich für wohlberechtiget halte und

in welche die bisher beschriebenen 348 Arten einzureihen sein werden. In dieser

Anzahl der Arten sind jene nicht inbegriffen, welche nur nach den von ihnen ver-

anlassten Gallen oder in Larven- und Puppenstand bekannt geworden sind, und

welchen trotzdem von den Autoren besondere Namen gegeben wurden*), ebenso

sind die Arten ausgeschieden, welche sich mit Sicherheit als Synonyme früher

beschriebener ausgewiesen haben.

Dass die meisten der bisher bekannt gewordenen Cecidomyiden-Arten dem

europäischen Faunengebiete angehören; ist eine selbstverständliche Sache. Das

Verhältniss der aussereuropäischen zu den europäischen Arten ist aber ein so auf-

fallend geringes, dass man hierüber staunen müsste, wenn man sich nicht erinnerte,

dass die winzigen, oft kaum eine halbe Linie messenden Mückchen meistens nur

durch die Zucht für Sammlungen zu gewinnen sind und von reisenden Natur-

forschern desshalb und ihrer Kleinheit wegen überhaupt nur allzuleicht vernach-

lässiget und übersehen werden. Von exotischen Cecidomyiden sind bisher bekannt

geworden: drei Zaszop^era-Arten aus Nordamerika, zwei i>wOT?/3a-Arten aus Chile ^),

fünfzehn Cecidomyia-kvten aus Amerika, eine aus Asien und eine aus Afrika

(Egypten); drei Di_plosis-Arten aus Nordamerika, eine Asphondylia-Kvt von eben-

daher; eine Hormomyia-kxt aus Asien, eine Campylomyza-kri aus Nordamerika,

eine Lestremia-kvt aus Chile und eine (übrigens nicht beschriebene) Tritozyga-

Art ebenfalls aus Nord-Amerika. Das sind in Summa Summarum 30 Arten von

348 bekannt gewordenen. Die Gattung Tritozyga, ist bisher die einzige, welche

nur aus Amerika bekannt ist und in Europa keinen Vertreter hat. Ob alle euro-

päischen Gattungen mit der Zeit auch in den aussereuropäischen Faunengebieten

ihre Eepräsentanten finden werden, lässt sich nicht voraus bestimmen, es seheint

aber dies kaum einem Zweifel zu unterliegen, da nach den bisherigen Erfahrungen

der Formentypus in den verschiedenen Welttheilen keine grossen Abweichungen

zeigt und wie wir sehen werden, die Gallmückchen vom Cap oder Sydney gerade

so aussehen, als seien sie in den Prater-Auen oder amAnninger gesammelt worden.

Bekanntlich ist die nordamerikanische Art: Ceciclomyia destructor völlig identisch

mit der auch in Europa als Verwüsterin der Saaten berüchtigten Hessenfliege,

welche Loew auch unter dem Namen Cecidomyia secalina bekannt gemacht hat.

1) So z. B. sind von den Freiherrn v. Osten-Saoken 32 Gallen nordamerikanisclier Cecidomyiden beschrieben

worden, deren Veraulasser in vollkonimeneiu Zustande noch nicht eruirt sind, gleichwohl aber vorläufig

durch besondere Namen unterschieden worden sind (S. Smiths, misc. collect. Washingt. 1862) dessgleichen

hat Bremi in den Denkschriften der Schweizer Naturf. Gesellsch. (Band VIII) viele als Imagines noch

unbekannte Gallmücken mit besonderen Artnamen benannt.

2) Philippi beschreibt zwei Lasioptera-Kn&n aus Chile (Verh. d. zool.-bot. Ges. 1865), von denen er ausdrück-

lich anführt, dass das erste Tarsenglied das längste sei, — sie müssen daher richtiger zur Gattung Diomyaa
gebracht werden.
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Ich glaube, dass die vorgenannten Cecidomyiden-Gattungen in drei Haupt-

gruppen, nämlich in die der Heteropezinae, Gecidomyinae und Lestreminae natur-

gemäss zu reihen seien. Zu den Heteropezinen gehört auch die vonLoew erwähnte,

in Bernstein aufgefundene Gattung Monodicrania.

Die Novara-Reise hat uns 12 noch unbeschriebene Ceeidomyiden-Arten, d. i.

mehr als den dritten Theil der überhaupt bekannt gewordenen exotischen Arten

gebracht und es ist von fast allen diesen Arten — durch die aufopfernde Thätig-

keit und Umsicht des mitreisenden Zoologen Herrn G. Ritter v. Frauenfeld —
gleichzeitig auch die Metamorphose beobachtet und bekannt geworden, ein Resul-

tat, welches bisher von einer Weltumseglungs-Expedition nicht erreicht worden ist.

Es folgen die Beschreibungen dieser neuen Arten:

1. HETEROPEZA TRANSMARINA n. sp. 9
Lebhaft rö thlichgelb, der Rückenschild schwärzlich, die Augen schwarz, die

Beine bräunlichgelb, gegen das Ende zu verdunkelt. Der Hinterleib verhältnissmässig sehr

lang und schlank, die Legeröhre des Weibchens (es liegen nur solche vor) weit und sehr spitz

vorragend, der erste Ring kurz, der zweite der längste von allen. Fühler braun, das erste Glied

sehr gross und dick, die übrigen sitzend, kurz länglichrund (die Endglieder sind leider an den

acht vurliegenden Stücken abgebrochen, daher über ihre Anzahl nichts angegeben werden kann).

Beine zart aber deutlich behaart, die Schenkel ziemlich robust, die Schienen lang, die Tarsen

ausserordentlich kurz, rudimentär-viergliedrig^), das fünfte scheinbar fehlend, die Klauen aus-

serordentlich klein. Flügel kaum behaart, am Rande nicht bewimpert, die Subcostalader reicht

fast bis zur- Flügelspitze die Posticalader erreicht den Flügelrand bei weitem nicht, ausser die-

sen beiden Adern weder eine Flügelfalte, noch das Rudiment einer weiteren Ader vorhanden. —
Ve'" Sydney. (November und December 1858.

j

Sowohl in der Bucht von Manlybeach in Northharbour vom Port Jackson, als auch an einigen anderen

Orten der Umgebung von Sydney fand sich an den Blättern einer Callistemon-Art eine MissbUdung, und zwar

auf der Ober- und Unterseite gruppenweise gestellte Knötchen von der Grösse starker Stecknadelköpfe, die

durch das Blatt durchgewachsen, auf der Gegenseite des Blattes ein 2— 3 MUlim. langes Zäpfchen, mit einer

Öffnung am Ende desselben zeigten. Im Durchschnitte lag dieser Form entsprechend eine keulenförmige Kam-

mer, in welcher sich ein braunrothes Püppchen befanden. Die Fliege entwickelte sich daraus noch während des

Aufenthaltes der Fregatte vom 6. November bis 6. December-).

2. LASIOPTERÄ. BRYONIAE n. sp. d" 9
Schmutzig bräunlichgelb, der Rückenschild oben intensiv braun, mit den Spuren

dunklerer Längslinien, unterhalb der Schulterbeulen mit weissschimmernder Beschuppung,

welche auch an den Brustseiten fleckenartig auftritt; Schildchen gelblieh. Hinterleib auf

der Oberseite verdunkelt mit bindenartiger weissschimmernder Beschuppung. Kopf ziem-

lich flach, die Augen schwarz; Fühler schwarzbraun, schnurförmig, die 2-|-18 Glieder knapp

aneinander geschoben, die Endglieder schwer zu unterscheiden; Taster schwarzbraun. Beine

1) Unter dem Mikroskope waren vier Tarsenglieder wahrzunehmen, deren Glieilerung jedoch nur durch die Ein-

schnürungen an den Rändern unterschieden werden konnte.

2) Alle Notizen über die Metamorphosen verdanke ich der Güte des Herrn v. Frauen fei d.
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6 Br. J. B. Schill er.

schmutzig lehmgelblich, die Hinterschenkel gegen das Ende zu verdunkelt und alle Schenkel,

sowie theilweise auch die Schienen mit weissschimmernder Beschuppung. Flügel fahlgelblich

behaart: zwischen der Mündung der Cubitalader und der Randader am Flügelvorderrande eine

kleine Unterbrechung; das hiedurch entstehende hellere Fleckchen aber wenig auffallend. Sub-

costal- und Cubitalader knapp an einander liegend, letztere etwas hinter der Flügelmitte mün-

dend; Posticalader etwas vor der Flügelmitte sich gabelnd, die obere Zinke fast gerade, weit

hinter der Flügelspitze, die unteren etwas geschwungen, der Mündung der Cubitalader fast

gegenüber in den Flügelrand mündend, der nicht auffallend bewimpert ist. V2 — V4'". 5 cf (^f

,

13 9 9 . (Madras.)

Bei einem Ausfluge mit der Eisenbahn, welche Herr v. Frauenfeld am 5. und G. Februar 1858 von

Madras ins Innere des Landes bis nach den 80 engl. Meilen weit entfernten Vellore machte, fand er auf den

dortigen Hügeln in den Dschungeln eine Bryonia, deren Stengel unregelmässig länglich knollige Anschwel-

lungen trugen, welche in ihrer pulpösen Masse taugliche Kammern zeigten, in denen blassröthliche Larven

sich befanden, aus welchen sich schon nach wenigen Tagen die Mückchen entwickelten.

3. LASIOPTERA LIGNICOLA n. sp.

Schwarz; Rückenschild mit weissschimmernder Beschuppung, die auch an den Hinter-

leibsringen bindenartig auftritt; letztere, insbesondere die Endringe an den Einschnitten fleisch-

roth. Kopf schwarz, Fühler
,
(fehlen dem einzigen vorliegenden Stücke). Beine blass

fleischröthlich, Schenkel und Schienen gegen das Ende zu schwärzlich. Flügel behaart und

bewimpert, die Subcostal- und Cubitalader fleischröthlich, knapp aneinander gedrängt, .letztere

auf der Flügelmitte mündend: die Posticalader blassbraun, auf der Flügelmitte sich gabelnd,

die obere Zinke etwas aufgesetzt, in ihrem Verlaufe fast gerade, die untere in einer schiefen

Richtung zum Flügelrande abgebogen, wo sie der Mündung der Cubitalader fast gegenüber

mündet. V" . (Cap der guten Hoffnung.)

Auf einer Muraltia, die Herr v. Frauenfeld im October 1857 auffand, zeigte sich eine feste, holzige

Anschwellung am Stengel, in welcher sehr vereinzelt, in bestimmter Abgrenzung eine längliche Larvenkammer

sich befand, worin eine kaum 2 Millim. lange, am Vorderleibe braune, am Hinterleibe rothe Puppe lag, aus

der sich erst im See, in der zweiten Hälfte December obige Gallmücke entwickelte.

4. LASIOPTERA CARBONARIA n. sp. 9
Rückenschild schwarz, auf der Mitte der Länge nach graulich bestäubt, an den

Seiten dunkel fleischroth; Schildchen schwarz. Hinterleib schmutzig fleischroth mit schwar-

zen Vorderrandbinden und weisslicher Besohuppung an den Einschnitten. Kopf blass röthlich,

Augen schwarz; Fühler schwärzlich, die Geisseiglieder sitzend (ihre Anzahl konnte an dem
einzigen vorliegenden Stücke nicht eruirt werden). Beine schwarz, die Schenkel an der Basis

in Folge der lichteren Beschuppung weisslich. Flügel mit dichter Behaarung und ziemlich

langer Bewimperung am Rande; Subcostal- und Cubitalader fast verwachsen, letztere weit

hinter der Flügelmitte mündend; Posticalader ganz nahe an der Flügelbasis sich gabelnd, die

obere Zinke sanft geschwungen, weit unter der Flügelspitze in den Flügelrand mündend, der

an dieser Stelle etwas eingezogen ist, die untere Zinke anfangs gerade, dann ziemlich steil zum
Rande abbeugend. 3/4'". (Cap der guten Hoffnung.)

In der Umgebung von Constantia fand Herr v. Frauen fei d auf einer nicht näher determinirten Pas-

serina, wahrscheinlich Phyllica verwandt, eine Zapfenrose, worin sich die Puppe einer Gallmücke befand, aus

der schon nach wenigen Tagen sich die oben beschriebene Mücke entwickelte. (3. bis 15. October 1857.)
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5. LASIOPTERA SALVIAE n. sp. 9

Blass fleischröthlich, auch auf der Oberseite des Rüekenschildes; die Fühler so

lang als Kopf und Rückenschild zusammen, die Geisseiglieder sitzend (ihre Anzahl konnte nicht

eruirt werden). Beine braun, Schenkel gegen die Spitze zu lichter; Flügel am Vorderrande

zwischen Subcostal- und Cubitalader fleischröthlich, die beiden genannten Adern nahe bei ein-

ander liegend, die Cubitalader weit hinter der Flügelmitte mündend; die Posticalader nahe an

der Flügelbasis sich gabelnd, die obere Zinke in einen sanften Bogen verlaufend und weit unter

der Flügelspitze, die untere vorne steil abbeugend, ungefähr der Mündung der Cubitalader

gegenüber in den Flügelrand mündend. 1'". (Cap der guten Hoffnung.)

An derselben Stelle mit der vorigen Art, fand Herr v. Frauen feld auf einer Salvia mit grossen

Hüllblättern, die Blüthentriebspitzen verkrüppelt und verdickt, dazwischen zahlreiche Larven zweierlei Art,

die sich beide schon nach wenigen Tagen entwickelten; eine dieser Arten ist die obige Lasioptera, die zweite

ist nicht so gut erhalten, um sie gehörig charakterisiren zu können — so viel lässt sich aber sagen, dass sie

eine echte Cecidoimjia sei, mit schwarzem Rückenschild und rothem Hinterleib.

6. CECIDOMYIA FRAUENFELDI n. sp. cf 9
Fahl röthlichgelb; der Rückenschild obenauf schwarzbraun, kaum merklich bereift;

der Hinterleib auf der Oberseite gleichfalls in grösserer oder geringerer Ausdehnung, oft

bis zum Schwarzen verdunkelt, die Einschnitte jedoch immer lichter. Diese Verdunkelung

des Hinterleibes tiitt bei den Männchen immer in grösserer Ausdehnung auf, als bei den

Weibchen, so dass bei einzelnen vorliegenden Stücken die lichtere Grundfarbe nur noch

auf der Mitte des Bauches wahrzunehmen ist; Analanhänge des Männchens geschlossen, kolbig,

Legeröhre des Weibchens weit vorragend, scharfspitzig, das letzte Glied derselben schwarz-

braun. Fühler bräunlichgelb, 2+18gliedrig (die Glieder konnten bei dem Weibchen sicher

gezählt werden, die Fühler aller vorliegenden männlichen Exemplare waren an der Spitze abge-

brochen, bei den vollkommensten waren 17 Geisselglleder deutlich wahrzunehmen), die Geissel-

glieder des Männchens rund und gestielt, die Stiele so lang als die Glieder, die des Weibchens

durchaus sitzend und in ihrer Form länglich gestreckt in der Mitte etwas eingezogen ; die

Geisseiglieder mit langen Wirtelhaaren. Beine fahl blassgelblich, die hintersten sehr lang.

Flügel mit fahlgelblicher Behaarung und gelblichbraunen Adern; Subcostalader vor der

Flügelmitte, Cubitalader weit vor der Flügelspitze in den Flügelrand mündend, ihr Basaltheil

nahe an der Flügelbasis sehr unscheinbar; Posticalader jenseits der Flügelmitte sich gabelnd,

die obere Zinke etwas aufgesetzt, dann bogig auslaufend, die untere sanft geschwungen, jenseits

der Flügelmitte in den Flügelrand mündend. ^,i
— V". (Sidney.) 10 cfcT, 899.

Die Art hat eine so. grosse Ähnlichkeit mit Cecidomyia circinans Giraud, dass sie von derselben kaum

unterschieden werden kann und von plastischen Merkmalen nur die verhältnissmässig längeren Stiele der

männlichen Geisseiglieder bei der genannten europäischen Art als Unterscheidungsmerkmal angegeben werden

könnte. — Gleich am Tage nach der Landung der Fregatte in Sydney, sammelte Herr v. Frauenfeld in der

Naraby-Lagune in Port Jackson eine Melaleuea-Ari , deren Zweigknospen dick aufgeschwollen, sehr zierliche

Zapfenrosen, in zahlreicher Menge bedeckten. In denselben befanden sich kleine zweihörnige braune, am Hin-

terleibe fleischrothe Püppchen, aus denen sich, einige schon nach 14 Tagen, die oben beschriebenen Mücken

entwickelten. (6. November bis 6. December 1858.)

7. CECIDOMYIA CAJ'ENSIS n. sp. 9
Rückenschild braun, der Hinterleib bräunlichgelb, ersterer gegen die Flügel-

basis zu, so wie die Brustseiten und das Schildchen gleichfalls bräunlichgelb. Augen schwarz.
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die Fühler mit sitzenden Gcisselgliedcrn (die Anzahl derselben konnte nicht eruirt werden, da

an den vier vorliegenden Stücken die Fühler stark. verletzt sind). Beine hell fahlgelb. Flügel

mit massig dichter fahlgelblicher Behaarung und eben so gefärbten Wimpern am Rande. Sub-

costalader vor der Flügelmitte, Cubitalader weit vor der Flügelspitze in den Flügelrand mün-

dend; Posticalader etwas vor der Flügelmitte sich gabelnd, die obere Zinke ganz gerade, die

untere steil abbeugend und etwas jenseits der Mündung der Subcostalader in den Flügelrand

mündend. %"'. (Cap der guten Hoffnung, 3. bis 25. October 1857.)

Die Mücke entwickelte sich aus Puppen, welche sich in haselnussgrossen Zapfenroson der Phyllica

ericoidea überall befanden, schon nach einigen Tagen.

8. CECIDOMYIA DEFORMANS n. sp. cT

ßlass fleisch röthlich, der Rückenschild obenauf schwärzlich, an den Seiten und

vor dem Sehildchen die Grundfarbe freilassend; Hinterleib an der Basis verdunkelt. Augen
schwarz; Fühler weit vorgestreckt, 24—25gliedrig, die kugelrunden Geisselglieder gestielt

und wirtelhaarig, die Stiele so lang als die Glieder. Beine blassgclblieh. Flügel mit blasser

Behaarung und Bewimpernng: die Subcostalader kurz, die Cubitalader nahe vor der Flügel-

spitze in den Flügelrand mündend, in ihrem Verlaufe fast gerade; Posticalader etwas hinter

der Flügelmitte sich gabelnd, die obere Zinke an ihrer Ursprungsstelle undeutlich, was durch

die von der Basis her sich ausbreitende Flügelfalte noch undeutlicher wird, die untere in einen

sanften Bogen abbeugend und etwas jenseits der Flügelmitte in den Flügelrand mündend.

%'", ein einzelnes Männchen. (Cap der guten Hoffnung, 3. bis 25. October 1857.)

In der Nähe des Halfway-Hauses zwischen Sinionsbay und der Capstadt fand Herr v. Frauenfeld am

7. October auf einer strauchartigen Compositäe: Osteospermttm moniliferum'L. eine wollige, unförmliche, knotige

Anschwellung mit rothen Lärvchen und Puppen besetzt, die schon nach wenigen Tagen die Mücke lieferten.

9. ASPHONDYLIA RUBESCENS n. sp. 9
Rückenschild braun, etwas lichter bereift, mit drei fleckenartigen Längsstriemen,

von denen die mittelste nicht bis zum Schildchen reicht und in der Mitte getheilt ist, die seit-

lichen vorne verkürzt sind. Hinterleib fleischroth, die einzelnen Ringe obenauf verdunkelt.

Kopf fleischroth, Augen schwarz; Fühler 2-|-10giiedrig (?), (die Endglieder scheinen am vor-

liegenden einzigen Stücke zu fehlen), bräunlichgelb, die Basalglieder lichter. Beine fahlgelb-

lich, mit weisslich schimmernder Bestäubung, die Schenkel vor, die Schienen an der Spitze

verdunkelt. Flügel mit zarter fahlgelblicher Behaarung und bräunlichen Adern; die Subcostal-

ader etwas vor der Flügelmitte, die Cubitalader etwas hinter der Flügelspitze mündend, letztere

in ihrem Verlaufe vorne stark abwärts gebogen, ihre Basis steil und nahe am Ende der Sub-

costalader entspringend, die kleine Querader daher sehr lang, als Fortsetzung der Cubitalader

sich darstellend. 3". (Cap der guten Hoffnung, 3. bis 25. October 1857.)

Auf Tarchonanfhus, wahrscheinlich T. cam^phoratus , welche auf den Hügeln um Constantia wuchs,

fand Herr v. Frauen feld eine grosse knollige Zapfenrose am 3. October. Diese Zapfenrose ist im Durch-

schnitte auf der unteren Hälfte fleischig, auf der oberen blättrig, die Blätter des verkürzten Triebes in ein-

ander geschachtelt. Darin lag eine ziemlich grosse, fast 6 Millini. lange blassrosenfarbige Larve, die sich

verpuppte und nach vierzehn Tagen die Mücke brachte. Viele dieser Auswüchse zeigten im fleischigen TheUe

eine hanfkorngrosse Kammer, mit einer dicken tonnenartigen Made, aus der sie später eine Trypetine, von

der wir später sprechen werden, entwickelte. In allen Auswüchsen, wo sich diese Made fand, war die Gall-

mücke zerstört, daher sie wohl als Sclimarotzer derselben betrachtet werden dürfte.
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10. ASniONDYLIA MESEMBßlANTHEMI n. sp. 9
Schwärzlich, der Rüekenschild gegen die Flügelbasis zu, so ^Yie die Brustseiten

hlass röthlichgclb. Fühler 2-|-12gliedrig, bräunlich, die mittleren Geisseiglieder länger als

die übrigen, das ßasalglied schwarz. Beine blass gelbbräunlich, die Schenkel und Schienen

an der Spitze in beträchtlicher Ausdehnung verdunkelt. Flügel mit fahlgelber Behaarung;

das Basalstück der Cubitalader unscheinbar, die genannte Ader genau an der Flügelspitze mün-
dend; die Posticalader gegabelt, die untere Zinke der Mündung der Subcostalader gerade gegen-

über in den Flügelrand mündend. 2". (Cap der guten Hoffnung, 3. bis 25. October 1857.)

Auf den, im gunzen Sandboden dos Cap-Vorlandes unendlich häufigen gelbblühenden Meseinbrian-

themum fand Herr v. Frauenfeld eine erbsengrosse saftige Anschwellung, worin sich die Larve und Puppe

befanden. Aus den am 24. October gesammelten entwickelte sich die Mücke schon am 9. November.

11. CAMPYLOMYZA SIDNEYENSIS n. sp.

Glänzend schwarz, die Beine sehr dunkel pechbraun. Fühler schnurförmig

2+12gliedrig, die Geisseiglieder aneinander gedrängt, fast gleichlang, nur das letzte doppelt

so lang als die vorhergehenden und auch bedeutend schmäler als diese; die Behaarung dersel-

ben sehr zart; Taster schwarzbraun, das zweite Glied derselben sehr lang und robust, vom ersten

winkelig abstehend, die beiden letzten schmal. Beine und besonders die Schenkel ziemlich

stark, das letzte Tarsenglied schlank und viel länger als das vorhergehende. Flügel fast glas-

hell, mikroskopisch behaart, das Geäder normal, doch ist die Querader nicht sehr deutlich und

CS erscheint zwischen der Discoidal- und Posticalader gegen den Flügelrand zu das Stück einer

Ader, welche als Rudiment der unteren Zinke der Discoidalader betrachtet werden muss. Die

Endlaniellchen der mir vorliegenden drei weiblichen Stücke sind braun, ^i'". — Sydney.

FAMILIE: MYCETOPHILIDAE
Für die Arten aus der Familie der Mycetophäiden sind folgende Gattungen

errichtet worden: Macrocera von Panzer, Ceroplatus von Bosc, Molobrus

und Asindulum von Latreille; Zygoncura, Sciara, Cordyla, Myeeto-
phila, Leia, Gnoriste, Sciophila, Bolitophila, Mycetobia und Pla-

tyura von Meigen; Heteromyia von Say; Diadocidia von Ruthe; Macroneura

von Macquart, Messala von Curtis ; Pachypalpus und Boletina von Staeger;

Fhmetcs, Symmerus , Ayana, Leptomorphus und Diomonus von Walker;

Planetella und Platyroptilon von Westwood; Epidapus von Haliday; Acne-

mia, Zygomyia, Sceptonia, Dynatosoma, Mycothera, Epicypta.

Exechia, Pbronia, Anatella, Trichonta, Brachycampta , Allodia,

Rymosia, Brachypeza, Docosia, Coelosia, Glaphyroptera, Phthinia,

Anaelinia, Syntemna, Tetragoneura, Empalia, Lasiosoma, Polylepta.

Empheria, Plesiastina, Ditomyia und Macrorrhyncha von Winnertz; Agari-

cobia, Cnephaeophila und Centrocnemis von Philippi. Von diesen Gattungen

sind Molobrus, Planetes und Planetella mit Sciara identisch. Agaricobia lässt sich

nacli den vonPhilippi aufgestellten Charakteren von Acnemia^ iz. nicht trennen,

NoTara-Expedition. ZoologiBcher Tlieil. Bd. II. Schi ner. Djptera. 2
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Pachypalpns Staeg, fallt mit Cordyla Mg. zusammen; Macrojieura Mcq. ist syno-

nym mit Diadocidia Euthe, Messala Gurt, mit BoUtopliila^ Syvmierus Wlk. und

Centrocnernis Pliil. mit Plesiastma und Macrorrh/ncha mit Asinduhcm Ltr. H(?tero-

myia Say eine nicht genügend charakterisirte Gattung, kenne ich nicht.

Die noch übrig bleibenden 48 Gattungen lassen sich in zwei Hauptgruppen

vereinigen, nämlich in die der Sciarineti und der echten Mycetophilinen, und

letztere wieder in die natürlichen Untergruppen der Mycetopliäinae im engeren

Sinn, der Dkidocidinac, Mycetobinae^ Bolitoj)hilmae^ 3Iacrocermae, Sciojphilinae und

Ceroplatinae. Es sind bisher 694 Mycetophiliden bekannt geworden, von denen

dem europäischen Faunengebiete 571, den aussereuropäischen 123 angehören.

Von letzteren entfallen auf Amerika 10.5, Afrika 5, Asien 7, Australien 5, während

für eine, jedenfalls exotische Art das Vaterland nicht bekannt ist. Nach den bisheri-

gen, rücksichtlich der aussereuropäischen Faunengebiete freilich sehr ungenügen-

den Erfahrungen und Beobachtungen zeigen die exotischen Formen nirgends eine

besonders auffallende Abweichung von dem Typus der europäischen. Am meisten

noch weicht hierin die Ceroplatinen-Gattung Platyroptylon aus Brasilien ab, welche

in den Hauptmerkmalen mit Platyura zwar übereinstimmt, sich aber durch kamm-

artige Fortsätze an der Unter- und Aussenseite der Fühlerglieder-Geissel vor allen

andern auszeichnet.

Exotische Gattungen, welche in Europa bisher keinen Kepräsentanten auf-

weisen, sind nur drei zu nennen: Cnephaeophila Phil., eine Scioph'Mne durch

den gänzlichen Mangel der Seitendörnchen an den Schienen von den übrigen

Sciophilinen-Gattungen verschieden, Dionomus Wlk. eine Geroplatine und die

bereits erwähnte Gattung PlatyroptylonWestw. In den aussereuropäischen Fau-

nengebicten sind bisher Vertreter aus folgenden europäischen Gattungen bekannt

geworden: Scmra, Acnemia, Mycetopliila., Leia, Gnoriste^ Mycetobia, Plesiastma,

Macrocera, Sciopliüa^ Platyura, Asindulum und Ceroplatus. Da mittlerweile durch

die meisterhafte Mycetophiliden-Monographie meines Freundes Winnertz viele

ältere Gattungen in eine Reihe neuer Gattungen aufgelöst worden sind, welche

den älteren Beschreibern nicht bekannt waren, so kann wohl mit Sicherheit ange-

nommen werden, dass sicli die Zahl der in anderen Continenten vertretenen euro-

päischen Gattungen thatsächlich höher belaufen wird.

Den exotischen Mycetophiliden ist bisher wenig Aufmerksamkeit zugewendet

worden, was sich theilweise mit dem meistens nur beschränkten Aufenthalte dieser

Mücken an feuchten, für die Entwicklung von Pilzen geeigneten Localitäten und

der versteckten Lebensweise derselben erklären lässt, und auch darin eine Begrün-

dung findet, dass relativ am meisten Sciarinen bekannt geworden sind, die sich

durch ihre Lebensweise von den echten Mycetophilinen unterscheiden und darum

auch von reisenden Entomologen leichter gesammelt werden.
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Die Anzahl der mir vorliegenden Mycetophiliden ist aus diesem Grunde eine

nur kleine. Es sind folgende:

1. SCIARA AMERICANA W.
Wicdemann, Aussereuropüische zweiflügelige Insecten I. 68. 2. Dipt. exot. I. ?>A. 1.

Die Wiedcmann'sclie Beschreibung kann ich nach den typischen Exemplaren der Wiedc-
mann'schen Sanniihing ergänzen. Das Weibchen ist grösser als Jas Männchen: der weibliche

Hinterleib ist plump, hinten abgestutzt und es ragen zwei kleine Lamellehen vor, welche schwarz

und schwarzbehaart sind; die Genitalien des Männchens vorstehend, oben mit einem kurzen

dicken, ringartigen Basaltheil, der in der Mitte seicht ausgeschnitten ist, unter diesem ragt ein

kui-zcs, stumpfes, hinten seicht zweimal ausgeschnittenes Organ vor; die unteren Klappen zangen-

artig gegeneinander gerichtet, so weit vorragend, dass zwischen ihnen ein grosser Zwischen-

raum frei bleibt. Flügel mit stark erweiterter Mediastinalzclle, viel länger als der Hinterleib.

Mediastinalader kurz, allmählig verschwindend; Subcostalader etwas jenseits der Flügelmitte in

den Vorderrand mündend; Cubitalader steil aus dieser entspringend; die Querader schiefliegend,

das Stück derselben von dein Ursprünge der Discoidalader bis zur Cubitalader mindestens sechs-

mal so lang, als das steile Basalstück der Cubitalader (gewölinlich als kleine Querader ange-

sehen); Discoidalader weit vor der Mündung der Subcostalader sich gabelnd, der Stiel daher

viel kürzer als die Gabel; die beiden Zinken nahe aneinander und so wie der Flügelvorderrand

und die Cubitalader, beide roi"ne in einen starken Bogen abbeugend; Posticalader gegabelt,

sehr kurz gestielt. Das Untergesicht vorne schnauzenartig verlängert: in ganz gut erhaltenen

Stücken zeigt der Rückcnscbild eine lichtere Bestäubung und dann sind auch die Fühler in

gewisser Richtung weisslich bereift, Schwinger schwarzbraun; die von \V iedemann ange-

gebene Bräunung des ersten Ilinterlcibringes ist meistens nicht voihanden. 3—3'/*'" 10 9 9
1 5 • aus Brasilien und aus C o 1 u m b i e n.

Ich glaube dass Sciara aira M c q. und wahrscheinlich auch .9c. coQnata uiul praecipxta W 1 k. mit obiger

Art identisch sind, wenigstens wird nach den Diagnosen dieser Arten ein Unterschied nicht kicht behauptet

werden können.

2. SCIARA COSTALIS W.
AViedcmann. .-Vussercurop. zwcifl. Ins. I. C8. 4.

W ie de mann 's Beschreibung passt auf ein mir vorliegendes Stück aus Südamerika so

weit, dass ich glaube, den Wiedemann'sclicn Namen beibebalteii zu müssen. Die Art ist

schlanker als Sc. amertcana ; die Flügel sind schwärzlich tingirt, der Vorderrand mit den anlie-

genden Zellen intensiv schwärzlich. Subcostalader mündet etwas jenseits der Mitte des Flügel-

vorderrandcs; die Cubitalader verläuft nahe am P''lügelrande und beugt sieh mit diesem in einen

starken Bogen nach abwärts, die Costalader reicht weit über die Mündung der Cubitalader

hinaus; das Stück der Querader von der Stelle, wo die Discoidalader abzweigt bis zur Cubital-

ader wenigstens sechsmal so lang als die steile Basis der Cubitalader; Discoidalader der Mün-

dung der Subcostalader gerade gegenüber sich gabelnd, ihr Stiel ebenso lang als die Gabel, die

Zinken weit von einander und wenig geschwungen verlaufend; Mediastlnalzeile nicht erweitert.

Genitalien des Männchens gross das Basalstück klein, unter demselben die an der Basis breiten,

schaufelartigen Klappen, an welchen die viel schmäleren Endglieder sich schief anschliessen,

und zangenartig nach einwärts abbeugen, wenn geschlossen, einen grossen runden Zwischenraum

freilassend. Untergesicht nicht schnauzenartig vorgezogen. Schenkel und Schienen pechbraun,

Tarsen und Schwinger fast schwarz. 3'". Die Bestäubung des Rückenschildes, so wie der Füh-

ler genau so, wie sie Wiedemann angibt. 1 5 • Aus Südamerika, Brasilien.

2*
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3. SCIARA VESPERTILIO n. sp.

Schwarz; Kuckenscliild kaum merklicli licliter bereift, mit dunklen Längsstriemen.

Schulterecken und Flügclbasis dunkel rothbraun; von gleicher Farbe auch der äusserste Rand

des Schildchens. Hinterleib schwarz, etwas gleissend; Genitalien des Männchens vorste-

hend, dunkel rostbraun, das Basalstück breit, hinten etwas ausgerandet, die unteren Klappen

zangenartig, die Endglieder in einen rechten Winkel abgebogen und fast in derselben Linie

gegen einander gerichtet. Untergesicht etwas schnauzenartig vorgezogen (bei dem Weibchen

weniger als bei dem Männchen). Fühler braun, durch lichtere Pubescenz heller erseheinend.

Beine pechbraun, die Schenkel fast gelbbraun. Flügel nahe an der Basis plötzlich erweitert,

fast eckig vortretend, die Mediastinalzelle daher stark erweitert. Das Geäder sonst fast wie bei

Sc. americana W., die Gabelung der Discoidalader liegt jedoch fast genau der Mündung der

Subcostalader gegenüber. Die Flügel sind schwärzlich berauclit, was um den Vorderrand inten-

siver ist, alle Adern sind überdies von einem, wenig auffallenden, dunklen Saume begleitet.

Schwinger schwarz. Das Weibchen gleicht dem Männchen, nur ist es etwas grösser. Die Media-

stinalzelle ist weniger stark erweitert. 2— 2'/2"'. Drei Pärchen aus Südamerika.

Ich will nicht behaupten, dass einer der früheren Autoren diese Art nielit bereits vor sicli geliabt habe,

allein keine der vorhandenen Beschreibungen passt auf dieselbe so gut, dass man sie aueli nur mit einiger

Beruhigung anwenden könnte.

4. SCIARA STRLVTIPENNIS n. sp. 9

Eine zierliche, durch den schlanken Hinterleib sehr auffallende Art. Schwarz, Rücken-

schild etwas lichter bereift, mit vier, glänzend schwarzen Längsstriemen. Hinterleib schwarz,

kaum glänzend; die Ringeinschnitte schmal, matt-rostgelb, was an den Seiten sich plötzlich

fleckenartig erweitert und ein wenig auf die Bauchseite übertritt; diese Seiteutiocke sind am
ersten und z-^eiten Ringe gross, nehmen aber auf den folgenden Ringen bedeutend ab, der

sechste und siebente Ring sind einfarbig schwarz und auffallend schmäler als die übi-igen,

sie participiren gleichsam schon an der Bildung der Legeröhre. Diese ist an der Basis etwas

verdickt; die Klappen ragen schmäler vor, die kleinen Endlammellchen divergiren. Untei'-

gesicht nicht schnauzenartig vorgezogen; Fühler schlank, fadenförmig, braun; am oberen

Mundrand fällt eine Reihe kurzer Börstchen auf Beine pechbraun, die Schenkel an der

Spitzenhälfte, die Schienen auf der Basalhälfte am lichtesten, die Tarsen schwarzbraun. Flügel
rein glashell, der Vorderrand schwärzlich beraucht, alle Adern braun gesäumt; die Media-

stinalzelle kaum erweitert; Mediastinalader ziemlich lang, erst von der Mitte der Zelle an ver-

sehwindend; Subcostalader jenseits der Fliigelmittc in den Vorderrand mündend; Cubitalader

weit vor der Mitte der Subcostalader steil aus dieser entspringend; der Abstand zwischen der

Stelle, wo sich die Discoidalader abzweigt bis zur Cubitalader höchstens dreimal so lang als das

Basalstück der Cubitalader. Die Descoidalader gabelt sich gegenüber der Mündung der Subco-

stalader; die Gabel so lange als ihr Stiel, die Zinken weit von einander und fast parallel mit

dem Vorderrand und der Cubitalader bogig nach abwärts gescJiwungen; der untere Zweig der

Posticalader recht steil abgebogen, mehr als bei anderen Arten; Anal- und Axillarader rudi-

mentär. Schwinger braun. 272—2%- Drei Weibchen aus Südamerika (Co 1 umbien.j

Ich hatte lange die Absicht, auf diese Slüelce die Beschreibung von Üe. rohxista Wlk. zu beziehen —
c! ist dies aber doch unmöglich, da meine Art vor allen anderen weder einen robusten Leib, noch robuste

Fühler hat, wie Walker von seiner Art angibt, und da .SV. rohusta wohl eine dunkelrothe Seitenlinie am
Hinterleib, jedoch keine solchen Einschnitte hat, und auch die Fiiigelfiirbung eine ganz verscliiedene ist.
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5. SCIARA PYGOPHORA n. sp. cf

Schwarz; Uückenscliild in gewisser Richtung weisslich schimmernd; Hinterleib etwas

glänzend, kurz aber dicht schwarz behaart; Genitalien des Männchens gross, das Basalstück

kurz, hinten zweizähnig, die zangenartigen Klappen zweigliedrig, das erste Glied dick und

plump, das zweite nur etwas schlanker, voiiie nagelartig eingebogen, die schwarze Behaarung

derselben recht deutlich. Fühler lang und schmächtig, schwarzbraun; Untergesicht nicht

scbnauzenartig vorgezogen. Beine pechschwarz, die Tarsen reinschwarz. Flügel glashell,

alle Adern schwärzlich und dunkel gesäuhit; Subcostalader weit jenseits der Flügelmittc in den

Vorderrand mündend; Cubitaladei- weit vor derMitte der Subcostalader aus dieser entspringend,

das Stück der sehr schiefliegenden Querader von der Stelle, wo sich die Discoidalader abzweigt

bis zur Cubitalader höchstens viermal so lang, als das steile Basalstück der Cubitalader; die

Discoidalader der Jlündung der Subcostalader gegenüber sich gabelnd, der Stiel länger als die

Gabel, und auch weniger deutlich, da demselben die dunkle Süumung fehlt; die Gabelzinken

weit auseinander; Cubitalader nahe am Flügelrandc gelegen und vorne stark bogig abwärts

gehend; Mcdiastinalzellc nicht erweitert; Schwinger schwarz. Stark 2'". 2 Männchen aus

Columbien.
6. SCIARA LEPTOGASTER n. sp. 9

Schwarz und sehr schlank. Fühler und Beine pechbraun, die Schenkel am lichtesten.

Flügel schwärzlich tin^irt; Subcostalader auf der Flügelmittc in den Vorderrand mündend;

Cubitalader jenseits der Mitte der Subcostalader aus derselben entspringend, vorne seiir stark

abgebogen; der Abstand von der Stelle, wo sich die Discoidalader abzweigt bis zur Cubitalader

sechsmal so gross als das steile Basalstück der Cubitalader; Discoidalader sehr zart, jenseits der

Mündung der Subcostalader sich gabelnd, der Stiel etwas länger als die Gabel, deren Zinken

weit auseinander verlaufend. Schwinger sciiwarz. Jlit der Legerölire 2'"
. Zwei Weibchen aus

Columbien.
Es ist, des verschiedenen Geäders wegen nicht daran zu denken, dass diese Weibchen etwa

zur vorigen Art gehören.

7. SCIARA FASCIATA Walk.

Walker, Insecta Saundersiann. Diptcra I. 419.

Ich beziehe hieher ein Stück aus Columbien, das am Iliaterleibe deutlich wei.ssliclie

Einschnitte zeigt und auch im' Übrigen mit der Besehreibung dieser Art übereinstimmt. Die

Cubitalader verläuft ziendich gerade, die Randader ist weit über die Mündung derselben fortge-

setzt; die Discoidalader gabelt sich der Mündung der Subcostalader gegenüber; die Gabel ist

etwas länger als ihr Stiel, die Zinken liegen weit auseinander und verlaufen fast gerade.

PSEUDOSCIARA nov. gen.

Kopf rundlich; Netzaugen nierenförmig; Stirne breit; Punktaugen zwei; Fühler 2-j-lO

gliedrig, die Geisselgliedcr länger als breit, walzenförmig, zart behaart; Taster eingekrümmt,

viergliedrig, an der Basis dick, die beiden Endglieder verlängert und sehr schlank; Rüeken-

sehild massig gewölbt, ohne Quernath; Schildehen klein. Elinterleib walzenförmig, schlank,

kurz aber dicht behaart, die männlichen Genitalien geschlossen, das Hinterleibsende kolbig

und verdickt sich darstellend. Beine zienilich lange, die Hüften ziemlich stark verlängert; die

Schenkel kürzer, die Tarsen länger als die Schienen, die Vorderschenkel so lang oder kaum so

lang als die Hüften; die Schienen-Endsporne gross. Flügel mikroskopisch behaart, der Vorder-

rand mit anliegender kurzer Behaarung, der Hinterraud bewinijiert; die Discoidalader deutlich
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behaart- Mediastinalader rudimentär, sehr kurz, allmählig verschwindend; Subcostalader weit

jenseits der Flügelmitte in den Vorderrand mündend; Cubitalader steil und näher der Mündung

aus der Subcostalader entspringend; die kleine Querader in derselben Richtung mit der Cubi-

talader verlaufend, als Fortsetzung derselben sich darstellend; das Stück vor der Stelle, wo

sich die Discoidalader abzweigt bis zur Cubitalader 6—8mal so lang, als das steile Basalstück

der Cubitalader; Discoidalader jenseits der Mündung der Subcostalader sich gabelnd, der Stiel

viel länger als die Gabel, die Zinken breit getrennt, die obere etwas aufgesetzt; Posticalader

weit vor der Flügelmitte sich gabelnd, die Gabel an der Basis schmal, dann plötzlich sich

erweiternd.

Die neue Gattung zeigt in der Bildung des Kopfes und in der Gestalt der Discoidalader

eine grosse Verwandtschaft mit den Sciarinen, die stark verlängerten Hüften, so wie die Bildung

der Posticalader reihen sie aber zu den echten Mycetophilinen, von deren bisher bekannten Gat-

tungen sie sich durch das Geäder scharf und bestimmt absclineidet. Das Weibchen ist bisher

nicht bekannt.

8. PSEUDOSCIARA HIRTIXLA n. sp. c/

Schwarzbraun, der Rückenschild glänzend. Hinterleib überall kurz, aber dicht

schwarz behaart; die Genitalien des Männchens ganz geschlossen, die Klappen nirgends einen

freien Zwischenraum freilassend; Kopf schwarz; Stirnc glänzend; Taster und Fühler braun.

Beine fahlgelblich, die Hüften an der Basis und Spitze braun, die Tarsen bräunlich; ausser

den Endspornen der Schienen an den Beinen nirgends Dornen oder Börstchen vorhanden, die

Behaarung auch sonst kurz und anliegend. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, irisircnd, die

Behaarung der Discoidalader sehr deutlich. 1' ..•'". — Columbien.

9. SCIOPHILA AMERICANA n. sp.

Rückenschild glänzend schwarzbraun, Schulterecken und ein Streifen von da bis zur

Flügelbasis gelblich; die Brustseiten braun, in den vertieften Stellen heller. Hinterleib oben

schwarzbraun, glänzend, mit gelben Hinterrandsäumen, die gegen hinten zu an Breite abneh-

men, die Bauchseite bräunlichgelb; der ganze Leib ziemlich stark-, doch sehr kurz schwarz

behaart, die Behaarung an den Hinterleibsabschnitten, am Rande des Schildchens und an den

Seiten des Rückenschildes am längsten; das Schildchen gelb, der Hinterrücken braun. Kopf
braun, an den Fühlern die Basalglieder gelblich, die Geisseiglieder schwarzbraun. Hüften
blassgelb, an den ausseien Kanten mit feinen schwarzen Dürnchen besetzt; Schenkel gleichfalls

blassgelb, die Schienen verdunkelt, die Tarsen braun; die Schienen mit zwei Reihen feiner

Dörnchen. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, was an der Spitzenhälfte et%vas intensiver

auftritt, um die Querader ein braunes Fleckchen; das Geäder ganz normal, wie bei SciopJuIa

in Winnertz's Auffassung, der obere kurze Zweig der Cubitalader weit zurückgerückt, das

durch denselben vorne begrenzte Zellchen daher sehr klein, trapezförmig; die Querader, welche

die Mediastinalader mit der Subcostalader verbindet, liegt etwas näher dem oberen Zweige der

Cubitalader als der Basis derselben. 2V2'". — Südamerika.

Die Beschreibung von Sciophila ohsoleta Blanch. würde zur Noth auf obige Art bezogen werden können

und noch mehr das, was Pliilippi von einer angeblichen Varietät der *S'ö. ohsoleta anführt. Da aber Blan-

«ähard bei seiner Art von stark verdunkelten Beinen spricht, was bei meiner Art durchaus nicht der Fall ist,

es überdies nicht einmal ausgemacht ist, ob Sc. ohsoleta wirklich eine Sciophila in der heutigen Begrenzung

dieser Gattung ist, so halte ich es für gerechtfertigt, die mir vorliegende Fliege neu zu benennen.
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FAMILIE: SIMULIDA E.

Die Familie der Simulidae hat zur Aufstellung von Gattungen keinen Anlass

geboten, sie enthält immer nur noch die einzige Gattung Simulia Ltr., mit welcher

AtTactocera Mg. völlig identisch ist. Die Formen, sowohl exotische als europäische,

zeigen eine so grosse Übereinstimmung, dass es oft schwer ist, sie in Arten zu

bringen, zumal es viele Varietäten gibt und die oft total verschiedene Färbung der

beiden Geschlechter zur Verwirrung nur noch beiträgt. Die südamerikanischen

Arten werden von den Spaniern „Mosquito's" genannt, doch umfasst dieser Name
auch andere Mücken, wenigstens erhielt ich durch Herrn Lyndig, einen sehr

thätigen Entomologen Dresdens, der seit Jahren in Columbien sammelt und beob-

achtet, auch Culiciden, die seiner Versicherung nach, in West-Amerika Mosquito's

genannt werden.

Es sind bisher, die Synonyme nicht mitgezählt, 46 Siniidia-Arten beschrieben

worden, von denen 27 aus Europa, 19 aus den übrigen Welttheilen u. z. 17 aus

Amerika, eine aus Afrika (S. rußcornis Mcq. aus Tsle de France) und eine aus

Australien (S. caecutiens Wlk. aus Neu-Seeland).

Es ist sehr wahrscheinlich, dass noch viele exotische Arten bisher unbeachtet

geblieben sind, namentlich dürften in Asien, woher noch keine Art bekannt ist,

die Simulien reichlich vorhanden sein, da sie gerade an den Ostgrenzen Europa's

oft miriadenAveise auftreten. Die Novara-Expedition hat nur zwei Arten mit-

gebracht, wovon die eine noch unoeschrieben, die zweite mit 8. ornata Mg.

identisch ist.

1. SIMULIA ORNA.TA Mg.

(iinmlia ornata Meig. System. Beschr. I. 290. 1. — Simidia sericata Mg. 1. c. VI. 3t0. 13. cf — Atractocera

regelationis Mg. Classif. I. 94. 1.

Die vorliegenden Stücke, ausschliessend Weibchen, stammen aus Madeira und sind etwas kleiner als

die europäischen — von denen sie sich übrigens specifisch nicht unterscheiden lassen. Das Auffinden dieser

Art in Madeira ist für die geographische Verbreitung derselben immerhin interessant genug.

2. SIMULIA AUSTRALENSIS n. sp.

Schwarzbraun, Rückenschild heller bestäubt, um die Schulterecken gelb. Schenkel
an der Basis, die Beine und die Metatarsen gelblich. Flügel rein glashelle; die Randader,

welche die Flügelspitze bei weitem nicht erreicht, intensiv schwarz, die übrigen Adern bräunlich-

gelb; Discoidalader bis zur Querader dick, dann sehr unscheinbar, ihre Gabel kurz gestielt;

Postical- und Analader unscheinbar. %'". — Auckland.

So ungenügend die vorstehende Beschreibung, wegen der nicht gut conservirten Stücke auch ausfallen

rausste, so glaube ich doch, dass die Art darnach zu erkennen sein wird, da die Färbung der Flügeladern

sehr charakteristisch ist und überdies nur eine einzige australische Art {Sc. caecutiens W 1 k.), von welcher,

meines Wissens nicht einmal eine Beschreibung existirt, bekannt geworden ist.
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FAMILIE: BIBIONIDAE.

Es sind bisher folgende ßibioniden-Gattungen aufgestellt worden: Scatopse

und Bibio von Geoffroy; Aspistes, Dilophus und Penthetria von Meigen;

Arthria von Kirby; Eupeitenus von Macquart; Pleeia von Wiedemann; Ana-

rete von Haliday; Crapitula von Gimmerthal; Pachyneura von Zetterstedt;

Hesperinus von Walker; Corynoseelis von Bohemann; Spodius von Loew;

Acantliocnemis von Blanchard, L ob o gaster und Penthera von Philippi. Für

fossile Arten wurde von Heer die Gattung Protomyia eingeführt die ich übergehe,

da ich nur die lebende Fauna zu berücksichtigen mir vorgesetzt habe.

Die Gattung Heptagyia Phil., welche der Autor gleichfalls zu der Abthei-

lung: Tipulariae florales, gleichwerthig mit der Familie der Bibionklae — ge-

stellt hat — gehört nicht in dieselbe. Von den aufgeführten Gattungen fällt

Artliria Kirby vcüt Asjpistes Meig., Spodius Lw. mit Hesperinus Walk, zusammen.

Die Gattung Acantliocnemis Blanch., kann ich nicht für berechtigt halten, weil sie

auf Merkmalen gegründet ist, welche vielen Weibchen der Bibionideu überhaupt

eigenthümlich sind und weil , wenn man die Dilojjhus-Arten mit schnauzenartiger

Verlängerung des Untergesiehtes in eine besondere Gattung ausscheiden wollte,

wie Blanchard mit seiner Gattung Acanthocnemis versucht hat, consequent auch

für die, dasselbe Merkmal zeigenden Plecien, Bibionen u. s. w. besondere Gattungs-

gruppen aufstellen müsste, was Bellardi mit der nebenbei beanti'agten Gattung

Bhiuoplecia bereits versuchte, wozu aber vor der Hand ein hinreichender Grund

nicht vorhanden ist. Es gibt unter den BIbioniden-Gattuugen ohnedem mehrere,

die ohne dringender Nothwendigkeit errichtet worden sind, so z. B. Pleeia und

Crapitula, welche ganz gut mit rentliet7-ia vereinigt bleiben könnten, wie auch

Loew in der Berliner eutomologischeu Zeitschrift (H. Jahrg. 105 u.ff.) erst jüngst

nachgewiesen hat. Die Gattung Ventliera Phil, kenne ieli nicht. Die Bibionideu

sind naturgemäss in vier Gruppen zu reihen, nämlich in die der Scatojysinae,

Bibioninae, Ilcsperinae und Lohogastriuae. Die erste Gruppe entliält die Gattungen

Anarete, Aspistes, Scatoj)se und Coi-ynoscelis , die letzte die Gattungen Hesperinus

und Pachyneura, die vierte die sonderbare Gattung Lohogaster , alle übrigen fallen

in die zweite Gruppe. Dass die Formen der dritten Gruppe sich den Bibionideu

anreihen unterliegt, trolz der verlängerten Fühler und dem eigenthümlichen

schlanken Körperbau keinem Zweifel, eine neue Art Hesperinus, die ich weiter

unten beschreiben werde, vermittelt den Übergang von den kurzhornigen zu den

langhornigen Bibionideu aufs vollständigste. Es ist dem Scharfsinne Loew's zu

verdanken, dass die Hesperinen ihre richtige Stellung bei den Bibioniden erhalten

haben. Die Gattung Lobogaster Phil., so eigenthümlich sie auch gebildet ist, kann

des Flügelgeäders wegen nur bei den Bibioniden ihre rechte Stelle finden, sie ist
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die höchst organisirte Bibionide, bei welcher endlich eine vollständig-eDiseoidalzelle

zum Abschluss gekommen ist.

Bisher sind 218 Bibioniden-Arten beschrieben worden, von denen 77 auf

Europa, 140 auf die aussereuropäischen Faunengebiete entfallen, und zwar: auf

Amerika 108, auf Afrika 12, auf Asien 12 und auf Australien 9 Arten. Es tritt

hier die Erscheinung zu Tage, dass mehr aussereuropäische als europäisciie

Bibioniden-Artcn bekannt geworden sind. Erwägt man aber, dass die Arten schwer

von einander /.u unterscheiden sind, zumal, wenn auf wichtige Merkmale, wie das

Geäder, die Behaarung u. s. w. kein grosses Gewicht gelegt wird, dass die Männ-
chen und Weibchen sehr verschieden gebildet sind so, dass man leicht geneigt

ist, die verschiedenen Geschlechter, selbst in mehrere Gattungen einzureihen, dass,

besonders exotische Stücke, wenn sie auch nicht gut conservirt sind, allzu gerne

dennoch als neue Arten aufgeführt und beschrieben werden, während die euro-

päischen Arten so ziemlich festgestellt und die überflüssige Synonyme bereits

grösstentlieils berichtigt worden ist: so wird diese Erscheinung noch nicht dazu

berechtigen, anzunehmen, dass Europa, den übrigen Welttheilen und besonders

Amerika gegenüber , aiin an Bibioniden sei — man wUi-de sich überhaupt sehr

täuschen, wenn man nach dem gegenwärtigen Stande unserer Kenntnisse über

Dipteren aus derartigen Erscheinungen, Schlüsse auf ilie geographische Verbrei-

tung der Dipteren ziehen wollte.

Mit der Annahme der Gattung Acanthocncmis Blanch. wiir le z. B. diese

Gattung als eine, dem südamerikanischen Faunengebiete eigenthümliche betrachtet

werden müssen, wälirend die Gattung Dllophus^ von der sie sich generisch

nicht trennen lässt, in allen übrigen Welttheilen, ausser Asien vertreten ist und

gewiss auch in Asien noch aufgefunden werden wird. Ebenso muss die Gattung

ritcia als eine exclusiv exotische bezeichnet werden— wenn man aber die Plecien

mit den Penthetrien vereinigt, was ohne Zwang geschehen könnte, so wäre für

diese Form mit Pcntltetna holosericea auch in Europa ein Repräsentant vorhanden

und die auch im europäischen liussland aufgefundene Crapltida Motschidskü

wahrscheinlich ideniisch mit Ventli(Aria mdanasjji.'i W. aus Japan, wäre ein zweiter

Repräsentant derselben Gattung. Als exclusive exotische Gattung können nach

dem heute noch angenommenen Systeme folgende bezeichnet werden: Plecla, in

Amerika, Asien, Afrika und Australien vertreten; Eapeitenus und Pentliera, beide

nur in amerikanischen Arten bekannt. Die europäischen Gattungen sind mit Aus-

nahme von Ariarcte, CorynGscelis und Vacliyneura auch in den aussereuropäischen

Faunengebieten vertreten — die europäischen Arten : Bibio Marci nn^ B. hortu-

lanus sind erstere in Neu-Ilolland, letztere auf der Insel Bourbon (teste Maequart)

aufgefunden worden.

Novara-Kxjjertilion. Zoologischer Theil. lid. II. Scliiuer. Di^toia, 3
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Die Novar;i-Expcdition hat aus dieser Familie einige iiitere-sante Aitcii

geliefert, wenn auch unter den mir vorliegenden Stücken nicht eine einzige

Scatopsine entlialten ist. Ich führe hier die Arten in systematischer Reilien-

folge an :

1. DILOPIiUS TAPIR n. sp. 9
Eine sehr distinguirtc Art, von der mir zwei weibliche Stücke aus Columbien voilie<,'en.

S eil war z: Rü ck enschi 1 d glänzend, mit zwei tiefen Längstuichen, zwischen welclien sich eine

feine eingediückte Linie befindet; der vordere Dornenkriinz in der Mitte etwas unterbroehen,

der hintere kurz, kamniartig aufgerichtet. Hinterleib etwas gleissend, hinten stumpfspitzig.

Kopf ausserordentlich lang undsciimal, mit der Schnauze fast solang als der Rücken>ehild,

winklig abwärts gericlitet, der Hinterkopf stark entwickelt, die Augen klein, nackt; Scheitel,

Stirne und Untergesicht stark glänzend, letzteres schnauzenartig vorgezogen; P'ühier und Taster

schwarz. Beine glänzend sciiwarz, Vorderschenkel stark verdickt; Vorderschienen mit zwei

Dornenkränzen, auf der Mitte und an der Spitze. Flügel intensiv schwärzlichbraun tingirt, am
Vorderrande intensiver, das Randmahl gross, doch wenig auffallend; kleine Querader mindestens

dreimal so lang als das Basalstück der Cubitalader; Discoidalader genau über der hinteren

Queradersich gabelnd, die obere Zinke aufgesetzt, die untere fast gerade verlaufend; alle Adern
sehr kräftig, die Posticalader am dicksten. Behaarung des Leibes wenig auffallend, schwarz;

die Schwinger schwarzbraun. 5'", wovon auf den Kojif 1'" entfällt.

Es ist nicht unmöglich, dass Dilophus giganteus Mcq. mit dieser Art identisch ist: allein weder die

Beschreibung noch die Abbildung deuten einigermassen an, dass der Kopf so ungewöhnlich schmal
und verlängert sei, wie es bei D.tapir der Fall ist; auch zeigt meine Art an den Seiten des Rückensehildes

nicht im Geringsten eine braune Färbung, wie Macquart bei seiner Art in der Diagnose und Beschreibung

als charakteristisch anführt: Umstände die mich bestimmti n, die Art als neu zu betrachten.

2. DILOPHUS LUCIFER n. sp. 9
Schwarz: Rückenschild stark glänzend; der Prothorax ganz schwai'z, der vordere

Dornenkianz in der Mitte unterbrochen, der hintere kamniartig, kurzdornig; der Mesothorax

gclbroth, was .sieb bindenartig auch auf die Brustseiten herabzieht und bis zwi>chen die Vorder-

und Mittelhüften reicht; auf der Mitte des Rüekenscliildes zwei tiefe Furchenlinien, um welche

die gelbrothe Grundfarbe stark verdunkelt ist. Hinterleib etwas gleissend, die wenig auffal-

lende Behaarung schwarz. Kopf stark verlängert, doch verbältnissmässig breiter als bei D.

tapir; die Punktaugen erhoben und fwonig.-tens in dem mir vorliegenden Stücke) goldschim-

mernd; der Raum zwischen den Augen und den Fühlern ziemlich gross; Fühler schwarzbraun;

Rüssel rothgelb, Taster braun. Beine glänzend schwarz, die Hüften dunkel pcclibraun, welche

Färbung sich auf der Innenseite der Vorderschenkel zeigt und in einem Fleckchen an der Basis

derselben am auflallendsten hervortritt; Vorderschienen mir drei Reiben von Dornen, die oberste

ziemlich nahe an der Basis und kleiner als die übrigen, die mittlere etwas vor der Mitte und die

letzte am Knde der Schienen. Hinterschenkel verlängert, gegen das Ende zu keulig; Schwinger

braun mit schwarzem Knopfe. Flügel sehr intensiv rauchbraun tingirt, der Vorderrand am
intensivsten; das Randmahl lang; das Geäder ganz so wie bei D. tapir. 5". — Columbien.
Ich kenne nur das Weibchen.

Jlih'j'lms pectoralis W. hat hyacintlirotho Hüften und Vorderschenkel und die Adern am Flügelvorder-

rande sind lichter gesänint; T). (AcanthocaemisJ nigripennia Phil, wird „ni'ger hirsufus" genannt, während

JJ. hicifcr fast ganz kalil ist, auch hat die genannte Art rothe Vordcrhüflen und Vordersehenkel und ganz
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sehwar/.e Schwingor, ist übrigens auch nur 3 '/j'" lang; D. fAcanthocnemlsJ thoracicus Phil.') würde rück

-

sichtlich der Kahlheit stimmen, aber auch diese Art hat rothe Vordersehenkel und Schienen; das Gleiche

gilt von D. fAcanthocnemisJ dorsah's Phil., die überdies viel kleiner (Sy,'") ist. Da somit keine der erwähn-

ten Beschreibungen ganz zutrifft und bei keiner Art angegeben ist, ob die Vorderschienen zwei oder drei

Doriienreihen haben, so glaube ich berechtigt zu sein, meine Art tür neu zu halten.

3. DILOPHUS PICTUS n. sp. (f

Iiückenschild obenauf rothgelb; der Prothorax schwärzlich, die Brustseiten braun;

der vordere Dornenkranz in der Mitte unterbrochen, wenig; auffallend, der hintere fast rudimen-

tär; Schildehen und Ilinterrücken gleichfalls rothgelb, letzterer unten verdunkelt. Hinter-

leib braunschwarz, die Uenitalieii des Männchens aufgebogen, kolbig; der ganze Leib kahl.

Kopf etwas pLittgedrücki, schwarz; die Augen gross, auf der Stirne knapp zusanimenstossend

(im getrockneten Zustand) rothbraun; die Fühler gelb, das Endglied schwarz; die Taster

braun; Punktaugen auf einer warzenartigen Krhöiiung. Beine fahlgelb, die Vorderschieiien

und alle Tarsen gegen das Ende zu verdunkelt; die Vorderschienen auf der Glitte mit einigen

Dornen, am Ende mit dem gewöhnlichen Dornenkranze. Flügel blassgelblich tingirt, das Ran d-

mahl wenig auffallend; das Geäder ganz normal. 2'". — Ein Männchen aus Columbien.

IJilophus paUidipennis Phil, hat auf den Ilinterschenkeln einen schwarzen Ring und die Schienen imd

Tarsen sind braun; D. vittatus Phil, zeichnet sieh durch einen dreistriemigen Rückenschild aus und auch bei

diesem haben die Hinterschenkel einen schwarzen Ring.

4. DILOPHUS PALLENS Blanch.

Äcaiitliocneviis paltens Blanchard: Historia fisica y politica de Chile. Zoolog. VII. 3J7. 4.

Der Kopf au;-.serordentiich schmal und lang; es ist nitlit unmöglich, da.'is diese nur im

weiblichen Geschlcchte bekannte Art, als Weibchen zu 1). pictus gehört. Das vorliegende Stück

slanjmt gleichfalls aus Columbien.

5. BIBIO MELANOGASTER W.

Dipt. exot. I. 35. I. u. Aussereur. zweifl. Ins. I. 79. 3.

Wiedemann's Beschieibung passt auf zwei Männchen und ein Weibchen, die vom Cap
der guten Hoffnung stammen. Ich füge zur Ergänzung Folgendes bei: der Kopf des Männchens

ist plattgedrückt, das Untergesicht vcilängert, der Rüssel (der eigentliche Rüssel und nicht die

Schnauze) ziemlich weit vorstehend und vorne spitzig. Ocelicnhöcker warzenartig vorgedrängt;

Genitalien etwas vorstehend, die Klappen kurz -kegelförmig, stumpf, nicht zangenartig ein-

fallend; das Flügelrandmahl, wegen des intensiv dunklen Vorderrandes der Flügel wenig auf-

gebogen; die kleine Querader kaum halb so lang als das Basalstück der Cubitalader. Der Kopf

des Weibchens ist schmal, Hinterkopf und Untergesicht sind stark verlängert, der Rüssel steht

noch weiter vor als bei dem Männchen, die Augen sind kahl.

6. BIBIO RUFICOXIS Mcq.

Dipt. exot.; Suppl. IV. 17, 11. Taf. I, Fig. 10.

Es liegen mir drei weibliehe, auf Neu-Seeland gesammelte Stücke vor, auf welche

]\Iaequart's Beschreibung in der Hauptsache passt. Wahrscheinlich gehört auch die von

Walker in dem Entomologieal Magazin II. 470 beschriebene Art: Bihio immitator hieher.

Macquart scheint über.->ehen zu haben, dass die beiden mittleren Längsadern (d. i. der untere

1) Der Name Dilophus thoracicus ist schon früher, u. z. zweimal von G u uri n und XI ac qu art verwendet worden.
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Zweig der Di^coiJalacIer und der obere Zweig, der Posticalader) den Flügelrand bei weitem

nicht ganz erreiclien, wesshalb ieb dies zur Ergänzung hier beifüge.

7. BIBIO SUPEIEFLUUS n. sp. 9

Eücken Schild durchaus lostgeJb, nur der Hinterrücken bräunlich undganz vorne am llal^e

ein schwärzlicher Fleck; auch die Behaarung ist röthlichgelb aber wenig auffallend. Hinter-

leib schwarzbraun, kaum glänzend, überall schwarz behaart. Kopf schwarz, das Untergesicht

wenig verlängert, der Rüssel ziemlich weit vorstehend; Taster und Fühler schwarzbraun; Augen

kahl. Beine, sammt den Hüften glänzend schwarz, der Dorn an den Vorderschienen sehr mäch-

tig; die Vorderschenkcl sehr dick; Hintersehieneu niit zwei gleichlangen kastanienbraunen

Endspornen; die Tarsen schlank, Schwinger schwarz ; Flügel intensiv rauchbraun tingirt, am

Vorderrande fast schwarz, das längliche Randmahl daher wenig auffallend; hintere Querader

genau unter der Gabelung der Cubitalador; kleine Querader schief und eben so lang als das

Basalstück der Cubitalader; der untere Zweig der Discoidalader und der obere Zweig der Posti-

calader erreichen den Flügelrand nicht. 5'". Columbien.

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese Art mit Bihio Ihoracieus Say. identisch ist, es stimmt wenig-

stens die von Wiedeiuaiin reproducirte Beschreibung (Ausscreurop. zwciil. Insecten I. 78) Say's in vielen

Punkten, namentlich auch darin, dass die „vierte Kandader abgeklirzt und den Inneurand nicht erreiclien soll."

Da indessen Wicdemann nicht einmal bestimmt anzugeben im Stande war, ob diese Art zu Bihio oder

Pli'cia giihöro, Bihio thoracica Say zudem aus Nordamerika stammt, so ist es wohl besser obige Art als

neu zu bolruclitou.

8. BIBIO HELIOSCOPS n. sp. cf

Schwarz: Rücken Schild stark glänzend. Hinterleib bei weitem matter, die weiche

feine Behaarung weisslich. Genitalien vorstehend, die Klappen kurz-kegelförmig, gerade. Kopf
stark plattgedrückt, die Backen sehr breit aufgeworfen, so dass die Augen ganz horizontal zu

liegen kommen; letztere dicht behaart, auf der Stirne zusammenstossend; Ocellenhöcker war-

zenartig vorspringend. Untergesicht etwas vorgezogen; der Rüssel lang, an der Basis dick;

vorne slnmpfspitzig; Fühler und Taster schwarz. Beine glänzend schwaiz; die Vorder-

schenkel stark verdickt; der Enddoin der Vorderschienen pechschwai-z bis braun, neben demsel-

ben ein kui'zes Döi'nchen. Schwinger schwarz. Flügel rauchbraun tingii't, am Vorderrande

intensiver. Das Randmahl wenig auffallend; hintere Querader selir unscheinbar; die kloine

Querader kaum halb so lang als die Basis der Cubitalader. 4'". Au- Sydney.

Bihio fuliipeunisM cq. hat gelbe Schwinger, die sonstigen Merkmale passen so ziemlich auf obige Art.

9. BIBIO DISPAR n. sp. cT 9 •

Schwarz: Rückenschild stark glänzend, der Wulst hinter den Schultereekcn und eine

eihabcne Stelle unter dem Sehiidchen jederseits gelb. Hin t er I eib mattsehwarz; die zarte, feine

Ijehaaiung weisslich schimmernd, auch am Rückenschilde ist die kaum wahrnehmbare, äusserst

kurze Behaarung vorherrschend hell, an den Seiten vor dem Schildchen aber schwärzlich. Kopf
schwarz, die Stirne (des Weibchens) breit, mattschwarz; der Ocellenhöcker etwas erhoben: Das

Untergesicht ist wenig verlängert, der Rüssel kurz, vorne stumpf; Fühler und Taster schwarz.

Beine glänzend schwarz; der Dorn am Ende der Vorderschienen lang aber schlank; die Hinter-

scliienen mit zwei gleichlangen Spornen; die äusserste Basis der hintersten Metatarsen gelb; die

kurze Behaarung dei Beine so wie die Schwinger schwarz. Flügel schwarz beraucht, am Vor-

derraiide intensiver; das Randmahl trotzdem auffallend; das Basalstück der Cubitalader etwas
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kürzer als die kleine Querader; die untere Zinke der Gabel der Discoidalader und der obere

Zweig der Posticalader den Flügelrand nicht erreichend.

Ich rechne hielier ein Männchen, -welcheä vom gleichen Standorte stammt und in den

Hauptmerkmaien mit dem beschiiebenen Weibchen übereinstimmt, insbesondere auch hinter

den Schultern und unter dem Schildchen die gelben Wülste zeigt und ebenso an der äussersten

Basis des hintersten Metatarsus gelb gefärbt ist, überdies im Flügelgeiidcr durch Nichts

abweicht. Es ist jedoch bedeutend kleiner als das Weibchen, die Flügel sind glashell, fast

weisslich und nur am Vorderrande etwas gebräunt, das Randmahl schwarzbraun, sehr deutlich
;

die Augen sind dicht behaart, und die Behaarung des Leibes ist weisslichgclb. 9 5'" $ 3'/a"'.

Aus Columbicn.

10. PLECIA RUFICOLLIS F.

Ilirtea ruficollis R, System. Antl. 53, 9. — Fenihetria rußcoUis Vf., Dipt. exot. 3, 1. — P/ecia ruficoUis Vf., Aussei-

europ. zweifl. Ins. I. 72, 1. — I'lecia rujicollii B.ll., Ditt. mess. I. l.ö, 2.

Aus Brasilien. Die Art ist durch die Bildung des Rüssels leicht von der folgenden

zu unterscheiden.

11. BLECIA ROSTELLATA Locw.

Phcm rosiellata Loew, Ecrün. Entora. Zcitschr. 11. lüü. Tnf. I, 11 (18.58). — Vlecia rostrcUa BeHarJi, Ditt. mess.

I. 1.5, 3.

Drei Männchen und vier Weibchen aus Columbien. Die Abtrennung dieser Art von PI.

rußcollis. F. W. ist ganz gcrechtfertiget; sie unterscheidet sich ausser dem langen, zurückgeschla-

genen Rüssel auch noch durch die, immer lichteren Fühler und die an der Basis in grösserer

oder in geringerer Ausdehnung vorhandene helle Färbung; die Färbung der Fühler scheint

stark zu variiren. Loew gibt an, dass sie nur an der Spitze des zweiten Schaftgliedes und an

der Basis des ersten Goisselglicdes gelb seien; Bellardi sagt, sie seien an der Basis gelb, bei

zwei Stücken, die mir vorliegen, sind bis jiber die Mitte hinaus gelb. Die schwarze Mittellinie am
Schildchen ist nur bei einem Stücke vorhanden. Das Männchen gleicht in der Färbung ganz dem
Weibehen, es ist aber viel kleiner und schlanker, die Augen stossen auf der Stirne zusammen;

der Rüssel ist so lang als bei dem Weibchen.

12. PLECIA COLLARIS F.

Ilirtea collaris F., System. Antl. 54, 12. — Laphria thoracica F. 1. c. 16.3, 32. — Plecia collaris \V., Aussereurop.

zweifl. Ins. I. 74, 3.

Ein Weibchen aus Columbien; der Vordertheil des Rückenschildes ist, wie Fabricius

angibt, vorne glänzend scliwaiz, in den Furchen schimmert die lichte Behaarung weisslich. In

der Wiede man n'schen Sammlung unter der Bezeichnung PI. thoracica vorhanden.

13. PLECIA FÜLVICOLLIS F.

Uirtea fiiicicollis F., System. Antl. 53, 10. — Plecia fulvicoIUs Vf., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 73, 2.

Drei Weibchen und ein Männchen aus Batavia. Ein Weibchen vonNankauri, einer

der Nikobaren scheint gleichfalls hieher zu gehören, es ist aber so schlecht erhalten, dass sich

hierüber ein sicheres Urtheil nicht aussprechen lässt.

14. PLECIA FÜNEBRIS F.

Hirtea funebris F., System. Antl. 54, 14. — Plecia fimehris Vf., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 74, 4.

Zwei Weibchen und vierzehn Männchen aus Columbien. Wiedemann's Beschreibung

ist genügend, um die Art zu erkennen. Die Haltklappen der männlichen Genitalien beugen sieh
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am Ende fast im recliten Winkel gegeneinander, sind also zangenartig. Die Weibclien sind

o-rösser als die Männchen, und ihre Flügel ungewöhnlich gross und breit. Die Art ist in der

Wiedemann'schen Sanimlung vorhanden.

15. PLECIA IMPERIALIS n. sp. cT 9 •

Männchen: Schwaiz; Rücken seh ild mit zwei Längsfurchen, welche vom Schildchen

bis vornehiii allnjUhlig divergiren. Hinterleib schwarz behaart; die Genitalien aufwärts gebo-

gen, an der Basis zweilappig, die Haltklappen kurz-kegelförmig nicht gegeneinander gerichtet.

Kopf fast, ganz durch die grossen, knapp aneinander liegenden dicht behaarten Augen ausgefüllt.

Untergesicht in eine kurze, vorne gerade abgestutzte Schnauze ausgezogen; Fühler und Taster

schvifarzbraun, an den ersteren, das Basalstück der Geisse! doppelt so lang als die übrigen, das

Endglied sehr klein, rund; an den Tastern das dritte Glied breit schaufeiförmig; das End-

glied am längsten und schmälsten. Beine lang, besonders die Sehenkel stark verlängert, doch

schlank und nur gegen das Ende zu etwas keulföimig verdickt, dasEmpodiuni vorne breit, kamm-

artig bewimpert; die kurze Behaarung der Beine schwarz. Schwinger schwarzbraun. Flügel

intensiv ockergelb tingiit, der Rand schwarzbraun, was am Vorderrande am intensivsten ist und

von da bis zur Cubitahider herabreicht, um die Flügelspitze noch ziemlich breit erscheint, von

da um den Hinterrand aber allmählig schmäler wird, so dass endlich nur ein schwärzlicher,

schmaler Saum übrig bleibt. Das Geäder ganz normal, nur ist die Verdickung des Mittel-

stückes der Discoidalader und des Basalstückes des oberen Zweiges der Postisalader, welche

übrigens auch bei anderen Plecien (z. B. PL nigerrima Bell.) vorhanden ist, bei dieser Art sehr

auffallend.

Weibchen: Gleicht in der Färbung dem Männchen, ist aber bedeutend grösser. Kopf
schwarz, Stirne sehr breit; der Ocellenhöcker erhoben, der Hinterleib plump hinten abge-

stumpft; die gelbe Fäi-bung der Flügel noch intensiver als bei dem Männchen.
4'" mit den zusammengelegten Flügeln gemessen 7'".

15 Weibchen und 1 Männchen aus Columbien.

Es wundert mich, dass diese prachtvolle Art bisher ganz übersehen wurde, wenigstens glückte es mir

nicht, eine Beschreibung aufzufinden, die auf sie passen würde.

16. PLECIA DIMIDIATA Mcq.

Dipteres exotiques; suppl. I. 20, 6. Taf. II, Fig. 8.

Ein Männchen aus Sydney.

17. PLKCIA PLAGIATA W.
Plecia plagiata AV., .\nal. entom. 11. u. Aussereurop. zweifl. Ins. I. 7.'), 6. — Plecia heteroptera "Mcq., Dipteres exot.

suppl. I. 21, 8. Taf. II, Fig. 109- — Plecia vüiataBelh, Ditt. mess. app. 7. Fig. 4. ^f

Ein Männchen aus Columbien. Diese sehr distinguirte, leicht kenntliche Art dürfte,

wenn noch mehiere ähnliche Arten entdeckt werden, am ersten zur Aufstellung einer besonderen

Gattung Anlass bieten. Das eigenthümliche Geäder und die dichtere Behaarung, besonders der

Beine, wären genügende Charaktere zur generischen Trennung.

Ich besitze ein von Macquait delerminirtes Stück aus Columbien und habe das typische

Exemplar der Wiedemann'schen Sanimlung verglichen— die Identität von l'lecia hetet-optera

und plarjüita ist darnach ausgemacht.
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18. HESPERINUS CONJUNGKNS n. sp. ö"

Braun: K ii c k en s ch il d mit dreiFurclienlinien, die soitlichen tiefor, als die mittelste, von

piner Behaarung in demselben, wie Walker bei seinem Ilepert'nus brevifrons anjjibt, keine Spur

vorhanden. Hinterleib schlank, hinten aufj^ebogen, fast wie hei Plecia, auch die Genitalien

des Jlännchcns mit dieser Gattung übereinstimmend gebildet. Kopf halbrund, die Augen auf

der Stirne zusammenstossend, die Fühler ziemlich kuiz und jedenfalls kürzer als bei Hesperinuit

imhecillus Lw., in der Bildung aber und besonders in der Verlängerung des ersten Geisselglie-

des mit dieser Ait übereinstimmend; sie sind gelb, gegen das Ende zu allniählig gebräunt.

Beine braun; Hüften und Schenkelwuizel gelb. Flügel blass bräunlich tingirt, die Adern

braun; Schwinger gelb mit schwarzem Knopfe. 2'/,'". Ein Männchen aus Brasilien.

Durch die kürzeren Fühler nähert sieh diese Art den Plecien am meisten, da abgeselien von dem eigen-

thUmlithen schlanken Körperbau und den langen Beinen, alle sonstigen gcnerischen Merkmale wie bei l'lfn'a

vorhanden sind.

19. LOBOGASTER PHILIPPII n. sp. cT

Gleicht ganz dem Lobogaster parodoxus Ph. unterscheidet sich aber von diesem durch

Folgendes: der Hinterleib ist nirgends dunkel rothbraiin, sondern schwarzbraun, fast schwarz,

nur die Lapj)en erscheinen bei durchfallendem Lichte rothbraun; der Rückcnseliild ist nicht

schwarz; sondern fahlgolblich behaart; die Taster sind nicht schwarz, sondern rostgclb und die

Fühler ebenfalls nicht schwarz, sondern schwarzbraun, an der Basis aber ziemlich licht hell-

braun; sie sind nicht 12glicderig, sondern deutlich 16gliederig und die Geisselglieder so kahl,

dass man sie durchaus nicht „hirtelH" wie bei der Philipp'schen Art nennen könnte. Phi-

lipp! erwähnt auch nicht bei seiner Art, dass der Rückcnseliild um die Flügel basis sehr auffal-

lend rostbraun ist und dass auch das Untergesieht an den Seiten dieselbe Färbung zeigt; die

Beine sind gelb, die an den Vorderbeinen besonders auffallend langen Hüften sind aber schwarz

und die Schenkelwurzeln braun. Die Genitalien des mir vorliegenden Männchens sind sehr

eigenthünilich trebildet und dadurch charakteristisch, dass aus der Mitte zwischen den kurzen

Haliklappen ein unpaariges Organ, das einer Gabel mit kurzen, runden, gebogenen Zinken

gleicht, ziemlich weit vorragt. Das Flügelgeäder kann mit dem der Gattung Uhyphus wie Phi-

lippi meint, nicht verglichen werden, es ist aber bei meiner Art ganz gleich mit dem von Loho-

(j(if<t€i- parodoxus Phil, wie dieFlügeiabbildung von Phi lippi(Veih. d. zool. bot. Ges. XV. Taf.,

X\IV., Fig. !&') zeigt. Die Gabelung der Cubitalader ist ein Umstand, der, abgesehen von

den sonstigen Differenzen, wie z. B. dem Fehlen der Radialader, eine nähere Beziehung zu RJiy-

2)hus völlig ausschliesst und nicht einmal gestattet, die Gattung mit der Nematoceris polyneuris

in Verbindung zu bringen. Die neue Art stammt aus Chile und misst 7"'.

Ich nenne die Art nach dem glücklichen Entdecker der Gattung Lohogaster, der als Deut-

scher in fremden Landen, die deutsche Wissenschaft so würdig vertritt.

SUBDIVISIO h.

POLYNEURA.

FAMILIE: CHIRONOMID AE.

Die Arten dieser reichen Familie sind ihrer zarten Beschaffenheit wegen in

den Sammlungen gewöhnlich schlecht vertreten und daher auch einer voUstän-
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dii'-en morjofiTapliischen Bearbeitung, wie uns eine solche von Winnertz nur üb<^r

die Gattunc Ccratovogon vorliegt, noeh von keinem Autor unterzogen v^'orden.

Es sind daher auch nur wenige Gattungen für dieselben errichtet worden und

die meisten der nach Meigen aufgestellten taugen auch nicht viel, da hiebei nur

einzelne auffallende Formen ins Auge gefasst und berücksichtiget worilen sind. Ich

führe diese (Gattungen hier auf: Chironomus, Tanypus, Diamesa, Cerato-

p o g n und M a c r o p e z a von Meigen. Heteromyia Say ; H y d r o b a e n u s Fries ; Psi-

/ocerMsßuthe; Lahidomyla, Palpomyia., Prionomyia und Sjihaenvnyas von Stephens.

;

Culicoides htr.] Coryn on eura Zett. ; Cluuio Haliday; Pac hyleptus Wlk.

;

Psvchophaena, Spaniot oma, Pentaueura, Tetraphora, Podonomus und

Pleptaü'yia vonPhillippi; ChasmatonotusLoew; und endlich Thalass07?iyia 8chin.

Psi'loceruts Ruthe ist völlig identisch mit Hydrohariius Fries. Die Gattungen

Lahidomyia, Palpomyia., Prionoviyia, Sphaeromyas und CuUcoid.es sind nicht genü-

gend charakterisirt, um sie von Ceratopogon sicher trennen zu können und müssen

daher vorläufig mit dieser Gattung vereiniget bleiben; über die Gattungen Pachy-

lejitua Walk., ferners über Psychopliaenaj Spa7iiotoitia, Puntaneura und Tetraphora,

welche Philippi zudem der Ti]julariis gallicolis stellte, wohin sie aber meiner

Ansicht nach nicht gehören, so wie über lleptagyia Phil., welche von dem xVutor

zu den TijJidariis ßoralibus gereiht wurde, weiss ich nichts weiter zu sagen, als

dass ich die Stellung aller dieser Phil ipp i'schen Gattungen naturgemässer bei

den Chironoraiden finde. Die Gattung Thalassomyia, von mir aufgestellt, habe ich

in meiner „Fauna austriaca" vorlaufig selbst aufgegeben und mit Chironomus ver-

einigt gelassen, obwohl ich glaube, dass die Bildung des vierten Tarsengliedes

wichtig genug ist, um bei der Auffindung mehrerer Arten und namentlich auch

der Männchen, sie wieder aufleben zu lassen. Iletnromyia Say ist mii- ganz

unbekannt.

In den übrig bleibenden 16 Gattungen sind bisher G69 Arten bekannt ge-

macht wonlen, von denen 551 auf Euro])a, 93 auf Amerika, 5 auf Afrika, 13 auf

Asien und 7 auf Australien entfallen. Dies berechtiat auch hier nicht zu deui

Schlüsse, dass Europa von Chironomiden auffallend reiclier bewohnt sei, als ilie

übrigen Wolttheil«; die exotischen Chironomiden sind eben noch nicht genügend

beachtet worden und sicher finden sich solche in Menge auch in den bishisr arm

vertretenen aussereuropiiischen Faunengebieten. "Wie wäre es beispielsweise mög-

lich , dass aus Asien nur sechs Chironomus-Kvten und gar keine Ci'ratopogn)i-Xvx

bekannt sind, während doch für Europa aus diesen Gattunnen bereits 317 und

beziehungsweise 157 beschrieben worden sind und mir diesen Zahlen die Menge
derselben auch für Europa gewiss bei weitem iif>ch nicht erscli('i[)fr ist.

Die Novara-Expedition hat zur Bereicherung exotischer Chironomidcn-Arten

nir-jit viel beigetragen, es ist aber unter den mito-ebrachten Stücken, eine in allen
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Lebensstadien beobachtete Art, für welche eine neue Gattungsgruppe aufgestellt

werden muss.

TEL M AT GETÖN nov. gen.

Nahe verwandt mit Chironomus und noch näher mit jenen Formen dieser Gattung, -welche

ich vorläufig unter dem Namen T/ialassomyi'a abgetrennt hatte, von beiden aber durch die

gleiche Anzahl der Fühlerglieder in beiden Geschlechtern und durch die starke Entwicklung

des Empodiums verschieden, von Chironomus noch überdies durch ein verschiedenes Flügel-

geäder und das verkürzte vierte Tarsenglied. Ich lasse die ausführliche Beschreibung folgen:

Kopf tiefstehend, verhältnissmässig klein; Rücken schild hoch gewölbt, robust, hinter

dem Kopfe steil aufsteigend; Hinterleib kurz und schmal; Flügel lang und gleichbreit, den

Hinterleib weit überragend; Beine stark verlängert.

Augen seitlich, ovalrund, in beiden Geschlechtern durch die breite, in der Mitte der

Länge nach rinnenartig eingedrückte Stirne getrennt; Ocellen fehlend; Taster viergliedrig, das

Basalglied klein, die folgenden fast gleichlang, dicht behaart; Fühler in beiden Geschlechtern

gleich gebildet, siebengliedrig, kaum so lang als der Kopf, vorne spitzig; das Basalglied ausser-

ordentlich gross und dick, das nächste Glied schmal, und vorne alJmälig dicker, die folgenden

vier Glieder knapp aneinander gedrängt, scheibenförmig, viel breiter als hoch, das Endglied

verlängert, an der Basis etwas verdickt, dann allmälig schmäler bis zur stumpfen Spitze; das

Basalglied oben und unten borstiich behaart, die übrigen Glieder kahl.. Hinter rücken stark

entwickelt; Schildchen klein; Hinterleib siebenringlig; Genitalien des Männchens zwei-

klappig, die Klappen neben einander liegend, weder klaffend noch zangenartig; die Legeröhre

des Weibchens hinten spitz; die obere Scheide derselben etwas länger als die untere. Beine

lang und schlank, besonders die hintersten, am Ende der Schienen zwei kurze Dörnchen, am
Ende des Metatarsus ein einzelnes ähnliches; der Metatarsus verlängert, das zweite Tarsenglied

kaum halb so lang als dieser, das dritte Glied um mehr als die Hälfte kleiner als das zweite, die

beiden folgenden halb so lang als das dritte; die Klauen hornig, deutlich entwickelt, am Ende

zweispitzig, die Haftiäppchen klein aber sehr deutlich, dasEmpodium gross; den Zwischenraum

zwischen den Klauen ganz ausfüllend, vorne bewimpert. Flügel lang, mit steil vorspringenden

Flügellappen, dann fast gleichbreit; Subcostalader knapp am Flügelrande verlaufend, Cubital-

ader vor der Flügelmitte aus derselben entspringend und nahe an derselben verlaufend, die

Flügelspitze fast erreichend; Discoidalader einfach, die kleine Querader jenseits der Flügelmitte;

Posticalader vor der Flügelmitte sich gabelnd, der untere Zweig steil abgebogen, den Flügel-

rand nicht ganz erreichend; Analader nahe an der Posticalader, weit vor dem Flügelrande

abgekürzt; Axillarader rudimentär. Schwinger lang mit breitem Knopfe.

1. TELM.\TOGETON ST. PAULI n. sp.

Schwarz, der Rückenschiid glanzlos, an den Seiten etwas ins Bräunliche ziehend, auf

der Mitte mit drei weisslichen Längslinien; Brustseiten oben weisslich schimmernd; Kopf
schwarz, Fühler, braun, die Geisseiglieder lichtbraun, bei einigen Stücken ganz gelb; Taster

schwarzbraun. Genitalien des Männcliens braun, Legeröhre gegen die Spitze zu braungelb.

Beine schwärzlich rostbraun, an der Basis der Schenkel am hellsten; Klauen schwarz, das

Empodium weisslich. Schwinger weisslich, an der Basis etwas verdunkelt. Flügel matt rauch-

braun, undurchsichtig. Die Falten um die Discoidalader und besonders um die beiden Zweige

der Posticalader, die sie begleiten, sehr autfallend. 2'" die Flügel mitgemessen 4'". Das Weib-

chen ist kleiner. Insel St. Paul.

Novara-Iixpedition. Zoologischer Theil. Bd. II. Schi ner. Diptera. 4
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Herr v. Frauenfeld war so glücklich, diese interessante Art während seines Aufenthaltes in St. Paul

vollständig kennen zu lernen; ich gebe auf Tafel II eine Abbildung der Larve und Puppe, nach dem pracht-

vollen und genauen Originale, welches Herr v. Frauenfeld am Schiffe noch angefertigt Iiat. Über die biolo-

gischen Verhältnisse wird Herr v. Frauenfeld an einem anderen Orte selbst berichten.

2. CHIRONOMUS LINDYGII n. sp.

Bleich rostg-elb: Rückenschild mit vier intensiveren Längsstriemen, die beiden mitt-

leren hinten, die seitlichen vorne verkürzt, die Zwischenräume und der Raum vor dem Schild-

chen weisslich schimmernd: Hinterrücken braun, mit einer weisslichen Mittellinie. Hinterleib

mit schwarzbraunen Rückenflecken, die sich allmälig verschmälernd, bindenartig bis auf die

Bauchseite fortsetzen; der letzte Ring bei dem Männchen (es liegen nur solche vor) länger und

breiter als die übrigen, fast ganz braun, die Genitalien schlank, die schwarzen dicht behaar-

ten Klappen zangenartig gegen einander gerichtet; der ganze Hinterleib äusserst zart, aber recht

auffallend behaart. Kopf schwarz, Fühlei-, sammt dem grossen Basalglied lebhaft gelb, der Feder-

busch bräunlichgelb; Taster gelb. Beine sehr blass gelblicli, die Schienenspitzen und die Spitze

der Metatarsen schwarz; die Tarsenendglieder bräunlich; an den Vorderbeinen die Schienen

kürzer als die Schenkel, der Metatarsus 2'/, mal so lang als die Schiene; an den Hinterbeinen,

die Schenkel unten , die Schienen aussen mit sehr zarter, weissgelblicher langer Behaarung.

Flügel nackt, glashell, nur am Vorderrande etwas gelblich, die Adern bräunlichgelb, sehr

deutlich, die kleine Querader dick, aber nicht fleckenartig dunkler gesäumt. Schwinger weisslich.

33/4'". Drei Männchen aus Columbien.

Chironomus maculatus F.W. liat an den Brustseiten eine braune Linie und am Kücken nur zwei Längs

-

Striemen. Chironomus ferrugineus Mcq. ist kleiner und hat schwarzgeringelte Fühler; alle übrigen Beschrei-

bungen passen auf die vorliegenden Stücke nicht im Entferntesten.

3. TANYPUS MANHLENSIS n. sp.

Fahlgelb: Rückenschild obenauf, so wie überhaupt die ganze Oberseite intensiver,

der Hinterleib an der Basis schwärzlich, auffallend breit. Kopf gelb, Fühler und Taster von

derselben Färbung. Beine sehr blass-gelbiich, die Schenkel etwas verdunkelt, die Schienen

gleichfalls an der Basis und Spitze dunkler , so dass die Grundfarbe nur auf der Mitte frei bleibt.

Flügel behaart, das Geäder und die Zeichnung wie bei Tani/pus cuh'ciformis L., nur dass der

braune Wisch aussen ganz scharf begrenzt ist, so dass die Flügelspitze rein glashell bleibt.

1
'/s'". Aus Manila, ein einziges Weibchen.

Da aus Asien bisher nur sechs Tanypus-Artea bekannt sind, aus Australien aber noch keine einzige,

so glaubte ich obige Art des grossen östlichen Faunengebietes, obwohl das einzige .St ück ziemlich

schlecht erhalten ist, nicht übergehen zu dürfen, zumal es weder mit Tanypus crux. W. noch mit den

Dollesehairschen Arten: Tanypus cyaneomaculatus, melanurus, nigrocinctus, ornatus wnA pardalis Awch nnr

im Entferntesten verglichen werden könnte. In auffallender Weise erinnert es an die europäische Art Tanypus

culiciformis L. in den hellsten Varietäten.

4. CERATOPOGON RHYNCHOPS n. sp.

Lebhaft rostgelb; Rücke nschild glänzend. Hinterleib matt, hinten kolbig und
ziendich dicht behaart. Kopf gelb, die Augen schwarz, auf der Stirne zusammenstossend; Füh-
ler an der Basis lebhaft gelb, die Geisselglieder ins Bräunliche ziehend, der Rüssel fast so lang

als der Kopf, die Taster gelb. Beine ganz einfarbig blassgeib, die Tarsen gegen das Ende hin

kaum verdunkelt. Flügel fast glashell, deutlich behaart; das Geäder genau so wie bei Cera-
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topogon rostratus Wtz. (Linnaea cntomol. VI. 31, Taf. IV, Fig. 23b.) 1'/»'". Drei Weibchen

aus Sydney.
Die neue Art gehört in den Verwandtschaftskreis von Ceratnpogon rostratus Wtz., mit dem sie auch

durch den robusten Körperbau habituell zusammenstimmt ; sie ist die erste Ceratopogon-An, welche aus

Australien bekannt geworden ist.

FAMILIE BLEPHARICERIDAE.
Ich glaube, dass die Familie der Blephai-iceridae am naturgemässesten in die

unmittelbare Nähe der Chironomiden zu stellen sei. Für die Arten derselben sind

bisher folgende Gattungen errichtet worden: Asthenia von Westwood; ßlephari-

cera von Macquart; Liponeura von Loew und Apistomyia von Bigot. Loew
erwähnt in seinem Aufsatze über die nordumerikanischen Dipteren (Smithsonian

miscellaneous collections, Avril 1862, S. 8.) auch eine Gattung Tanyrhina, als von

ihm für eine Ceylon'sche Art aufgestellt, ich war aber nicht im Stande zu eruiren,

wo dies geschehen sei und wie die Beschreibung dieser Gattung lautet.

Von den genannten Gattungen sind Asthenia und Liponeura mit Bhphancera

völlig identisch; die Gaiinng Apistonußa scheint durch das verschiedene Flügel-

geäder und die geringere Anzahl der Fühlerglieder von Blepharicera verschie-

den zu sein.

Es sind aus dieser Familie drei Arten bekannt geworden, darunter eine

amerikanische (Blepharicera aviericana Wlk.), von der ich übrigens glaube, dass

sie unrichtig zu Asthoiia Westw. (Blepharicera Mcq.) gestellt worden sein dürfte,

wenigstens entspricht die Beschreibung derselben (feelers plumose— wings thickly

clothed with hairs . .
.
) wenig den Gattungsmerkmahlen von Blepharicera.

Die Novara-Expedition hat die Kenntniss dieser merkwürdigen Familie um
eine prachtvolle südamerikanische Art vermehrt, welche gleichzeitig zur Aufstel-

lung einer neuen Gattungsgruppe nöthiget. Ich nenne die Gattung raltostoma und

lasse die Beschreibung folgen:

PALTOSTOMA nov. gen.

Kopf rundlicb, tief stehend ; Stirne breit; Punktaugen vorhanden; Fühler massig lang,

dreizehngliedrig, die einzelnen Glieder nahe aneinandergeschoben, fast kahl, etwas länger als

breit, die Enden abgerundet, alle fast von gleicher Länge, nur das Endglied mehr oval und

schmäler; Taster (ich konnte solche nicht sehen, sie sind entweder im Munde zurückgezogen

oder im einzigen vorliegenden Stücke abgebrochen, obwohl nicht einmal Rudimente derselben

vorhanden sind); Rüssel hornig, weit vorstehend und an der Unterbrust zurückgeschlagen, wo
er dann weit über die Hinterleibsbasis hinausragt. Rückenschild hochgewölbt, vorne steil

und schief nach aussen ansteigend, im Ganzen sehr robust; das Schildchen schmal, der Hinter-

rücken stark entwickelt. Hinterleib verhäitnissmässig kurz und schmal, kaum breiter als der

Rückenschild und fast kürzer als derselbe; siebenringiig: die Genitalien des Männchens vor-

stehend, oben mit einem kurzen grifFelartigen Basaltheil, unter weichem die gegliederten zangen-

artigen Klappen in der Art vorragen, dass ein freier Zwischenraum bleibt. Beine sehr lang
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und schlank, die hintersten Schenkel liinger ah die vorderen Paare; Metatarsen verlängert, das

nächste Tarsenglied an Länge kaum den dritten Theil des Metatarsus erreichend, drittes und

viertes Glied kürzer als das zweite, unter sich gleichlang; fünftes so lang als die beiden vorher-

gehenden zusammen, an der Basis unten ausgeschnitten und daselbst fein gedörnelt, an der

Spitze wieder erweitert und ebenfalls mit kurzen Dörnchen besetzt, das Klauenglied schlank, die

Klauen gross, die Haftläppchen rudimentär. Flügel gross und breit, ganz kahl, die Subcostal-

ader nahe am Vorderrande verlaufend und am letzten Sechstel in den Vorderi-and mündend;

Cubitalader weit von der Flügelmitte aus derselben entspringend, vorne geg-abelt, die obere

Zinke unmittelbar hinter der Subcostalader, die untere etwas vor der Flügelspitze in den Vor-

derrand mündend, die Randader bis zur Mündung dieser Zinke auffallend verdickt; die kleine

Querader etwas länger als das Basalstück der Cubitalader, mit der sie einen stumpfen Winkel

bildet; Discoidalader einfach und so wie die gleichfalls einfachen Postical- und Analader vorne

stark abwärts gebogen; Axillarader deutlich und ziemlich lang; die ganze Flügelfläche mit einem

äusserst feinen, spinnennetzartigen Maschengeflechte durchzogen. Schwinger lang, mit breitem

Knopfe.

Die neue Gattung unterscheidet sicli von Blepharicera und Apistomyia durch die gegabelte Cubitalader

und den starl-: verlängerten Rüssel. Es ist möglich, dass sie mit der von Loew erwähnten Gattung Tanyrhina

zusammenfällt, wenigstens deutet der Name Tanyrliiiia eine solche Möglichkeit an; allein ich vermag, wie

ich bereits erwähnte, durchaus nicht aufzufinden, wo diese ceylonische Gattung beschrieben worden ist.

PALTOSTOMA SUPERBIENS n. sp.

Rückenschild rostroth, ohne Glanz, vorne mit einem grossen, sammtschwarzen Mittel-

fleck, der an den Seiten bis zu den Schultern sich ausbreitet und daselbst in gewisser Richtung

silberweiss schimmert, hinten aber, vor dei' Rückenmitte, mit einem stumpfen Dreiecke endet;

von diesem Flecke gehen drei schwarze Linien, allmälig convergirend, zum Schildchen; neben

den Schildehen jederseits eine grosse, sammtschwarze Makel, welche ebenfalls in gewisser

Richtung silberweiss schimmert. Sehildchen, Hinterrücken und Hinterleib rostgelb; letzterer an

den Seiten der einzelnen Ringe vorne mit je einer schwarzen, silberweissschimmernden Makel

die vom vierten Ringe angefangen, sehr genähert sind, und die Grundfarbe nur als sehmale

Mittellinie freilassen. Genitalien hinten schwarz, an der Basis roströtblicb. Kopf sammtschwarz,

Stirne vorne und Untergesicht an den Seiten silberweissschimmernd; Fühler und Rüssel schwarz.

Beine braun, an der Scbenkelbasis am lichtesten, dann bis zum Ende allmälig dunkler. Flügel
ganz rein glashell, nur an der äussersten Basis rostroth; die Rand- und Subcostalader dick und

so wie die Cubitalader sammtschwarz, die übrigen Adern braun, das Maschennetz deutlich. 3'"

die ausgespannten Flügeln 10'" daher weit über den Hinterleib hinausragend. 1 Männchen aus

S ü d a m e r i k a.

FAMILIE PSYCHODIDAE.
Folgende Gattungen simi in iler Familie der Psyeliodiden aufgestellt worden:

Ps y e h o da von Latreille ; Trtchoptera von Meigen ; N e ni o p aljt u s von Macquart
;

Sy <'orax ,
Trieliora yia, Saccopterjix und Perieoma von llaliday in Curtis

Brit. Entomology; PUalaenomyia, Pd.sfhmt, llaemas-son und Nii<iin<if<>ih:s von Loew;
Uli omyia von Walker, Phlebotomus von Eondani laid C'//>^///>Ae.s- von Costa.

I)ie für ßernsteindipteren von Loew ausserdem aufgestellten Gattungen 7%«7«p?«a-

tus und Di,j)lonema kommen hier, wo es sich um die jetzt lebende Fauna handelt,
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nicht in Betracht. Von den oben angeführten Gattungen ist TrivTio'ptera Mg. ganz

identisch m'\t Psyclioda Latr. ; Saccoi^teryx dessgleichen mit ülovii/ia; Phalaenomyia

mit Trichornyia, Ponthon mit Syco?-ax, Haemasson mit Phlebotomus, Nygmatodes mit

JVemopaijJits, und endlich Cynyphes mit Phlebotomus.

In den sieben verbleibenden Gattungen sind bisher nur 30 Arten beschrieben

worden, von denen 19 auf Europa, 9 auf Amerika und 2 auf Afrika entfallen. Es

sind sonach weder aus Asien noch aus Australien Psychodiden bekannt geworden

und ist die Zahl der überhaupt bekannt gewordenen eine sehr geringe, so dass,

wenn erwogen wird, dass Loew im Bernstein 18 Arten aufgefunden und unter-

schieden hat, man zu, der Vermuthung verleitet werden könnte, als seien die

Psychodiden ein uraltes Geschlecht, welches in der gegenwärtigen Schöpfung

seinem völligen Aussterben entgegenschreite. Die kleinen Mückchen werden

übrigens allzuleicht übersehen und man kann desshalb nicht vorhersagen, ob nicht

schon in wenigen Jahren, durch reichlichere Entdeckung eine derartige Vermuthung

in ein Nichts zerfallen werde.

Aus dieser Familie liegen mir nur zwei Arten vor; von diesen ist die eine,

aus Rio Janeiro in dem einzigen mitgebrachten Stücke so schlecht erhalten, dass

sich darüber nichts weiter sagen lässt, als dass sie zu Psyclioda in heutiger Auf-

fassung dieser Gattung gehört, während die andere, welche ich für noch unbe-

schrieben halte, zu Pericoma gehört. Ich lasse hier die Beschreibung folgen:

1. PERICOMA NIGROPUNCTATA n. sp.

Sehwarzbraun, dicht zottig behaart; die Behaarung am Rüekenschii d dunkelbraun,

am Hinterleibe obenauf weisslich-glänzend, gegen die Basis zu und an den Seitenrändern

mit bräun lieben Haaren gemengt. Kopf schwarz, die Taster weit vorstehend, ihre Basalglieder

klein, das dritte und vierte gleichlang, das fünfte etwas kürzer und sehr schlank, die zierlichen

Fühler gleichfalls braun mit bellbraunen Wirtelbaaren an den etwas gestielten Geisseigliedern.

Beine rotbbraun; die Schienen gegen das Ende zu und die Tarsen am dunkelstei), an der Basis

der Metatarsen und der zwei nächsten Tarsenglieder silberweiss glänzende Flecke. FJ ügel bräun-

lich-schwarz behaart und am Rande ebenso zottig bewimpert; an den Mündungen aller Längsadein

und deren Zweige schwarze, als Flecken sich darstellende Haarbüschel, im Ganzen somit zehn;

und eben solche Flecke an der Basis der Radialader und an der Stelle, wo sich dieselbe oben

gabelt; vor den Randflecken ist die Behaarung schütterer und es treten dadurch neben den

schwarzen Flecken, weiirisliche Fleckchen hervor; in gewisser Richtung erscheint die Bewim-

perung des Flügelrandes hellbraun, am Vorderrande aber bleibt sie sehr dunkel. IV^'".

Von den beschriebenen exotischen Arten könnte diese Art nnr mit Psijchoda punctata und Ps. septem-

punctata Phil, aus Chile verglichen werden; bei ersterer soll aber der Flügelrand railchweiss sein, bei letzte-

rer stehen die schwarzen Randfleoke der Flügel nur an jeder zweiten Ader — es sind im Ganzen nur sieben

Flecke vorhanden, überdies ist es gar nicht ausgemacht, ob die genannten Arten zu Pericoma oder Psychoda

im engeren Sinne gehören. Sehr nahe steht ihr die europäische Art Pericoma canescens; diese unterscheidet

sich aber auf den ersten Blick durch die verschiedene Behaarung des Leibes und bei näherer Prüfung aiicli

durch die Form der Geisselglieder (bei P. canescens rundlich, bei P. nigropunctata länglich ovalj und durch

mindere Grösse.
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FAMILIE CULICIDAE.
In der Familie der Culicidae sind bisher folgende Gattungen aufgestellt wor-

den : Culex von Linnö; Corethra, Aedes und Anopheles von Meigen;

Megarhina, Psorophora und Sabethes von Eobineau-Desvoidy und Mochlonyx
von Loew. Die Gattungen Psorophora und Sabethes sind von den späteren Autoren

nicht oder doch nicht consequent aufrecht erhalten worden, da die Merkmale,

welche zur Charakterisirung derselben gewählt worden sind, zu beschränkt und

nur immer auf einzelne Arten anwendbar sind; es kann aber nicht in Abrede

gestellt werden, dass Formen, wie z.B. Culex remipesW. (Sabethes locuples'R. -Desv.)

oder Culex ciliatus Fr. (Psorophora ead E. -Desv.); oder wie die metallisch be-

schuppten exotischen Arten von dem Grundtypus unserer europäischen Culiciden

doch sehr abweichen und in der Folge eine Abtrennung solcher Formen aus der

Gattung Culex uothwendig werden wird.

Da bisher ein Monograph der Culiciden sich noch nicht gefunden hat, der

eine solche Abtrennung mit glücklicherem Erfolge als Eobineau-Desvoidy
vorgenommen hätte, so erübriget auch für mich nichts als der Gepflogenheit zu

folgen und die Gattungen Sabethes und Psorophora als Synonyme von Culex zu

betrachten. Aus den hiernach übrig bleibenden Gattungen, die in zwei Gruppen

Corethrina (mit Corethra und Mochlonyx) und Culicina (mit den übrigen Gattungen)

zerlegt werden können, sind bis nun zu 132 Arten beschrieben worden, von denen

30 auf Europa, 61 auf Nord- und Süd-Amerika, 21 auf Asien, 10 auf Afrika und

9 auf Australien entfallen, während das Vaterland einer Art nicht bekannt ist. Es

scheint, dass die in Asien und Amerika beobachtete Gattung Megarhina in Europa

in der That nicht vertreten ist, während von anderen Gattungen, wie z. B. von

Corethra., die bisher ausser Europa nur noch nordamerikanische Arten enthält,

nicht behauptet werden könnte, dass sie in den übrigen aussereuropäischen Faunen-

gebieten keine Eepräsentanten habe. Mit der nachfolgend beschriebenen Corethra

manilensis aus Manila wäre eine solche -Behauptung gründlieh widerlegt, und so

kann es kommen, dass auch die europäischen Gattungen Mochlonyx und Aedes

ihre Eepräsentanten auch noch ausser Europa erhalten werden.

1. CORETHRA M.\NILENSIS n. sp.

Blass röthlichgeib, der Rückenschild matt, mit drei intensiver gefärbten Längsstrie-

men, die mittelste vorne verbreitert und durch eine dunklereLinie getheilt; Schildchen mit einer

dunkleren Mittellinie: Hinterleib etwas glänzend, lang- aber sehr zart behaart, die beiden

letzten Ringe bräunlich, die Plaltzangcn der männlichen Genitalien gerade vorstehend, so lang

als der letzte Ring. Kopf hollgelb, die Augen schwarz, die Fühler gelb mit schwarzen Ringen,

der Federbusch licht bräunlich gelb, die Taster hellgelb. Beine sehr blassgelb, fast weisslich,

die Schienen lang- aber sehr fein wimperartig behaart. Flügel gelblich mit röthlichgelben
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Adern, welche diclit behaart sind; die Gabel der Randader etwas länger, als jene der Diseoidal-

ader. 2"'. Aus Manila drei Männclien.

Die Art gleicht im Habitus unserer Corethra pallens sehr, unterscheidet sich aber auf den ersten liliek

durch die ganz einfarbigen Beine.

2. MEGAKHINA SPLENDENS W.
Culex splendens W., Zoolog. Magaz. I. 3, 2. — Culex splendens W., Aussereur. zweifl. Insecten I. 3, 3.

Ein Weibchen aus Batavia, auf welches Wiedemann's Beschreibung in der Haupt-

sache passt. Die Fühler sind bei demselben jedoch nicht „schwärzlichbraun," sondern gelb; die

'Bauchseiten nicht „schön golden" sondern silberweiss und der Hinterleib nicht „stahlblau und

nur an den Vorderrändern der Abschnitte veilchenblau," sondern durchaus violett mit dem Vor-

walten der rothen Farbe, besonders an den letzten Ringen. Ich lege auf diese Differenzen keinen

grossen Werth, zumal Wiedemann bei seiner Beschreibung ein Männchen vorlag. Zur

Ergänzung füge ich noch bei, dass der Rückenschild an den Seiten goldgrün beschuppt ist und

auf den Mitteisehenkeln zwei hellere Ringe deutlich hervortreten; die Gabel der Radialader ist

auch für die Gattung Megarhina auffallend kurz.

3. CULEX DIVES Seh in.

Culex annulipes Walk., Journal of the proceed. of the Linnean society, vol. I. 5.

Das vorliegende Stück aus Batavia stimmt vollständig mit der Walker'schen Art,

deren Namen ich änderte, weil ein Cidex annulipes schon früher von Meigen aufgestellt wor-

den ist. Der Beschreibung füge ich zur Ergänzung Folgendes bei : die Spitze der Taster, das

Basalglied der Fühler und die Stirne sind silberweiss beschuppt, die Silberbinden des Hinter-

leibes sind am Rande unterbrochen, am Bauche aber wieder fortgesetzt; die Hinterschenkel

sind an der Basis gelblich und es befinden sich an allen Knieen silbcrweisse Flecke, der Meta-

tarsus der Hinterbeine und die beiden nächsten Tarsenglieder sind an der Basis breit weiss.

4. CULEX TAENIORHYNCHUS W.
Culex damnosus Say, Joum. of the Acad. of Phil. III. 11, 3. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. I. 7. 12.

Es liegen mir drei Weibchen aus Südamerika vor, auf die ich Wiedemann's Beschrei-

bung beziehen zu sollen glaube. Ein Hauptgrund dafür ist Wi edemann's Angabe, dass der

Rüssel auf der Mitte weisslichgelb ist und dass dem Metatarsus der Vorderbeine der weisslicbe

Fleck an der Basis fehle. Alles dies stimmt bei den vorliegenden Stücken. Es concurriren liier

aber so viele Arten, dass es leicht möglich wäre, auch andere Beschreibungen herbeizuziehen,

ein Grund mehr, um die Synonymie durch die Aufstellung einer neuen Art nicht abermals zu

verwirren. Die Flügeladern, besonders die am Vorderrande liegenden sind so dicht schwarz-

braun beschuppt, dass die Flügel wie schwarz gerandet erscheinen. Auf den Stücken befindet

sich ein Zettel mit der Bezeichnung: „Mosquito-Sancudo" — es ist daher, wie Doli esch al 1

bereits für Amboina und Java constatirte, ziemlich sicher, dass auch in Südamerika mit dem

Namen Mosquito's zumeist Culiciden und nicht Siniuliden bezeichnet werden.

5. CULEX REMIPES W.
Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. I. 573, 1. — Suhethes lociiples Rob.-Desv., Essai s. 1. tribu de Culioides

in den Mem. de la soc. d'hist. nat. Paris 1827. T. 3.

Ein Männchen aus Brasilien, stimmt genau mit Wiedemann's Beschreibung, nur

sind die Beine im vorliegenden Exemplare nicht stahlblau, sondern hell violett; die Flügeladern,

besonders die näher dem Vorderrand liegenden dicht schwarzbraun beschuppt.
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FAMILIE TIPULIDAE.
Für diese, in allen Faunengebieten reich vertretene Familie sind bisher

folgende Gattungen aufgestellt worden: Tipula von Linn6; Nephrotoma,
Ctenopbora, Ptychoptera, Trichocera, Erioptera, Symplecta, Ani-

somera, Rhamphidia, Rhipidia, Limnobia, Glochina und Nematocera.,

von Meigen ; Dolichopeza, Ferenocera und Molophilus von Curtis; Megisto-

cera, Polyn:iera und Nematocera von Wiedemann ; Pedicia, Hexatoma und

,Li7H0?na von Latreille; Tanyptera von Leach; Helius, Megarhina und Helobia von

St. Fargeau; Dictenidia und Xiphura von Brulld; Pachyrhina. Apeilesis,

C t e n o g y n a , E r i o c e r a , I d i o p t e r a , L i m n o p h i 1 a , Aporosa und C y 1 i n d r o-

toma von Rlacquart; Lcptorhiim von Stephens; Chionea von Dalman; Ula,

Amalopis und Gera n omyia von Haliday; Ozodicera, Hemicteina, Gyno-
p 1 i s t i a, Anoplistes, B i 1 1 a c om o r p h a, L i ni n o b i o r h y n c h u s, C e r o z o d i a, Ozo-

cera und Ptilogyna von Westwood; Tricyphona, Dicranota und Psiloco-

n opa vonZetterstedt;iPr?'o?20cera, Stygeropis,Holorusia undTo xorli ina von

Loew
; Pterelacliisus xxndBertea vonRondani: Pterocosmus von Walker; Crunobia

und Rhyph olopus von Kolenati ; Dlcranoinyia ^ Protoplasa, Epiphragnia,

Dactylolabis, Antoeha, Dieranoptycha , Discobola, Trimicra, Prio-

nolabis, Lasiomastix, Gonomyia, Gnophorayia, Arrhenica, Elephanto-

myia, D ieranop h ragma , Cryptolabis, Cladura und Teucholabis von

Osten-Sacken; Oligomera von Dolleschal; Physecrania von Bigot; Ctedonia,

Tanyderus, Lachnocera, Tolymoria und Plettiisa von Philipp! ; Evanio-

ptera von Girudrin; Th a u ni a stuptera vonMik; Penthoptera, Ephelia,

Po eeilost ola, Elliptera, Tr i c hosti eha , Dasyptera, Triogma und

Ph alocro e era von mir selbt. Von diesen Gattungen fällt Nematocera ^Ig. mit

Am'somera JMg. ; Ne-viatocera W. mit Megistoccra W. zusammen; Aporosa Mcq. und

Plettusa Phil, sind synonym mit Geraniomyia Hai. i Hemicteina Westw. ist mit

Ozodicera Ejusd., Anoplintea Westw. mit Gynoplistia Ejusd. und Ozocera Westw.

mit Gerozndia Ejnsd. völlig einerlei; Hexatoma Ltr. und Ferenocera Cui'tis fallen

mit Anisomera Mg., Helim und Megarlüna St. Farg., sowie Leptorhina Steph. mit

Rhampidia Meig. zusammen; Griüiobia Kolen. ist identisch mit Amalopis Hai.;

An-henicd, O.-Sack. und Physecrania Bigot mit Eriocera Macq.; Prionocera Lw. mit

Stygeropis Ejusd., Ctedonia Phil, mit Gynoplistia Westw.; Polyvioria Phil, mit

Foecilostola Schin., Idioneura Phil, mit Dicranophragma O.-Sack., Molophilus Gurt,

mit Erioptera Mg. Die Gattungen Glochina Mg. und Dicranomyia O.-Sack. vermag

ich nicht von der Gattung Limnolia Mg. zu trennen. Pterolachisus Rond. dürfte

mit der Gattung Tipula zusammenfallen, und Limonia Ltr. enthält ein Gemenge

von Arten, die mittlerweile in eine beträchtliche Anzahl von Limnobinen-Gattungen
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getrennt worden sind. Ich Avill nicht behaupten, dass die Brnlld'schen Gattungen

Xiphura und Dictenidia nicht etwa weniger berechtigt seien, als etwa Ptylogyna,

Gtenogyna u. s. w., doch habe ich sie vorläufig mit CtenopJiora vereinigt gelassen,

weil ich viel zu wenig exotische Ctenophoren kenne, um sie in diese Gattungen

einreihen zu können und vorläufig ein dringendes Bedürfniss einer solchen Abson-

derung auch nicht vorhanden ist. Es bleiben sonach von den oben aufgezählten

Gattungen noch 69 übrig'), die ich, insoweit sie mir bekannt, für berechtigt halten

muss, und welche, nach den von Osten -Sacken aufgestellten Grundsätzen ganz

zweckmässig in drei Hauptgruppen; Tipulinae, Limnobinae und Ptycho-
pterinae gereiht werden können, wobei ich nur bemerke, dass meiner Ansicht

nach, die Gattung Oynoplistia Westw., wie schon Osten-Sacken vermuthete,

zu den Limuobinen, und zwar zu den mit Limnopihila verwandten Arten; Foly-

viera W. aber, nach dem typischen Stücke des k. zoologischen Museums ebenfalls

zu den Limnobinen, und zwar in die nächste Verwandtschaft mit den erioptcrae-

foi-men Limnobinen gehört.

Ganz unbekannt ist mir die Gattung Evanioptera Guörin. Idioneura Phil,

dürfte sich in Zukunft mit einer der neueren Limnophilinen-Gattungen als identisch

erweisen. Die Gattung Toxorluna Lw. habe ich im Sinne der Osten-Sacken'schen

Interpretation angenommen, obwohl mir die Gründe dafür nicht ganz stichhältio-

erscheinen; denn, wenn Loew diese Gattung ursprünglich für mehrere Bernstein-

Dipteren, bei denen eine Subcostalzelle vorhanden war, aufgestellt hat, so kann

aus dem Umstände, dass er nachträglich eine Limnobinen-Art aus Portorico,

bei welcher die Subcostalzelle fehlte, in diese Gattung stellte, nicht gefolgert wer-

den, dass das Fehlen der Subcostalzelle das eigenthümUch charakteristische Merk-

mal der Gattung ToxorMna sei, und Arten wie T. magna und T. midiehris O.-Saek.

dazu gestellt werden müssten. Es schien mir vielmehr consequenter, den Namen
ToxorMna und vielleicht auch Limnobiorliynchus Westw. gänzlich zu verwerfen

und für die Arten, wo die Subcostalzelle in beiden Geschlechtern fehlt, einen neuen

Gattungsnamen einzuführen, und zwar um so mehr, da in der That gerade für die

drei Bernsteinarten, welche doch die Aufstellung der Gattung ToxorMna veran-

lassten, nunmehr der Name ToxorMna gar nicht mehr verwendet werden kann,

während es andererseits nicht ausgemacht ist, ob die Männchen der ToxorMna

fragüis Lw. nicht dennoch eine Subcostalzelle besitzen und dann die Art Limnn-

biorhynchus fragüis heissen müsste.

Aus den oben angenommenen Gattungen sind bisher 913 Arten beschrieben

worden, und zwar 380 europäische, 35 8 amerikanische, 84 asiatische, 40 afrikani-

1) Die für Bernstein-Dipteren von Loew beantragten Gattungen J/ac/iTOeAfVe, Trichoneura, Calohamon, Haplo-

neura, C'ritoneura, Tanymera, Tanysjihyra, Styringomijia, Äiaracta und Allarithmia sind hier nicht berück-

sichtigt worden.

Zoologischer Tli
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sehe und 51 australische , von sechs, jedenfalls aussei'curopäischen Arten ist das

Vaterliiud niclit bekannt. Der Umstand, dass aus Europa und Amerika verhäli-

nissmässig am meisten Arten bekannt geworden sind, ist auch hier damit zu erklä-

ren, dass die bezüglichen Fauuengebiete am besten durchforscht worden sind und

zufällig die Aufmerksamkeit der Dipteologen am meisten auf sich gezogen haben.

Ein Urtheil über die geographische Verbreitung der Tipuliden ist nach dem vor-

liegenden Resultate eben so wenig verlässlich , als bri allen übrigen Familien.

Höchstens würde man dazu berechtigt sein, anzunehmen, dass einige auffallende

Formen, wie z. B. Gynoplistia^ Megistocera , Ptilogyna u. s. w. in Europa wahr-

scheinlich nicht vertreten sein dürften, obwohl auch diesfalls ein apodictischer

Schluss noch immer als ein voreiliger betrachtet werden müsste. Vor einigen

Jahren erst gelang es mir, eine Antocha-kvt in Osterreich aufzufinden, und gewiss

würde die eigenthümliche Form des Flügels, ohne dieses Factum, zu dem Schlüsse

geführt haben, dass die Gattung Antocha, als eine sogenannte exotische Form, in

Europa nicht vertreten sei. Seit mitten in Europa eine Pyrgota-Krt entdeckt wor-

den ist und seit constatirt ist, dass die für exclusiv australisch betrachtete Form

der Gynoplistien auch in Südamerika vertreten ist (durch die Ctenoiden Philippi's)

dürfte bei derartigen Schlussfolgerungen mindestens die grösste Vorsicht am
Platze sein.

Folgende Arten sind hier zu erwähnen:

1. PACHYKPIINA LUCIDA n. sp.

B i ü u n 1 i eil ii^ e i b ; ii ü c k e n s c li i 1 il mit vier dunkelbraunen, an der Quernaht unterbroche-

nea LUngsstriemen; der Schultertieek und die Mitte des Schildchens gleichfalls braun; Brust-

seiten stark glänzend; Hinterleib bräunlichgelb mit dunkler braunen breiten Rückenflecken,

die am Hinterrande die ganze Breite ausfüllen, gegen vorne zu aber sich verschmälern, so dass

die Grundfarbe an den vorderen Seiten frei bleibt; Legerolire des Weibchens sehr läng und spitz,

rostrotli, hornig. Kopf rundlich, die Schnauze kurz, vorne in ein kurzes Spitzchen ausgezogen;

Stirne mit einer schwarzen, hinten zugespitzten Mittelstrieme; Fühler gelb, das erste Glied

verlängert, aber ziendich dick, das zweite sehr kurz, die Geisseiglieder lang gestreckt, an der

Basis knoptig angeschwollen, schwärzlich und daselbst mit einigen zarten Borsten besetzt; Taster

und Beine gelblich, die Schenkelspitzeii und Tarsen-Endglieder braun. Flügel ziemlich

intensiv gelblich tingirt, mit gelbbraunen Adern, das Stigmenmal klein, braun (ganz so wie bei

Nephrotonia.dorsalisWg.). Die zweite Hinterrandzelie kurz gestielt; Schwinger gelblich, der

Ivnopf braun, oben weiss. 9". 1 Weibchen aus JLadeira.

Die Art gleicht im Habitus und in den Flügeln autt'allend unserer Nephrotoma dorsalis.

2. PAClIYiailNA ELEGANS F.

Tijifila clt;ians V., Öystem. Aiitl. "iO, 10. — Tipula etegans W., Diiit. exot. I. "iO, 6. und Auss. zwciH. Ins. I. .5ti, !.'>.

Drei vorliegende Weibchen aus Südamerika stimmen ganz njit der von VViedemann
ergänzten Ea brici us' sehen Beschreibung, so dass ich keinen Anstand nehme, sie als diese Art

zu inter]irctiicn. Die Hintcrieibsbinden sind schwarz, die gelbe Farbe eigentlich nicht safran-
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sondern hellgelb, bei ?\vei Stücken die sonst in Nichts abweichen, sind die Flügel an der Basis

und am Vorderrande ziemlich intensiv gelb.

3. TIPULA OBLIQUE-FASCIATA Macq.

Tipula obh't/ue-fasciata Mcq., Dipteres exotiques supl. I. 15. lö. Tat'. I. Fii;. 10. — Tiputa Craverü Bellardi,

Ditterologia messicana I. 7. Taf. I, Fig. 1.

Macquart 's Beschreibung ist genügend, um die Art zu erkennen, seine Flügelabbildung

würde gegen die Anwendung des Namens Bedenken erregen, weil in derselben, die sehr cha-

rakteristischen Randflecke nicht angedeutet sind, es heisst aber im Texte ausdrücklich : „p/n-

sieiirs 2^^tites tuches brimes, pres du hord ext^rieur." Diese Flecke entstellen dadurch, dass glas-

helle Fleckchen den braunen Saum unterbrechen. Bellardi hat diese glashellen Flecke ins

Auge gefasst, in der Hauptsache ist jedoch dieselbe Zeichnung vorhanden, wie sie auch Mac-

quart im Texte angibt, f^inigcs Bedenken könnte es erregen, dass T. Craverü ein erstes braunes

Fühlerglied haben soll, während dieses Glied, wie Macquart angibt und auch bei den vorlie-

genden Stücken der Fall ist, mit den übrigen Gliedern ganz gleich gefärbt ist, ich lege aber

auf diese Differenz keinen grossen Weith, da alle übrigen Merkmale genau stimmen, Farben-

differenzen aber nur zu leicht durch die Eintrocknung und Conservirung der Dipteren veran-

lasst werden.

Es scheint mir nicht unmöglich, das.s auch Tipula Edwnrds/' ]UA\. nur eine Variatät obiger

Art ist.

Zur Ergänzung der Beschreibung lüge ich bei: die männlichen Genitalien sind dick,

kolbig, hinten schief abgestutzt. Die Klappen treten nirgends hervor und liegen knapp an den

übi-igen Organen an, aus denen nur in dei' Mitte ein horniges Spitzchen vorragt ; der Kopf ist ver-

hältnissniässig klein, so dass er sammt der Schnauze etwa die Länge des Rückenschildes erreicht.

Die Flügelform ist dadurch charakteristisch, dass der Vorderrand in weitem Bogen zur Spitze

übergreift, von da an aber der llinterrand fast gerade verläuft. Ein Pärchen aus Südamerika.

4. TIPULA ELUTA n. sp.

Brüunlichgelb: Rückenschild obenauf mit vier braunen Längsstriemen, welche die

Oberseite bis nahe zum Rande ganz ausfüllen und durch drei hellere Streifen getrennt sind: die

Seitenstriemen auch hinter der Quernaht fortgesetzt, die mittleren daselbst abgebrochen; von

der Schulter her, bis zu der P'lügelbasis eine braune, unten gelb und dann wieder braun

gesäumte Doppelstrieme, zwischen welcher und dem braunen Mittelrücken die hellgelblichen

Seiten des Rückenschildes sehr auffallend vortreten. Brustseiten gelblich, weissschimmernd.

Hinterleib oben gelblich, an den Seiten braun, die Grenze nirgends scharf; Genitalien des

Männchens klein, hinten schief abgestutzt, die Klappen sehr kurz und nicht zangenartig vor-

stehend. Kopf rund, Schnauze massig lang, vorne in eine kurze Spitze ausgezogen, die Färbung

des Kopfes gelblich, die Unterseite der Schnauze braun; Fühler hellgelb, erstes Glied verlän-

gert, zweites sehr kurz, drittes so lang als das erste, die übrigen an Länge allmälig abnehmend,

durchaus kahl; Taster braun, an den Gelenken gelblich. Beine fahlgelb, Schenkel an der

Spitze bräunlich. Flügel verwaschen bräunlichgelb, wolkig, die braunen Stellen nur am Stigma,

in den Flecken, welcher die Zellenkerne am Flügelrande ausfüllen und an einer Stelle auf der

Unterseite der hinteren Basalzelle intensiver und auffallender; der Vorderrand rostgelblich.

6'". 2 Stücke aus Brasilien.
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5. TIPULA GKAPIIICA n. sp.

Braun; K ü ckenscli i I d hell licstäuLt mit vier dunkelbraunen Längsstriemen, die mittle-

ren bis zum "Vorderrand und der Quernalit reichend, die seitlichen vorne abgekürzt, hinter der

Quernaht noch als braune Flecke angedeutet; das Schildchen gelblich, der Hintcrrücken mit

brauner Mittelstrieme; die Brustseiten gelblich, weiss schimmernd. Hinterleib an der Basis

gelblich, die Genitalien des Männchens kolbig, hinten schief abgestutzt, die Haltklappen nirgends

vorragend. Ko])f rundlich, Schnauze massig lang, vorne in eine kurze Spitze ausgezogen;

seine Färbung gelblich, auf der Unterseite der Sciinauze braun; Fühler ziemlich lang, die

beiden Basalglieder gelb, die Geisselglieder braun; erstes Glied massig lang, zweites kürzer,

doch fast Iialb so lang als das erste; die Geisselglieder lang gestreckt, an der Basis etwas knotig

verdickt und daselbst mit einigen längeren Börstchen, das Endglied klein, knospenartig. Taster

braun, das Endglied schwärzlich, deutlich geringelt. Beine gelblich, Hüften und Sehcnkel-

wurzel am hellsten, die Schenkel weiterhin bräunlieh, vor der Spitze mit einem gelben, ziemlich

breiten Ringe. Flügel sehr bunt, mit abwechselnd gelblichen und braunen Flecken, die längs

der vorderen Basalzelle am wenigsten auffallen; Mediastinalzelle gelblich, ungefleckt, unmittelbar

unter derselben drei, ziemlich scharf begrenzte intensiver braune Flecke, der erste um die Basis

der Basalzelle, von woher sich eine schiefe Binde bis zum Hinterrande fortsetzt, die beiden

übrigen klein, fast viereckig; um das Stigma erweitert sich die Bräunung und zieht sich bis zur

Discoidalzellc herab, die sie vollständig erreicht und vorne bis zur Flügelspitze hin, überall

mit helleren Fleckchen unterbrochen, die am Flügelrandc in Streifen sich erweitern; eine Stelle

hinter dem Stigma ganz glashell und von da schliessen sich eben solche Flecke an, die ebenfalls

sich bindenartig bis zur Discoidalzellc erstrecken; die Discoidalzellc selbst bleibt an der Basis

ganz glashell und erscheint fast milchweiss, von ihr geht ein leichter Streifen durch die vierte

Hintcrrandzelle bis zum Flügelrande; helle Wische gehen über die Flügelmitte und liegen am
Ende der Anal- und Axillarzelle, Schwinger gelb. 8'". Südamerika.

Ich habe keine der vorliandojien Bcsehreibuni^en bei dieser Art als zutrelTcnd aufgefunden.

6. TH^ULA FfxAUENFELDI n. sp.

Dunkel 1- ö t h 1 i c h b r a u n : E ü c k e n s c h i I d obenauf mattschwarz, so dass von der Grund-

farbe nur drei schmale Längsstriemen übrig bleiben, die sich gegen das Schildchen zu allmälig

erweitern und vor demselben ganz zusammenfliessen; von den Schultern her und bis zur Flügel-

basis prävalirt gleichfalls die Grundfarbe; die Brustseiten braun gefleckt. Hinterleib an der

Basis etwas verschmälert, der zweite Ring am längsten, an den Seiten mit je einer schwarzbraunen

Makel, die auch an den folgenden Ringen vorhanden ist, sich aber nach oben zu erweitert, so

dass am dritten Ringe von der Grundfarbe nur mehr eine schmale Rückenlinie frei bleibt, an den

folgenden Ringen vollständige Binden auftreten, welche auf der Mitte liegen und die Grundfarbe

vorne und hinten freilassen; diese Binden hinten ausgebuchtet; Genitalien des Weibchens (es

liegt nur ein solches vor) rostbraur), die Klappen der Legeröhrc spitz und lang, hornig. Kopf
dunkel gelbroth, die stark verlängerte Schnauze vorne in eine lange Spitze ausgezogen; auf der

Stirne unmittelbar hinter den Fühlern eine recht auftauende warzenartige Erhöhung; Fühler

braun, erstes Glied sehr lang, zweites sehr kurz, die folgenden schmal, ihre Gliederung schwer

wahrzunehmen, ganz kahl; Taster weit vorstehend, braun, gegen das Ende zu schwarz, das

zweite Glied gestreckt, schaufelförmig, das dritte schmal und ziemlich lang, das Endglied sehr

lang und deutlich geringelt. Beine rothbraun, die Schenkel gegen die Spitze zu stark verdun-

kelt und auch die Schienen ziemlich dunkel. Flügel glashell, alle Adern braun gesäumt, am
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intensivsten die um das Stigma liegenden, das Ende der liadialader und die Posticalader, beson-

ders gegen das Ende zu; von der Flügelspitzc breitet sich am Flügeliiintcrrand ein blassbrauncr

Schatten aus, der in die ZeUenkernc hineinreiciit; hinter dem Stigma ein glashcller fast milch-

wcisser Fleck, unter welchem die Adern ganz verbleicht sind; die fünfte Ilintcrrandzcllc ist

durch den braunen Schatten diagonalitcr getheilt, so dass sie oben rein glashell bleibt, unten

aber braun ausgefüllt ist; Schwinger gelb mit braunem Knopfe. 15'". Ein Weibchen aus Chile.

Von Tipula decorata Phil, mit der sie Vieles gemein liat, namcntlieli auch die warzenförmige Erhö-

hung hinter den Fühlern, unterscheidet sie sich durch den Mangel eines weissen Streifens an den Bruslseifen

und durch eine verschiedene Zeichnung des Kückcnschildes, an welchem bei meiner Art nichts Wcisslithes vor-

handen ist; ich stelle aber die Möglichkeit jiicht in Abrede, dass sie bei einem Vergleich mit typischen

Stücken dennoch als identisch sieh darstellen könnte.

7. TIPULA SOKOK Wied.

Dipl. exot. I. 24, 3 und Ausscrcur. zweid. Ins. I. IG.

Ein Männchen vom Cap mit Wicdemann's Beschreibung vollständig üboreinstimmcnd.

S. TIPILA NOVARAE n. sp.

Prä unlieb gelb; K ü c k cn s c h i hl mit vier wcissschimmcrnden Längsstriemen, welche je

zwei vorne zusammenhängen und durch dunkelbraune Säume überall begrenzt sind; die äusseren

liegen ganz am Rande, die inneren stehen entfernt und lassen auf der Mitte des Rückensehildes

die Grundfarbe in einem breiten Streifen frei, der durch eine braune Doppellinic, die sich auch

über das Schildchen und den Ilintcrrückcn fortsetzt, getheilt ist; hinter der Quernaht nähern

sich die weissschimmernden Längsstriemen und setzen sich gleichfalls über das Schildchcn und

den Ilintcrrückcn fort; von vorne beleuchtet, tritt die Rückcnschildzcichnung sehr scharf her-

vor, in zwei mir vorliegenden männlichen Stücken sind übi'igcns die dunkelbraunen Linien

weniger auffallend als bei dem Weibchen; Erustseiten mit weissschimmernden Flecken. II i n ter-

leib bräunlichgclb, der erste King stark verdunkelt, an den Seiten und am Ober- und Ilintcr-

rand weisslicb, die übrigen Ringe mit zarten weisslichen Einschnitten und oben so gefärbten

dreieckigen Seitenmackeln, die zu einer ziemlich breiten Seitcnstrieme unter sich verbunden

sind; gegen das Ilinterleibscndc zu ist die Grundfarbe wieder verdunkelt; die weissliche Seiten-

strieme erscheint in gcwissscr Richtung sehr intensiv, verschwindet aber in anderer Richtung

beinahe gänzlich; Genitalien des Männchens dick, etwas aufgerichtet, hinten schief abgestutzt,

die Ilaltklappen nach aufwärts gerichtet, zangenartig gegen einander gebogen, iiuc spitzen

Enden im Ruhestande gekreuzt; Legeröhre verhältnissmässig kurz. Kopf dunkel röthlichgelb,

die Schnauze sehr lang, vorne in dici Spitzen auslaufend, von denen die mittelste kaum länger

ist als die seitlichen; Stirnc neben den Augen weissscbimmernd, die Schnauze unten braun;

Fühler kurz, mattgelb, die Glieder ganz kahl, das erste, wie gewöhnlich verlängert, das zweite

sehr kurz, die Geisselglicder schmal, gegen das Ende zu an Länge und Breite allmälig abneh-

mend; Taster röthlichgelb, das Endglied verdunkelt und deutlich geringelt; auf der Unterseite

der Schnauze, am Rüssel und an den Tastern eine ziemlich autiallende Behaarung. Beine

bräunlichgelb, die Schenkelspitzen und Tarsenendglicdcr braun. Flügel glashcU und ganz

kahl, die ganze Fläche daher stark glänzend, die Mediastinalzclle und die untere Hälfte der

hinteren Basalzelle mit senkrechten Fältchen, so dass sie chagrinirt erscheinen; alle Adern

braun gesäumt, überdies fünf braune Flecke sehr auffallend, der erste an der Basis der Basal-

zellen, der zweite etwas jenseits der Mitte der hinteren Basalzelle, kniapp an der Discoidalzelle
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anliegend, von der .an dieser Stelle ein kurzes Adcrsegnient nach abwärts greift, der dritte am
Urspiiinge der Radialadcr, der vierte als Doppclfleck um das Stigma, der fünfte endlich jenseits

des Stigma gelegen; die beiden letzterwähnten Flecke begrenzen einen weissliehen Mondfleck,

der vom Flügelvorderrande bis in die Discoidalzelle hinabreicht und unter welcher die Adern

ganz verbleicht sind; Flügeibasis und Vorderrand rüthlichgelb tingirt; der Flügeiliiiiterrand

mit einem blass bräunlichen Saum, der um die Adern weniger intensiv ist; Schwinger gelb.

8'". Zwei Männchen und ein Weibehen aus Auckland.

Ich habe keino Boschroibung gefumlen, dio auf diese Stücke passen würilc.

9. TIPULA NIGRITIIORAX Macq.

Dlpteros exotiques; supl. IV. 15, 21. Taf. I, Fig. 5.

Die FlUgclform dieser Art ist sehr abweichend von der der übrigen Tqyala-Xxian, es sind

nämlich bei ihr die Flügel fast glcichbi-eit und verhältnissmässig sehmal und lang; auch das

Geäder zeigt eine Differenz darin, dass die Längsadein vor ihrer Mündung ziemlich gerade

bleiben und sich nicht bogenfcirmig nach abwärts beugen, wie bei den typischen Tquiln-Krian-^

nur die Posticalader ist vorne steil abgebogen.

10. PTILOGYNA J'ICTA n. sp.

Rostgclb; Rückenschild glänzend, vorne mit einer schwarzen, nirgends scharf

begrenzten Makel, von der sich aus drei, den Hinterrand nicht erreichende Längsstriemen fort-

setzen. Brustseiten braun gefleckt. Hinterleib mit einer breiten, schwarzen Rückenstrieme

und ebenso gefärbten schmäleren Seitenstriemen, die auf die Bauchseite übergreifen; ausserdem

die einzelnen Ringe mit schwärzlichem Rande, so dass die Grundfarbe nur in den hiedureh überall

begrenzten Seitenmakcln übrig bleibt; Genitalien des Weibchens rosti-oth, glänzend, ziemlich

lang und allmälig zugesjiitzt, hornartig. Kopf rothgelb, matt, die Schnauze massig lang (etwa

von Kopfeslänge), unten schwärzlich. Fühler hellgelb, die Seitenäste schwarzbraun, diese an

den ersten acht Geisseigliedern u. z. am ersten nach innen ein sehr kurzer, nach aussen ein

kurzer, fast rudimentärer und vorne noch ein ziemlich langer Ast, an den folgenden je zwei

ziemlich lange Aste, von denen immer der eine nach innen, der andere nach aussen gerichtet

ist. Taster schwarzbraun. Beine gelb, die Spitzen der Schenkel und Schienen breit schwarz,

die Tarsen stark verdunkelt. Flügel glashell, am Vorderrand lichtbraun, was bis zur unteren

Basalzelle hinabreicht, die Spitze dieser Zelle aber frei lässt; in diesem braunen Rande vier

glashelle Flecke, der erste nahe an der Basis, jenseits der Stelle wo die Diseoidalader sich ab-

zweigt, der zweite an der Basis der Radialader, der dritte unmittelbar hinter dem Stigma, der

vierte vor der Flügelspitze, alle Adern ül)ordies braun gesäumt, besonders die Cubital- und Posti-

calader; der Flügelhinterrand mit cineni verwaschenen bräunlichen Saum. Schwinger gelb.

13". Ein Weibchen aus Sydney.
Mac quart erwähnt einer Ptilogyna marginalis Westw. , die gleichfalls aus Australien stammt, deren

Beschreibung ich aber nicht vergleichen konnte, da es mir nicht gelang, zu eruiren, wo sie publicirt worden

ist. Auch mit der von Walker in dem Entomological Magazin (II. 469) beschriebenen Tipula ramicornis

hat meine Art unbestreitbar eine grosse Ähnlichkeit, ich halte sie aber trotzdem für verschieden, und zwar aus

dem Grunde, weil nach Walker's Boschreibung dio Zeichnung des Rückonschildes und des Hinterleibes bei

T. ramicornis eine verschiedene ist, und weil die Aste an den Fühlergliedern sehr kurz (ramulis hreoissimisj

sein sollen, was bei meiner Art, mit Ausnahme jener am ersten Geissolgliede, durchaus nicht der Fall ist.

Erweist sich trotzdem die Identität beider Arten, so wird die vollständigere Beschreibung, welche ich hier

gegeben habe, den Nachtheil des neuen Synonyms wohl ausgleichen.
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11. MEGISTOCERA DISPAK Walk. "

ilegislocera rfispflsr Wulk., Entomological Magaz. II. 408. — Megislorera limbipen>iis Mcq.. Dipteret uxot. 1. (id.

Taf. IV, Fig. I. Supl. I. 17. 1. Taf. II, Fig. 3 un.l Supl. IV. 16.

Zwei Männchen und ein Weibchen aus Sydney. Zur Eiyänzuny der vorliandenen Be-

schreibungen füge ich Folgendes bei : Der Rückenschild des Männchens ist einfarbig und diclit

mit wolliger Behaarung bedeckt; der Hinterleib ist kaum so lang als der Rückenschild und

auch sehr sehmiiciitig, was dem Thier das Aussclien gibt, als sei es verbildet; der letzte Ring

ist schwarz, die Genitalien sind klein, die Klappen kurz, hinten wie ausgenagt und durchaus

nicht zangenartig sich darstellend. Der Kopf ist länglich rund, die Schnauze viel länger als der

Kopf, vorne in ein kurzes Spitzchen ausgezogen die Stirne ist unmittelbar hinter den Fühlern

blasig aufgetrieben, das erste Fühlerglied ausserordentlich dick, wie aufgeschwollen, das zweite

rudimentär: die Länge der Füiiler beträgt 24'", während der Leib nur 6" niisst. Das letzte

Tasterglied ist, wie Macquart richtig bemerkt, so wie bei der Gattung Tqiala gebildet, es ist

geisselartig und länger als das vorletzte; die Beine sind sehr lang und dünn, die Klauen haben

unten ein kurzes vorragendes Zähnchen, das Empodiuin ist stark entwickelt. Der braune Flügel-

rand reicht bis zur hinteren Basalzelle herab und ist scharf begrenzt, er lässt die Spitze der

vorderen Basalzelle frei und nimmt von der hinteren nur einen Stieifen längs der Discoidalader

ein. Das Geäder gleicht im Wesentlichen dem der Tipulincn in der Üsten-Sacken'schcn Auf-

fassung, es muss daher die Gattung in die Ilauptgruppe der TipuLmae gei-eiht werden, wofür

auch die Bildung der Taster spricht. Das Weibchen hat kurze Fühler, das mir vorliegende

entspricht ganz der Beschreibung des Weibchens, welche Macquart im IV. Suplcni. seiner

Dipteres cxotiques (S. 16) gibt, der Hinterleib de.*; Weibchens ist hinten stunipfspitzig, die Lege-

röhre ist fast ganz verborgen.

12. GYNOPLISTIA VAKlEGxVTA Westw.

Clenuphura bella Walk., Entoiuol. mag. II. 470. — Gynoplistia hella Westw., Lond. et Edinb. Phil. mag. VI. 280.

Oynoplistia oariegata Westw., Zool. Mag. Macq. Dipt. exot. I. I. 44, 2 und Supl. I. 10, 2. Taf. I, Fig. 5.

Zwei Slännchcn aus Sydney, die mit vier Stücken, welche ich besitze und die mir durch

das Pariser Museum und durch Herrn Bigot mitgetheilt wurden, von denen ich daher voraus-

setzen darf, dass sie der Macquart'schen Art entsprechen, vollkommen stimmen. Macquart's

Beschreibung enthält aber einige nicht unwesentliche Difierenzen. Er nennt die Fühler an der

Basis gelb, in all den erwähnten Stücken sind sie durchaus schwarz, die Schienen sind nicht

braun, sondern gelb und nur an der Basis und Spitze schwarzbraun, auch dicTarsen sind schwarz.

Die braunen Flügelbinden sind von ungleicher Breite, die dritte die breiteste, die erste und

zweite sind immer, die zweite und dritte zuweilen auf der Mitte unter sieh wieder verbunden,

so dass sie glashelle Flecke umrahmen; die Genitalien des Männchens sind dickkolbig, alle

Organe fest aneinander geschlossen. Rücksichtlich der Benennung der Art folge ich Herrn

Walker in soferne, als derselbe G. variegata und hella für identisch erklärt: Westwood's
ursprüngliche Beschreibung seiner Oynoplistia fAnoplistesJ variegata konnte ich nicht verglei-

chen und weiss auch nicht ob der Name von Westword herstammt, wie nach Macquar's

Angaben anzunehmen ist, oder aber ob ihn Maequart selbst gegeben habe.

13. GYNOPLISTIA MELANOPYGA n. sp.

Gleicht der G. variegata. Rüekenschild glänzend schwarz: Brustsciten mit einem gelb-

lichen Schillertleck. Hinterleib auf der Mitte recht autfallend verengt, rostgelb, der erste,

fünfte und die folgenden Ringe, sammt den Genitalien schwarz; die Genitalien sind noch dicker
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als bei G. varieguta, die Klappen robust, knapp aneinander liegend, fein schwarz behaart, unten

mit recht auffallenden längeren schwarzen Haaren; die Spitzen der Klappen etwas rostbräun-

lich. Kopf glänzend schwarz, Taster und Fühler matt-schwarz. Heine gelb, Hüften, Schenkel-

spitzen und Tarsen, an den Vorderbeinen aik;h die Schienen schwarz. Flügel blass bräunlich-

gelb tingirt, an der Basis rostgelb, am Vorderrande mit drei braunen Flecken, die an der Basis

der Discoidal- und Radialader und um die Stelle gelegen sind, wo die Cubitalader entspringt

und die Radialader sich gabelt; der dritte Fleck ist grösser als die übrigen; die Flügeispitze ist

verwaschen braun, was sich auch am Flügelhinterrand herabzieht und daselbst wolkig auftritt.

Schwinger schwarz. 6'". 1 Männchen aus Sydney.

CLONIOPHÜRA nov. gen.

Für eine Mücke aus Auckland sehe ich mich genöthigt, eine neue Gattung aufzustellen,

obwohl von derselben nur Weibchen bekannt sind. Sie hat die meisten Merkmale mit Oyno^li-

stia gemein, unterscheidet sich aber durch die Bildung der FUliler wesentlich von derselben und

zeichnet sich überdies durch ihre mehr lhinoj)hilinen-ä.vü^^Q Gestalt und die ungewöhnlich robuste

und lange Legeröhre besonders aus.

Kopf rundlieh, Augen etwas vorgequollen, das Untergesicht in eine kurze Schnauze ver-

längert, die aber vorne nicht in eine Spitze ausläuft, sondern ziemlich stumpf und an dieser

Stelle mit sehr auffallenden Härchen besetzt ist; Taster viergliedrig, das zweite Glied kurz

schaufeiförmig, das dritte und vierte fast gleichlang und gleich schlank ; Fühler achtzehngliedrig,

erstes Glied cylindrisch, zweites kurz napfförmig, 3— 13 auf der Innenseite mit je einem Fort-

satze, der am 3. und 13- sehr kurz ist, die Endglieder schmal und gestreckt, zart beborstet.

R ü c k e n s c h i I d robust, Hinterleib mehr als dreimal so lang als der Rückenschild, etwas platt-

gedrückt, die hornige Legeröhre weit vorstehend, fast so lang als der halbe Hinterleib, an der

Basis dick, dann allmälig verschmälert, von der Mitte an in zwei feine, etwas aufgebogene

Klappen auslaufend, das untere Stück nur bis zur Mitte des oberen reichend; von der Seite

besehen, steht die Legeröhre über die Hinterleibfläche weit vor. Beine ziemlich stark, die

Schienen mit Endspornen, das Empodium stark entwickelt. Flügel lang und verhältnissmässig

schmäler als bei den Gynoplistien ; die Mediastinalader lang, die Querader, welche sie mit der

Subcostalader verbindet, nahe an der Spitze, das Geäder sonst wie bei Oynoplistia, die End-

zweige aller Adern viel länger als bei Gyno-plistia, daher die Discoidalzelle etwas mehr gegen

die Flügelniitte zurückgerückt. Schwinger gross, mit breitem Knopf.

Icli würde glauben, dass diese Gattung vielleicht mit C'e/'osocZza Wc s t w. zusanimenfallen könnte, allein

es ist ausdrücklich angegeben, dass diese Gattung 32 Fühlerglieder habe, von denen das .3.—31. mit Sciten-

zweigen versehen sind. Als typische Art bezeichne ich Gynopliatia avhfasciata Walk.

14. CLONIOPHORA SUBFASCIATA Wlk.

Gynoplistia suhfaaciata Walk., List of spec. of dipt. ins. 74. mit dem Citate White, Zoid. Voy. Erebus aud Terror.

Ich wüsste der Walk er 'sehen Beschreibung nichts hinzuzusetzen und höchstens zu

betonen, dass es bei demselben heisst: „Feelers .... branched on the inner side . . . ." daher

die Art nicht zu Gynoplistia gestellt werden kann, bei der die Fühler in beiden Geschlechtern

auf der Innen- und Aussenseite Fortsätze haben. Walker nennt den „Ovipositor long;" er ist

in der That sehr lang und in seiner Bildung ganz Ivcrschiedcn^ von der Legeröhre bei den

Gynoplistien. 1 Stück aus A u c k 1 a n d.
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15. EPIPHRAGMA IIlSTßlO n. sp. $ .

Kückenseh ilcl samnit-sclnvarz, obenauf mit einer hellgelben länglich runden Makel,

die sich wie eine Platte von der Grundfarbe abhebt, an der höchsten Stelle des Rückens beginnt

und über das Schildchen und den Hinterrücken fortsetzt, von welchem letzteren nur die Seiten

unten schwarz bleiben ; Brustseiten gleichfalls ganz sammt - schwarz und von derselben

Färbung auch die Basis aller Hüften. Hinterleib an der Basis schwarz, weiterhin rostgelb;

die Genitalien des Männchens von gleicher Färbung, die Klappen stumpf, etwas aufgebogen,

zangenartig gegen einander gerichtet. Kopf braun, die Fühler bräunlichgelb, an der Basis

schwärzlich, das erste Glied cylindrisch, dick, das zweite und dritte fast gleichlang, ersteres

napfförmig, letzteres rundlich, die übrigen Geisseiglieder sehr schmal, von abnehmender

Grösse, die Wirtelhaare zahlreich. Hüften an der Spitzenhälfte fast weiss (der Rest der Beine

felilt im vorliegenden einzigen Stück). Flügel rostbräunlich, gewölkt, um die Basis der Discoi-

dal- und Radialader, dann in der Gegend des Stigma je ein dunkler brauner, in der Mitte

hellerer und ausserdem gestreute, dunklere Fleckchen, von denen jene an der Mündung der

Längsadern und eine ziemlich geordnete Reihe längs der Posticalader besonders auffallen ; alle

Queradern braun gesäumt; Schwinger blassgelb, ^^l-i" . Ein Männchen aus Columbien.

16. LIMNOPHILA METALLICA n. sp.

Ich erwähne hier einer Art, die mir leider nur in einem einzelnen, sehr defecten Stücke

vorliegt, die aber durch die Körperfärbung von iillen mir bekannten Arten so sehr abweicht,

dass es mir angemessen erscheint, auf dieselbe besonders aufmerksam zu machen. Sie ist metal-

lisch blau glänzend, der Rückenschild dunkler, der Hinterleib heller: die Ilinterleibsringe platt-

gedrückt, an den Seiten fast lappig; Genitalien des Männchens schwarz, die Haltklappen hinten

stumpf, zangenartig, einen freien Raum zwischen sich lassend. Kopf mattsciiwarz, in eine

Schnauze nicht ausgezogen; Taster schwarz, das letzte Glied nicht verlängert; erstes Fühler-

glied schwarz (der Rest fehlt), das einzige \ orhandene Bein an meinem Stücke (linkes Hinterbein)

schwarz, die Schienen etwas länger als die Schenkel mit einem Endsporn; Metatarsus lang (die

übrigen Glieder fehlen). Flügel schwärzlich tingirt mit schwarzen Adern: das Geäder genau

nach dem Typus echter Limnophilinen; die Querader, welche die Mediastinal- mit der Subco-

stalader verbindet, nahe an der Spitze der ersteren; die aus der Diseoidalzelle ausstrahlenden

Adern alle einfach; die Radialadcr vor der Flügelmitte aus der Subcostalader entspringend.

6'". Aus Sydney.
Es lässt sich nach dem defecten Stücke nicht feststellen, zu welcher der aus der Gattung Limnophila

abgetrennten Gattungen sie gehöre — sicher aber gehört sie nicht zu Gynojplistia, aus welcher Gattung aüer-

dings einige metallisch gefärbte Arten bekannt geworden sind.

17. ERIOCERA ERYTHROCEPHALA Fabr.

Tipula erythrocephala Fabr., System. Antl. 31, 35. — Limnohia erythroce'phala Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I.

30, 11. — Cyliiiirotoma erythrocephala Mcq., Dipt. exot. X, 67. 1. 9

Ein Männchen aus Südamerika, auf welches Wiedemann's Beschreibung in der

Hauptsache passt. Ist die Interpretation richtig, woran ich nicht zweifle, so gehört die Art zu

Eriocera und nicht zu Cylindrotoma Mcc[. — Wie dem an n citirt für das Flügelgeäder Mei-

gen's Taf. V, Fig. 4, es könnte daher über die Anwendung des Namens auf die vorliegende Art

ein Zweifel entstehen, weil bei derselben die Querader, welche die Subeostal- mit der Radial-

ader vorne verbindet, nicht fehlt, wie die citirtc Abbildung zeigt, sondern vorhanden ist. Der

Zweifel wäre um so berechtigter, weil Wiedemann bei der nahe verwandten Art: Limnohia

Kovara-Expedition. Zoologischer Tlieil. Bd. II. Schiner. Diptera. 6
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caminaria ausdiücklicli liervorhebt, dass bei dieser die crwUlinLo Querader vorhanden sei.

Allein ich lege trotzdem auf diese Differenz keinen grossen Wertli, da alles Übrige so vortrefflich

stimmt, Wi e d em an n selbst ventilirt, ob seine Limnobia caminaria vielleicht nicht nur das andere

Geschlecht von Limnobia erijthrocepliala sein dürfte, und -weil es sehr leicht möglich ist, dass

diese feine Querader die aus der sehr verdunkelten Flügelfläche schwer wahrzunehmen ist, über-

sehen wurde. Wer dennoch zweifelt, müsste die Art neu benennen, es würde aber vollständig

genügen sich auf die Besehreibung von Wiedemann's Limnobia erythrocephala ganz einfach

zu berufen und nur beizufügen: die Spitzenquerader aber vorhanden.

Limnobia melanacra W. ist gleichfalls eine nahe verwandte Art und daher jedenfalls eine

Eriocera.

18. EraOCERA CAMINARIA Wied.

Limnobia caminaria "Wied., Äusserem-, zweifl. Ins. I. 79. 3.

Ein Männchen aus Brasilien. Wiedemann's Beschreibung passt vollständig. Da
seinem Exemplare die Beine fehlen, so ergänze ich die Beschreibung durch Folgendes: Die vor-

dersten Beine haben an der Schenkelbasis einen gelblichen Hing, die hintersten jenseits der

Mitte der Schienen einen breiten, fast weissen eben solchen liing^ die Grundfarbe der Beine ist

braun. Die Genitalien des Männchens stehen sehr aufFallend vor, die Haltklappen sind zangen-

artig gegen einander gerichtet, das untere Stück erreicht die Spitze nicht und ist dick vorra-

gend ; von unten ragt aus der Mitte ein borstenartiges, aufgebogenes Organ weit vor; die

Klappen sind dicht gelb behaart.

Ich zweifle nicht, dass Limnobia elegans und taenio^tera W., wahrscheinlich auch L. acro-

stacta W., obwohl der Hinterleib bei derselben verschieden gebildet ist, zu Eriocera Mcq.

gehören, und dass auch die Gattung Physecrania Bigot mit derselben zusaninicnfallen dürfte.

Arrhenica O.-Sack. ist nach der neuesten Ansieht des Autors völlig identisch mit Eriocera.

ly. PENTIlOrTKUA FULIGINOSA n. sp. J.

Glänzend pechschwarz, der Hinierleib auf der Bauchseite gegen die Wurzel zu hell-

bräunlichgelb , die Beine pechbraun, die Schenkel unmittelbar hinter der Basis mit einem breiten,

gelbröthlichen Ringe, der an den Hinterbeinen weniger auffällt, das äusserste Ende der Geni-

talien lostroth. Kopf, Fühler und Taster so wie die Schwinger rein schwarz. Flügel ziemlich

intensiv bräunlichgrau tingirt, am Vorderrande gesättigter, alle Adern schwarz, das Geäder

ganz normal. 6'". 1 Männchen aus Columbieii.

20. TRIMICRA ANTAKOTICA n. sp.

Braun, der Rückenschild weisslich bereift mit drei schmalen, glänzend schwarzen

Längsätriemen; ßrustseiten rostgelblich. Hinterleib phxtt gedrückt, die einzelnen Ringe an

den Seiten fast lappig voistehend : Genitalien des Männchens rostroth, etwas aufgebogen, die

Haltklappen dick und stunipf, innen mit je einem hornartigen, horizontal abgebogenen Häk-

chen, die zangenartig gegen einander gerichtet sind; Legeröhre des Weibchens an der Basis

dick, obenauf schwärzlich, die sehr dünnen, fein zugespitzten und etwas aufgebogenen Klappen

rostroth. Kopf grau bereift, Fühler und Taster schwarzbraun, die drei letzten Fühlerglieder in

beiden Geschlechtern klein. Beine licht rothbräunlich, die Schenkel an der Spitze etwas ver-

dickt und daselbst verdunkelt^ die Tarsen braun. Flügel blass bräunlich tingirt, die hintere

Querader ein Stück vor der Discoidalzelle gestellt, die Discoidalzcllc fast dreieckig; Schwinger

braun mit lichtcrem Stiel. 2'"- Drei Männchen und zwei Weibchen von der Insel St. Paul.
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21. TRIMICRA ST. PAULI n. sp. Q.

Dunkel rostgel blich, der Rückcnscliild oben vordunkelt, mit sclnvärzlichen, nicht

sehr doutlicl-.cn Längssfriemcn. Der Hinterleib plattgedrückt, die Seitenränder der einzelnen

Ringe etwas lappig vorstellend, die Legeröhre -wie bei Tr. antarcticn. Kopf dunkel rostgelb,

die Stirne sehr auffallend behaart, Taster und Fühler braun, an letzteren die beiden Basalglie-

der gelb. Beine rostgelblich, die Tarsen verdunkelt. Flügel lang und breit, röthlichgelb tingirt,

die hintere Querader ziemlich weit vor der Discoidalzelle liegend und auffallend schief, fast

parallel mit dem FlUgelrande. 4". Die Flügel G'" lang. Ein Weibchen aus St. Paul.

22. TRIMICRA SIDNEYENSIS n. sp.

Briiunlichgelb, Rü ckcn Schild lichter bereift, mit drei glänzend schwarzen Längsstrie-

men, die seitlichen vorne verkürzt: Brustseiten rostgclb. Hinterleib plattgedrückt, schmutzig

rostgelb, die Bildung der einzelnen Ringe und der Legerölire, wie bei Trimicra antarctica.

Kopf bräunlichgelb, Stirne etwas bereift; Fühler und Taster ziemlich licht bräunlichgelb, an

der Basis heller. Beine rostgelb, Schenkel vor der Spitze mit einem dunkleren Ringe; Tarsen-

endglieder braun; die feine Behaarung am Hintcrleibc und auf der Stirne weniger auffallend

als bei Trimicra St. Pauli. Flügel bräunlichgelb tingirt, die hintere Querader vor der Discoidal-

zelle und etwas,, doch viel weniger als bei Tr. St. Pauli, sehief gestellt; die Querader, welche

die Radial- mit der Subcostaladcr verbindet, genau an der Stelle, wo erstere sich gabelt. 3'".

Ein Weibchen aus Sydney.

23. RIJAMPIIIDIA ABERRANS n. sp. ?

.

Glänzend pechschwarz, nur die Schenkel an der Basis gelb, weiterhin bWiunlicb, an

der etwas verdickten Spitze schw\aiz. Fühlergeisselglieder rund, knapp aneinander gedrückt, kahl.

Die Schnauze des Untergesichtes kaum so lang als der Kopf, der Rüssel kürzer als bei den

übrigen Arten. Flügel bräunlichgelb lin^nrt, stark glänzend; die Mediastinalader mit der Sub-

costaladcr durch eine Querader nicht verbunden, die Subcostaladcr vor dem Ende obsolet;

Basis der Cubitalader sehr steil und lang; Discoidalader ziemlich weit hinter der Flügelbasis aus

der Posticalader entspringend, Discoidalzelle lang gestreckt; an der Stelle, wo die Discoidal-

ader entspringt eine braune Makel, eine eben solche an der Basis der Cubitalader, diese Makeln

bindenartig erweitert, so dass sie sich bis zum Flügelvorderrande und über die beiden Queradern

hinab erstreckt, jedoch sehmal und verwaschen bleibt; Schwinger braun. AVi'". Ein Weibchen

aus Südamerika.

Die Art passt niclit genau in die Gattung RhampUidia. sie passt aber, will man keine neue Gattung

aufstellen, was ich nach dem einzigen mir vorliegenden Stücke nicht wage, in keine der vorhandenen Gattun-

gen besser und mag daher ihre provisorische Stelle daselbst einnehmen.

24. TEUCnOLABIS FLAVITHORAX Wied.

Limnolia flavühorax Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 37, 23.

Wiedemann's Beschreibung passt in der Hauptsache auf drei mir vorliegende Stücke,

so dass ich keinen Anstand nehme sie hier anzuwenden. Sie muss aber ergänzt werden, da

Wiedemann's Exemplar nicht einmal Beine batte. Rückenschild glänzend rostroth, auf der

Mitte mit einer kurzen weit vor der Quernaht abgebrochenen glänzend schwarzen Strieme, der

Prothoraxtheil überall glänzend schwarz. Hinterleib mattschwarz. Genitalien des Männchens

gerade vorstehend, die Haltklappen fest aneinander geschlossen, am Ende mit hornartiger Spitze,

Legeröhre des Weibchens an der Basis dick aufgeschwollen, im Umrisse dreieckig, die End-
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stücke hornig, spitz auslaufend und hinten etwas aufgebogen. K opf gestielt, die Untergesichts-

schnauze ziemlich weit vorstehend, die Taster schwarzbraun, die Fühler heller braun. Beine

sehr plump, kurz- aber sehr dicht schwarz behaart, schwarzbraun. Vorder- und Mittelschenkel

in der Nähe der Basis mit einem rostbraunen Ring, an dessen Stelle die Schenkel wie einge-

schnürt und weniger behaart sind, Hüften rostbraun, die beiden ersten Tarsenglieder weiss-

gelb mit schwarzer Spitze, die übrigen ganz schwarz; Mittelschenkel am kürzesten. Flügel

schwärzlich; Schwinger schwarz. — Südamerika.

Im Habitus weicht diese Art von der bisher allein bekannten Teucliolahis cotnplexa O.-Sack., die ich

durch die Güte des Herrn Autors besitze, bedeutend ab ; alle flir die Gattung angegebenen Merkmale treffen

aber genau zu, so dass ich an der Richtigkeit meiner Ansichten über die Stellung obiger Art in dieser Gat-

tung nicht im Zweifel bin.

25. TEUCIIOLABIS SPINIGERxV n. sp. 5

.

Rückenschild und Schildchen glänzend rostgolb, ohne alle Zeichnung. Hinterleib

schwarzbraun; Genitalien des Männchens ziemlich gross, durch mehrere dornartige Anhänge,

welche unter den Haitklappen vorragen, ausgezeichnet. Kopf schwarzbraun, die Untergesichts-

schnauze fast so lang als der Kopf, der Rüssel vorstehend, die Taster und Fühler braun, letztere

an der Basis lichter. Beine gleichfalls braun, die Hüften rostgelb, die Schenkel an der Wurzel

etwas lichter als weiterhin. Flügel blass bräunlich tingirt, das Randmal scharf begrenzt, braun,

von da bis zur Flügelspitze hin, der Vorderrand blass braun getrübt; die steile Basis der Cubital-

ader und die kleine Querader braun gesäumt, was sich auch an der Posticaladcr, jedoch in min-

dci'em Grade zeigt; Schwinger braun. 2". Ein Männchen aus Columbien.

PAP»ATROPE SA nov. gen.

Kopf von oben besehen fast dreieckig, der Hinterkopf stark entwickelt, die runden, etwas

vorgequollenen Augen ganz vorne liegend: Stirne breit und glatt; Ocellen fehlend. Untergesicht

in eine ganz kurze Schnauze ausgezogen; Taster viergliedi'ig, die beiden letzten Glieder fast von

gleicher Länge; Fühler fünfzehngliedrig, erstes Glied lang, cylindrisch, zweites ziemlich kurz,

vorne abgestutzt, die Geisselglieder länglichrund, gegen das Ende zu allmälig an Grösse abneli-

mend, zart behaart, das Endglied an der Basis schmal, nicht kürzer als das vorletzte. Rücken-
schild hoch gewölbt, voi-ne steil ansteigend, das Halsstück rechtwinklig vortretend, vorne ver-

schmälert, so dass der Kopf fast stielartig aufsitzt. Hinterleib siebenringlich, etwa doppelt

solang als der Rückenschild, schmal und schlank; Genitalien des Männchens vorstehend, die

Haltklappen ziemlich stark, vorne etwas nach einwärts gebogen, hornartig, an der Basis ein

kurzes, stumpfes Mittelstück. Beine schlank, die Hinterschenkel über die Hinterleibsspitze

hinausragend, alle Metatarsen lang und autfallend verdickt, was noch mehr durch eine kurze aber

dichte Behaarung derselben autfällt, sie sind auf der Mitte am dicksten, folglich von spindel-

artiger Gestalt; Klauen deutlich, das Empodium stark entwickelt, Haftläppchen rudimentär.

Flügel breit, der Flügellappen steil vortretend, das Geäder ganz eigenthümlich. Mediastinal-

ader knapp an der Subcostalader verlaufend, letztere im Verlaufe allmälig dem Flügelrandc

sich nähernd und mit demselben ohne eine Beugung sich vereinigend; Radialader vor der Flügel-

'j Es ist mir bekannt, dass bei den Orthopteren eine Gattupg Paratropes Serv. besteht, ich halte es aber

nicht für unvereinbarlich, trotzdem eine neue Gattung Paratropesa einziiluhren, da durch den verschieden-

artigen Auslaut eine Verwechslung nicht möglich ist.
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mitte aus der Subeostaladci- entspringend, an der Basis in einem weiten Bogen, last reclilwinklig-

nach abwärts gebogen, im weiteren Verlaufe sich wieder nach aufwärts neigend und nahe vor

der Mündung gegabelt, die obere Zinke kurz und dem ganz geraden Ilauptastc vollständig auf-

gesetzt, ausserdem ist die Iladialader durch eine lange und steile Querader, gerade in der Gegend
des Randmales mit der Subcostalader verbunden; in gleicher Richtung mit der zuletzt erwähn-

ten Querader entspi'ingt aus der Radialader eine steile Ader, welche als die sogenannte kleine

Querader betrachtet -werden könnte, die aber nichts anders ist, als das steile Basalstück der

Cubitalader, die in ihrem weiteren Verlaufe in einer Strecke mit der Discoidalzelle zusammen-

fliesst, und die obere Grenze der Discoidalzelle bildet, aus der sie weiterhin als einfache Ader
his zum Flügelrande sich fortsetzt. Die kleine Querader fehlt daher ganz. Die Discoidalader

entspringt nahe an der Flügelbasis und umrahmt vorne eine vollständige Discoidalzelle, aus

welcher drei Adern zum Flügelrande ausstrahlen, der oberste Zweig der Discoidalader tingirt,

wie erwähnt, mit der Cubitalader in jener Strecke, welche die Discoidalzelle oben begrenzt;

Postical-, Anal- und Axillarader ganz regelmässig, erstere fast gerade, die hintere Querader nahe

an der Basis der Discoidalzelle. Schwinger gross mit breitem Knopfe.

Die Gattung Farätropesa wird, nach der von Osten-Sack en angewendeten Gruppirung,

in den bisher aufgestellten Gruppen schwer unterzubringen sein, und vielleicht zur Aufstellung

einer neuen den Anlass bieten. Ich zweifle nicht daran, dass die Interpretation des Flügel-

geäders, wie ich sie anwendete, die richtige ist, und dass daher die Gattung zu der Hauptabthei-

lung der Limnobinen mit zwei Subcostalzellen zu stellen sein wird. Sie passt aber da weder zu

den Eriopteraeformcn, noch zu den Liniiiophilaeformcn, Anisomeracformen oder Pediciaeformen.

Für meine Interpretation des Flügelgeäders spricht Folgendes: Die aus der Subcostalader ent-

springende Ader muss jedenfalls als Radialader betrachtet werden, ist sie an der Basis Radial-

ader, so wird sie auch in ihrem weiteren Verlaufe als solche betrachtet werden müssen, und
zwar um so mehr, als das Endstück, jenseits der sie mit der Subcostalader verbindenden Querader
gegabelt ist, und die Gabelung der Radialader ein Charakter essenttah's der Tipuliden ist, bei

denen überdies eine Gabelung der Cubitalader nicht vorkömmt. Wird die erwähnte Ader als

Radialader betrachtet, so muss die Cubitalader von ihr verschieden sein und entweder ganz

fehlen, wie dies z. B. bei Toxorhina der Fall ist, oder in ihrem Auftreten durch die besondere

Lage, versteckt sein. Ich meine das letztere annehmen zu müssen, denn würde das gänzliche

Fehlen der Cubitalader angenommen werden, so entsprängen aus der Discoidalzelle vorne vier
einfache Adern, und zwar die oberste, weit vor dem Ende der Discoidalzelle, eine Ano-
malie, die in der Familie der Tipuliden ihres Gleichen nicht hätte. Wenn bei den Tipuliden

aus der Discoidalzelle vier Adern entspringen, so sind die ersten beiden jenseits der Discoidal-

zelle verbunden und gestielt, es ist der oberste Zweig gegabelt oder aber die unterste (der vierte

Zweig) entspringt dann nahe aus der Basis der Discoidalzelle. Beides tritt im vorliegenden Falle

nicht ein. Consequenter erscheint daher die Annahme, dass der oberste, ganz einfache und

vor dem Ende der Discoidalzelle entspringende Aderast zur Cubitalader gehöre, und dass die

Cubitalader in einer Strecke, die obere Grenze der Discoidalzelle bilde, wie dies ja bei anderen

Tipuliden z. B. in der Gattung Ftilogyna fast die Regel bildet. Eine Bestätigung meiner Ansich-

ten liefert auch Limnohia fasciolaris. W., bei welcher nach der Abbildung (in dem I. Bande der

Aussereuropäischen zweiflügeligen Insecten, Taf. VI, 6), die Radialader ganz genau so gebildet

ist, wie bei Paratropesa und auch die Cubitalader in gleicher Weise steil und gerade aus der

Radialader entspringt. Der weitere Verlauf der Cubitalader unterliegt aber bei dieser Art

keinem Zweifel, weil bei ihr die Discoidalzelle unvollständig geblieben ist und die Cubitalader
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daher nirgends mit derselben tangirt. Scliliesst man mit einer Linie die Discoidalzelle ab, so

gleicht das Geüder von Limnohia fasciolaris. \V. dem der Gattung Faratroj)esa so sehr, dass ich

glaube, diese Art wenigstens nach der Bescliaftcnlieit des Flügelgeäders gleichfalls für die neue

Gattung in Anspruch nehmen zu müssen.

26. PARATßOPESA SINGULARIS n. sp. 5

.

Rückenschild glänzend schwarz, das lialsstück, eine breite Makel vor dem Sehildchen

und das Schildchen selbst lebhaft gelb. Hinterleib rostgelb, der erste Hing und der Vorder-

rand des zweiten schwarz, die Genitalien an der Spitze bräunlich. Kopf gelb; Fühler bräunlicli

gelb an der Basis lebhaft gelb, die einzelnen Geisselglieder an der Spitze etwas verdunkelt, die

Endglieder fast ganz braun; Taster rostgclb, an der Spitze braun. Bein e rostgelb, die Hüften

der Mittel- und Hinterbeine ein Ring nahe an der Basis der Hintersehenkel und alle Tarsenglie-

der schwarz, die Metatarson jedoch an der Wurzel bräunlich. Flügel sehr lebhaft rostgelblicii

tingirt, mit lichtbraunen Adern, die Flügelfläche stark glänzend und irisirend, um das Randmal

eine braune Makel, die jedoch die dort liegenden Adertheile frei lässt; Schwinger schwarz mit

gelbem Knopfe. 4Vä"'. Ein Männchen aus Columbien.

27. LIMNOBIA DIVA n. sp. 9.

Dun kel br äunli chgel b , der Rückenschild vorne ganz ungefleckt, weiterhin mit zwei

braunen Striemen, die bis zur Quernaht reichen, hinter der Quernaht einige schwärzliche, durch

lichtere Bestäubung begrenzte Makeln; Brustseiten mit dunkleren Flecken und thcil weise hel-

lerem Schimmer. Hinterleib schmutzig rostgelb, mit einer Ijraunen, nicht sehr autfallcndcn

Rückenstrieme; Legeröhre des Weibchens kurz, die Endklappen sehr dünn und spitz. Kopf
bräunlich, Fühler und Taster rostbraun. B ein e schmutzig gelb, die Hinterschenkel (es fehlen

dem vorliegenden Stücke die Vorderbeine mit Ausnahme der Schenkel und die Mittelbeine ganz),

an der Spitzenhälfte mit zwei braunen Ringen, die Spitze selbst gelb. Flügel glashell mit

einem blassgraulichen Gitternetze, welches die Flügelbasis ganz und zwei Binden über die

Flügelmitte grcisstentheils frei lässt; längs der Mediastinalzelle eine Reihe schwarzbrauner

Fleckchen; um die Flügelspitze und den Flügelhinterrand zahlreichere glashelle Fleckehen als

auf der übrigen Fläche ; das Geäder dadurch von den aller mir bekannten Lminobia-A.vtcn

abweichend, dass die Radial- und Cubilalader durch eine Querader mit einander verbunden

sind. 3'". Ein Weibchen aus Brasilien.

In der Gruppe der Limnophilinen zeigen die Gattungen Epijihragma, Idioptera, Ephelia, Dicrano-

phragma ebenfalls eine supernumeräre Querader, in der Linmobinen-Gruppe zeichnet sich jedoch nur die

Gattung Discobola O.-S. durch eine überzähHge Querader zwischen der Anal- und Axillarader aus. Ob für

Limnobia diva eine neue Gattungsgruppe aufzustellen sei, wird erst nach Auffindung mehrerer Stücke und

des Männchens festgestellt werden können — darum unterliess ich es, zumal, trotzdem dass die erwähnte

Querader in beiden Flügeln ganz deutlieh vorhanden ist, dennoch an eine blos individuelle Abweichung

gedacht werden muss.

28. LIMNOBIA VICARIANS n. s]..

Gleicht ganz unserer Limnohia chorea. Mg. — R s t g e 1 b , der Rückenschild mit einer

dunkelbraunen Längsstriemc, die ungefähr bis zur Mitte reicht und nirgends scharf begrenzt ist.

Kopf, sammt Fühlern und Tastern rostgelblich. Beine blassgelb, die Spitzen der Schienen

und Schenkel etwas verdunkelt, die Mittelschenkel auf der Mitte mit einem dunkleren Ringe.

Flügel blassgelblich tingirt, an der Basis der Radialader ein bräunliches Fleckchen, ein grös-

serer eben solcher am Raudmale. 2V2

—

o". Auckland.
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29. LDINODIA MORIONELL.l n. sp.

Glänzend schwarz, der leistenartige Rand über den Scluiitern, welcher sich bis zur

Flügelbasis fortsetzt, lebhaft gelb, auf der Mitte des Rückenschildes, vorne eine hufeisenförmige

hellgelbe Makel, hinter der Quernaht eine ebenso gefärbte Strieme, die bis zum Schildchen

reicht und das Schildchcn gleichfalls hellgelb; der HinterrUcken und die Brustseiten glänzend

schwarz, letztere mit einer gelben Makel ober den Mittelhüften und einer solchen unmittelbar

unter der Flügelbasis. Hinterleib mattschwarz, mit sehr feinen gelblichen Ringsäumen, die

sich an der Bauchseite zu ziemlich breiten Binden- erweitern, so dass der letzte Ring fast gelb

ist; Legeröhre des Weibchens an der Basis schwarz, die feinspitzigen Endklappen rostbraun.

Kopf schwarz, Taster und Fühler schwarzbraun, letztere an der Basis etwas heller. Beine
pechschwarz, die Hüften hellgelb, die Schenkel an der Basis lichtbräunlich. Flügel ganz glas-

hell, das Randmal Heckcnartig schwarzbraun; die Radialader entspringt vor der Flügelmittc

aus derSubcostaladcr in einem ziemlich weiten Bogen; der Basis gegenüber liegt die Mcdia-

stinakjuerader; Schwinger schwarz mit schwefelgelbem Knopfe. 3'". Südamerika.

Die Art -würde in die Osten-Sackcn'sche Gattung Dicranomyia zu reihen sein, ich vermag aber diese

Gattung nicht von der Gattung Limnolna zu trennen.

P E

R

I PH E R P T E R A nov. gen.

Kopf tiefstehend, kurz gestielt, \on oben besehen fast dreieckig, Plinterkopf stark ent-

wickelt; Augen rund, gross, durch die breite Stirne getrennt; Ocellen fehlend; Taster vier-

gliedrig, das Endglied kürzer als das vorhergehende; Fühler kurz, vierzehngliedrig, erstes

Glied cylindrisch, zweites ziemlich dick und kurz, die Geisselglicdcr rundlich, knapp aneinander

liegend, allmälig an Grösse abnehmend, das Endglied knospenartig; alle mit zarten Börstchen

an der Basis. Rückenschild hochgewölbt, vorne steil ansteigend, das Halsstück wenig ent-

wickelt, die Quernaht tief eingedrückt; HinLrrücken stark entwickelt. Hinterleib verhältniss-

mässig kurz, siebenringlig, die Genitalien des Männchens zangenartig vorstehend, die Klappen

breit und robust, auf der Innenseite ausgekerbt und vorne spitzig; die Legeröhre des Weibchens

hornig, fast so lang als die drei letzten Ringe zusammengenommen. Beine sehr lang und

schlank, die Schienen ungespornt, die Klauen unten gezähnt, die Pulvillen rudimentär. Flügel

im Umrisse keulenförmig, die Flügellappen fast gänzlich fehlend; Mediastinalader am letzten

Drittel des Flügelvorderrandes mündend, mit der Subcostalader, ungefähr auf der P'lügelmitte

durch eine Querader verbunden; die Subcostalader vorne bis zur Radialader abgebogen, durch

eine Querader mit dem Flügelrandc verbunden. Radialadcr weit jenseits der Flügelmitte ent-

springend, daher sehr kurz, vorne nicht gegabelt. Die Cubitalader an der Basis stark gebogen,

dann aufwärts geschwungen, einfach; Discoidalader ungewöhnlich weit von der Flügelbasis aus

der Posticalader entspringend, vorne eine vollständige Discoidalzelle umrahmend, aus der drei

einfache Adern zum Flügelrandc ausstrahlen; der Hauptast der Discoidalader verläuft ganz

gerade, die Nebenzweige liegen alle ober denselben; Postical-, Anal- und Axillarader ziemlich

gerade; Schwinger gross mit dickem Knopfe.

Die Gattung Peripheroptera gehört in die Gruppe der Limnobiae/onnes O.-S. und unterscheidet sich

von allen Gattungen dieser Gruppe durch die eigenthümliche Flügelform und das Geäder.

30. PERIPHEROPTERA NITENS n. sp.

Rostgelb; der Rückensehild stark glänzend, der Hinterleib nur etwas gleissend, an der

Basis rostgelb, weiterhin verdunkelt, mit schwärzlichen Seitenflecken, die sich auf der Bauch-
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Seite bindenartig ausbreiten; Genitalien des MUnucliens an der Basis rostrotli, an der Spitze

schwarz; Legerolire d'es Weibcliens an der Basis scluvärzlicL, an der Spitze rostroth. Kopf rost-

gelb; Fühler und Taster braun. Beine gelb, die etwas verdickten Schenkelspitzen schwarz, die

Schienen gegen das Ende zu und die Tarsen braun. Flügel stark glänzend, glashell, an der

Basis, am Vorderrande und um die Spitze rostgelblich tingirt, alle Adern braun gesäumt, ausser-

dem braune Flecke, und zwar ein Längsfleck an der Basis der Posticalader, ein bindenartiger

Fleck an der Stelle, wo die Discoidalader aus der Posticalader entspringt, ein kleines Fleckchen

an der Mediastinalquerader und ein scharf begrenzter länglich viereckiger Fleck in der Gegend

des Randmalcs; Schwinger gelb mit schwarzem Knopfe. 3"'. Ein Pärchen aus Südamerika
(Columbicn).

FAMILIE DIXIDAE.
In meiner „Fauna austriaca'- und in dem „Catalogus dipterorum Europae",

wo ich zum ersten Male das neue Dipterensystem zur Anwendung brachte, hatte

ich die Gattung Dixa in die Gruppe der Dijjtera incertae seclis gestellt. Eine wie-

derholte genaue Würdigung aller Charaktere dieser merkwürdigen Gattung liat

mich mittlerweile zu der Ubei'zeugung geführt, dass für sie eine eigene Familien-

gruppe errichtet werden müsse, und dass diese neue Familie am naturgemässesten

unmittelbar nach den Tipuliden, jedenfalls aber in die Abtheilung der Dlptera

nematocera polyneura , bei denen die Entwicklung der Eadialader als ein Character

essentialis auftritt, zu stellen sei. Eine zweite Gattung, die ausser Dixa hierher

gebracht werden müsste, ist mir nicht bekannt. Aus dieser Gattung sind bisher

20 Arten beschrieben worden, von denen 13 aus Europa, 7 aus Amerika stammen,

zwei der europäischen Arten (D. nhscura und laeta Lw.) aber auch in Asien beob-

achtet worden sind. Unter den Dipteren, welche dieNovara-ßeisenden mitgebracht

haben, ist keine Dixidae vorhanden.

FAMILIE KYPHIDAE.
Die Familie derEhyphidae hat zur Aufstellung neuer Gattungen bisher noch

keinen Anlass geboten — sie ist auf die einzige Gattung Bhyphus Latr. be-

schränkt, mit vs'elcher die Gattung Aniaopus Mg. völlig identisch ist. Es sind bis

nun eilf Arten bekannt gemacht worden, von denen fünf den europäischen, fünf

dem amerikanischen Faunengebiete angehören, und eine einzige Art aus Austra-

lien stammt. Ist Loew's Ansicht über die Identität von Iih. marginatus Say mit

Bhyjjhua punctatus F. Mg. richtig, so reducirt sich diese Anzahl auf nur zehn.

Die Novara-Expedition hat diese artenarme Familie um zwei Arten ver-

mehrt.
1. IlYPHUS GUTTATUS n. sp.

Kückenschild hell rostroth, ohne Glanz, an den Seiten von der Schulter her bis zur

Flügelbasis mit einem schmalen schwarzen Streifen; die hintere Hälfte recht auffallend rost-

bräunlich behaart; das Schildchen schwärzlich, der Hinterrücken rostgelb. Hinterleib an der
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Basis gleichfalls rostgelb, -weiterhin braun. Kopf mattschwarz; Stirne mit zwei lichten Längs-

striemen, Untergesicht grau bestäubt; Taster und Fühler schwarzbraun, die beiden Basalglieder

der letzteren gelb. Beine gelblich, die Hüften und Schenkelspitzen, so wie die Tarsenend-

glieder braun, an dem hintersten Paare auch die Schienen an der Wurzel bräunlich. Flügel glashell,

auf der vorderen Hälfte, von der Mitte angefangen, bis zur Plügelspitze und um diese herum inten-

siv rostbraun; die Bräunung in der Subcostalzelle am intensivsten, die Basis und ein runder

Fleck in der Mitte jedoch ganz glashell; ein grösserer glasheller Fleck liegt unmittelbar hinter

der Subcostalzelle und verbreitet sich vom Flügelrande bis in die erste Hinterrandzelle herab

;

die vordere Basalzelle bleibt an der Basis und an zwei Stellen glashell; ein weiterer glasheller

schiefer Fleck auf der Flügelmitte fällt um so mehr auf, weil die kleine Querader und die, die

Discoidalzelle vorne abschliessenden Aderzweige, welche in demselben liegen, sehr breit und

intensiv braun gesäumt sind; die Bräunung um die Flügelspitze herum nach hinten zu allniälig

verwaschen und mit Unterbrechungen auch am Flügelhinterrand fortgesetzt, wo sie sich mehr

wolkig darstellt. Schwinger rostgelb. 2%—3"'. Ein Weibchen aus Brasilien.

In der Flügelzeichnung hat die Art eine grosse Ähnlichkeit mit likyphus fuscipeniiis

Maccj. aus Chile. Sie kann aber mit derselben nicht identisch sein, weil bei ihr die zweite

Plinterrandzelle nicht im mindesten „pointuc ä, la base" ist und überdies bei der genannten

Macquart'schen Art von der so auffallenden Bräunung der Queiader keine Rede ist, und auch

die Kückenschildzeichnung ganz verschieden angegeben ist. Macquart kannte zwar nur das

Männchen und das hier beschriebene Stück ist ein Weibchen, bei der Abweichung der Färbung

in den beiden Geschlechtern der Wiijj>hus-Avten könnte demnach ein Zweifel über die Verschie-

denheit der beiden Arten entstehen; es ist aber an eine Identität nicht zu denken, weil eine Ver-

schiedenheit im Flügelgeädcr im männlichen vom weiblichen Geschlechtc bei den Ryphiden

nicht angenommen werden kann.

2. RIIYPHUS NEOZELANDICUS. n. sp.

Rückenschild schwarzbraun, bei dem Weibchen lichter als bei dem Männchen mit

undeutlichen Striemen; die Wülste vor dem Schildchen und der Hinterrücken i ostgelb, das

Schildchen schwarz. Hinterlei b an der Basis rostgelb, was sich auf der Bauchseite weiterhin

ausbreitet, sonst rothbräunlich, bei dem Weibchen hell lederbräunlich. Kopf schwarz; Taster

liclitbraun; Fühler hellgelb, die vier oder fünf Endglieder schwarz. Beine gelb, Hüften und

Tarsen braun. Flügel glashell mit braunen Flecken; die Mediastiual- und Subcostalzelle, mit

Ausnahme eines helleren Fleckes hinter der Basis der letzteren intensiv braun; die vordere

Basalzelle auf der Mitte braun, in den Braunen ein helles Fleckchen, von da aus zieht sich die

Bräunung um die, die hintere Basalzelle vorne begrenzenden Aderäste, welche gleichzeitig sehr

dick sind, nach abwärts; die kleine Querader gleichfalls dick und braun gesäumt; hinter der

Spitze der Discoidalzelle zieht sich die Bräunung nach aufwärts, erreicht aber den braunen

Flügelrand nicht ganz; um die Flügelspitze eine viel weniger Intensive Trübung, in welcher

unten ein scharf begrenzter Raum ganz frei bleibt; eine ebensolche Trübung auch am Flügel-

hinterrand, besonders um die Anal- und Axillarzelle; die Posticalader ist gleichfalls sehr dick.

Schwinger gelb. 3". 12 Pärchen aus Neu -Seeland.

Mit der bisher einzigen Art aus Australien {Rhyphua In-evis Wlk.) kann sie, luieh der voi-liegenJen

Beschreibung (Dipt. Saunders: 449) nicht verwechselt werden.
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Am Sclilusse der Kematocera führe ich noch jene Gattungen an, über Jeren

Stellung im Systeme ich bisher nicht ins Klare gekommen bin und die desshalb

als Genera incertae sedfz's betrachtet werden müssen. Es sind folgende: Orphne-
phila Hai., mit welcher die Gattungen Chene.sia Mcq. und Thaumalea Euthe
identisch sind und Corinocera Zett. — Rondani hat für erstere eine eigene

Familiengruppe: Orplinephilinae vorgeschlagen, welche zwischen die Familien der

Bibionidae und Mycetophilidae zu stellen sei. Ich bin rücksichtlich dieser Gattung

so rathlos, dass ich — wenn ich auch sehr geneigt wäre, Rondani' s Ansichten,

rücksichtlich der Aufstellung einer eigenen Familie der Orplinephilidae richtig zu

finden, nicht zu sagen wüsste, wo und in welcher der von mir angenommenen

Abtheilungen sie naturgemäss einzureihen sei. Ein Gleiches gilt von Corynocera
Zett., welche mit Ccratop>ogo7i, Gordyla., Campylomyia und Mycetobia, also mit Chi-

ronomiden, Mycetophiliden und Cecidomyiden Verwandtschaften zeigen soll —
und welche Haliday zu den Chironomiden zu stellen sich veranlasst sah. Die

Gattung Orphnephüa mit zwei europäischen Arten ist mir wohl bekannt; die

Gattung Corynocera mit einer einzigen europäischen Art, kenne ich nicht.

DIVISIO 2.

BRACHOCERA.
SUODIVISIO a :

CYCLOCERA.

FAMILIE STRATIOMYDAE.
In dieser Familie sind bisher folgende Gattungen aufgestellt worden: Nemo-

telus und Stratiomys von Geoffroy; Sargus von Fabricius; Vapj^o, Ephip-
pium, Chrysochlora, Herrn etia und B eris von Latreille; Pachygaster.
Osycera, Clitellaria, Odontomyia und Actina von Meigen; Acanthina
Ptilocera, Platyna, Cyphomyia, Acrochaeta und Eudmeta von Wiedc-

mann; Lasiopa von Brüllt; Phy llo j»hora, Piilocerina, Heteracanthia.
Cyclogaster, Stratiomyia, C h r y s om y i a , E h a p h i o c e r a , II o p 1 i s t e s , D i c r an o-

phora, Toxocera, Basentidema, A n acan thella, Exochostoma. Tho-

rasena, Camp eprosop a, Metoponia und Diphysa von Macquart; lloplo-

myia \on Zeller; S t erno brithes, Chauna, Lophoteles, Micro chrysa,

Chrysonotus, Merosargus, Ptecticus und Analcoceras von Loew;

Alliocera von Saunders; Panacris, Spyridopa, Blastocera, Eupary-
phus, Chordonota und Pycno m alla von Gerstäcker; Biastes, Obrapa.
Promeranisa, Metabasis, Evaza, Culcua, Antissa. Artemita.
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G abaza. Saruga, Aulana, Musama, ßuba, Cacocis, Salduba, Nerua,

Adraga, So Iva, Ampsalis, Traeana, Massicyta, Eosapha und Tinda

von Walker; Wallaceavon Dolleschall; Exodontha und Clorisoma von Ron-

dani; Heteroxy cera, Inermia und Pedicella von Bigot; Cyanauges von

Philipp! und Acanthomyia von mir selbst. Von diesen Gattungen fallen Vappo

Lat. mit Fachygaster Mg. ; Ftüocerina Mcq. mit PtUocera W. ; Gydogaster Meq. mit

Lasiopa P>rull6 und Chlorisoma Rond. mit Microchrysa Loew zusammen. Die Gat-

tungen Iloplomyia Zell, und Straiiomya Mcq. sind nur Purifizirungsversuche, um

den angeblich unrichtig gebildeten Namen Stratiomys Geoifr. wegzubringen, sie

bedeuten somit ganz dasselbe was Stratiomys bedeuten soll. Ich kann und werde

solche Purifizirungsversuche nie billigen, weil damit nur Verwirrung veranlasst

wird und es für die Sache gewiss gleichgiltig ist, ob ein gewisses Naturobject Stra-

tiomys (Heermaus) oder Stratiomyia (Ileerfliege) genannt wird, vorausgesetzt, dass

man es rich'tig kenne und beschreibe. Loew hat in neuester Zeit aus philologi-

schen Bedenken viele Namen geändert, es wird aber gewiss Niemand zweifeln,

dass z. B. Chilosia statt Cheilosia, Astia statt Asteia nur Missverständnisse veran-

lassen werden, und dass es eine neue Belästigung für den Entomologen sein würde,

an Stelle der ihm geläufigen Namen, für dieselbe Sache erst wieder neue Namen

lernen und gebrauchen zu müssen. Würde man z. B. statt Stratiomys den Namen

Hoplomyia anwenden wollen, so müsste consequent auch die Familienbezeichnung

Stratiomydae aufgelassen werden und wir hätten dann eine Familie der Hoplo-

viyidae, während doch kein älterer Autor eine Iloplomyia-Kn beschrieben hat.

Aus diesen Gründen werde ich den, wenn auch wenig bezeichnenden Namen

Stratiomys Geoffr. aufrecht erhalten.

Von den übrigen Gattungen kenne ich mit Ausnahme der von Walker und

Bigot aufgestellten beinahe alle und halte sie auch für wohl begründet; eine Aus-

nahme dürften Phyllophora und Exochostoma Mcq. machen; ganz unbekannt ist

mir auch die Gattung Wallacea Dollesch. geblieben. Walker hat leider bei Auf-

stellung seiner vielen neuen Gattungen unterlassen, die Differenzen anzugeben,

wodurch sie sich von den früher angenommenen unterscheiden, es wird dadurch

unmöglich, über die Berechtigung und Stellung derselben, ohne Kenntniss der

Thiere selbst, ein Urtheil zu fällen. Die mir in Natur bekannt gewordene^ Gat-

tungen Cacosis und Metabasis Wlk. sind bestimmt ganz wohlberechtigte.

Man theilt dieStratiomyden gewöhnlich in fünf Gruppen: Pachygastrinae^

Stratiomynae^ Sarginae, Hermetinae und Beridinae, wogegen sich nichts einwenden

lässt, obwohl die Eintheilung selbst eine natürliche nicht genannt werden kann.

Die Bestimmung der Arten wird jedenfalls durch sie erleichtert und dies ist vor-

läufig die Hauptsache, bis ein reicheres Material aus allen Welttheilen einen nach-

folgenden Systematiker im Stande setzen wird, natürlichere Gruppen und Unter-

7»
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gruppen festzustellen. Ich habe die Gattungen Ghiromyza und Inopus hier nicht

angeführt, weil ich glaube, dass ihre Stellung in den folgenden Familien natür-

licher ist.

Es sind bisher 636 Stratiomyden-Arten beschrieben worden, von denen 136

auf Europa, 298 auf Amerika, 104 auf Asien, 57 auf Afrika und 31 auf Austriilien

entfallen, von 10, jedenfalls exotischen Arten aber das Vaterland nicht bekannt ist.

Die grosse Anzahl amerikanischer Arten und die Mannigfaltigkeit ihrer Formen

deutet jetzt schon darauf hin, dass Amerika als die vorzugsweise Heimat des Stra-

tiomyden-Typus zu betrachten sein wird. Einige ausgezeichnete Formen, Avie

z. ß. die Gattungen Iloplistes , Bhapliiocera , Dicranophora , Basentidema und

Analcoccrus., welche unter sich wieder eine ganz natürliche Untergruppe bilden,

ebenso die Cyphomyicn mit den von Gerstäcker abgetrennten Gattungen Eupa-

ryplius und Chordonota sind bisher nur in Amerika beobachtet worden und auch die

ganze Gru23pe der Hermetinen prävalirt offenbar in Südamerika. Exclusiv europäi-

sche Gattungen, Avenn AUiocera., Exochostoma und Acanthomyia mit je einer Art

ausgenommen werden, kenne ich nicht, und auch diese Ausnahmen begreifen keine

so eigenthümlichen Foi'mcn, die nicht etwa auch in anderen Welttlieilen durch

nahe Verwandte vertreten Avären. Ich wende mich nun zur Beschreibung der von

der Novara-Expedition mitgebrachten, vie'es Keue enthaltenden Stratiomyden.

A. PACHYGASTRINAE.

1. ACANTIIlNxi ELONGATA W.

Cliiellarla eloiigata Wied. , Analecta entom. 30, 37. — Acanthina elvngataW., Aussereur. zweifl. Ins. II. 52. 3.

Taf. VII, Fig. 9.

Zwei Stücke aus Südamerika. — Die Besciireibungen von A. elongata und .1. /o^ir;« glei-

chen sich so sein-, dass zur Trennung ausser der Grösse 4'" und SVs'" kaum^etwas I'ositives

übrig bleibt, als die Angabe „metallisch sclnvarz'- bei A. elongata und „scinvarz" ohne Beisatz

bei A. longa. Von den mir vorliegenden Stücken ist eines bedeutend schmäler als das andere.

Der rtückcnschild ist bei beiden metallisch blauschwarz, die Flügel sind an der Basis ganz glas-

hell, und erst Avejterhin bräunlich tingirt, das Kandmahl ist gelb, ihre Länge beträgt 3'".

Ich glaube den obigen Wied emann'schen Namen auf sie anwenden zu sollen; die Ver-

schiedenheit in der Breite könnte eine specitischc Trennung nicht rechtfertigen.

2. PTILOCERA FASTUOSA Gorst.

Linnaea entomol. Bd. XI. 332, 2. — ? FtUoeera smaragdina Snell. v. VoIIenh. Mem. de la soc. entom. de I'ays-

Bas. I. 91 ff.

Drei Männchen aus Tellnschong, einer der Xicobaren, stimmen mit (_t er stäclcer ' s

Beschreibung so genau überein, dass ich sie für diese Art halten muss ; bei diesen Stücken ist die

Uusserste Spitze des Endfühlergliedes schmal weisslich und die weissen Augenflecke am Hinter-

Icibe sind, obwohl nur Männchen vorliegen, bei allen dennoch sehr deutlich; der glashelle Fleck

am Flügelhinterrandc liegt genau in der Mitte der Analzelle, bildet also den Zcllenkern der-

selben.
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B. STRATIOMYNAE.

3. EnilPPIUM MACULIPENNE Macq.
Dipteres cxotiques. Suppl. IV. 54, ."..

Macquart's Beschreibung ist genügend, um die Art zu erkennen, ich füge ihr nur Fol-

gendes bei: die Augen des Männchens stossen auf der Stirne völh'g zusammen, das kleine

schwarze Stirndreieck ist in der Spitze und vorne in einem Querbändchen weiss behaart, in

gleicher Weise sind auch die Seiten des Untergesichtes behaart; die Fühler sind schwarz, das

sehr lange, linienförmige dritte Glied auf der Innenseite (der erste und zweite Ring desselben)

rothgelb und diese Ringe ganz kahl, die übrigen dicht und kurz schwarz behaart; an den Hinter-

beinen ist auch die Basis der Schienen gelblich. Der braune Fleck an der FlUgelspitze beginnt

unmittelbar hinter der Discoidalzelle ist aber am Flügelrande selbst sehr verwaschen; die

Schwinger sind gelb. Der Hinterleib ist im Vergleiche mit unseren Ephqipium thoracictim viel

länger und verhältnissmässig schmäler. Aus Manila.

4. CYPHOMYIA ALBITARSIS F. .

Siratiomys alhiiarsis F., Syst. Antl. SO, 12. — Cyphomyia albitarsü Gerstäcker, Linn. cntom. XI. 300, 18. —
Cyphomyiafenesirata Macq., Dipt. exot. Suppl. I. 48, 3.

Ein Weibchen aus Südamerika.

5. CYPHOMYIA WIEDEMANNI Gerst.

Cyphomyia albitarsis W., Anal. ent. 13. und Aussereur. zweifl. Ins. II. 56. 5, Taf. VIII, Fig. 2. — t'yphomyia flavi-

spinis Macq. Dipt. cxot. Supi>l. V. 40. G. — Cyphomyia Wiedemanni, Gerst., Linnaea ent. XI. 302j 19.

Ein Weibchen aus Südamerika. Gerstäcker's Ansichten über diese Art und über

Cyph. alhitarsis F. sind sehr wohl begründet, die Besehreibung so vorzüglich, dass nichts zuzu-

setzen ist.

6. CYPHOMYIA VERTICALIS Gerst.

Linnaea entom. XI. 287, G. — Cyphomyia cyanea W., Ausser, zweifl. Ins. II. 57, 7. 9-

Ein Weibchen aus Südamerika. Ich würde keinen Anstand genommen haben, die Art

mit Cyphomyia violacea Macq. zu identifiziren, folge aber den Ansichten des Monographen

dieser Gattung.

7. CYPHOMYIA VAPJPES Gerst.
Linnaea entom. XL 283, 4.

Gerstäcker kannte nur das Weibchen, das mir vorliegende Stück aus Südamerika

ist ein Männchen und ich lasse die Beschreibung folgten: Schwarz mit blauem Metailschimmer;

Brustseiten sehr zart weisslich behaart, ebenso der Hinterleib gcg<^n die Basis zu und besonders

an den Seiten mit zarter, weisslicher Behaarung. Kopf schwarz, die Stirne so sehmal, dass sich

die Augen fast berühren, der Scheitel kaum erhoben, das Stirndreieck und das Untergesicht

gelblich mit feinen weissen Härchen; Fühler sehr lang, schwarz, der Endring des dritten Gliedes

halb so lang als der vorhergehende. Beine schwarz, Sehenkel mit Ausnahme des Spitzen-

drittels weisslich, an den vorderen Beinen sind die beiden Basalglieder der Tarsen und die

Basis des nächsten Gliedes, an den Flinterbeinen der Metatarsus, mit Ausnahme der Spitze

weissgelb. Flügel intensiv schwärzlich, die äusserste Basis und der Flügellappen rein glashell.

Alles Übrige wie bei dem Weibchen. 5'". Columbien.

8. CYPHOMYIA PICTA n. sp. Q.

Aus der nächsten Verwandtschaft von Cyphomyia hyhrida Gerst. — Rückenschild

schwarz mit drei goldgelben Haarstriemen, von denen die seitlichen, von der Quernaht bis zum
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VordeiTnntle hin sehr stni-k ilivci'g-iien, hinter der Quernaht ti-itf dieses Toment nur als eine drei-

ecki<;e llal^cl vor dem Schildclicn auf: Brustseiten glänzend i^elb behaart, die Behaarung in

gewisser Bifditung zu einer auffallenden Querstrieme zusammentretend; Schildehen sammt den

Dornen schwarz, überall ziemlich deutlich weisslich behaart. Hinterleib lebhaft stahlblau,

glänzend, am dritten bis fünften Ringe mit weisslichen, aus feinen Seidenhaaren gebildeten

Seitennialveln._ Kopf glänzend rothgelb; hinterer Augenrand massig breit; Stirne gleichbreit,

ohne Mittelfurclie, der Ocellenfleck braun; Untergesicht rothgelb, am Augenrande dicht weiss-

lich behaart; Augen vollständig kahl; Fühler rothgelb, drittes Glied gegen das Ende zu ailmälig

gebräunt. Beine glänzend schwarz, die Kniee der Vorder- und Mittelbeine rotligclb, die Tarsen

durch die goldbräunliche dichte Behaarung licht erscheinend. Flügel rein glasholl, über dem
Stigma ein länglicher brauner Randfieck. 3'". Aus Südamerika.

Von Ci/2>h. hylriJa Gerst. , abgesehen von allen anderen durch die gelben Fühler und die ganz kahlen

Augen verschieden.

9. CYPHOMYIA DISBAR n. sp.

Männchen: Rückenschild schwarzbraun, auf der Mitte mit dem Anfange einer, nur in

gcwisserEichtung deutlichen weissgelben Längsstrieme, überall ziemlich dichtfahlbräunlich behaart;

ßiustseilen braun, auf der Mitte lichter, fast rostrolh; Schildchcn und Hinterrücken schwarz,

die Dornen des erstercn lang und lebhaft rostroth. Hinterleib glänzend rostgelb, fast rost-

roth, erster Ring schwarz, was sich in einer Mittelspitze bis auf den zweiten Ring ausdehnt, am
After gleichfalls ein schwarzes, dreieckiges Fleckchen; der Bauch durchaus rostgelb. Augen
dicht behaart; Untergesicht schwarz, auf der Mitte rothgelb, an den Seiten weisslich behaart;

Fühler schwarz, der Basalring des dritten Gliedes länger als die fünf folgenden, fast gleichlano-en

Ringe, der Endring fast doppelt so lang als der ziemlich lange siebente (also abweicliend von

allen bekannten Cyphomyien). Beine lebhaft rothgclb, an den vorderen Paaren die drei letzten

Tarsenglieder schwarz, an den Hinterbeinen, die Schienen und Tarsen, letztere mit Ausnahme
des Metatarsus, der bis nahe an die Spitze gelb ist, schwarz, Flügel gelblich tingirt, an der

Spitze lichtbraun, was an der Cubitalader beginnt und sich ailmälig verwaschen am Flügelhinter-

i-and fortzieht; das Randmahl intensivbraun, was weniger auffäll*, weil die Umgebung desselben

bräunlich tingirt ist, zwischen dem Randmale und der Bräunung an der FlUgclspitze bleibt am
Vorderrande ein schmaler Raum ganz glashell. 4— öVa'".

Weibchen: Ganz und gar lebhaft rostgelb, am Rückenschilde nur bei wenigen Stücken eine

Andeutung dunklerer Längstriemen; Stirne breit und gleichbreit, ganz glatt, ein kleines Fleck-

chen auf der Mitte und dei' Ocellenfleck braun, was um so mehr auffällt, weil diese Stellen kurz

srhwaiz behaart sind; Augen kahl, der Augenhinterrand massig breit und kaum aufgeworfen;

das Untergesicht nahe am Mundrande joderseits mit goldschimmernder, kurzer Behaarung.

Alles sonst wie bei dem Männchen, nur sind die Flügel, mit Ausnahme der braunen Stellen rein

glashell. — 13 Männchen und 25 Weibchen aus Südamerika (Columbien).

An der Zusammengehörigkeit der beiden Geschlechter kann bei der völligen Übereinstimmung des

Flügelgeiiders und der Bildung der Fühler, gar nicht gezweifelt werden, um so weniger, da sie von demselben

Standorte herstammen. Cypliomyia rubra Lw. . 9 (Berl. Ent. Zeit. IX. 148, 30) aus-Cuba dürfte mit obiger

Art nahe verwandt sein, an eine Identität beider Arten kann nicht gedacht werden, wie schon der flüchtigste

Vergleich der Beschreibungen zeigt.

10. CYANAUGES RUFICORNIS n. sp.

(Glänzend m e tallisch -seh warz b lau, mit kupfcrrothcn Reflexen; der Rückenschild

ziemlich Miitiallciid fahlbräunlich bcliaarf, der Hinterleib fast kahl. Schildclien mit aclit
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Dornen, von denen die mittelsten die stärksten sind. Kopf des Männclicns schwarz, sammt den

auf der Stirne fast zusammenstossenden Augen faldbräunlich bcliaart, Fühler lebhaft gelb, an

der Spitze schwärzlich. Beine schwarz. Schwinger gelb. Flügel glashell, das Randmahl gelb-

lich; die dritte aus der Discoidalzelle ausstrahlende Ader, weit vor dem Flügelrande abgekürzt.

Bei dem Weibchen sind die Augen durch die breite Stirne getrennt, die Stirne ist glänzend

schwarz mit einem feinen weissen Saum am Augenrande. 3'". Ein Pärchen aus Chile.

Die Gattung Cyanauges von Philippi in den Verhandlungen der zoologisch-botanischen Gesellschaft

(Bd. XVI. 733, 1) aufgestellt, ist eine sehr wohlberechtigte und unterscheidet sich von allen Stratiomynen

durch die ungewöhnlich lang gegabelte Cubitalader, deren obere Zinke überdies sehr schief liegt; auch die

reiche Bedornung des Schildchens (6— 8 Dornen) ist sehr charakteristisch. Da nur vier Hiuterleibsringe sicht-

bar sind, so wird sie auch leicht von allen B e r i d i n e n - Gattungen leicht zu unterscheiden sein. Die Gattung

Cyanauges zeigt eben, dass die dermalen angenommenen Untergruppen der Stratiomyden keine natürlichen

sind, sie zeigt offenbar eine nähere Verwandtschaft mit Beridinen, namentlich mit Acanthomyia, als mit den

Stratiomynen. Die Gattung Antissa Wlk. dürfte mit Cyanauges nächst verwandt sein, für identisch kann

ich sie aber nicht halten, weil "Walker des eigenthümlichen Geäders keine Erwähnung maclit, auch nur von

vier Dornen des Schildchens spricht. Zur Philippi'schen Gattungs-Diagnose ist als Ergänzung beizufügen,

dass nicht drei, sondern fünf Hinterrandzellen vorhanden sind. Philipp! zählt die erste Hinterrandzelle nicht,

wie wir es thun, er müsste sonst, nach seiner Flügelabbildung jedenfalls vier Hinterrandzellen angeführt haben,

es ist aber auch die fünfte vorhanden, weU mindestens in einem Fragmente, die dritte aus der Discoidalzelle

ausstrahlende Ader auch bei Cyanauges valdivianus Ph. vorhanden ist und bei der oben beschriebenen Art,

diese Ader, wenn auch abgekürzt, doch unzweifelhaft da ist.

11. CLITELLARIA ABERRANS n. sp.

Schwarz, der ganze Leib mit einem eigenthümlichen schuppenartigen glänzenden Tegu-

mente, welches aber die Grundfarbe nicht wesentlich alterirt und nur an den Seitenrand des

Hinterleibes als gelblichweiss glänzender Saum fleckenartig auftritt; der Rückenschild überdies

kurz weisslich behaart; die Dornen des Schildchens kurz und stumpf. Kopf schwarz, Untergesiclit

oberhalb des Mundrandes mit einer weissen, aus Härchen gebildeten Querbinde, die sich am

unteren Augenrand als feiner Saum fortsetzt; die nackten Augen bei dem Männchen knapp an-

einander liegend, fast den ganzen Kopf einnehmend. Fühler lang, was meist auf Rechnung des

dritten Gliedes kommt, da die beiden ersten Glieder kurz sind; das dritte undeutlich achtringlig.

ohne Endgriffel. Beine schwarz, die Tarsen der vorderen Paare an der Basis gelb, die des hin-

tersten Paares gelb, das zweite und dritte Glied an der Spitze, die beiden Endglieder ganz

schwarz. Schwinger gelb. Flügel glashell, das Randmal intensiv braun, die Cubitalader

unmittelbar die Discoidalader tangirend, daher die kleine Querader gänzlich fehlt, die Discoi-

dalzelle kurz und breit, fast trapezoidisch, alle vier Adern aus derselben entspringend, je zwei

und zwei an ihrer Basis genähert; Analzelle sehr breit, die Posticalader in einen Bogen in die

Analader einmündend. 2^h"'. Auckland.

Ich rechne als Weibchen zu dieser Art ein, von demselben Standorte herstammendes Stück, das aber

5'" lang und ebenso im Verhältniss viel breiter, als das beschriebene Männchen ist, sonst aber in allen Merk-

malen und so auch in dem eigenthümlichen Aderverlauf mit demselben so vollständig übereinstimmt, dass nur die

Grösse als differenzirendes Merkmal hervorgehoben werden könnte. Die Stirne desselben ist breit, vorne

schmäler als hinten, über den Fühlern mit einem Eindrucke, von dem sich die Mittelfurche bis zu dem glänzend

schwarzen Ocellenflecke fortsetzt; der Augenhinterrand ist durch eine tiefe Furche von dem Scheitel abgetremit.

Alles Übrige wie bei dem Männchen. 5'".
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12. NEMOTELUS IIAEMORRIIOUS Loew.

Oefv. of. k. vuteiisk. Akad. Förh. ISOü. 204, 10. und Dipteren-Fauna Süd-Afrikas. I. 10. i82.)

Es liegen mir zwei weihliclie Stüclic vom Cop der guten Hoffnung vor, welciie in Jer

Färbung ganz mit Loew ' s Beschreibung obiger Art übereinstimmen. Da diese Färbung ganz

pigenthümb'cli ist und Loew 's Art ebenfalls vom Cap herstammt, so nehme ich keinen Anstand

sie auf die beiden Stliekc zu beziehen, obwohl ich dies nicht ohne grosse Bedenken thue und

zwar aus dem Grunde, weil Loew den ganzen eigentlichen Habitus nicht besonders hervor-

gehoben hat. Der Körper meines Stückes ist auf eine Länge von 3'" nur 'V" breit, und da der

ungemein stark verlängerte Kopf kegelförmig endet, s-o gleicht das ganze Thier einem kleinen

Keilchen. Der Rüssel ist geknieet, beide Theile desselben sind so lang als der Kopf und füllen

eingeschlagen die lange Mundhöhle aus; voi-gestreckt ragt der Spitzentheil desselben eben so

lang vor als die Länge des Kopfes beträgt.

13. NEMOTELUS GADENSIS n. sp.

Schwarz; Rückenschild etwas bläulich metallisch schimmernd, mit dicliter fahlgelb-

licher Beliaarung; Schulterschwielen weissgelb. Hinterleib kahler, der zweite, dritte und

vierte Ring knapp am Hinterrande mit je einer ziemlich breiten, querlänglichen, innen abge-

stutzten gelben Seitenmakel, diese Makel arn Rande durch einen massig breiten gelben Saum

alle unter sich verbunden; der dritte Ring auf der Mitte des Hinterrandes mit einem dreieckigen

Fleckchen, dessen Spitze nach vorne gerichtet ist; am vierten Ring ein eben solches, jedoch

kleineres Fleckchen, das sich am Hinteirande selbst liiiienartig gegen den Seitenrand fortzieht

und mit demselben verbunden i-t; der fünfte Ring mit einer gelben Querbinde, der sechste Ring

ganz gelb; auf der Bauchseite ist die gelbe Färbung mehr ausgebreitet und bleiben nur breite,

nicht scharfbegrenzte Mittelflecke und die Einschnitte in der Grundfarbe frei. Kopf schwarz,

kurz kegelförmig, das Stirndreieck mit einer weissgelben Makel; Fühler ganz schwarz, der

Rüssel weit vorstehend. Beine schwarz, die Kniee breit gelb, die Tarsen ganz gelb, gegen das

Ende zu kaum verdunkelt. Flügel glashell mit blassgelben Adern, von denen nur die am
Yorderrande deutlich sind, auch die Discoidalzelle ist kaum wahrzunehmen. Das Weibchen
ist fast ganz kahl, die Seitcnmakeln der llinterleibsringe sind mit dem gelben Saume des Seiten-

randes nicht verbunden, sie sind immer klein, oft ludimentär, zuweilen ganz fehlend und stehen

somit ganz isolirt, und ebenso alle Rückenflecke; der Bauch ist fast ganz schwarz. Die breite

Stirne ist vorne beiderseits etwas eingedrückt und an dieser Stelle etwas weisslich schimmernd.

Alles Übrige wie bei dem Männchen. 8— 3'/^'". 14 Männchen und 10 Weibchen von Gibraltar.

Die Bcsclireibung von Nemoteltis puncfatus F. bei Meigen (System. Beschreib. III. 116, 4) würde

rücksiclitlioh der Färbung auf obige Art vollständig passen, wenn sie nicht die Beschreibung eines Männchens

und das (Taf. 25, Fig. 18) abgebildete Stück bestimmt eir Männchen wäre, auf das Männchen meiner Art

passt sie nicht. Nemolelvs lonrjiros/ris ^Y. ist bestimmt eine andere Art und auch so Neinot. pi-ohoscideu!i Loew,

die sich schon durch den Mangel des gelben Fleckes am '^lirndreiccke des Männchens leicht von der neuen

Art untersclieiden lässt, nahe verwandt sind aber jedenfalls alle drei Arten.

EURYNEUHA nov. ge"-

Für Strutiotiiys fascipeniiit; F. und eine neue zweite Art bin ich vei'anlasst eine neue (_iat-

tungsgru])pe aufzustellen, welche in folgender Weise charaktcrislrt wird: Kleine Arten mit

plattgedrücktem Hinterleibe, von den übrigen Strafiomynen durch dieses Merkmal und das

Flügelgeäder verschieden. Kopf halbrund, die Augen des Männchens auf der Stirne zusammen-
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stossend, die Fühler tiefstehend, nahe am Mundrande eingefügt; der Rüssel vorstehend, an der

Basis gebogen, ziemlich gross, die Taster versteckt; Fühler kurz, erstes Glied kaum so lang als

das zweite, beide behaart, das dritte Glied kurz, elliptisch, fünfringlig, der Endgriffei sehr kurz,

nagelartig eingebogen; Punktaugen auf einer warzenartigen Erhöhung. Rückenschild massig

gewölbt,- das Schildchen mit zwei langen Dornen. Der Hinterleib ganz flach, nicht im min-

desten gewölbt, länglichrund, kahl. Beine verliältnissmässig kurz; Metatarsus lang, das nächste

Glied kurz, die folgenden sehr kurz. Flügel länger als der Hinterleib; Radialader kurz, bogen-

förmig; Cubitalader jenseits der kleinen Querader aus ihr entspringend, als Fortsetzung der

Radialader sich darstellend, ziemlich weit vom Vorderrande entfernt verlaufend, so dass die von

ihr begrenzten Zellen sehr weit sind; sie ist vorne steil gegabelt und überdies gleicht das steile

Endstück der Radialader ebenfalls einer Querader, so dass es scheint als ob die breite Zelle

durch zwei Queradern getheilt wäre; Discoidalzelle kurz und breit, alle vier Adern aus derselben

unmittelbar entspringend; Analzelle sehr breit, die Posticalader vorne in einem weiten Bogen

abwärts gebogen. Typische Art E. fascipennis F.

14. EURYNEURA FASCIPENNIS F.

Siratiomys fascipennis F., Syst. Antl. 84, 26. — Straiiomtjs fascipennis W., Aussereur. zweifl. Ins. 11. 75, 25.

Ein Männchen aus Südamerika, dessen Determinirung durch Vergleich eines typischen

Stückes der Wiedeni ann'schen Sammlung völÄg sicher gestellt ist. Zur nöthigen Ergänzung

der Beschreibung füge ich Folgendes bei: Die Vorderbeine sind ganz schwarz, die Mittel- und

Hinterbeine gelb, ihre Hüften, Kniee, Schienenspitzen und Tarsenendglieder schwarz; die

Mittelschenkel am Ende verdickt, die Mittelschienen an der Basis dünn, wie ausgeschnitten. Die

Flügel sind blass bräunlich tingirt, ihre Basis und eine Querbinde glashell; letzte beginnt am

Flügelvorrande, unmittelbar hinter dem Randmal und geht ganz gerade zum Plinterrande, wo

sie in der vorderen oberen Spitze der fünften Hinterrandzelle endiget, das Randmal ist gross,

schwarzbraun, in der Mitte mit einem honiggelben runden Kern, um das Randmal ist die Bräu-

nung intensiver, ein keilartiges Fleckchen in der oberen Spitze der hinteren Basalzelle ist ganz

glashell. PA'".

15. EURYNEURA PROPINQUA n. sp. 6

.

Gleicht der E.fascijpenm's F. mit folgenden Unterschieden: die Beine sind schwarz und

nur die beiden Basalglieder der Mittel- und Hintertarsen gelb; die Flügel fast ganz glashell,

die obere Zinke der Cubitalgabel ist fleckenartig braun gesäumt, die Flügelspitze sehr blass

bräunlich tingirt; der Hinterleib ist am Rande zart %Yeisslich behaart; alles Übrige wie bei der

genannten Art. 2'". Ein Männchen aus Gel umbien.

Zur Gattung Euryneura gehört unzweifelhaft auch Clitellaria pygmaea Bellardi aus Mexiko.

IG. ODONTOMYIA LIMBxiTA Meig.

EinMännchen beiG ibraltar gesammelt. — Gleicht iniHabitus mehr Aen Stratiomys-Kvtcn,

es ist nämlich der Rüekenschild verliältnissmässig kürzer und der Hinterleib mehr rundlich als

bei den Odontomyien. Meigen's, nach Wiedemann gegebene Beschreibung ist genügend,

um die Art mit Sicherheit zu erkennen. Beizufügen wäre, dass das Untergesicht schwarz ist und

Wiedemann's Ausdruck „Untergesicht gelblieh" in Verbindung mit dem Nachsatze, wie bei

aufmerksamer Lesung ohnedem klar wird, eigentlich bedeutet: „Untergesicht gelblich behaart."

17. ODONTOMYIA PULCHRA W.
Stratiomtjs pulchra W., Analecta entom. 28. 32. und Aussereur. zweifl. Ins. II. 65, 6.

Von dieser ausgezeichneten Art liegen mir 18 Männchen und 22 Weibchen aus Süd-

amerika in allen möglichen Varietäten vor. Die Grundfarbe ist bei den meisten ein schönes
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Apfelgrün, bei vielem ein reines Maisgelb ; die Seitenfleeke des Hinterleibes sind zuweilen

breiter, zuweilen schmäler, an den letzten Ringen zeigt sich bei den meisten Stücken ein

schmaler heller Saum, der aber auch manchmal ganz fehlt. Bei dem Weibchen ist nur der helle

Seitenfleck des Hinterleibes durch eine schwarze Längsstricnie getheilt, so dass eigentlich nur

vier helle Längsstreifen übi-ig bleiben, die Art ist in der Wied emann'schen und v. "VVin them'-

schcn Sammlung vorhanden.

18. ODONTO.AIYIA CRUCIATA Mcq.

Dipt. exot. I. 1, 188, 10.

Zwei Männchen aus Chile stimmen mit Maccjuart's Beschi'eibung und einem Original-

.•^tik'ke derselben, das ich"besitze, vollkommen überein.

19. ODONTOMYIrV CHLORASPIS W.

Aussereur. zweifl. Ins. II. CS, 12.

Wicdemann's Beschreibung passt auf ein einzelnes, übrigens nicht gut erhaltenes Stuck

aus Columbien.

20. ODONTOMYIA .UJANEIFERA n. sp. $ . .

Hellgelb oder apfelgrün. Rückenschild mit drei breiten, glänzend schwarzen

Längsstriemen, die Jüttelstricme vorne erweitert, vor der Quernaht plötzlich verengt und dann

in derselben Breite bis zum Schildchen fortgesetzt, wo sie sich wieder nach beiden Seiten hin

ausdehnt; die Seitenstriemen, hinter der Schulter erst beginnend, an der Quernaht etwas ein-

geschnürt, gegen das Schildchen zu vorschmälert; ein Fleckchen an der Fühlerbasis und der

Hinterrücken gleichfalls .schwarz. Hinterleib an der Basis mit einem breiten rundlichen

schwarzen Fleck, der sich über den ersten und zweiten Ring ausbreitet, die Seiten jedoch frei-

lässt; die hinteren Ecken desselben sind abgerundet und die hintere Grenze beiderseits tief aus-

geschnitten, so dass die an den schwarzen Basalfleck sich unmittelbar anschliessende Rücken-

strieme dadurch ziemlich schmal wird; diese Rückenstrieme erweitert sich wieder am nächsten

Ringe und sendet am dritten und vierten Ringe jederseits einen etwas geschwungenen Arm zum

Seitenrande, am fünften Ring endet sie mit einer ziemlich breiten Makel; diese Zeichnung ist

der Gestalt einer umgekehrten Spinne nicht unähnlich. Die erwähnten Seitenarme liegen am
Voi'derrand der Ringe und sind gegen den Rand zu verschmälert, der am dritten Ringe ist auch

oben ausgebuchtet; der Bauch einfarbig, ungcfleckt. Kopf gelb oder grün, die Stirne am

Scheitel glänzend schwarz, die vordere Grenze desselben doppelt ausgerandet; an der Grenze

zwischen der Stirne und dem Untergesichte eine doppelt geschwungene Furche, die im Grunde

glänzend schwarz gefärbt ist, und da wo die Fühler stehen, am tiefsten ist; Fühler rothgelb, das

dritte Glied braun, ohne Endgriffel. Beine rothgelb, Tarsenendglieder etwas verdunkelt.

Flügel glashell, mit gelben Adern; die aus der Discoidal- und hinteren Basalzelle ausstrah-

lenden Adern alle sehr deutlich; Schwinger grün oder gelb. 5'". Drei Weibchen aus Chile.

Aus der nächsten Verwandtschaft d' r Odoatomyia i-ertehrata Say, von welcher in der .v. Winthem'

sehen Sammlung auch das 'Weibchen vorhanden ist. Dieses unterscheidet sich von dem vorstehend beschriebe-

Jien Weibehen, abgesehen von allen anderen, durch die Lage der doppelt geschwungenen braunen Stirnfurche,

weh.'lie bei 0. vertehrala Say. ziemlich weit oberhalb der Fühler liegt; es ist hiernach wohl anzunehmen,

dass sich auch das erst aufzufindende Männchen der 0. araiieifera von dem Männchen der O. rertcbrata unter-

scheiden werde.
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21. ODOXTOMYIA STAUROPHORA n. sp. 9.

K ü e k e n s c L i 1 d schwarz, mit dem, vielen Stratiomyncn eigontliümliclion kurzen silber-

artigen Tonicnte bedeckt, die Seiten breit gelb, -was sich vorne und an 'der Quernaht etwas gegen

die Mitte hinzieht und auch die ganzen Brustseiten ausfüllt; Schildchen, sammt den Dornen

gleichfalls gelb, auf der Mittelbrust zwei schwarze breite Makel nebeneinander. Hinterleib

gflb, der erste Ring an der Basis mit einem dreieckigen schwarzen RUckenflecke, der sich mit

seiner Spitze bis zum Hinterrande des zweiten Ringes ausbreitet; der Vorderrand des dritten

Ringes mit einer oben und unten ausgebuchteten, an den Seiten spitz auslaufenden schwarzen

Querbinde, von der in der Mitte wieder ein Spitzchen zum Hinterrande geht; der vierte und

flinlte Ring mit breiten, hinten seicht ausgebuchteten, ebenfalls schwarzen Querbinden; die

Zeichnung am zweiten und dritten Ringe sieht der. eines Kreuzes nicht unähnlich; zuweilen ist

die Querbinde des zweiten Ringes so sehr ausgebuchtet, dass nur ein isolirtcr Querstrich jeder-

seits übrig bleibt; der Bauch einfarbig gelb oder gelbgrün. Kopf gelb, die breite Stirne mit

einer Mittelfurche, die in der Tiefe braun ist und um den braunen Occllcnfleck sich erweitert;

auf der Mitte der Stirne, neben dem Augenrande jederseits ein brauner runder Fleck; das

Untergesicht stumpf gekielt, fein glänzend weiss beschuppt; Fühler lothgelb, drittes Glied

gegen die Spitze zu bräunlich mit einem kurzen, spitzigen Endgriftcl. Beine blassgelb, die Tarsen

mit Ausnalime der Basis bräunlich. Flügel ganz glashell mit gelben Adern, die erste und dritte

der aus der Discoidalzelle voi-ne ausstrahlenden Adern sehr fein aber deutlich. 5'". Zwei Weib-

chen aus Hongkong.

Es ist wahrscheinlich, dass die Art auch in apfelgrüner Färbung auftritt, wenigstens zeigt sich bei

einem Stücke auf der Bauchseite eine entschiedene Neigung zum Grün.

22. ODOXTOMYIA AUSTRALENSIS n. sp. 9.

Schwarz; Rückenschild mit glänzendem, nur in gewisser Richtung bemerkbarem

schuppenartigen Tegumente von kupferröthlicher Farbe; ßrustseiten gelb (im Leben wohl grün)

gegen unten so wie die Mittelbrust schwarz, überall mit dem erwälinten Tegumente bedeckt, das

aber hier weisslich ist; Schildchen am Rande breit gelb. Hinterleib mit einam breiten gelben (oder

veimuthlich auch grünen) Seitenrande, der sich am zweiten und dritten Ringe schmal bindenartig

nach innen zu ausbreitet, den fünften Ring aber nicht erreicht (bei einem Stücke ist dieser Rand
gelb, der äussere Saum desselben schön apfelgrün) der letzte Ring ist ganz gelb, der Bauch apfel-

grün. Kopf schwarz, die breite Stirne mit zwei Quereindrücken und einer Mittelfurche, unmittelbar

über den Fühlern ein gelbes, hinten doppelt ausgerandetes Querfleckchen, das in der Mitte durch

die Furche getheilt ist; Untergesicht rothgelb, im Profil kurz kegelförmig, auf der Mitte sehwach

gekielt und überall mit weissschimmerndem Tegumente bedeckt; Rüssel schwarz; Fühler

gelb, das dritte Glied mit einem kurzen spitzigen Endgritfel. Beine rothgelb, die hintersten

Tarsen, mit Ausnahme des Metatarsus schwarzbraun. Flügel ganz glashell mit rostgelben

Adern, die erste und dritte der aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern ganz rudi-

mentär. 4'". Aus Neu-Seelan d.

Mit Odontomyia rufifacies Mcq. und 0. Amyris Wlk. verwandt, aber kaum mit einer derselben iden-

tisch. Bei einem zweiten mir vorliegenden Stücke, das sonst zur obigen Beschreibung vollkommen passt, zeigt

sich an den Hinterschienen die Spur dunklerer Schienenringe und es sind die Schienen an der Spitze gebräunt,

ich wage es daher nicht, es als bestimmt identisch mit meiner neuen Art zu declariren.
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23. ODONTOMYIA SIDNEYENSIS n. sp. 9

.

Schwai'z, der Seitenrand des RUckenscliildes gelb, die Brustselten oben ebenso

gcfiirbt, gegen die Mittelbrust zu schwarz, mit einem äusserst feinen, silberscliimmernden Tegu-

mcnte überall bedeckt, das auch auf der Oberseite des Rückenschildes vorhanden ist, aber nur

ganz vorne und an den Seiten deutlicher hervortritt; Schildchen ganz gelb, mit gelben, ziemlich

langen Dornen. Hinterleib schwarz, am dritten Ringe mit einem Längseindrucke, der am
Hinterrande knapp anliegt, vorne aber eine bogige Grenze hat (so symmetrisch, dass ich ihn nicht

als eine Zufälligkeit betrachten kann) ; zweiter vmd dritter Ring an den Seiten des Hinterrandes

mit je einem kleinen, dreieckigen, hellgrünen Fleckchen; der Bauch (wenigstens im vorliegenden

Stücke) vorne gelb, hinten schön grasgrün. Kopf sehr breit, die Stirne glänzend schwarz, mit

einer Mittelfurche und einem ziemlich tiefen Quereindruck, die dadurch entstehenden vier

Erhabenheiten sehr glänzend; unmittelbar oberhalb der Fühler ein weissliches durch die Mittel-

furche halbirtes Querbändchen; das unterhalb der Fühler konisch vortretende Untergesicht

rothgelb, in der Mitte kielartig erhoben und daselbst schwärzlich, was sich neben den Fühlern

bis zum Augenrande hin ausbreitet; das ganze Untergesicht mit einem schuppenartigen silber-

glänzenden Tegumente zart bedeckt, so dass die Grundfarbe dadurch nur wenig alterirt wird

;

die Mundtheile schwarz, die Fühler dunkel pechbraun, das dritte Glied mit einem kurzen spitzen

Endgritfel. Beine gelb, die Schenkel an der äussersten Basis und auf der Spitzenhälfte braun;

die Vorder- und Mittelschienen an der Spitze und auf der Mitte mit einem braunen Ringe, die

Hintei'schienen braun mit einem gelben Ringe auf der Mitte, alle Tarsen an der Basis gelb,

weiterhin braun; die bunte Zeichnung der Beine wird nocli auffallender dadurch, dass die

braunen Stellen theilweise schwarz gerandet sind. F'lügel glashell, am Vorderrande und an

der Basis durchsichtig rothbräunlich ; die erste und diitte der aus der Discoidalzelie ausstrah-

lenden Adern rudimentär, dalier scheinbar nur drei Hinterrandzellen vorhanden; alle Adern

schwarzbraun. ÖVa'". Ein Weibchen aus Si dney.

Gleicht im Habitus, des kürzeren Rückenschildes und breiten Hinterleibes wegen mehr den genuinen

St7-aii'omys-Arten, von denen sie übrigens durch das sehr kurze erste Fühlerglied abweicht. Scheint verwandt

mit Odontomyia lateremaculata Mcq., ohne dass an eine Identität beider Arten gedacht werden könnte.

24. ODONTOMYIA PACHYCEPHALA n. ..p. 9.

Rücken Schild und Schildchen glänzend schwarz und kahl, auf den Brustseiten vorne

eine gelbe dreieckige Makel, die sich bis zum Halse fortsetzt; die Dornen des Schildchens klein,

fast rudimentär, gelblich. Hinterleib apfelgrün. Kopf sehr gross und breit, von oben besehen

dreieckig, glänzend schwarz; die breite Stirne, welche mit dem, unterhalb der Fühler kegelartig

vortretenden Untergesicht sich ohne irgend eine Unterbrechung verbindet, ist vorne breit rost-

gelb, die Grenze zwischen dem rostgelben Bande und dem glänzend schwarzen Scheiteltheile

fast gerade und sehr scharf, was durch einen weisslichen Saum im Rostgclben nur noch mehr

markirt ist; das Untergesicht gleichfalls rostgelb, neben dem Mundrande jederseits ein weiss-

schimmerndes, am .Augenrand anliegendes Querbändchen; der Wulst am breiten Mundrande

jederseits mit einem, im Grunde schwarzen Grübchen; die Backen und der hintere Augenrand

bis zur Mitte des Kopfes hinauf gelb ; Fühler lothgelb, drittes Glied schlank, etwas verdunkelt.

Beine rothgelb, Tarsenendglieder schwarz. Flügel ganz glashell mit blassgelben Adern, alle

Längsadern so zart, dass sie kaum wahrzunehmen sind. 2V2'"- Aus Columbien.

Scheint in die Verwandtscliaft von Odontomyia heteroneuro Mcq. zu gehören und wird dereinst mit

dieser und verwandten Arten in eine eigene Gattungsgrnppe gebracht werden müssen.
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25. STRATIOMYS MUTABILIS F.

Stratiomys fasnata F., Entomol. System. IV. 266, 14. und System. Antl. 81, 15. — Stratiomi/s mntabih's F., Entom.

System. I\'. 206, 13. und System. Antl. 81, 14. — Stratiomya mutabilis W., Aussereur. zvveifl. Ins. II. 63. 4,

Taf. VIII, Fig. 6.

Von dieser nicht seltenen Art liegen mir acht Männchen und sechs Weibchen aus Süd-

amerika, in mehreren Varietäten vor, bei einigen hat der dunkle Wisch am Flügelvorder-

rande nichts rostgelbes, sondern ist durchaus gleichmässig dunkelbraun, bei anderen (Weibchen)

sind nur am z-«eiten und dritten Ilintcrleibsringe weisse Querbinden vorhanden, bei zwei Weib-

chen hat der vierte Ring eine rostgelbe Makel auf der Mitte und fehlen die gelben Einschnitte

gänzlich; unzweifelhaft gehören aber alle diese Varietäten zu obiger, wie schon der Name

bezeichnet, sehr veränderlichen Art.

26. STRATIO^IYS FESTIVA Walk.

List of the specimens of diptcrous ins. suppl. I. 43, 63.

Von dieser prachtvollen Art liegt mir ein Weibchen aus Südamerika (Columbien) vor,

bei welchem auch der Fleck auf der Mitte des Schildchens und die Bauchseite am Rande schön

hellgrün ist. Walker' s Beschreibung genügt, um die Art sicher zu erkennen.

27. MICROCPIRYSA BICOLOR W.
Sargua licolor W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 41, 28. — Chrysomyia rufiventris M acq. Suites a Buff. Dipt. I. 264, 5.

Drei Männchen und zwei Weibchen aus Südamerika. Wie dem ann's Beschreibung

ist kurz, sie enthält nichts, was meiner Interpretation dieser Art widersprechen würde. Zur

Ergänzung füge ich nur bei, dass die Submarginal- und Cubitalzellen sehr breit sind, und dass

von den vorne aus der Discoidnl- und hinteren Besalzelle ausstrahlenden vier Adern nur die

zweite und vierte deutlich sind. Das bisher nicht beschriebene Weibchen ist auch am Hinter-

leibe obenauf goldgrün, und nur an der äussersten Basis und auf der Bauchseite bräunlichgelb,

was sich an den Einschnitten etwas auf die Obei-seite hinaufzieht; das Untergesicht ist metal-

lisch schwarz; die gegen die Füiiler zu etwas verschmälerte, breite Stirne ist goldgrün, auf der

Mitte mit einer seichten Furche, der Ocellenhöcker und der W^ulst hinter den Augen sind

schwarz, l'/a'".

28. MICROCHRYSA DISPAR n. sp.

Männchen: Rückenschild und Schildchen goldgrün, eine Leiste von der Schulter her

bis zur FUigelbasis und eine Schwiele jederseits vor der Flügelwurzel gelb; Hinterleib leb-

haft gelb, mit einem braunen Mittelflecke, der sich über den dritten und vierten Ring ausbreitet,

ausserdem am Seitenrande des zweiten, dritten und vierten Ringes je ein schwarzer Punkt, der

des zweiten Ringes grösser als die übrigen. Kopf schwarz, die Fühler und Mundtheile lebhaft

gelb, die Füblerborste ganz apical. Beine lebhaft gelb, nur die Klauen braun. Flügel glashell

mit blassgelben Adern, das Geäder wie bei Mici-ochrysa hicolor.

Weibchen: die ganze Oberseite des Leibes lebhaft gold- oder metallisch blaugrün,

der Rückenschild mit der gelben Seitenleiste und den Schwielen wie bei dem Männehen; dei

Bauch lebhaft gelb, was sich' am Rande etwas nach oben hinaufzieht, der erste Hinterleibsring

an der äussersten Basis gleichfalls gelb, auf der Mitte oben mit einem kleinen gelbrothen Fleck-

chen; Stirne sehr breit, sammt dem Untergesicht blaugrün, in der Bildung wie bei M. hicolor.

2'". Aus Südamerika.

Das Weibchen dieser Art ist, wenn der rotliliche Punktfleek am ersten Hinterieibsringe etwa nur eine

individuelle Abweichung sein sollte, worüber ich, da mir nur ein Stück vorliegt, nicht absprechen kann, von
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dem Weibchen der vorigen Art nur durch die Grösse, und wenn beide Arten vorliegen und vcrgb'clien werdiu

können, durch das etwas grössere dritte Fühlerglied zu unterscheiden; auch dürfte die Färbung des Bauolies

Anhaltspunkte liefern, sie ist bei zwei Stücken von M. hicolor bräunlichgelb, bei dem vorliegenden Stücke der

neuen Art lebhaft gelb.

Für Sargus macula F. kann ich die neue Art nicht lialten, da bei derselben, der rothe Fleck des Hinter-

leibes, nach Wie demann's Angabe, sich bis zur Wurzel des vierten Ringes ausbreiten und hinten bogen-

förmig ausgeschnitten, auch auf der Bauchseite vorhanden sein soll, was Alles bei M. dispar nicht der Fall ist.

Überdies ist nicht angegeben, ob die Beschreibung die dos Männchens oder des Weibchens sei und auch die

Grössenangabe 2%'" stimmt nicht. Jedenfalls gehört aber Swgus viacula F. zur Gattung Microchrijsa.

C. SARGINAE.

29. SARGUS MANDARINUS n. sj).

Gleicht dem europäischen iSarc/usßavij^es, von dem er sich durch Folgendes unterscheidet:

der Hinterleib ist glänzend schwarzbraun, nur oben etwas ins Grüne ziehend, die Stirne ist so

schmal, dass sich die Augen fast berühren, das Untergesicht ist unmittelbar unter den Fühlern

gelblich, die Fühler sind gelb, an den gelben Beinen die Kniee etwas verdunkelt; Flügel sehr

blass bräunlicligelb tingirt. Alle sonst wie bei der genannten Art, auch die Grösse. Ein Stück

aus Plongkong.

3U. CIIRYSONOTUS SPLENDENS n. sp. 9.

Rücken Schild und Schfldchen purjjurblau, metallisch glänzend, in gewisser Richtung

kupferroth in anderer dunkelblau schillernd; Brustseiten glänzend schwarz. Ilinterleil)

schwarzbraun, glänzend. Kopf glänzend schv.arz; die Stirne breit, mit zwei kurzen Längsein-

drücken, ober den Fühlern rosigelb, was durch eine eingedrückte Querbinde von dem

schwarzen Stirntbeile scharf abgegrenzt ist; Fühler lebhaft rolhgelb. Beine rostgell), die

Tarsen gegen das Ende zu schwärzlich. Flügel glasiiell, kaum etwas bräunliehgelb tingirt, mit

schwarzbraunen Adern. S'/»'". Aus S ü d amerika.

31. CIIRYSONOTUS DICHROUS n. sp. 5.

Rückenschild und Schildchen glänzend rostgelb; Flintcrleib metallisch dunkelbhau

mit purpurrothen Reflexen. Kopf schwarz, die Stirne etwas ins Stahlblaue ziehend, breit und

gleichbreit; Fühler. schwarz,. Rüssel rothgelb. Vorder- und Mittelbeine rothgelb mit liciit-

bräunlichen Tarsen; Hinterbeine schwarzbraun, die Tarsen heller. Flügel auf der Wurzelhälfte

glashcll, weiterhin bis zur Spitze intensiv bräunlichgrau tingirt; Schwinger gelblich mit verdun-

keltem sehr dickem Knopfe. 5'". Aus Columbien.

Die Beschreibung von Sargus fJwracicus Mcq. passt so ziemlich auf obige Art, es sind aber die Brust-

s».lten nicht schwarz, wie Macquart von seiner Art angibt, sondern noch heller rostgclb als der Rücken.

32. MEROSARGUS CINGULATUS n. sp.

Rückensehild und Schildchen metallisch blaugrün glänzend, das Halsstück und eine

Leiste von der Schulter her bis zur Flügelbasis weissgelb. Brustseiten schwarz, über den Hüf-

ten mit gelben Makeln. Hinterleib schwarz mit gelben Querbinden, welche je den Hinter- und

Vorderrand der nebeneinander liegenden Ringe ausfüllen, der letzte Ring ohne solcher Binde;

die Bauchseite ebenso gefärbt, doch die gelbe Färbung ausgebreiteter. Kopf glänzend

schwarz, das Stirndreieck, bei einigen Stücken die ganze Stirne metallisch blaugrün glänzend,

ober den Fühlern ein weisses erhobenes Querbändchen; Fühler bräunlich, das dritte Glied roth-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Dipt^ g;

gelb, mit dunklerem Rande, die Borste Lang, an der Basis dick und daselbst etwas beliaavt; der

Rüssel gelb. Beine gelb, die hintersten Schenkel, Schienen und Tarsen an der Spitze breit

schwarz. Flügel bräunlichgrau tingirt, an der Basis heller, das Randnial braun, die Adern

schwarz; Schwinger gelb, der Knopf an der Basis braun. 4"'. Ein Männchen und fünf Weib-

chen aus Südamerika.

Von Sargus stamineus F., der sie am nächsten steht, durch Folgendes verschieden: die Hinterschenkel

von S. stamineus sind mit Ausnahme der Spitze braun, bei M. cingulatus ist gerade die Spitze braun und die

Basis gelb, wollte man aber auch annehmen, dass Wiedemann sich nur verschrieben habe und sagen wollte,

„mit Ausnahme der Wurzel ..." so stimmt die Beschreibung dennoch nicht, weil die Flügel „ein wenig

gelblich genannt werden, während sie bei allen mir vorliegenden Stücken intensiv bräimlicligrau, fast schwärz-

lich tingirt sind. Mit Sargus fasciatus F. kann die Art, obwohl sie ihr im Habitus vollständig gleicht, nicht

verwechselt werden, da bei dieser Art das weisse Querbändchen ober den Fühlern fehlt und die Brustsoitoii

ganz anders gezeichnet sind.

33. MEROSARGUS ANTENNATUS n. sp. 5.

Rückenschild und Schildchen glänzend schwarz; das Halsstück und die Leiste zwi-

schen Schulter und Flügelbasis weissgelb. Hinterleib schwarz mit gelben Querbinden, in

gewisser Richtung erscheint (in Folge der Durchsichtigkeit der Wände) das Gelb ausgebrei-

teter. Kopf schwarz, die Stirne mit einem weisslichen Querbändchen ober den Fühlern, letz-

teies durch einen Eindruck auf der Mitte getheilt, so dass in gewisser Richtung nur zwei

Hückerchen an dem Augenrande sichtbar bleiben; Fühler gelb, das letzte Glied verdunkelt un.d

ungewöhnlich breit, seine Form ungefähr wie die des Samenkapseis von Thlaspi hursa pastoris

;

die Borste sehr dünn; der Rüssel gelb. Beine gelb, Schenkel und Schienen mit braunen

Ringen auf der Mitte, die an den Hinterbeinen fast die ganzen Schienen und Schenkel ausfüllen.

Tarsen der vorderen Beine, mit Ausnahme der Basis bräunlich, an den hintersten ist der Meta-

tarsus und das nächste Glied, dann wieder das fünfte Glied braun. Flügel bräunlichgrau tin-

girt, an der äusserstcn Basis lichter; Schwinger gelb mit braunem Knopfe. 2Vä"'. Ein Männchen

aus Südamerik a.

34. MEROSARGUS FROXTATUS n. sp.

Rückenschild oben schwarzbraun mit vier gelben Längsstriemen, welche vorne zu je

zwei zusammenhängen und auch um die Quernaht durch eine gelbe Linie unter sich verbunden

sind, hinter der Quernaht aber, sich verbreiternd, bis zum Schildchen fortsetzen ;
das Halsstück

und die Schulterbeulen gelb, eine Leiste von den letzteren bis zur Flügelbasis und eine über die

Brustseiten sich ausbreitende Querbinde gleichfalls gelb, die letzt erwähnte Querbinde umrahmt

mit dem gelben Vordersaum ein glänzend schwarzes Dreieck, das vorne an den Brustseiten liegt.

die Mittelbrust ist gleichfalls glänzend schwarz; Schildchen mit breitem gelbem Rande; Hinter-

rücken auf der Mitte schwarzbraun, an den Seiten gelb. Ilinterleil) gelb mit schwarzbraunen

Rückenflecken, die letzten Ringe vorherrschend braun. Kopf breit und kurz, die Stirne

gelb, am Scheitel blasenartig aufgetrieben, den Augenrand weit überragend, ausserdem ober-

halb der Fühler am Augenrande jederseits eine gelbliche Schwiele, die am oberen Ende sich

wieder warzenartig erhebt, ober dieser Schwiele ein schwarzes Querbändchen, um die Punkt-

augen ein eben solches aber viel breiteres; die warzenartigen Erhöhungen an den erwähnten

Schwielen sind weiss; der Hinterkopf ist schwarz; Fühler blassgelb, das Endglied rothgelb,

die Borste an der Basis zart behaart. Beine gelb, die Mittekchenkcl vor der Spitze, die Hinter-

schenkel auf der Vorderseite mit einem braunen Wische, die Hinterhüften unten schwarz;
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alle Tarsenglieder bräunlich
;
Flügel gelb tingirt mit bräunlifligelben Adern. 5'". Aus

C 1 u m b i e n.

Die Beschreibung von Sargus petiolatus Mcq. stimmt so ziemlich mit der von Merosargus frontatus,

allein Maoquart erwähnt nichts von der ganz eigentlüimliehen Bildung der Stirne; jedenfalls dürfte Sargus

petiolatus zur Gattung Merosargus gehören.

35. MEROSARGUS BITUBERCULATUS n. sp.

Rücken Schild schwarzbraun, das Ilalsstück und die Leiste zwischen den Schulter-

schwielen und der Flügelwurzel gelb; Brustseiten blassgelb, oben mit einer dreieckigen,

schwarzen Makel; Schildchen braun, am Rande rostroth. Hinterleib schwarzbraun, die ersten

drei Ringe mit liellgelben Querbinden, welche je den Vorder- und Hinterrand der nebenein-

ander liegenden Ringe einnehmen, der vierte Ring mit einem gelben Hinterrandsaunie, die

beiden letzten Ringe oben und unten ganz schwarz. Kopf glänzend schwarz, die Stirne ziem-

lich breit und gleiclibrcit, auf der Mitte mit einem kleinen Höcker, weiter vorne gegen die

Fühlerbasis zu mit einem breiten, schwach erhobenen Höcker, der auf der Mitte braun,

an den Seiten weisslich und wie blasig aufgetrieben sich darstellt; Untergesicht gelb; Fühler

röthlichgelb, das zweite Glied auf der Innenseite etwas länger als auf der äusseren, aber

nicht daumartig übergreifend, das dritte kurz und breit, vorne fast gerade abgestutzt, die Borste

lang, an der Basis fein behaart; der Rüssel gelb. Beine gelb, Schienen auf der Aussenseite

schwarzbraun, was sich an den Mittel- und Hinterscliienen auch auf die^Innenseite weithin aus-

breitet; Hinterschenkel an der Basis braun, alle Tarsenendglieder gleichfalls braun. Flügel
bräunlich tingirt, die Basalzellen unten, die ganze Axillar- und Analzelle fast glashell; die

Adern, besonders die am Vorderrande gelegenen sein- dick, schwarzbraun. 6"'. Ein Stück aus

S ü d am e r i k a

.

Diese Art nähert sich in der Bildung der Fühler den Ftecficus-Arten, rauss aber trotzdem, da auch das

Flügelgeäder dafür spricht mit den Merosargus-Artan vereiniget bleiben. Sargus obscurus W. dürfte mit

derselben verwandt sein.

36. PTECTICUS TESTACEUS F.

Sargvs testaceus F., System. Antli.ator. 2ö7, G. — Sargus testaceus W., Aiissereur. zweifl. Ins. II. 3.^, l.'i.

Ein Stück aus Brasilien, welches zu der Beschreibung passt.

37. PTECTICUS ILLUSTRIS n. sp.

Roth gelb; Rückensehild mit drei dunkleren, meist sehr undeutlichen Makeln;

Hinterleib auf dem zweiten Ringe mit einem, nirgends scharfbegrenzten, in gewisser Riehtung

ganz verschwindenden, bräunlichen Mittelflecke, die letzten Ringe nicht dunkler als die übrigen

und auch nirgends gefleckt. Beine rothgelb, die Tarsenendglieder braun, die Schienen und

Metatarsen der Hinterbeine schwarz. Flügel bräunlichgelb tingirt, das Randmal und die Spitze

braun. Männchen: der Kopf schwarz, die Stirne sehr schmal, ober den Fühlern mit einer elfen-

beinweisscn Schwiele; das Untergesicht weisslich, .oben fein beborstet; die Fühler lebhaft gelb, das

dritte Glied kurz und breit, vorne abgestuzt; die Borste sehr fein; der Rüssel gelblich. Die

Genitalien vorstehend, kurz, zangenartig, die innei'cn Anhänge complicirt. Weibchen: der

Kopf hinten schwarz, die Stirne sanimt dem Scheitel und das Untergesicht glänzend hellgelb,

nur der Fleck, worauf die Ocellen stehen, schwarz, die Schwiele ober den Fühlern länger

gestreckt als bei dem Männchen. Legeröhre kurz mit abstehenden kurzen Endlamellchen.

5—6"'. Zwei Pärchen aus S ü d am e r i k a.
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Die grosse Verwandtschaft mit Ptecticus apicalis Locw ist nicht zu verkennen, da jedoch die Stirno

des Männchens bei obiger Art nicht gelb, sondern schwarz ist, am Hinterleibe, weder der schwarze Fleck am

vierten Ringe vorhanden, noch auch die beiden letzten Ringe schwarz sind und die beiden letzten Tarsen-

glieder der Hinterbeine, so wie bei den übrigen Paaren schwarz sich zeichnen, so sah ich mich veranlasst,

meine Art für verschieden zu halten.

38. PTECTICUS AFFINIS n. sp. 5.

Auch diese Art gleicht dem Ptecticus a^icalis Lv^. und daher auch unserem Ptecticus lUu-

iifris. Sie unterscheidet sich aber von beiden durch Folgendes: Die Flügel sind viel intensiver

bräunlichgelb tingirt, der dunklere Fleck an der Flügelspitze liegt ganz am Rande und füllt

daselbst die Gabelzclle aus, unter welcher nur mehr ein blasserer Wisch vorhanden ist; von Pt.

ajpicalirS Lw. , mit dem sie den schwarzen, jedoch querliegcnden Fleck am vierten Ringe gemein

hat, insbesondere noch durch die ganz rostgelben beiden letzten Hinterleibsringc und dadurch,

dass an den Hinterbeinen nicht die beiden Basalglieder, sondern nur der Metatarsus, überdies

aber auch die beiden letzten Glieder schwarz sind und dass die Schienen an der Basis ebenso

intensiv schwarz sind als an der Spitze; Stirne und Scheitel sind wie bei Pt.apicalis gelb, oberhalb

der blasenförmigen Schwiele liegt aber ein schwarzes Querbändchcn; auch der Scheitclfieck ist

breit schwarz. Von dem Männchen des Pt. lUustris unterscheidet sie sich durch die ganz gelbe

Stirne des Männchens und die Anwesenheit der schwarzen Makel am vierten Plinterleibsringe.

6'". Ein Männchen aus Südamerika.

Wenn auch auf die Verschiedenheit in der Fäibiing des Hinterleibes und der Flügel kein allzu grosses

Gewicht gelegt werden möchte, so spricht doch die Vcrscliiedenhcit in der Bildung der Stirne gegen eine

Identität der drei Arten.

39. PTECTICUS AUSTRALIS n. sp. 9.

Rückenschild rostgelb, glänzend. Hrnterleib an der Basis ziemlich auffallend verengt,

obenauf schwarz mit rostgclben Querbinden, der Bauch einfarbig rostgelb, die Querbinden
liegen zwischen den Ringen, so dass sie den Vorder- und Ilinterrand der nebeneinander lie-

genden Ringe einnehmen, am letzten Ringe ist die Binde sehr schmal, nur saumartig; die Geni-
talien des Weibchens sind schwarz. Die Stirne verhältnissmässig schmal, ober den Fühlern eine

blasenartig aufgetriebene Schwiele, die hinten steil ansteigt, vorne aber gegen die Fühlerbasis

zu abgeflacht ist; das Untergesicht oben gelblich. Unten braun ; Fühler rothgelb, das Endglied
verdunkelt, sehr kurz und breit; die Borste fein; der Rüssel rostgelb. Beine rostgelb, die

Hinterschienen schwarzbraun, der Metatarsus desselben Paares an der Wurzelhälfte braun und
auf der Innenseite fein wimperartig behaart, die folgenden Glieder weisslich; an den Vordor-

und Mittelbeinen sind die Tarsenendglieder verdunkelt aber kaum braun. Flügel blass bräun-

lichgelb tingirt, an der Basis heller. 4'". Ein Weibchen aus Faui, eine der Niko baren.

40. PTECTICUS ILLUCENS n. sp.

Schwarz; Rüekenschild ohne Glanz, das Schildchen mit rostgelbem Rande ; Hinter-
leib an der Basis verengt, intensiv schwarz, der ganze zweite Ring auf der Ober- und Unter-
seite durchscheinend, weisslich (wie bei Hermetia iUucens), dritter bis sechster Ring an den
Seiten mit je einem weisslich schimmernden Haarflecke. Kopf glänzend schwarz; Stirne hinten
breit, nach vornezu bis zur Stelle wo die blasenartige Schwiele liegt, allmälig verschmälert,
dann wieder etwas erweitert; die erwähnte Schwiele liegt unmittelbar ober den Fühlern, ist in

der Mitte durch eine seichte Furche getheilt und hat eine umgekehrt herzförmige Gestalt, ihre

Novara-Espeiiition. Zoologischer Theil. Bd. II. S c li i n e r. Dipler.i. 9
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Farbe ist biüunlii.lj"clb ; Untergcsicbt gleichfalls bräunlichgelb, unterhalb der Fühler kurz

beborstet- Fühler an der Basis schwarz, das dritte Glied braun, kurz und breit, die Ecken abge-

rundet; Borste gelb, fast apical; Rüssel gelb. Beine schwarzbraun, die Vorder- und Mittel-

schienen an der Basis etwas heller. Metatarsus und das nächste Tarsenglied der Mittelbeine gelb-

licli. in Folge einer äusserst kurzen dichten Behaarung, so wie die Vordcrtarsen in gewisser

Kithtung weisslich schimmernd. Flügel schwärzlichbraun tingirt, am Innenrande kaum licliter.

7"'. Ein Stück aus Hongkong.

Gleicht dem Geäder nach und besonders im Habitus mehr den Merosargus-Arien, da aber das zweite

Fühlerglied daumartig auf das dritte übergreift, so rauss sie zur Gattung Ptecticus gebracht werden.

41. PTECTICUS TENUIS n. sp. Q

.

Lebhaft rothgelb, glänzend, an den Brustseiten heller; der Hinterleib auf der Mitte der

Rino'e niit je zwei braunen Makeln, welche am vierten und fünften Ringe zusammenlliessen
;

Legerühre des Weibchens gelb, die Endlamellchen braun. Kopf glänzend schwarz, die Schwiele

ober den Fühlern weisslich, in der Mitte tief eingedrückt, daher eigentlich in zwei warzenartig

vortretende Ilöckerchen aufgelöst; Fühler gelb, das dritte Glied etwas verdunkelt, die Borste

fein. Beine sehr schlank, die Hinterschienen an der Basis verdunkelt, die Vordertarsen mit Aus-

naiime der Basis intensiv braun, die übrigen nur gegen das Ende zu etwas gebräunt. Flügel

blass gelblich tingirt mit gelbbraunen Adern. 5'". Ein Weibchen aus Columbien.

Es liegt mir ein zweites Stück von demselben Standorte vor, das in der Hauptsache mit obiger Beschrei-

bung übereinstimmt, es ist aber doppelt so gross und die Flecke des Hinterleibes sind schwarz, die Stirne ist

ganz so gebildet, wie bei I't. tenuis, docb ist dieses Stück offenbar ein Männeben; ich stelle es fraglich als

Männchen zu Pt. teniiis, es wäre, wenn es wirklich zu dieser Art gehört, die Stirne in beiden Geschlechtern

gauz gleich gebildet.

42. PTECTICUS CONOPSOIDES n. sp.

Rüekenschild lederbraun, an den Brustseiten gelblich mit braunen Flecken; Schulier-

beulen und die Leiste zwischen diesen und der Flügelbasis gelblich; Schildchen und Ilinter-

rücken rostbraun, letzterer an den Seiten gelblich. Hinterleib keulenförmig, gelb, der zweite

Ring rostbraun, der dritte und vierte an der Basis mit je einem braunen Wische, der fünfte und

sechste vorne schwai-zbraun, auf der hinteren Hälfte Icderbiaun; Genitalien des Männchens vor-

stehend, die Klappen dünn; Bauch gelb, die beiden letzten Ringe schwarzbraun. Hinterkopf
und die Stirne oben schwarz, weiterhin glänzend gelb und sehr schmal, oberhalb der Fühler

wieder erweitert und daselbst mit einer blasenartig aufgetriebenen Schwiele, die zwar lang-

gestreckt aber weniger erhoben ist, als bei den übrigen rtecticus-krian. Untergesicht gelb;

Fühler lebhaft rothgelb, drittes Glied verdunkelt, kurz und breit, vorne schief abgestutzt, die

Borste fein; Rüssel gelb. Beine rothgclb, Vordertarsen braun, die hintersten braun, an der

Basis rostgelb, die mittelsten rostgclb und nur die drei Endglieder braun; Hinterschcnkel unten

mit einem braunen Wische. Flügel gleichniässig bräunlichgelb tingirt. Das Weibchen unter-

scheidet sich von dem Männchen durch Folgendes: die Stirne ist vorne und hinten gleichbrcit

und vom Scheitel bis zu den Fühlern gelb, der Ocellcnlleck ist schwarz und an den Seiten liegen

schwarze Streifen, welche bis dahin gehen, wo die schwielenartige Erhöhung beginnt; der

Hinterleib ist hinten noch breiter als bei dem Männchen. 6'". Colimibicn.

Durch dii.' ziemlich stark verdickten Hinterschcnkel nähert sich die Art mehr dem Typus der Meni-

HanjuH-hrU'n, das zweite Fülilerglied greift aber auf der Innenseite daumartig auf das dritte über und luich der

gerundete Kopf spricht für die nähere Verwandtschuft mit Ptecticua.
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Ich weiss es nicht,, ob das beschriebene Weibchen zu dem Männchen gehört, es ist aber wahrschenilich,

•weil das Flügelgeäder vollkommen übereinstimmt und auch die übrigen Merkmale bei beiden übereinstimmen;

am bedenklichsten erscheint es mir, dass die Schwiele ober den Fühlern bei dem Männchen nicht so wie bei

dem Weibchen hinten gerade abgestutzt ist. Beide Stücke stammen aus Columbien
;
gehören sie nicht zusam-

men, so wird es keine Schwierigkeiten veranlassen für eine derselben einen neuen Namen zu erfinden.

43. CHRYSOCIILORA VEÖPERTILIO F.

Sargus vesperiilio F., System. Antl. 259, 14. — Sargus vespertüio Vf., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 29, i.

Das vorliegende Stück aus Brasilien stimmt nicht ganz mitWiedemann's Beschreibung,

namentlich fehlen die dunkleren Flecke der Flügel oder es ist wenigstens nur der in der Nähe

der Discoidalzelle etwas angedeutet; allein der Vergleich mit Wiederaa n n 'sehen Typen hat

mich überzeugt, dass diese Differenz nicht wesentlich ist.

44. CACOSIS GRANDIS n. sp.

Glänzend schwarz, sehr breit und plump, im Habitus mehr an die Ilermctinen als an

Sarginen erinnernd. Rückenschild am Halse weiss, ganz vorne mit zwei gelben Fleckchen

nebeneinander, die Schulterbeulen gleichfalls gelb; Schildchen am Rande durchsichtig gelb-

bräunlich. Hinterleib an der äussersten Basis weissgelb, auf der Mitte des ersten Ringes mit

einer weissen schwielenartigen Erhöhung; zweiter Ring mit weisslichen, dreieckigen, am Rande

verschmälerten Seitenflecken; After braunroth; auf den vordersten Ringen eine kurze aber

ziemlich auffallende schwarze Behaarung. Kopf schwarz, die Stirne breit, von der Mitte an bis

zu den Fühlern gelblichweiss, das Untergesicht von derselben Farbe; die Stirne unmittelbar

vor dem Ocellenhöcker quer eingedrückt, und dann steil erhoben, der dadurch vortretende

Höcker in der Mitte wieder der Länge nach eingedrückt; um die Fühler eine kurze, aber ziem-

lich dichte Behaarung, welche sich auch am Untergesichte bis gegen den Mundrand hin aus-

breitet; der dicke Rüssel ist gelb; Fühler an der Basis schwarz, das dritte, lange, kegelförmige

Glied ist schwarzbraun, an der Basis un'en recht auffallend behaart, die Endborste lang und

ziemlich dick, aber völlig kahl. Schenkel glänzend schwarz, die vordersten an der Spitze

innen mit einem weissgelben Streifen, Schienen und Tarsen weissgelb, die Tarsenendglieder

kaum verdunkelt; in Folge der dichten und kurzen hellen Behaarung erscheinen die Schienen

und Tarsen fast ganz weiss. Flügel am Vorderrande breit intensiv rostgelb, was sich bis zur

Discoidalzelle herab ausbreitet; an der Flügelspitze, unmittelbar unter der Gubitalader ein

schwarzbrauner Fleck, der sich nach innen zu bis zur Gabel der Gubitalader erstreckt, dann

aber schmäler wird und weniger intensiv sich um den ganzen Flügelrand bis über die Analader

hinaus ausbreitet; die Spitze der Analzelle ist ebenfalls braun; ausserdem ist die Flügelfläche

ganz glashell. 9'". Ein V\^eibchen aus Südamerika.

Mit Sargus niger W. zunächst verwandt. Walker hat für diese Wiedoraann'sehe Art die Gattung

Caeosis aufgestellt, ohne sie näher zu begründen. Es ist zu erwähnen, dass bei Sargus niger W. nicht so wie

es bei Wiedemann heisst, die Unterseite des dritten pfriemförmigen Fühlergliedes kurz gefiedert und die

Borste ungefiedert sei ; im Gegentheile ist — wie mir vorliegende Wiedemann'sche Typen zeigen — das

dritte Fühlerglied nackt und die Bo rste an der Basis dicht gefiedert, wie auch Walker 's Abbildung

{Diptera Saundersiana I. Taf. III, Fig. 1) ganz richtig zeigt. Auf dieses Merkmal bin könnte aber die Gattung

Caeosis nicht begründet werden, weil viele Sarginen, eine am Grunde mehr oder wenig gefiederte Borste

haben (namentlich mehrere Merosargus-Krttn) und im Gegentheile, obige Art, die offenbar mit S. niger in

dieselbe Gattung gebracht werden muss, eine ganz nackte Fülilerborste zeigt. Ein besseres generisches Merk-

mal liefert die Bildung des dritten Fühlergliedes, das, abweichend von den Chrysochloren sehr lang und robust
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eine vollständig pfriemförinige Gestalt hat; ausserdem tritt ein ganz eigentliümlicher Habitus hinzu, so tiass

ich keinen Anstand nehme, die Gattung Cacosis als begründet zu betracliten. Sargus hirticornis W. dürfte

gleichfalls hieher gehören.

D. RAPHIOCERINAE.

HISTIODUOMA nov. gen.

Die gewöhnlich zur Sarginen-Gruppe gerechneten Gattungen Ilaphiocera, Hoplistes,

Dicranophora, Basentidema und Analcocerus zeigen im Habitus und in einigen besonders her-

vortretenden Merkmalen eine so grosse Übereinstimmung unter sich, dass sie zweckmässiger in

eine besondere Untergruppe gereiht werden dürften, welche man die der liaphiocei-inae nennen

und als gleichwerthig mit den Untergruppen der Strationajiiae, rachijgastrinae, Sarginae, Jier-

metinae und Beridinae betrachten könnte. Von diesen Gattungen scheinen liapliiocera und

Iloplistes nicht genügend charakterisirt und unterschieden. Diese Gattungen wurden von Mac-

(juart in den Suites ä Buftbn (I. 253) aufgestellt, und es heisst daselbst von liaphiocera: . . .

„troisienje article des antennes subule', de six divisions?, style terminal" . . . von Hoph'stes . . .

„tioisieme article des antennes lenticulair e, de quatre divisions, style insere ä la base de la

(juatrieme; une cellule marginale aux alles* . . . Zur Unterscheidung hätte sonach die Form des

dritten Fühlergliedes und die Zahl der Marginalzellen zu dienen. In den Dipteres exotiques (I.

1, 194) bemerkt Macquart, dass er durch Wiedemann's Abbildung getäu.-cht, der Gattung

Hoplistes nur eine einzige Marginalzelle zugeschrieben habe, w^ährend in der That, wie bei

llaphiocera zwei vorhanden seien. Es bleibt somit für die Unterscheidung nur noch die Form

des dritten Fühlergliedes übrig, wobei zu bemerken, dass der ganz apicalen oder etwas subapi-

calen Stellung der Borste kein besonderes Gewicht beigelegt werden kann, weil der Unterschied

so unbedeutend ist, dass Wiedemann, Macquart und Loew bald die apicale, bald die sub-

apicale Stellung als vorhanden annehmen und in der That Jedermann, nach dem eben vorlie-

genden Individuum sich in derselben Lage befinden wird. In der analytischen Tabelle der Stratio-

myden (Dipt. exot. I. 1, 173) trennt Macquart, die Gatinng Hoplistes von Itaphiocera durch

die Form des dritten Fühlergliedes; von der Stellung der Borste ist keine Ifede mehr,

im Gegentheile sagt er bei Hoplistes in der Diagnose ganz einfach „style terminal." Das dritte

Fühlerglied soll bei Raphiocera „subul^", bei Hoplistes aber „len tic iilaire" sein. Ti'otzdcm

heisst es bei Hoplistes in der ausführlichen Diagnose (1. c.) . . . „trosiemo article des antennes

. . . „ovalaire", in den Abbildungen von Haphiocera armata und Hoplistes bispinosus (1. c.

Taf. 24, Fig. 2) zeigt die Form des dritten Fühlergliedes keinen wesentlichen Unterschied, sie

ist eben so wenig bei Haphiocera als „subule" wie bei Hoplistes als „lenticulaire" dargestellt.

Das, was Macquart (1. c. 196j von der Gattung Haphiocera sagt, macht die Sache nicht klarer.

Ich glaube selbst aniichmcn zu können, dass Macquart's Haphiocera armata mit Wiede-
mann's Sargus hoplistes, d. i. der typischen Art der Gattung Hoplistes identisch sei. Für diese

Meinung spricht Folgendes: Die Beschreibung von Hoplistes pomaceus, wie Macquart den

Sargus hoplistes W. umtaufte, ist nichts als eine Reproduction der Wie deman nn 'sehen

Beschreibung; später erwähnt Macquart diese Art nirgends mehr und so dürfte es kaum
zweifelhaft sein, dass Macquart den Sarg^is hoplistes W. gar nicht kannte oder vielmehr ver-

kannt hat. Dies geht daraus hervor, weil Macquart's Äa^j/ubcem armata fast ganz mit den

typischen Stücken Wiedemann's, die mir \on Sargus hoplistes vorliegen, übereinstimmen,

und namentlich dci' Uückonsdiild nicht so schlank wie in der Abbildung Maecjuart bei Hopli-

stes bispinosus, sondern in dui- That so gebildet ist, wie Macquart's Abbildung von liaphio-
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cera armata zeigt. Was Loew zur Unterscheidung der beiden Gattungen Raphiocera und

Hoplistes in den Verhandlungen des zoologisch-botanischen Vereins (Bd. V, S. 147) anführt

(vorletzte Vorderrandzelle lang bei Höchstes und vorletzte Vorderrandzelle kurz bei Raphiocera)

ist nicht sticlihäitig; die beiden Vorderrandzellen sind bei Sargus hoplistes, armatus, hortidanus

hispinosus, die ich kenne, fast gleich gebildet. Es würde, wenn man die Gattung Hoplistes auf-

recht erhalten will, nichts erübrigen, als für sie die schlanke, vorne und hinten gleichbreite Gestalt

des ßückenschildes und die verhältnissmässig längeren und schlankeren Beine als Gattungsmerk-

njale festzuhalten und dann Sargus hispinosus W. als typische Art zu betrachten ; die Arten mit

plumperem, vorne viel schmäleren Rückenschilde und kürzeren kräftigeren Beinen aber ulsRaphio-

cera-Arten gelten zu lassen. Dann wird aber Sargus hoplistes W. zur Gattung Raphiocera zu

stidlen sein, wogegen um so weniger einzuwenden sein wii'd, als Macquart selbst seiner aus-

führlicheren und richtigeren Diagnose der Gattung Hoplistes in den Dipteres exotiqaes (Bd. I.

1, 195) nicht den Sargus hoplistes W., sondern den Sargus bispirioaus W. zu Grunde legte.

Von allen Gattungen der Raphiocerinen weicht der Sargus inermis W. so sehr ab, dass

für denselben eine besondere Gattung errichtet werden muss. Das Unbewehrtsein des Schild-

chens ist nicht das Hauptmerkmal, es könnte desshalb aliein eine Trennung nicht gerechtfer-

tiget werden, zumal auch bei der Gattung Basentidema das Schildchen ungedornt ist; wohl

aber ist das Flügelgeäder von Sargus inermis so eigenthümlich, dass sich durch dieses Merkmal,

welches auch eine scharfe Grenze zwischen der Gattung Basentidema bildet, die neue Gattung,

welche ich Histiodrom,a nenne, genügend eharakterisiren lässt. Ich lasse die Beschreibung dieser

Gattung hier folgen:

Kopf halbrund, mit breiter Stirne in beiden Geschlechtern und stark entwickeltem, wul-

stig aufgetriebenem Hinterkopfe; Rüssel vorstehend, die Saugflächen breit und dick; Fühler

dreigliedrig, das erste Glied cylindrisch, länger als die beiden folgenden zusammen, das zweite

nicht ganz halb so lang als das erste, das dritte kurz, dreiringlig, der dritte Ring von anderer

Beschaffenheit als die beiden ersten unu gleichsam in der Bildung der dicken, deutlich zwei-

gliedrigen, vollständig apicalen Endborste theilnehmend ; die drei Ocellen in gleichem Abstände

voneinander; Rü ckenschild lang und stark, vorne verschmälert; Schildchen ungedornt, an

der Stelle der Dornen zwei, kaum wahrnehmbare Erhabenheiten; Hinterleib mit sechs sicht-

baren Ringen; der erste Ring auf der Mitte wulstig aufgetrieben, die Genitalien bei einem

Geschlechte, das ich für das männliche halte, etwas vorstehend, am Bauche eingeklappt, am
Ende kurz griffelartig, vorne abgestutzt und fein bewimpert, bei dem anderen Geschlechte ganz

versteckt, im letzten Ringe eingezogen. Beine massig lang, ungefähr wie bei der Gattung

Raphiocera^ die Mittelschenkel länger als die übrigen. Flügel viel länger als der Hinterleib,

am Vorderrande stark erweitert und vorne rundlich abgestutzt, im Umrisse daher keulenförmig;

Mediastinal- und Subcostalader knapp am Flügelrand verlaufend, undeutlich; die Radialader

sehr lang, fast bis zur Flügelspitze reichend, die Zelle, welche sie unten begrenzt daher sehr

breit; Cubitalader kurz gegabelt; die Discoidalader steil, und etwas entfernt von der Flügel-

basis aus der Posticalader entspringend, etwas jenseits der FlUgelmitte eine kleine sechseckige

Dlscoidalzelle umrahmend, aus welcher vorne drei Adern ausstrahlen; die hintere Basalzelle

schmäler als die vordere, an ihrer Spitze eine Ader zum Flügelrand sendend; Analzelle schmal,

am Rande geschlossen, der Flügellappen rudimentär. Typische Art: Histiodroma inermis W.
Von den Raphiocerinen ausser Basentidema durch den Mangel der Dornen am Schildchen, von

Basentidema durch das Flügelffeäder verschieden.
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45. IirSTIODROMA INERMIS W.

SargHs inermis W., Aussereur. zweifl. Ins. II. ol, 7.

Aus Brasilien.

4G. RHAPIIIOCERA ARMATA W.

Sarijus armatns W., Aus.sereurop. zwcifi. Ins. II. 29, 8. — Raphiocera armata'üs.cn., Dipt. exot. I. 1. Taf. 24

Fig. 2.

Zwei Stücke aus Brasilien, welciie mit Maquart's Beschreibung bis auf dea Umstand

stimmen, dass der Augenbinterrand nicbt blos oben, sondern durchaus apfelgrün ist; ich glaube,

dass diese Diiferenz nicht s\'ichtig genug ist, um eine neue Art zu begründen, sondern dass sie

nur den Geschlechtsunterschied bezeichne. Voraussichtlich ist Raphtocera FalleniVevij auch

weiter nichts als eine Varietät von Eh. armata. Nach Wiedemann hätte das Untergesicht auf

jeder Seite einen grossen apfelgrünen Punkt; bei meinen Stücken ist das Untergesicht an den

Seiten apfelgrün, was sich etwas über die Fühler hinaufzieht. Ich weiss daher nicht, ob meine

Stücke zu Rh. m-mata W. gehören, zu Rh. «/-motoMacq. glaube ich sie sicher stellen zu können.

47. HOPLISTES HORTULANUS W.
Sargus horttilanus W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 32, 9.

Ein Stück aus Brasilien stimmt vollkommen mit der Wiedemann'sehoa Beschrei-

bung; es fehlen demselben die Fühler.

E. HERMETINAE.
48. HERMETIA ILLUCENS L.

Musca illucens L., Syst. nat. XII. 9S3, 23. — Kemotehis ülucens Degeer. Mem. s. 1. ins. VI. 205, 3. Taf. 29, Fig. 8. —
Hibio illucens F., Mantissa ins. II. 328, 2. — Mydas illucens F., Entom. System. IV. 2,")3, 2. — Hermeiia illu-

cens F., System. Antliat. G2, I. — Hermetia illucens W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 22, 1. — Xylophagus illu-

cens Lam., Hist. d. anim invert. III. 355, 2. — Mxisca leucopa L., System, nat. XII. 983, 23. — Syrphus

leucopus F., Mantissa ins. II. 338, 41. — Hermeiia illucens Macq. Dipt. exot. I. 1, 177. Taf. 21, Fig. 2.

Es liegen mir von dieser viel verkannten Art vier Männchen und zwei Weibchen vor,

davon drei aus Brasilien und drei aus Columbien. Nach W icdcmann's Beschreibung

zeigt sich die einzige Differenz, dass nur an den Hinterbeinen die Basis der Schienen weisslich

ist. Meine Stücke stimmen mit den typischen Exem])]aren der Wiedemann 'sehen und

v. Winthem' sehen Sammlung.

49. HERMETIA COARCTATA Mcq.
Dipteres exotiques Siippl., I. 50, 2.

Macquai't's Beschreibung passt in der Hauptsache auf zwei Weibchen aus Süd-
amerika, noch besser aber die Beschreibung Bellardi's in seiner Bitterologia messicana (I.

24, 1). Die Fühler sind länger als bei den anderen Arten, das dritte Glied ist an der Basis

ziemlich dick. Die hintersten Metatarsen sind auffallend lang; die Flügel an der Basis entschie-

den rostgelblich. Die Spitze schwärzlich. Ein kurzer, rücklaufender Aderanhang an der Stelle,

wo der zweite zum Flügelrandc ausstrahlende Ast der Discoidalader entspringt ist bei dieser

Alt, wie bei IL iUncoia sehr auffallend.

50. her:\ietia APICALIS W.
Aussereur. zweifl. Ins. II. 25, 5.

Vier Stücke aus Südamerika (zwei Männchen, zwei Weibchen), auf welche Wiedc-
m a n n's Beschreibung ganz zutreffend ist; die durchscheinenden Flecke am zweiten Hintcrleibs-

ring sind klein und bei allen vier Stücken rostgelb; die weissen StirnHecke sind sehr auffallend.
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51. HERMETIA ALBITARSIS F.

Hermetia albitarsis F., System. Antl. 63, 4. — Hermetia alhitarsis Wie dem. , Aussereur. zweifl. Ins. II. 24, 4.

Ein Männchen aus Columbien stimmt genau mit Wiedemann's Beschreibung, nur ist

es kleiner (4'") als Wie de mann angibt (6"). Sehr charakteristisch ist die ganz platte, silber-

weisse Stirne, bei der keine Spur eines Mittelhöckers vorhanden ist. H. himaculata und

H. sexmaculata M c q. dürften als Synonyme hieher gehören.

F. BERIDINAE.
52. HETERACANTllIA RUFICORNIS Macq.

Dipteres exotiques Suppl. IV. 44, Taf. 5, Fig. 2.

Ein Weibchen aus Columbien. Die Gattung Ileteracanthia ist eine wohlbegründete, sie

gehört nach den dermalig angenommenen Gruppenmerkmalen, wegen des siebenringligen

Hinterleibes zu den Beridinen, zeigt aber sowie die Gattung Acantliomyia eine unverkennbare

Verwandtschaft mit gewissen Pachygastrinen, z. B. mit Cyanauges.

53. BERIS CAERULESCENS n. sp.

Rückenschild und Schildchen schwarzblau, metallisch glänzend mit kupferrothen Refle-

xen; die vier Dornen des Schildchens und die Brustseiten schwarz. Hinterleib schwarzbraun,

auf den ersten vier Ringen mit einer rostgelben, den Seitenrand nicht erreichenden Rücken-

makel, der Bauch mit Ausnahme der Spitze ganz rostgelb. Kopf schwarz, die Stirne äusserst

schmal, ober den Fühlern etwas erweitert und daselbst mit einem silberweissen Doppelfleckchen;

Untergesicht an den Seiten weissschimmernd. Fühler schwarzbraun; Rüssel bräunlichgelb,

Beine gelb, ein Ring an der Spitze der Hinterschenkel, die Hinterschienen und alle Tarsen

mit Ausnahme der Metatarsen schwarzbraun. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, das Randmal

schwarzbraun, von demselben erstreckt sich bis über die Discoidalzelle hinaus eine blass braune

Querbinde, die Adern sind schwarzbraun. 3Vi"'. Columbien.

Von Beris macuUpennis Blanch. durch die Färbung der Beine verschieden.

54. ACTINA ELEGANS n. sp. ^

.

Rückenschild und Schildchen metallisch blaugrün, letzteres mit vier langen gelben

Randdornen; Hinterrücken schwarz. Hinterleib an der Basis, an den Seiten und an der

Spitze schwärzlich, auf der Mitte und am Bauche rostgelb, die einzelnen Ringeinschnitte oben,

und breite Flecke unten bräunlich. Kopf schwarz, die ziemlieh breite Stirne kaum ins Biäun-

liche ziehend; das Untergesicht an den Seiten bräunlich; Fühler rothgelb mit schwarzer Spitze;

Rüssel und Taster gelb. Beine gelb, Hinterschenkel mit Ausnahme der Basis und eines Ringes

auf der Mitte, Hinterschienen mit Ausnahme der Basis und alle Tarsenendglieder braun, letztere

beinahe schwarz. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, das Randmal intensiv bi-aun, scharf

begrenzt; die dritte der aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern rudimentär, doch

durch eine sehwache Ecke der Discoidalzelle, da wo sie gewöhnlich entspringt und durch eine

Flügelfalte klar angedeutet. 3'". Zwei Männchen aus Chile.

Die Art hat mit Actina tihialis Mcq. grosse Ähnlichkeit, ist aber grösser und unterscheidet sicli von

ihr ausserdem durch die braunen, gelbgeringelten Hinterschenkel und das Flügelgeäder.

EXAIRETA nov. gen.

Maequart hat in der Dipteres exotiques (1. 1, 172) eine Gattung Diphysa neu aufgestellt

und als typische Art dieser Gattung den Xylo])hagus sinniger und A'. rufipalpis W. bezeichnet,
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kannte aber keine dieser Wicd enian n'selien Arten, wie die oberflUchliciisle Vergleicliung mit

der Gattungsdiag-nose herausseilt. Das „ailes ä petite cellule discoidale et qiiatre cellules

posterieures" passt nicht im mindesten auf den eeliten Xylophngus spiiuger Wied em annn's,

den ich aus typischen Stücken der v. W in t he m' sehen Sammlung genau kenne. Wollte man

aber daran dennoch zweifeln, so würde zur Beseitigung jedes weiteren Zweifels genügen, dass

jMaequart auf derselben Seite seines Werkes, wo er die Ga.iiur\g Diphysa charakterisirt und

unmittelbar darnach, den echten Wiedcni an n' sclien Xijlophagtis spiniger als neue Art unter

i^am'^&m&nBerisServiUei besehreibt, ^^'as Macquart unter seiner Gattung Diphysa ver-

steht, kann nur aus dessen Diagnose und aus den Arten erkannt werden, welche er selbst zur

Gattung Diphysa brachte. Es sind dies Diphysa sexpinosa {^Dipt. exot. Suppl. I. 46, Taf. V,

Fig. 1) und Diphysa maculiventris (1. c. Suppl. IV. 43, 1, Taf. V, Fig. 5). Beide Arten haben,

der Diagnose gemäss, nur je vier Hinterrandzellen; sie haben einen kurzen, runden Hinterleib

mit 5— 6 Ringen und gehören daher nicht zu den Beridinen, sondern vielmehr zu den Pachyga-

strinen, keine derselben hat auch nur die entfernteste Verwandtschaft mit dem Xylophagus spi-

«/V/er W. und Macqu art hat durch ein Missverständniss eine Verwirrung veranlasst, welche

leicht damit berichtiget werden kann, dass man eben den offenbaren Irrthum Macquart's
erkennt und sich davon überzeugt, dass Macquart eine andere Art als Xylophagus spiniger

gelten Hess, während er den echten Xylophagus spiniger W. für -eine neue Beris-Xrt gehalten

hat. Loew hatte daher Unrecht, Macquart einer Inconsequenz in der Auffassung seiner eige-

nen GaLttung Diphysa zu beschuldigen — Macquart ist darin sehr consequent geblieben —
nur der Vorwuif trilft ihn, den Xylophagus spjiniger \V. verkannt zu haben.

Da somit der Name Dipihijsa Mcq. auf Formen, wie die genannten Wiedcman n 'sehen

Xylophagen (X. spiniger und rußpalpisj nicht angewendet werden kann, diese aber eine gene-

rische Trennung erheischen, so sehe ich mich veranlasst, die Gattung Exaireta zu benennen und

in folgender Weise zu charakterisiren

:

Kopf halbrund, hinten ziemlich staik ausgehöhlt, Stirne in beiden Geschlechtern gleich-

breit und ziemlich schmal, tiefer liegend als der Augenrand; Fühler auf der Mitte des Kopfes

eingefügt, die beiden ersten Glieder massig lang, das zweite napfförmig und kürzer als das erste,

das diitte lang oder sehr lang, mit mindestens zehn Ringen, von denen der erste der längste ist,

die Endringe aber so nahe aneinander liegend, dass sie nicht deutlich unterschieden werden

können, an der Spitze einige Borstenhaare, sonst aber weder Grilfel noch Endborste vorhanden;

Rüssel vorstehend, die breiten Saugflächen am üntergesiehte aufliegend, die Taster schmal und

mehrgliedrig (? dreigliederig), das vorletzte Glied am Ende etwas verdickt, das letzte kurz,

cylindrisch mit stumpfer Spitze. Untergesicht und Stirne flach, letztere mit zwei bandförmigen

Längsstreifen, der Ocellenhöcker, mit den drei deutlichen, in gleichem Abstand gestellten Punkt-

augen, nur wenig erhoben. Eückenschild flach gewölbt; Schildchcn gross, hinten etwas in

die Höhe gerichtet, am Rande mit vier starken, langen Dornen. Hinterleib mehr als doppelt

so lang als der Rückcnschild, flachgedrückt, siebenringlig, die Genitalien klein, beim Männchen
durch zwei kurze, griftelartige Kläp])chen, beim Weilichcn (hiich zwei etwas auswärts gerichtete

Endlamcllchen besonders charakterisirt. Beine schlank, die 1 linterschenkel stark verlängert

und an der Spitze keulenförmig verdickt; JIctatarsen länger als die übrigen Glieder zusammen,
die hintersten etwas, die llinterschienen ziemlich stark verdickt und daher plump; die llaft-

lappcn und das Enjpodium sehr entwickelt, alle drei gleich gross. Flügel nackt, Mcdiastinal- und
Sul)(ost;dader nur vorne getiennt, Cubitalader in den Flügclvorderrand mündend, ziemlich

kurz gegabelt, die obere Zinke dem Hauptasle aufgesetzt, schiefliegend; die Discoidalzelle
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siebeneckig-, vorne vier Adern zum Flügelrande aussendend, daher fünf Hinterrandzellen vor-

handen; Schwinger gross mit breitem Knopfe. Typische Art: Xylojphagus s^iniger W.

55. EXAIRETA SPINIGERA W.
Xylophagus spiniger W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 618. — Beris Servillei Macq. Dipt. exot. I. 1, 172, Taf. XXI,

Fig. 1 und Suppl. I. 47, 1. — Diphysa spinigera Walk., List of spec. of dipt. ins. Suppl. I. 7.

Drei Männchen und zwei Weibchen aus Neu-Seeland (Sydney, Auckland).

56. EXAIRETA LONGICORNIS n. sp. 5

.

Rückenschild schwatzblau mit schwachen kupferrothen Reflexen und zwei breiten

•welsslichen Haarstriemen, die sich vorne in einen spitzen Winkel mit eben solchen knapp am
Rande verlaufenden und unter der Flügelbasis endenden Striemen verbinden; über der Brust

zwei ebenfalls aus kurzen Härchen gebildete Querstriemen. Schildchen sehr lebhaft kupferroth

schimmernd mit vier gelben Dornen. Hinterleib sehr lebhaft metallisch blau, besonders

an der Basis und an der Spitze, auf der Mitte mehr ins Kupferröthliche ziehend. Kopf schwarz,

Untergesicht weiss behaart mit einer schwarzen Mittellinie, ober den Fühlern ein v?eisses Haar-

fleckchen; die Fühler einfarbig braunschwarz, die beiden ßasalglieder sehr kurz, das dritte

Glied sehr lang, bis zur Spitze hin fast gleichbreit und (im vorliegenden Stücke wenigstens) wie

bei Toxocera auswärts gebogen; Rüssel gelb; Taster gelblich an der Spitze braun. Beine
schwarzbraun, die Hinterschenkel sehr stark verdickt, keulig, an der Basis dünner; an den vor-

deren beiden Paaren sind die Kniee bräunlichgelb, an allen Paaren die Tarsen weisslich, mit

kaum etwas dunkleren Endgliedern. Flügel blass bräunlich tingirt, am Hinteri-ande fast glashell,

das Randmal intensiv schwarzbraun. 5'". Ein Weibchen aus Chile.

Die völlige Übereinstimmung im Baue des Mundes und aller übrigen Merkmale spricM für die Stellung

dieser Art bei Exaireia, obwohl das dritte Fühlerglied, nicht sowohl in der Anzahl der Ringe, als in der

Länge und Gestalt ziemlich auffallend von Exaireta spinigera abweicht.

FAMILIE XYLOPHAGIDAE.
Folgende Gattungen sind bisher aus der Familie der Xylophagiden bekannt

gemat'lit worden; Xylophagus und Subula von Meigen; Pachystomus von

Latreille; Rachicerus von Haliday; Heterostomus von Bigot; Dialysis

von Walker und Lagarus von Philippi. Walker hat auch die von ihm neu auf-

gestellten Gattungen Cyclotelus (synonym mit Agapophytus Gudrin), Dimassus und

Phycus zu den Xylophagiden gebracht, sie gehören aber richtiger zu den

Thereviden und werden daselbst berücksichtiget werden ; über die Gattung

Nonacris WIk., die scliwerlich hieher gehören dürfte, weiss ich nichts anzuführen

und eben so wenig über die Gattung Bolbomyla Lw., welche der Autor selbst

ursprünglich zu den Xylophagiden brachte, später jedoch ohne anzugeben, wo-

hin sie eigentlich gehört, wieder davon entfernte. Die Gattungen Electra und Cliry-

soihemis Lw., für Bernstein-Dipteren errichtet, gehören gleichfalls zu den Xylopha-

giden und zwar in die Gruppe der Rachicerinen, aus der mir bisher keine einzige

Art bekannt geworden ist. Es ist von Loew bezweifelt worden, ob Dialysis Wlk.

eine Xylophagiden-Gattung sei — dieser Zweifel ist begründet — da jedoch

Walker zu der einzigen Art Dialysis dissimilis wenigstens als fragliches Synonym
NoTara-Expedition. Zoologischer Theil. Bd. II. Schiner. Djptera. 10
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den Xylophagus amcricanus W., also eine eclite Sulntla-kvi citirte, so ist es, trotz

der nicht ganz genügenden Diagnose am gerathensten, die Gattung Bialysis vorläufig

bei den Xylophagiden zu belassen. Ziemlich abweichend von dem Typus der

übrigen Gattungen ist die Gattung Heterostomus Bigot, für ihre Stellung bei den

Xylophagiden spricht jedoch die Bildung der Mundtheile, die kleinen Flügel-

schüppchen und das Geäder. Die viel verkannte Gattung Inopus Wlk., welche der

Autor zu den Xylophagiden stellte, Loew aber ganz unbegründet mit der Gattung

Metoponia Mcq. identificirte, gehört zu den Coenomyiden , wie ich bei dieser

Familie näher begründen werde.

Es sind 24 Xylophagiden-Arten beschrieben worden, von denen 7 auf Europa,

11 auf Amerika, 3 auf Asien, und je eine auf Afrika und Australien entfallen, von

vier Arten aber der Standort nicht bekannt ist.

Die Novara-Expedition hat nur eine einzige Art aus dieser Familie mit-

gebracht, es ist aber eine Heterostomus-kvt und desshalb jedenfalls eine höchst

interessante Acquisition, weil damit über diese so merkwürdige Gattung ein voller

Aufschluss gegeben ist.

HETEROSTOMUS CURVIPALPIS Bigot.

Annales de la soc. entom. de France. Ser. III. tom. V. 283, Taf. VI, Fig. 5.

Ein Stück aus Chile. Die Beschreibung Bigots's ist genügend, um die Art mit Siclier-

heit zu erkennen. Der robuste Körper und der verhält nissmässig kleine runde Kopf deuten schon

auf eine Verwandtschaft mit den Coenomyiden, so dass die Gattung als ein Verbindungsglied

zwischen den Xylophagiden und Coenomyiden betrachtet werden kann.

FAMILIE COENOMYIDAE.
Für diese Familie sind folgende Gattungen aufgestellt worden: Sicus von

Fabricius, Coenomyia von Latreille, Chiromyza mit welchem die Gattung

Xenomoypha Mcq. zusammenfällt, von Wiedemann, Arthropeas von Loew, Coe-

nura von Bigot und Hylorus von Philippi. Ich glaube mit vollem Rechte auch

die Gattung Inopus Wlk. hieher stellen zu können. Die Gattung Sicus Fabr. fällt

aus, da sie mit Coenomyia Ltr. identisch ist, der Name Sicus von Scopol! auch

bereits früher für eine Conopiden-Gattung verwendet worden ist. Chiromyza^. wurde

von Loew zur Familie der Sti'atiomyden gebracht, was ich nicht gerechtfertiget

finde. Der liochgewölbte robuste Eückenschild, der hinten spitz auslaufende Hinter-

leib, so wie der verhältnissniässig kleine Kopf deuten schon habituell auf eine

nähere Verwandtschaft mit den Coenomyiden hin, es spricht aber dafür auch die

Bildung des Mundes, das Flügelgeäder und die Gestalt der Genitalien. Chiromyza

bildet mit llylorus und Inopus eine ganz natürliche Untergruppe in der Familie

der Coenomyiden, die sich durch den schlanken Körperbau von den genuinen

Coenomyiden-Gattungcn absondert und als Gruppe der Chiromoyzinon bezeichnet

werden könnte. Ich kann es nicht begreifen, wodurch Loew die Gattung Inopus
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mit der Gattung Metoponia Mcq. zu identificiren sich veranlasst gefunden hat. Die

Gattung Inopus hat eine einfache Cubitalader, Metoponia aber eine gegabelte, was

schon allein genügend wäre, um an eine Identität auch nicht im entferntesten

zu denken. Es gibt keine Stratiomyden-Gattung mit einfacher Cubitalader, wohl

aber hat die Gattung Ghiromyza eine ungegabelte Cubitalader und es muss daher

schon dieses einzigen ümstandes wegen, an eine Verwandtschaft zwischen Inopus

und Ghiromyza gedacht werden. Vergleicht man weiters die übrigen von Walker
angegebenen Merkmale und namentlich die Form des Untergesichtes, wie es in

den Dipteris Saundersianis (Taf. I, Fig. 7 a) abgebildet ist, so wird die Überzeu-

gung einer nahen Beziehung zwischen den beiden genannten Gattungen eine so

grosse, dass man schliesslich kaum anzugeben vermöchte, wodurch sich die Gat-

tung Inopus von Ghiromyza eigentlich unterscheiden soll. In der That wäre ich

sogar geneigt, Inopus despectus Wlk. mit Ghiromyza fusca W. für identisch zu

halten. — Walker kannte nur das Männchen von Inopus despectus — bekanntlieh

sind aber die Männchen von Cliiromyza im Habitus von den Weibchen so sehr ver-

schieden, dass, wenn man nur an den gestreckten, hinten zugespitzten Hinterleib

der CÄ?Vo7?^?/sa-Weibchen an den dicken kräftigen Rüekenschild und den kleinen Kopf

derselben denkt, man durch ein einzelnes Männchen, mit dem verhältnissmässig

grösseren Kopf und dem breiten und gleichbreiten Hinterleib sehr leicht zu der

Täuschung verleitet werden könnte, als läge der Repräsentant einer ganz neuen

Gattung vor. Diese Täuschung wird um so grösser, wenn ausserdem etwa das

Geringeltsein des dritten Fühlergliedes übersehen wird, ein Umstand der ja doch

auch Maequart zur Aufstellung semer Gditiung Xenomorp)ha veranlasste, weil selbst

der so scharfsichtige Wiedemann bei der Gattung Cliiromyza das Geringeltsein

des dritten Fühlergliedes übersehen zu haben scheint, wenigstens davon nichts

erwähnt und auch in der Abbildung diesen Umstand nicht markirte. Jedenfalls

betrachte ich die Gattung Inopus als eine mit Ghiromyza nächstverwandte. Hylorus

Phil, unterscheidet sich von den beiden genannten Gattungen nur durch die Gabe-

lung der Cubitalader und vermittelt somit durch dieses Merkmal gleichzeitig die

nahe Verwandtschaft der Chiromyzinen mit den echten Coenomyiden, bei denen

das Gegabeltsein der Cubitalader wie bei allen Dipteris cycloceris als ein Cha-

rakter essentialis zu gelten hat.

Die Verwandtschaft von Goeniira Bigot mit Arthropeas Lw. dürfte kaum zu

bezweifeln sein.

Es sind bisher 12 Coenomyiden-Arten beschrieben worden, wovon nur eine

einzige auf Europa, 6 auf Amerika, 3 auf Australien und eine auf Asien entfällt,

von einer Art aber das Vaterland nicht bekannt ist. Die europäische Coenomyia

ferruginea Ltr. ist auch in Nordamerika aufgefunden und von Say als Goenomyia

pallida beschrieben worden.
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1. CHIROMYZA VITTATA W.

Nova dipteror. gen. 20, Fig. 8 und Aussereur. zweifl. Ins. I. 237, 1. — -lenomorp/ia le^tiformis Moq., Dipt. exot. I.

1, 193, 1, Taf. XXIU, Fig. 1.

Es liegen mir acht Miinnclien und vier Weibchen aus Colunilnen vor, auf welche

Wiedemann's Beschreibung bezogen werden kann. Wiedemann hat die drei von ihm auf-

gestellten Chiromyza-Äxten nicht so ausführlich und präcis beschrieben, um sie mit aller

Bestimmtheit zu erkennen; zur Veimeidung neuer Namen will ich trotzdem diese Beschrei-

bungen für die drei mir vorliegenden Arten verwenden und dasjenige ausführlicher beifügen

was zur Ergänzung nothwendig ist. Das Männchen von Chiromyza vittata W. meiner Inter-

pretation, hat einen braunen ßückenseliild, der oben mit einem dichten, goldgelben Tomente

bedeckt ist, welches in gewisser Richtung dunklere, doch immer sehr undeutliche Striemen und

Flecke hervortreten lässt; Schildchen und Hinterleib sind matt rostgelb, letzterer au der

Basis, an den Seiten und an der Spitze, zuweilen auch an den Einschnitten schwärzlich, was in den

einzelnen Stücken übrigens sehr abändert, so dass bald die schwarze, bald die rostgelbe Grund-

farbe vorherrscht; Genitalien rothgelb, gritielartig vorstehend. Kopf schwarz, die Augen in

einer laugen Strecke sich berührend und fast den ganzen Kopf einnehmend; Stirndreieck und

Untergesicht lederbraun, letzteres in der Mitte tief eingedrückt, der Eindruck vorne erweitert,

in der tiefsten Stelle mit einer rundlichen Erhöhung; Fühler schwarzbraun, das zweite Glied

rothgelb, das Endglied an der Spitze vielborstig. Beine fablbräunliehgelb, an der Basis am
hellsten, an den Knien und Schienenspitzen fast braun, die Tarsen alle braun. Flügel bräun-

lich tingirt, bei den meisten Stücken die Adern dunkler, aber nie regelmässig gesäumt; Schwin-

ger schwarzbraun, an der Basis heller. öVo'". Das Weibchen ist fast doppelt so gross als das

Männchen, seine Färbung im Ganzen viel heller, die letzten Hinterleibsringe schwarz, mit rost-

gelben, etwas aufgeworfenen Einschnitten; die Legeröhre weit vorstehend und sehr spitz aus-

laufend. Kopf schmutzig ledergelb ; Stirne breit, auf der Mitte mit einem Längseindrueke

;

Fühler fast ganz rostgelb, nur an der Spitze schwarz ; die Aushöhlung des Untergesichtes ver-

hältnissmässig breiter und grösser als bei dem Männchen, die Flügel mehr ins Rostgelbliche zie-

hend. 10'".

2. CHIROMYZA FUSCANA W.
Dipt. exot. I. 115, 2 und Aussereur. zweifl. Ins. I. 238, 2.

Zwölf Männchen aus Südamerika. Der ganze Leib viel dunkler braun als bei Chiro-

myza vittata. Das helle Toment auf der Oberseite des Rückenschildes, wie bei^ der genannten

Art, die Zeichnungen aber noch undeutlicher; Schildchen rothgelb; Hinterleib schwarzbi'aun,

nur die Genitalien unten und an der Spitze rostgelb. Beine braungelb, Schenkel an der Basis

heller, alle Kniee breit braun, die Spitze der Schienen und Tarsen ebenso gefärbt. Kopf
schwarz, Untergesicht durch ein helleres Toment lichter erscheinend; Fühler pechbraun. Flügel
ziemlich intensiv bräunlichgrau tingirt, fast schwärzlich, am Vorderrande intensiver und ebenso
um die Flügeladern stellenweise sehr verdunkelt; Schwinger schwarzbraun. 5'".

3. CHIROMYZA OCHRACEA W.
Nova genera dipteror. 20 und Aussereur. zweifl. Ins. I. 238, 3.

Sechs Männchen und ein Weibchen aus Brasilien, auf welche Wiedemann's
Beschreibung angewendet werden kann. Die Art zeichnet sieh durch grössere Schlankheit des
Körpers und den vcrhältnissmässig grösseren Kopf des Männchens besonders aus, sie zeigt

daher einen etwas verschiedenen Habitus. Die Färbung ist ein lichtes Ockergelb, aucli die
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Flügel sind ockergelblich tingirt, nur die Spitze des letzten Fühlergliedes ist schwarz. Das bis-

her nicht beschriebene Weibchen hat eine sehr breite, mehr als den dritten Theil der Kopf-

breite einnehmende Stirne, deren Mitteleindruck seichter und kleiner ist, als bei den beiden

vorigen Arten; die Flügeladern sind dunkler gesäumt. SVa—4'".

4. COENURA ALBOPUNCTATA n. sp. $

.

Schwarz; Rückenschild mit sehr kurzen, schwarzen Härchen dicht bedeckt, auf der

Mitte mit zwei weissen, ziemlich breiten und ganz durchgehenden Längsstriemen; Brustseiten

oben mit einem dichten weissen Haarflecke; Schildchen schwarz am Rande dicht silberweiss

bewimpert. Hinterleib sammtschwarz, auf der Mitte des zweiten und dritten Ringes mit je

zwei, nebeneinanderliegenden, runden schneeweissen Flecken, am vierten Ringe ebenso gefärbte

mondförmige Makeln, welche bis zum Seitenrande reichen; am Bauche drei breite, weisse, in

der Mitte etwas verengte Querbinden. Genitalien des Männchens, den zugespitzten Hintcrleibe

knopfartig aufsitzend, ganz freistehend, schwarz, das obere Stück hinten rund ausgeschnitten und

mit den beiden, kJappenartigen Organen, welche unten vorstehen die inneren Organe knapp um-

schliessend und verdeckend. Kopf schwarz, die Augen auf einer langen Strecke sich berührend;

das Untergesicht hellgrau bestäubt, der stark vortretende Höcker, welcher fast das ganze Unter-

gesicht einnimmt, kurz aber dicht schwarz behaart; das kleine Stirndreieck weissgrau; die Fühler

schwarz, das dritte Glied mit einem kurzen Endbörstchen; der Rüssel schwarzbraun, die vor-

stehenden Mundborsten an der Spitze pechbraun; der Plinterkopf unten und die Backen dicht

und lange weisslich behaart. Beine schwarz, die Schienen ins Bräunliche ziehend und in gewisser

Richtung in Folge eines heilen Tomentes weiss schimmernd; die Behaarung der Schenkel vorherr-

schend licht und besonders auf der Unterseite derselben lecht auffallend, Schienen und Tarsen

mit anliegender, äusserst kurzer schwarzer Behaarung. Flügel rostgelblich tingirt, am Vorder-

rande intensiver, die erste Hinterrandzelle an der Spitze verengt; Schüppchen weiss und dicht

zottig weiss behaart. 9V2'". Ein Männchen aus Chile. Die Art hat in der Färbung eine unver-

kennbare Ähnlichkeit mit der gleichfalls aus Chile stammenden nur im weiblichen Geschlechte

bekannten Coenura lorgicmida Big., ich wage es aber nicht, sie für identisch mit derselben zu

declariren, zumal nach der von Bigot gegebenen Abbildung (Ann. de la soc. entom. de France,

ser. ni. Tom. V. Taf 5, P'ig. 2) bei Coenura lorgicauda die erste Hinterrandzelle fast geschlossen

ist, was bei meiner Art durchaus nicht der Fall ist.

FAMILIE ACANTHOMERIDAE.
Diese Familie liat zur Aufstellung neuer Gattungen wenig Anlass geboten,

sie enthält nur die zwei Gattungen Eapliiorh ynchus und Acanth omer a

beide von Wie de mann aufgestellt; mit letzterer ist Pantophthalmus Thunberg

völlig einerlei. Ich bezweifle selbst, ob die Gattung Baplüorliynchus gerechtfertigt

sei, da das von den Tastern hergenommene Merkmal nicht stichhältig ist und sonst

wesentliche Verschiedenheiten nicht vorhanden sind. Da indess bei Raphio-

rhynchus planiventris W., der in der Wiedemann'schen Sammlung vorhanden ist und

den ich daher untersuchen konnte, das Untergesicht unten schnauzenartig vorge-

zogen ist, während bei den Acanthomeren dies nicht der Fall ist, der Höcker oder

conische Vorsprung vielmehr auf der Gesichtsfläche selbst liegt, so finde ich mich
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nicht berufen, die Gattung Eaphiorlnjnchus einzuziehen. Es sind bisher 12 Aeau-

thomeriden-Arten beschrieben worden, welche alle den südamerikanischen Faunen-

gebieten angehören. Merkwürdig erscheint es, dass fast jedes Stück, das von daher

bekannt wird, eine neue Art repräsentirt. Auf fünf Weibchen aus Südamerika,

welche mir vorliegen passt keine der vorhandenen Beschreibungen, ich kann aber

eine Variabilität der Individuen nicht annehmen, weil alle fünf Stücke sich so

ganz und gar gleichen, dass höchtsens die etwas lichtere oder dunklere Fär-

bung des Hinterleibs als eine Abänderung betrachtet werden könnte. Ich lasse die

Beschreibung der prachtvollen neuen Art hier folgen:

ACANTHOMERA FRAÜENFELDI n. sp. 9

.

Rückenseil ild grau, etwas glänzend, mit drei genäherten saramtscliwarzen Längsstrie-

men, von denen die seitliehen breiter sind und gegen das SchildcLen zu convergiren; auf der

Mitte der Seitenstrieme liegt, unmittelbar hinter der Quernaht je ein längliches weisses Fleck-

chen; die Schulterbeule tritt wie bei A. vittata hackenartig vor, ist an der Spitze pechbraun und

vorne schneeweiss, fleckenartig bestäubt; am äussersten Rande des Rückenschildes reiciit die

sammtschwarze Färbung der Brustseiten etwas nach oben hinauf, die Brustmitte ist dunkel

bräunlich, unter der Flügelwurzel fällt ein glänzender schwarzer, kuopfartig vorstehender Höcker

besonders auf; Schildchen sammtartig braunschwarz, an beiden Ecken mit je einem schnee-

weissen Pleck. Hinterleib matt zimmtroth, die Seitenränder und die letzten kleinen Ringe

schwarz, was sich am ersten und fünften Ringe weiter ausbreitet; zuweilen zeigt sieh an den

Einschnitten eine dunklere Färbung, ohne dass dadurch Binden oder Flecken entstehen; am
zweiten und dritten Ringe liegt im schwarzen Saume an der hinteren Ecke je ein schneeweisses

kleines Querfleckchen; die Legeröhre ist schmal und ragt ziemlich weit vor. Kopf schwarz,

die Stirne sammtartig, ober den Fühlern mit einem rothgelben bis zu den Augenrändern reichen-

den Querbändchen; der Scheitel hinten rothgelb gesäumt, der Hinterkopf ganz rothgelb;

Untergesicht an den Augenrändern schmal rothgelb, auf der Mitte mit einer glänzend schwarzen,

nabelartig vorstehenden, an der Basis breiten, am Ende zugespitzten ganz geraden Fortsatze,

der so lange ist, dass er die Spitzen der schmalen, eylindrisehen, am Ende lichtbräunlichen Taster

erreicht; Fühler braunschwarz, das sehr verlängerte, ahlförmige Endglied an der Spitze roth-

gelb, eine Borste nicht vorhanden. Beine sammtsehwarz, die Tarsen weissgelb. Flügel intensiv

bräunlich tingirt, die Mediastinalzelle, mit Ausnahme der Wurzel rostgelb, ausserdem alle Quer-

adern, die Spitze der Radialader und die untere Zinke der Cubitalader, die ganze obere Zinke,

der Cubitalader und die oberste der aus der Discoidalzelle ausstrahlenden Adern lebhaft rost-

gelb und breit rostgelb gesäumt, wodurch die Flügelfläche ein buntes von hellen Makeln und

Halbbinden unterbrochenes Aussehen gewinnt; die Schwinger sind scliwarzbraun. 16"-

Colum bien.

Die Art unterscheidet sich von Acanthomera vittata W. durch den grossen conischen Fortsatz des

Untergesichtes, durch den Mangel einer Rückenstriemo, durch den sammtschwarzen Bauch und verschiedene

Zeichnung des Rückenschildcs, von Acanth. craasipalpis Mcq. und A. Bigott Bell, und zwar von letzterer

durch die Färbung und Zeichnung des Rückenschildcs von beiden, durch den geraden, nicht nach abwärts

gebogenen Fortsatz auf der Mitte des Untergesichtes und die Färbung der Vorder- und Mittelbeine; von

Acaulk. magnißca'^' Ik. durch die Färbung der Deine und des Rückenschildes mit den anderen Arten ist, wogen

der Bildung des Untergesichtes und der vcrschiedetien Färbung des Rückenschildes eine Verwechslung nicht
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möglieh. Ich füge noch bei, dass Acanth. vittata in der v. Winthe m' sehen Sammlung vorhanden ist und

von mir verglichen werden konnte.

FAMILIE TABANIDAE.
In der eben so reichen als schwierig-en Familie der Tabaniden sind bisher fol-

gende Gattungen aufgestellt worden: Tabanus von Linn6; Pangonia von

Latreille; Plaematopota, Hexatoma, Hejptaioma., Silvias, Tanyglossa und

Chrysops von Meigen. Ehinomyza nnä Phüochile (Hoffmsgg.) von Wiedemann
;

Ditilomyia von Bigot; Hadrus von Perty; Diabasis, Pelecorhynclius,

Dichelacera, Acantho eera, Selaso ma, Lcpiselacja, Dasybasis, Mesomyia,

Ectenojjsis, Ero diorhynchus, Cadicera und Dicrania von Macquart;

Gastroxides von Saunders; Therioplectcs von Zeller; Nemo r ins von ßondani;

S cepsis von Walker; Pronopes von Loew und Mycteromyia von Philippi.

Die von Philippi zu den Tabaniden gebrachte Gattung Trichopalpus gehört nicht

in diese Familie. Die von Walker in der Dipteris Saundersianis vorgeschlagenen

Untergattungen der Gattung Pangonia: Micc7-ia, Fidena, Melpia, Scaptia, Tacina,

Pliara^ Clanis, Osca, Scione, Plintlüna, Scarphia und Lilaea, können nicht berücksich-

tiget werden, weil sie zu kurz charakterisirt erscheinen, um ein begründetes Urtheil

über sie abgeben zu können. Von den angeführten Gattungen fallen Ileptatoma mit

Hexatoma^ Tanyglossa mit Pangonia, Lepiselaga mit Hadrus, Mesomyia und Ectenopsis

mit Silvius zusammen. Die Gattung PhilocJiile lässt sich nicht aufrecht erhalten und

muss vorläufig als synonym zu Pangonia gestellt werden und ebenso kann Z el-

ler' s, für die Tabamis-krten mit behaarten Augen vorgeschlagene Gattung T/ierio-

plectes, wegen des nicht wesentlichen Merkmales, auf welche sie gegründet ist,

nicht aufrecht erhalten werden. Es verbleiben sonach 23 Gattungen übrig, die

vorläufig als gerechtfertiget betrachtet werden dürften, übrigens viel zu wenig

sind, um die artenreiche Tabaniden-Familie in die erforderlichen Gruppen zu zer-

legen, und damit das Studium derselben zu erleichtern. Es braucht nur angeführt

zu werden, dass die Gattung Tabanus allein 704 Arten enthält, dass für dieselben

nicht einmal noch brauchbare Unterabtheilungen gebildet worden sind und es

daher sehr schwierig ist, eine neu aufgefundene Art mit allen diesen Arten zu

vergleichen und zu constatiren, ob eine der vielen Descriptionen auf sie passe.

Der Anlass, warum, trotz der heutigen Richtung, möglichst viele Genera aufzu-

stellen, für die Tabaniden-Familie bisher so wenig geschehen ist, liegt in der ver-

meintlichen Schwierigkeit, durchgreifende Merkmale für bestimmte Gattungs-

gruppen aufzufinden. Ich halte diese Schwierigkeit nicht für sehr gross und glaube

vielmehr zuversichtlich, dass es demjenigen, der sich einmal zu einer monographi-

schen Bearbeitung der Tabaniden wenden wird, gewiss gelingt, gute Gattungs-

gruppen einzuführen. Die brauchbarsten Merkmale dürften die Bildung des ersten

und zweiten Fühlergliedes, die Form der Vordersehienen und die Beschaffenheit
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der Beine überhaupf, die Behaarung der Fühler und der Beine, die Form der

Augen, welche zuweilen ganz rund sind, oft aber vorne etwas eckig vorstehen und

endlich die Verschiedenheit des Flügelgeäders darbieten; unzuverlässiger scheinen

mir die Bildung des dritten Fühlergliedes, die An- oder Abwesenheit der Punkt-

augen (die sehr oft rudimentär vorhanden sind) und die Nacktheit oder das

Behaarfsein der Augen. Bei der Bearbeitung des mir vorliegenden, reichen Mate-

rials habe ich gefunden, dass namentlich die Form des ersten Fühlergliedes, die

Arten in sehr natürliche Gruppen zu bringen, ermöglichen würde, zumal eine

Verschiedenheit der Form, gleichzeitig mit einer grossen Verschiedenheit der

Behaarung desselben Gliedes verbunden ist. Einiges Gewicht dürfte auch die

klappenartige Hülle, welche sich mehr oder weniger an der Hinterleibsbasis zeigt

und die zuweilen das erste Hinterleibssegment oben und unten ganz bedeckt,

beanspruchen. Dass ich trotzdem bei gegenwärtigem Aulass mich nur darauf

beschränkte, in unausweichlichen Fällen neue Gattungen anzunehmen, liegt wohl

in dem Wesen meiner Aufgabe und ich glaubte um so weniger, einem dereinstigen

Monographen vorgreifen zu dürfen, als einem solchen bei seinen schwierigen

Arbeiten gewiss nichts so sehr behindert, als das Vorhandensein von vielen, oft ohne

leitendes Princip aufgestellten Gattungen.

In den erwähnten 23 Gattungen sind bisher 1122 Arten beschrieben worden,

von denen 117 auf Europa, 516 auf Amerika, 1-48 auf Asien, 154 auf Afrika,

115 auf Australien entfallen, bei 72 Arten aber das Vaterland nicht angegeben ist.

Es scheint nach diesem Eesultate kaum einem Zweifel zu unterliegen, dass der

amerikanische Continent für die Entwickelung der Tabaniden-Gruppe die entspre-

chendsten Bedingungen darbietet.

Diese Ansicht wird auch dadurch noch mehr bestärkt, Aveil einige Formen

(wie z. B. Diahasis, Sdasoma mit der verwandten Gattung Iladrus, Dichelacera,

Scepsis, Dicrania) fast ausschliessend nur in den amerikanischen Faunengebieten

aufgefunden worden sind. Auffallend ist auch die verhältnissmässig grosse Arten-

zahl der Pangonien, welche Australien beherbergt (Australien 54, Amerika 7 6,

Asien 7, Afrika 38, Europa 13). Es ist übrigens, wie ich bereits bei anderen Fami-

lien erwähnte, gegenwärtig auf derartige Zahlen-Combinationen kein allzu grosses

Gewicht zu legen und würde beispielsweise, wenn die Dipteren-Fauna Süd-

Ah'ika's nicht erst jüngst an Loew einen eben so gründlichen und scharfsinnigen

Bearbeiter gefunden hätte, das angegebene Verhältniss ein ganz verschiedenes

sein. Die Tabaniden werden gewöhnlich, nach An- oder Abwesenheit des

Spornes an den Hinterschienen in zwei Abtheilungen Tabaninae und Pangoninae
gebracht, wogegen sich nichts einwenden lässt, weil damit die Bestimmung der
Arten erleichtert wird. Eine natürliche Gruppirung ist dies jedoch nicht, da damit

oft nahe Verwandtes getrennt und zerrissen wird, so z. ß. sind die Silvien den
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Tabaneii näher verwandt als den Pangoninen und auch die Haematopoten scheinen

mir zu den Chrysopen in nahen verwandtschaftlichen Beziehungen zu stehen, wäh-
rend sie gegenwärtig in den zwei Abtheilungen der Pangoninen und Tabaninen

getrennt sind.

Ich lasse nun die Beschreibungen der mir vorliegenden Tabaniden-Arten

folgen

:

A. TABANINAE.
1. IIAEMATOrOTA OCELLATA W.

Zoologisch. Mag. I. 3, 38, 56; Dipt. exot. I. 100, 6 und Aussereur. zweifl. Ins. I. 217, 6.

Es liegt mir ein Stück vom Cap der guten Hoffnung vor, auf welches Wiedemanii's
BescLrcibung vollkommen passt; als charakteristisch betrachte ich Wiedemann's Angabe,

dass die Kreisflecke in der Zeichnung des Flügels an zwei Stellen rosettenartig zusammen-

treten. Die eine dieser Rosetten liegt an der Spitze der Basalzellen, die zweite an der Spitze

der Discoidalzelle. Keinesfalls gehört meine Art zu einer der von Loew in der Dipteren-Fauna

Süd-Afiika's genau beschriebenen Haematopota-Krt&n, sie unterscheidet sieh von der ihr zu-

nächst stehenden Haemoto^ota duplicata Loew, durch die Anwesenheit der beiden weissen

Makeln an der Quernaht des Rückenschildes.

2. HAEMATOPOTA BISTRIGATA Loew.

Oefv. of k. vetensk. Akad. Förh. 1857. 341, 32 und Dipt. Fauna Süd-Afrika's I. 123 (51). Taf. I, Fig. 27.

Zwei Stücke gleichfalls vom Cap der guten Hoffnung-, aufweiche Loew's Beschreibung

so gut passt, dass ich sie für identisch mit dieser Art halten muss.

3. TABANUS MAROCANÜS F.

Tabanus marocanus F., Systema Antliat. 93, 2. — Tabanus taurinus Mg., Syst. Besclir. II. 42, 17.

Ein Weibchen aus Gibraltar.

4. TABANUS BUCOLICUS n. sp. 5

.

Gleicht ganz dem Tahanus intermedius Egger, welchen ich, da der Name Tabanus inter-

medius von Walker früher für eine nordamerikanische Art verwendet wurde, in Zukunft Taba-

nus Eggeri nennen werde. Es wird genügen die Unterschiede anzuführen. Die Mitte des ünter-

gesichtes von Tubanus bucolicus, so wie das Stiindreieck sind schneeweiss, der Rest lebhaft gelb,

der Backenbart ist goldgelb, die Beine sind durchaus lebhaft röthlichgelb, die Tarsen kaum
etwas dunkler. Alles Übrige genau wie bei Tabanus Eggeri. 11'". Ein Männchen aus

Hongkong.

5. TABANUS NICOBARENSIS n. sp. $.

Schwarz; Rückenschild etwas grau bereift, mit drei helleren, nur in gewisser Rich-

tung, dann aber besonders vorne deutlichen Längsstriemen und ebenso gefärbten Seiten; das

Vorderflügeldreieck weiss bereift; Brustseiten und Sehildchen aschgrau; die kurze Behaarung

auf der Oberseite des Rückenschildes vorherrschend schwarz oder wenigstens dunkel, an den

Brustseiten aber wei-slich, mit einem schwarzen Haarstreifen von der Flügelbasis bis zu den

Schultern. Hinterleib schwarzbraun, erster Ring an den Seiten weisslich, alle Einschnitte der

Ringe mit schneeweissen Härchen besetzt, welche sich in der Mitte zu kleinen, stumpf dreiecki-

gen Fleckchen erweitern; der' Bauch ebenso gefärbt und gewimpert, wie die Oberseite, von

Novara-Expedition. Zoologisoher Theil. Bd. II. Sohiner. Diplera. 11
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rückwärts gegen das Licht betrachtet, verbreitet sicli über den ganzen Hinterleib ein diinivol

zimmlbrauner Ton, der gegen den, in derselben Richtung sich sehr hellgrau darstellenden

lUickenschild sehr absticht. Kopf schwarz, weisslich bestäubt und glänzend weiss behaart; die

Stirne vorne ebenfalls weisslich, aber mit sehi' lebhaft niessinggelben Schiller; die glänzend

schwarze Schwiele, ziemlich weit von den Fühlern abgei ückt, länglich viereckig, die Stirnbreite

ganz ausfüllend, ihre hintere Grenze doppelt ausgeschnitten, so dass an den Seiten Spitzchen

vorragen, aus der Mitte aber eine glänzend schwarze Leiste sich nach hinten fortsetzt, die sicji

anfänglich etwas erweitert und von hinten her bis zur Mitte tief gabelartig ausgeschnitten ist; an

der Steile, wo gewöhnlich die Punktaugen liegen, ruhen zwei glänzend scliwarze erhobene Strichel-

chen neben einander; die übrige Fläche der Stirne ist grau bestäubt, ebenso der ziemlich stark

ausgehöhlte Hinterkopf; Rüssel schwarz und kurz, die Saugflächen lang; Taster schwarzbraun,

lichter bereift, an der Basis breit, dann allmälig in eine Spitze auslaufend, gebogen, wenig

kürzer als der Rüssel; Fühler schwaiz, erstes Glied oben dreieckig vorragend, zweites sehr

kurz oben mit einer Stachelspitze, drittes auf der Oberseite seicht ausgeschnitten, die Ecke nur

wenig vortretend, Augen nackt. Beine schwarz, die Schienen, in Folge des helleren, dichten

Tomentes an der Basis aussen weisslich sciiimmernd, die Vordertarsen ungewöhnlich breit und

kurz. Flügel intensiv rauchbraun tingiit, die Zellenkerne etwas heller, der Vorderrand

dunkiei-; erste Hinterrandzcile weit otlen, obere Zinke der CubitaLider ohne Adej-anhang. 7"'.

Vier Weibchen von den Nikob arisch en Inseln, das eine aus Nankauri die übrigen aus

S a m b e 1 o n g.

Die Art könnte nur mit Tabanus hruniieus Macq. verglichon werden, es ist aber von schwarzen Makeln

am Hinterleibe keine Spur vorhanden und ebenso fehlen die weissgelben Seiten- und Mitteltleoke, auch ist

Tah. hrunneus grösser (8'").

6. TABANUS AGRICOLA W.
Aussereur. zweifl. Ins. I. SöG, 29.

Auf ein Männchen und zwei Weibchen aus Hongkong passt Wiedemann's Beschrei-

bung so gut, dass ich sie hieher zu beziehen mich veranlasst sehe. Zur Ergänzung der Beschreibung

füge ich Folgendes bei: die Fühler sind blass rothgelb, das erste und zweite Glied kurz, oben

nicht vorgezogen und wenig behaart, das dritte etwas intensiver, oben seicht ausgeschnitten, die

Ecke daher wenig vorstehend. Die Schenkel sind ziemlich dicht aber äusserst kurz weisslich

behaart, die Vorderschienen an der Spitze (Wiedemann sagt wohl irrthümlich an den

Schienenwurzeln, was gegen die gewölmiiche Färbung der Tubanus-Xricw Verstössen würde)

bräunlichschwarz. Flügel ganz glashell, erste Hinterrandzcile breit offen, obere Zinke der Cubi-

talgabol mit einem Aderanhang. Die Augen des Männchens sind sehr gross und stark gewölbt, sie

stossen auf der Siirno völlig zusammen, die Grenze zwischen den oberen grösseren und unteren

kleineren Facetten ist sehr auffallend. Alles sonst wie bei Wiedemann angegeben ist; am
meisten spricht für die Richtigkeit der Bestimmung die Angabc über die nahe Verwandtschaft

der Art mit Tahanus rusticus L.

7. TABANUS MACROPHTHALMUS n. sp. $.

Schwarz, in Folge der dichten, weissen ]5esläubung, schieferbläulicb sich darstellend;

Rückenschild schmäler als der Kopf, mit fünf weisslichen Längsstriemen, die mittelste durch

eine dunkle Linie gctheilt, die äussersten am Ramie liegend; Schildchen weisslich; Brustseiten

weisslicligiau. Hinterleib veriiältnissmässig kuiz, kaum länger als der Rückenschibi und
ehenso bestäubt wie dieser; civlcr Ring, unter den sehr breiten Ba,>allvla]>pcn, die auf der Mino
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g-etlieilt sind, gcanz ver.steckt, zweiter sehr lang und so wie die folgenden mit rothgelben Hinter-

randsäumen, der dritte und vierte an der Basis mit je zwei, neben einander liegenden braunen

Makeln (die folgenden Ringe sind so eingezogen, dass man nicht sehen kann, ob diese Makeln

denselben fehlen); Bauch in gewisser Richtung weissschinuneind. Kopf ungewöhnlich gross,

wenig kürzer als der Rückenschild, die Augen stark gewölbt, dicht behaart, die imteren Facet-

ten auffallend kleiner als die oberen; Uniergesicht schneewciss, ebenso das Stirndreieck, wel-

ches nur in der äussersten Spitze braun gefärbt ist; Fühler schwarz, die beiden Basalglieder

rundlich, oben nicht vorgezogen oder gedornt, weisslich bestäubt, das dritte Glied oben kaum aus-

o-eschnitten, seine äusserste Spitze rothgclb; Taster weissgelb, aufgebogen, am Untergesichte an-

liegend; Rüssel massig lang glänzend schwarz. Die Behaarung ist überall weissglänzend, seiden-

artig, an den Brustseiten, an den Backen nnd am Rückenschild am aufFallondsten. Beine

schwärzlich, die Schienen rostgelb, durch die dichte, weisse Bestäubung Alles weissgrau sieh

darstellend; die Hinterschienen aussen, die vordersten an der Spitze und alle Tarsen schwärz-

lich. Flügel rein glashell, erste Hinterrandzelle offen, obere Zinke der Cubitalader mit einen

Aderanhang. Aus der Verwandtschaft von Tahanus rusticus L. 5Va"'. Ein Männchen aus

^ "^^'
8. TABANUS MANDARINUS n. sp. 5.

Braunröthlicli; Rückenschild im Grunde sehr dunkel, mit weisslicher Bestäubung,

welche denselben in gewisser Richtung ganz weiss erscheinen lässt, und mit fünf Längsstrienien,

die mittelste schmal, etwas gelblich, durch eine glänzend braune Linie getheilt, in gewisser Rich-

tung sehr undeutlich, die äussersten ganz am Rande liegend und mit den inneren, vor dem Schild-

chcn paarweise verbunden. Brustseiten fast rothgelb, das Vorderflügeldreieck rothgelb; Schild-

chcn braun, in gewisser Richtung weissschimmernd; der Rand rothgelb; die Behaarung vor-

herrschend dunkel, an den Brustseiten weiss und stellenweise zottig. Hinterleib schwarz, der

erste und zweite Ring dicht weisslich bestäubt, von der Grundfarbe nur vier Flecke freilassend,

auf den 3—5 Ringe je eine weisslichgelbe, dreieckige Rückenmakel, welche mit derbreiten Seite

den ganzen Hinterrand einnimmt und mit dei- Spitze den Vorderrand erreicht, ausserdem die

Seitenränder weisslich, was an jedem Ringe sich nach innen zu etwas erweitert; die Hinter-

randsäume schmal rothgelb; Bauch schwärzlich mit gelblichem Rande und Einschnitten, in

gewisser Richtung mit Ausnahme einer breiten Jlittelstrieme ganz weissschimmei'nd. Kopf sehr

'gross, die Augen stark gewölbt, die Facetten unten und an den Seiten sehr klein, die oberen gross;

Untergesicht in der Mitte tief eingedrückt, weisslich; Rüssel kurz, schwarz, horizontal vorste-

hend, die Taster weissgelb, das Endglied derselben muschelartig; Fühler braun; erstes Glied

grauschimmernd, zweites rostgelb, beide ganz kahl, das erste oben dreieckig vorragend, das

zweite mit einer oberen dornartigen Spitze; das dritte oben seicht ausgeschnitten mit stumpfer

Ecke. Beine schwarzbraun, Hüften und Sehenkel in gewisser Richtung weissgrau schimmernd

und weiss behaart, Schienen an der Basalhälfte rothgelb, was aussen weiter reicht als auf der

Innenseite, Tarsen schwarz. Flügel glashell, das längliche Randmal braun; erste Hinterrand-

zelle geschlossen, obere Zinke der Cul)italgabel ohne Aderanhang. 9"'. Ein Männchen aus

Hongkong.
Eine prachtvolle Art, für die ich keine Beschreibung auffinden konnte, am nächsten dürfte ihr Tahanus

spoliatus Wlk. stehen, an eine Identität beider kann aber nicht gedacht werden.

9. TABANUS ADMiNlSTRANS n. sp. 5

.

Nächst verwandt mit Tahanus mandarinus und in vielen Merkmalen mit diesem überein-

stimmend; die Unterschiede sind folgende: der Hinterleib ist im Grunde dunkelbraun, die

11 *
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lieiden Basairinge wie bei der genannten Art, die folgenden drei Ringe weiss bestäubt, von der

Grundfarbe am Vorderrande je vier, fast dreieckige Flecke freibleibend; man könnte von diesen

Ringen auch sagen, braun mit je einer weissen, vorne zackenartig ausgeschnittenen Hinter-

randsbinde; unter der weissen, in gewisser Richtung weniger auffallenden Bestäubung ist die

Grundfarbe röthlichgelb; der sechste Ring und der Bauch schwärzlich, letzterer an den Seiten

rothgelb, die Bestäubung -wie bei T. mandarinus. Die Fühler sind rostgelb, das dritte Glied an

der Spitzenhälfte schwarzbiaun
;
an den Beinen sind die Mittel- und Hinterschienen fast ganz

rothgelb. AJles Übrige ganz genau wie bei T. mandarinus. 6'". Ein Männchen aus Hongkong.

So nahe diese Art mit Tab. mandarinus auch verwandt ist, so glaube ich doch nicht, sie nur als eine

Varietät desselben betrachten zu können. Es liegt mir vom selben Standorte auch ein weibliches Stück vor,

(las möglicherweise das Weibchen von T. aäminiatrans sein könnte, dafür spricht -wenigstens die Übereinstim-

mung in allen plastischen Merkmalen, der Hinterleib (der übrigens nicht ganz gut erhalten ist), ist jedoch

anders gezeichnet und die erste Hinterrandzelle ist verengt, aber nicht geschlossen. Die Stirne ist massig breit,

oberhalb der Füliler weissgrau, die Schwiele schwarz, an der Basis breit, dann sich verschmälernd und leisten-

artig bis zum Scheitel fortgesetzt ; der Ocellenfleck vorhanden, Punktaugen jedoch nicht wahrzunehmen.

10. TABANUS MANILENSIS n. sp. 9

.

Schwarz, dicht weissgrau bestäubt; Rückensclii Id mit fünf weissen Längsstriemen,

die mittelste weniger deutlich, die äussersten am Rande liegend; das Vorderflügeldreieck fleisch-

röthlich; Schildchen und Brustsciten weisslich, letztere weiss behaart, an den Seiten des Rücken-

schildes gleichfalls weisse, um die Flügelbasis schwärzliche Behaarung. Hinterleib mit einer

weissen Rückenstrieme, an den Seiten etwas gelbröthlich, am Rande weisslich. Einschnitte gelblich.

Kopf weissgrau bestäubt, die Behaarung seidenartig weiss; Stirne graugelb, die unteren Augen-

ecken sich fast berührend, zwischen denselben die glänzend schwarze längliche Schwiele, auf

der Mitte, überall isolirt ein spindelförmiger glänzend schwarzer Fleck; Punktaugen rudimen-

tär; Rüssel sehr kui-z, Taster weisslich. Beine rothgelb, die Vorder- und Hinterschenkel

schwäizlich; Vorderschienen an der Spitze und alle Tarsen schwarzbraun. Flügel glashell mit

braunen Adern, erste Hintenandzelle breit offen, obere Zinke der Gabelader ohne Anhang.

6V2'". Ein Weibchen aus Manila.

11. TABAXUS ANACHORETA Philippi.

Verliandl. d. zool. bot. Gesellsch. XV. 717, 20.

Philippi's Beschreibung passt, mit einer einzigen Ausnahme, so vortrefflich auf ein weib-

liches Stück aus Chile, dass ich sie ohne Bedenken auf dasselbe zu beziehen mich veranlasst

sehe. Die Ausnahme besteht darin, dass bei meinem Stücke die Taster zwar dunkel, aber nicht

schwarz sind, wie bei Tab. anachoreta, der sich von Tab. magellanicus durch die schwarzen

Taster unterscheiden soll. Dass meine Art nicht Tab. mageUamcus ist, davon bin ich überzeugt, ich

lege auch auf die verschiedene Färbimg um so weniger ein Gewicht, als Philippi in der Art-

diagnosc von T. anachoreta über die Färbung der Taster nichts angegeben hat, folglich auf die-

ses Merkmal nur nachträglich und bei dem Vergleiche mit seinen Tab. magellanicus einiges

Gewicht gelegt hat. Die Punktaugen sind bei dieser Art sehr deutlich, sie stehen auf einer

warzenartigen Eihühung.

\2. TABANUS i'ACIINODES n. sp.

Aus dei- Gruppe von Tabanns bromius L. — Rückcnsohild und Schildehen schwarz, in

Folge der hcllcii Bestäubung blaulichgrau sich darstellend, erstercr mit fünf weissen Längs-
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Striemen, die an der Quernaht etwas unterbrochen sind, die äusseren vor dem Schildchen paar-

weise zusammenhängend; Brustseiten rostgelb, was sich an den Seiten auch etwas auf die Ober-

seite hinaufzieht; die Behaarung zart, weisslich, an den Brustseiten oben auch schwarze Här-

chen untermengt. Hinterleib schwarzbraun, dIeSeiten matt röthlichgelb, alle Einschnitte und die

Seiten schmal weisslich, ausserdem, vom zweiten Ringe angefangen aufjedem Ringe, ein ziemlich

breiter Mittel- und jederseits ein länglich weisser Seitenfleck; diese Flecke stehen ganz isolirt; der

Bauch düster braungelblich, die Einschnitte lichter, der ganze Hinterleib mit weisslicher Behaa-

rung. Kopf gelb, weiss bereift und behaart, die Stirnschwiele gross und breit, viereckig, den

unteren Augenecken knapp anliegend; Fühler an der Basis gelblich, das dritte Glied schwarz-

braun, das erste Glied oben nicht vorgezogen, das zweite sehr kurz, das dritte oben kaum aus-

geschnitten ; Rüssel schwarz, Taster blassgelb, schwarz behaart. Beine ledergelb, die Spitze

der Vorderschienen und der Hinterschenkel, die Hinterschienen auf der Aussenseite und alle

Tarsen braun, weiss bereift, die Vorderschienen etwas gebogen und ziemlich dick. Flügel
glashell mit schwarzen Adern, erste Hinterrandzelle breit offen, obere Zinke der Cubitalgabel

mit einem Aderanhang. 6'". Ein Weibchen aus Chile.

Von Tabanus pungeus W. durch die verschiedene Hintorleibszcichnung zu unterscheiden.

13. TABANUS APOECILUS n. sp. $

.

Nächst verwandt mit Tab. ]pachnodes und daher gleichfalls aus der Gruppe von Tab. hro-

mius L., die Stirnschwiele ist aber rothgelb, der Hinterleib hat keine weissen Flecke, er ist

schwärzlicbgrau hat weisse flinterrandsäume und jeder Ring überdies an den Seiten je einen

länglichen gclblichrothen Fleck, die obere Zinke der Cubitalgabel hat keinen Aderanhang. Alles

sonst wie bei der genannten Art. G'A'". Gleichfalls aus Chile.

14. TABANUS ABSTERSUS Wlk.

Dipiera Saundersiana. I. 58.

Walker's Beschreibung passt auf ein mir vorliegendes Stück aus Sydney, freilich ent-

hält sie nichts, was auf einen Unterschied von Tabanus breiv'deutatus Macq. hindeuten würde.

Die letztere Art besitze ich aber in einem von Macquart selbst determinirten Stücke und kann

daher bestätigen, dass meine Art von der Macquart'schen bestimmt verschieden ist. Meine

Art, auf die ich daher Walker's Namen anwende, hat eine vorne verbreiterte Stirne, bei T. bre-

videntatus ist die Stirne vorne und hinten gleichbreit, bei meiner Art liegt unmittelbar über den

Fühlern keine erhobene rothbraune Erhöhung wie bei der Macquart'schen Art, und die glänzend

schwarze Schwiele hat eine andere Form als jene; es sind endlich die rostgelben Hinter-

leibsbinden bei T. ahstersus in der Mitte dreieckig voigezogen, bei Tab. brevidentatus hingegen

durchaus fast gleichbreit, i^in Weibchen aus Sydney.

15. TABANUS TESTACEOMACULATUS Mcq.

üipteres exotiques. I. 1, 140, 361. *

Macquart's Beschreibung passt auf zwei mir vorliegende weibliehe Stücke aus Chile,

die übrigens nicht so gut erhalten sind, um ein ganz bestimmtes Urtheil abgeben zu können;

die obere Zinke der Cubitalader zeigt bei diesen Stücken das Rudiment eines Aderanhanges.

16. TABANUS MODESTUS W.
Aussereur. zweifl. Ins. I. 14 6, 56.

Drei Stücke aus Südamerika stimmen vollständig mit Wiedemann's Beschreibung.
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Es f ibt eine Reihe südamerikanischer Arten (wie z. ß. Tab. trivittatus, trüineatus, lineola,

occidentalis u. s. w.), welche unter einander sehr nahe verwandt sind und desshalb und insbe-

sondere weo-en der eigenthümlichcn drei weisslichen Hinterleibsstrienien, gewiss auch oft mit-

einander verwechselt worden sein dürften. Factiseh stecken in der Wi cd emann'schen Sammlung

zwei verschiedene Arten unter den Namen Tab. occidentalis, von denen, meines Eraclitens, die

eine als Tab. modestus angesehen werden muss. Auf die drei erwähnten Stücke beziehe ich den

Namen Tab. modestus hauptsächlich aus dem Grunde, weil bei denselben, wie Wiedemann

ausdrücklich anführt, der Seitenrand des Hinterleibes bis zur Spitze des fünften Ringes weiss-,

der sechste und siebente Ring aber schwarz behaart sind; es trifft auch überdies alles Übrige

vollständig zu und jedenfalls besser als die Beschreibung von Tab. occidentalis W. So sind

z. B. die Fühler ganz rothgelb und die Flügel glashell, während bei Tab. occidentalis die Fühler

an der Spitze schwarz und die Flügel bräunlich getrübt sein sollen. Tabanus occidentalis ist mit

4—514'" Länge angegeben, Tab. modestus mit 6'" eine Grösse die auch meine Stücke zeigen.

Ich meine, dass Tabanus occidentalis W. von Tab. trüineatus Latr. nicht verschieden sein

dürfte; über Tab. trivittatus F. will ich bei der folgenden Art meine Ansicht aussprechen.

17. TABANUS TRIVITTATUS F.

Talanns trifitfalus F., System. Antliat. 104, 49. — Talanus trivittatus W., Aussereur. zweifi. Ins. 1. 17'2, 91.

Zwei Weibchen aus Brasilien. Sie unterscheiden sieh von Tab. modestus und occidenta-

lis dadurch, dass die Seitenstriemen des Hinterleibes mehr statfelartig und nicht gerade begrenzt

sind, ein Merkmal, welches Wiedemann bei seinem Tab. dorsiger besonders hervorhebt. Den

Tabanus dorsiger W. halte ich aber nicht für verschieden von Tab. trivittatus F., wenn er auch von

Tab. trivittatus Wiedemann verschieden sein sollte. Fabricius führt bei seiner Art nichts

davon an, dass die Seitenstriemen des Hinterleibes ganz gerade Grenzen haben, Wiedemann
bestätiget aber, dass in der Fabricius' sehen Sammlung sein Tab. dorsiger unter der Etiquette

T. trivittatus steckte. Tabanus modestus, occidentalis, trüineatus, trivittatus, lineola, indicus

u. s. w. werden seiner Zeit in eine besondere Gattungsgruppe vereiniget werden müssen, sie

scheinen noch viele unbeschriebene Repräsentanten in Südamerika zu haben, wenigstens sind

mir einige bekannt geworden, für welche ich keine der vorhandenen Beschreibungen zutreffend

gefunden habe.

18. TABANUS QUADRIPUNCTATUS F.

Talanus quadrijmnctatus F., Entom. System. Suppl. und System. Antl. 99, 29. — Talanus quadrijmnctatus Vf.,

Aussereur. zweifl. Ins. I. 151, 6. f.

Fünf Weibchen und neun Männchen aus Südamerika. Der Wicd em an n' sehen

Beschreibung füge ich Folgendes bei: das erste Fühlerglied ist vorne sehr stark vorgezogen

und ragt mit einem Dreiecke weit über das zweite vor, da^ es beinahe ganz bedeckt, das letztere

endet oben in eine Dornenspitze. Die Dörnchen am oberen Rande der Stirnscliwiele, welciie

Wiedemann angibt, konnte ich bei meinen Stücken nicht walunelimen; das Schildchen ist

so dunkel, dass es richtiger schwarz als braun genannt worden muss. Der Hinterleib ist

schwarzbraun, an den Seiten, besonders gegen die Basis zu rothgelb, der erste Ring zeigt auf

der Mitte eine wcisslichgclbe Makel, die sich auch am zweiten bis zu dessen Hinterrande fort-

setzt, der dritte Ring ist auf der Mitte ungefleckt, der vierte bis sechste haben daselbst dreieckige,

wcisslicligclbe Flecke, ausserdem liegen auf jeder Seite aller Ringe ebenso gefärbte etwas schiefe

Seitcnniakel, von denen die des ersten Ringes kleiner, die übrigen voni zweiten Ringe angefangen

gegen hinten zu imnior kleiner werden und der Vorderrand des zweiten Ringes ist weissgclb
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gesäumt. Der Bauch ist mattgelb, und zeigt auf der Mitte eine breite dunklere Längsstrieme, die

lichteren Einschnitte sind sehr schmal. Beine braun, die Schenkel an der Spitzenhälfte meist

sehr licht, zuweilen braungelb, die Vorder- und Hinterschicnen, mit Ausnahme der Spitze, die

Mittelschienen ganz rofhgelb, die Basis der Schenkel und die Tarsen sind fast schwarz; die

weissliche Färbung an der Schienenbasis ist durch eine weissschimmernde Behaarung an dieser

Stelle veranlasst. Die erste Hinterrandzelle ist geschlossen, die obere Zinke der Cubitalgabel

hat keinen Aderanhang, sie beginnt aber an der Basis sehr gerade und beugt dann plötzlich ab.

Das noch unbeschriebene Männchen gleicht dem Weibchen, das Stirndreieck ist braun, die

Taster kurz und breit muschelförmig, am Hinterleib ist die rostgelbe Färbung ausgebreiteter;

die Augen sind in beiden Geschlechtern, bei dem Männchen oben auffallender dicht behaart;

bei einigen Stücken zeigt sich am Rückenschilde unter der längeren dunklen Behaarung ein

zartes, goldgelbes Toinent.

Die Stücke stimmen mit den typischen Exemplaren der Wied emann'sclien Sanimlunic

überein.

19. TABANUS IIISTRIO W.
Aussereur. zweifl. Ins. II. 625, 24.

So kurz Wiedemann's Beschreibung ist, so glaube ich doch, sie mit Recht auf sechs

mir vorliegende Stücke aus Südamerika anwenden zu können. Gleicht im Habitus dem Taha-

nus quadrijjunctatus F., die Farben sind aber überall greller und schärfer begrenzt und die erste

Hinterj-andzelie ist breit offen, auch zeigt sich eine wesentliche Verschiedenheit in der Zeichnung

des Hinterleibes. Rückenschild schwarz mit fünf weissen Längsstriemen, die an der Quer-

naht unterbrochen sind; die Mittelstrieme sehr schmal, weiter ganz vei'scliwindend; die äusser-

sten liegen ganz am Rande; das Vorderäügeldreieck rothgelb, das Scliildchen mit einem dichten

weissen Haarrande. Hin terl cib sammtschwarz, an den Seiten, besonders gegen die Basis zu

in unbestimmter Ausdehnung braunroth, der zweite und die folgenden Ringe mit je einer schnee-

weissen, dreieckigen Rückenmakel in abnohmender Grösse gegen hinten zu und ausserdem alle

Hinterrandsäume weiss; Bauch schwärzlich, grau bereift, an den Seiten heller, auf der Mitte,

dunkler, die Einschnitte weisslich. Kopf in Folge der hellen Bestäubung überall weiss sich darstel-

lend, die Behaarung weiss, an den Backen sehr dicht, Stirne oberhalb der Fühler schneeweiss,

dann folgt ein glänzend schwarzes, etwas erhobenes Querbändchen, der Rest ist sammtschwarz,

auf der Mitte etwas glänzend, an den Seiten weisslich eingefasst, was an zwei Stellen etwas weiter

in die Grundfarbe hineinragt; Fühler intensiv schwarz, ihre Bildung wie bei Tab. quadripunc-

tatus\ Taster hellgelb, gebogen. Beine schwarz, die Schienen von der Basis her gelblich.

Flügel rein glashell, um die Queradern drei schwarzbraune, scharf begrenzte Flecke und eben-

solche an der Basis der Cubitalgabel, ausserdem die Basis der Basalzellen und das schiefliegende

Randmal schwärzlich; alle nach abwärts gerichteten Längsadern vor ihrer Mündung mit blass-

grauen Fleckchen.

20. TABANUS ALGIRUS Macq.
Dipteies exotiques I. 2, 180.

Macquart' s Beschreibung passt auf ein Weibchen, das aus Gibraltar stammt; ich

füge nur bei, dass der Zahn an der Basis des dritten Fühlergliedes ziemlich lang und spitzig ist

(Macquart nennt den Zahn klein), sonst aber alles, besonders die Angaben über die Behaarung

des Hinterleibes, vollkommen stimmt. Von Tahanus atcr. L., den ich in vielen Exemplaren bei-

den Geschlechtes besitze, durch längeren, gestreckteren, hinten verschmälerten Hinterleib schon

habituell verschieden, ausserdem ist die Behaarung des Rückenschildes nicht weiss, sondern fahl-
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gelblicli, die Flügel haben einen mehr ins Bräunliche zicliomlen Ton und sind sowohl an der

Basis, als auch an der Spitze durchsichtiger, endlich ist auch nicht die Spur eines Aderanhanges

au der oberen Zinke der Gabcladcr vorhanden.

21. TABANUS CLARUS n. sp.

Tief schwarz, glänzend, der Kückenschild vorlierrschend schv.-arz behaart nur ganz

vorne einige weissliche Härchen untermengt, Brustseiten ebenfalls schwarz behaart. Hinterleib

an den vorderen Ringen etwas ins Brauuröthliche ziehend, zweiter und dritter Ring mit schnee-

weissen, aus kuizen Härchen gebildeten Seitenfleckchen, vierter Ring mit einer ebensolelien, in

der Mitte etwas erweiterten ganz durchgehenden Querbinde ; Bauch zart schieferbläulich

bereift, der zweite bis vierte Ring mit wcisslichen Hinterrandsäumen. Kopf schwarz; Unter-

gesicht zimmtbraun bestäubt, der Backenbart dunkelbraun, Stirne ober den Fühlern wie das

Untergesicht, weitezhin weisslichgelb, die glänzend schwarze Schwiele länglich eiförmig, durch

eine feine Leiste bis zum Scheitel fortgesetzt und mattbraun gesäumt; der Ocellenfleck deutlich,

die Punktaugen aber ganz rudimentär; Fühler schwarz, das dritte Glied, mit Ausnalimo der

Spitze brennend rothgelb, das eiste Glied oben voi-gezogen, das zweite, sehr kurze, in einen

Dorn endigend, beide ziemlich dicht schwarz behaart, das dritte oben tief ausgeschnitten, mit

einem langen, spiiz endenden Zahnfortsatz ; Rüssel und Taster schwarz, letztere fast so lang als

der Rüssel, ziemlich schlank, gebogen; Augen dicht behaart, die Behaarung fahlgelb. Beine

schwaiz, Schienen kaum etwas ins Pechbraune ziehend. P'lügel glashell, stark glänzend, die

Mediastinalzelle und ein Wisch um das Randmal rostgelb, ein wenig auffallendes Fleckchen um
die Basis der Cubitalgabel und an der Spitze der Discoidalzelle gleichfalls rostgelb; erste

Hinterrandzelle breit offen ; obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanliang; Schwinger schwarz

mit weissem Knopfe, Schüppchen blass rostgelb. 5— 6'". Zwei Weibchen aus S üdamerika.

22. TABANUS GUTTIPENNIS W.
Aussereur. zweifl. Ins. I. 153, 67.

Auf zwei Weibchen aus Brasilien passt W^icdemann's Beschreibung so vollständig,

dass ich kein Bedenken trage, sie auf dieselben anzuwenden. Zur Ergänzung füge ich Folgen-

des bei: die zwei rüthlichen Längsstriemen des Rückenschildes fliessen hinter der Queinaht

zusammen und füllen beinahe den ganzen Raum zwischen dieser und dem Schildchen aus; die

Behaarung des Rückenschildes ist dunkel; das Sehildchen breit röthlieh gerandet, die Brustseiten

sind schwarzbraun und ebenso behaart, die weisse Makel am vierten Hinterleibsringe ist aus

kurzen Härchen gebildet. Das erste Fühlerglied ist oben nicht vorgezogen, der zahnartige Fort-

satz an der Basis des tief ausgeschnittenen dritten Gliedes reicht bis zur Mitte des Gliedes, das

Untergesicht ist gelblichgrau bestäubt, ebenso die Stirne und der Scheitel, die Schwiele wenig

erhoben und in einer schmalen Leiste bis zum Scheitel fortgesetzt, der Seheitel selbst ist glän-

zend schwarz; der Ocellenfleck deutlich, Punktaugen jedoch nicht zu unterscheiden. Die

schwarzen Beine sind an den Schenkeln ziemlich aufi'allend schwarz behaart; Hinterschienen

auf der Aussenseitc schwarz gewimpert. Die Flügelzeichnung ganz, wie W'iedemann sie

beschrieb, die erste Hinterrandzelle offen, die obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang.

Es ist nicht unmöglich, dass Walker bei der Beschreibung seinev Dic/ieiacera sjjarsa, obige Art

vor sich hatte.

23. TABANi:S MINUS n. sp. 9.

Die Art hat mit 7h//ami« (/uttijjenms W. die grösste Ähnlichkeit, unterscheidet sicli aber

schon ganz allein duich die Bildung der Fühler wesentlich von dci-clhcn.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Diptera. 89

Rückenschild-. und Scbildchen wie bei der genannten Art, die Behaarung heller; Hin-

terleib glänzend schwarz und schwarz behaart, am vierten und fünften Ringe hinten je ein

kleines, aus goldgelben Haaren gebildetes Rückenfleckchen; Bauch schieferblau bereift, was

sich theilweise auch auf der Oberseite zeigt. Kopf schwarz; Untergesicht und Stirne hell

zimmtröthJich bestäubt, die Stirnschwiele ober den Fühlern pechbraun, an der Basis breit, dann

allniälig in eine schmale Leiste übergehend, die bis über die Stirnmitte hinaufreicht, an der

Stelle des Ocellenfleckes ein glänzend schwai-zcs Längsfleckchen; Backenbart falilgelb. Fühler

braun, an der Basis heller, erstes Glied oben mit einer vorspringenden Ecke, das zweite hellste

klein, oben in einen Dorn endigend, das dritte oben seicht ausgeschnitten, mit einer scharf vor-

spiingendcn Ecke, doch ohne eigentlichen Zahnfortsatz. Taster dunkel rostgelb, Rüssel glän-

zend schwarz, kurz. Beine braun. Schienen rostgelb, die vordersten an der Spitze dunkelbraun,

die Tarsen schwarz, an den hinteren Paaren braun, mit hellerer Basis. Schenkel fein aber ziem-

lich lang behaart; Hinterschienen auf der Aussenseite rostgelblich, gewimpert, doch weniger

dicht als bei T. guttijiennis, die Flügel jedoch ganz so wie bei dieser Art gezeichnet. G'". Drei

\^'eibchen aus S ü d am e r i k a.

Die Art scheint nicht selten, ich selbst besitze sie in einer Sammlung in mehreren brasilianisclien

Stücken, um so mehr wundert es mich, keine zutreffende Beschreibung derselben aufgefunden zu liaben; ein

Stück meiner Sammlung erhielt ich unter dem Namen Tab. potator W., mit dem sie in keinem Fall identificirt

werden könnte.

24. TABANUS MACQUARTI Schin.

'^ Talanns npioah's Macq., Dipt. exot. Suppl. II. 20, lOi.

''.Tabanus rubidus Macq. 1. c. Suppl. 11. 19, 100.

Die Beschreibungen der citirten Macquart'schen Arten passen auf vier Weibchen aus

Südamerika so gut, dass ich die eine oder die andere auf sie anwenden könnte, freilich ist damit

auch zugegeben, dass sie wenig charakteristisch sind, und vielleicht auch auf noch andere Stücke

angewendet werden könnten. Aber auch abgesehen davon, würde keiner der Macquart'schen

Namen hier verwendet werden dürfen, weil beide Namen von Wiedemann schon früher für

andere Arten vergeben worden sind. Ich beschreibe meine Art ausführlicher: Schwarzbraun,
Rückenschild mit fahlgelblichem Tomente, das Vorderflügeldreieck braunroth, die Brust-

seiten schiefergrau bereift, mit weisslicher Behaarung, an der Flügelbasis mit einem goldgelben,

oben scliwarzen Haarbüschel. Hinterleib rothgelb, vom fünften Ringe angefangen schwarz,

die Ringeinschnitte heller; Bauch wie die Oberseite. Kopf schwärzlich, Untergesicht und Stirne

grau bereift, ersteres weiss behaart, der Backenbart sehr dicht; Fühler schwarzbraun, in ihrer

Bildung wie bei der nächstfolgenden Art fTab. argijrophorus), nur sind die Basalglieder kahler;

ebenso sind Rüssel und Taster wie bei dieser; die Stirnschwiele glänzend schwarz, schmal und

lang, hinten leistenartig fortgesetzt, vor dem Scheitel verschwindend. Beine schwaiz, Hüften

weisslich-, Schenkel späilich aber ziemlich lang schwarz behaart. Hinterschienen auf der Aussen-

seite dicht schwarz bewimpert. Flügel rothbräunlich tingirt, am Vorderiande intensiver, am

Hinterrande verwaschen; erste Hinterrandzelle offen, obere Zinke der Cubitalgabel ohne Ader-

anhang, an der Basis oben steil und dann plötzlich abbeugend. 8V2— 9'". Columbien.

Es könnte hei der Bestimmung auch an Tabamts rufiventri.s Mcq. gedacht werden, obwohl ausser

der Färbung des Hinterleibes nichts zutrifft, allein auch der Name Tabanus ruficentria ist einmal von

Wiedemann, und ein zweites Mal von Macquart selbst schon früher für andere Arten vergeben worden.

Novara-Expedition. Zoologischer Theil. Bd. II. Scliiner. Dlpter..». 12
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25. TABANUS AEGYROPIIORUS n. sp. 9

.

Rückens eh ild sein- dunkel biaunroth, mit diei breiten, glänzend schwarzen Striemen

oder eigentlicli strienienartigen Längsflecken, welche fast die ganze Oberseite einnehmen, die

y^hulterbeule, eine Binde von dieser bis zur Flügelbasis und die Brustseiten zottig fuchsi-oth

behaart, die Oberseite an den schwarzen Stellen mit dunkler, an den helleren mit fuchsröth-

licher kurzer Behaarung; Schildchen braun mit braunrothem Rande. Hinterleib glänzend

schwarz, breit und verhältnissmässig kurz (ungefähr wie bei Tab. ater) kurz- an den Seiten-

ländern, besonders gegen hinten zu länger- schwarz behaart, auf der Mitte des vierten Ringes

ein stumpf dreieckiger, glänzend weisser Haarfleck; Bauch schwarz mit zwei Reihen glänzend

weisser runder Soitenfleckchen. die am zweiten bis vierten Ringe stehen. Kopf schwarz; Unter-

pesicht hell, zimmtroth bestäubt, der Backenbart lebhaft fuchsroth; Stirne ober den Fühlern

polstcrartig erhoben, zimmtroth; die glänzend schwarze Schwiele schmal und lang, von der

Mitte an etwas verschmälert und in einer schmalen Leiste bis zum Scheitel fortgesetzt; die

Augenränder gelblich bestäubt; der Ocellenfleck vorhanden, die Punktaugen aber rudimentär,

die Behaarung an dieser Stelle sehr dicht und fleckenartig schwarz; Hinterkopf blass zimmt-

röthlieh besiäubt; Fühler matfschwarz, erstes Glied oben in eine Spitze vorgezogen, zweites

versteckt, in einen Dorn endigend, beide etwas schwarz behaart, drittes oben tief ausgeschnitten,

mit einem über die Mitte des Gliedes hinausragenden stumpfspitzigen Zahnfortsatz; Rüssel

schwarz mit langen Saugflächen, Taster mattgelblich, wenig kürzer als der Rüssel, fast gleich-

breit und etwas gebogen. Beine glänzend schwarz, die Schienen besonders aussen mit einem

dichten rothgelblichen Tomente, die Schenkel sehr fein- aber lang schwarzbehaart, die Hinter-

schienen auf der Aussenseite dicht schwarz bewimpelt. Flügel bräunlich tingirt, an der Basis,

am Vorderrande und in der Gegend des Randmales sehr intensiv, um die Spitze und auf der

Mitte der Discoidalzelle blasser, dieMediastinalzelle, mit Ausnahme der Basis rostgelblich; erste

Hinterrandzelle ofl'en, obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang, aber an der Basis sehr

steil, dann plötzlich abbeugend. Schüppchen und Schwinger schwarzbraun. 8'". Sechs Weibchen
aus S ü dam e r i ka.

26. TABANUS CINNAMOMEUS n. sp. 9
li ückenschild und Schildchen braun, mit zimmtbraunem Tomente und kurzer spärlicher

Behaarung; Brustseiten etwas grau schimmernd, mit brauner, stellenweise schwarzer Behaarung:

das Vorderflügeldreieck rostroth. Hinterleib dunkel zimmtroth, ohne Glanz, mit einer schwar-

zen Fleckenstrieme auf der Mitte, deren Flecke von Ring zu Ring an Grösse zunehmen,

vom zweiten Ringe angefangen auch mit schwarzen Seitenrändern; Baueh schwarz, graulich

bereift, die Einschnitte rostgelb, am äussersten Rande weiss. Kopf schwarzbraun, Untergesieht

und Stirne mit zinimtbrauncr Bestäubung, der Backenbart fahlgelb; die glänzend schwarze

Stirnschwicle lang, au der Basis am breitesten, dann allmälig sich verschmälernd und leisten-

artig bis fast zum Scheitel fortgesetzt; Fühler schwarz; das erste Glied auf der Innenseite, das

zweite last ganz rostgelb, in ihrer Bildung wie die vom Tab. argyropkorus nur ist der lange

Zahn auf der Oberseite des dritten Gliedes noch schlanker; Rüssel schwarz, mit langen breiten

Saugflächen, die Taster rostgelb, in Folge der Bestäubung matt, kaum kürzer als der Rüssel.

Beine schwarz, die Schienen der vorderen Paare von der Basis her in ziemlicher Ausdehnung
braunroth, die Schenkel spärlich, aber lang schwarz behaart, die Hinterschienen auf der Aussen-
seitc schwarz bewimpert. Flügel rostbräunlich tingirt, am Vorderrande intensiver, das Geädcr
y'-mhci Tab. urcjyropliorus. 8'". Südamerika. Fünf Weibchen.
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. 27. TABANUS CALOPTERUS n. sp. 9

.

Rückenschild schwcarz, mit zwei, wenig auffallenden, rostg-elblichen Längsstriemen, die

hinter der Quernaht zusammenfliessen und mit ebenso gefärbten Seiten; die kurze, ziemlich dichte

Behaarung schwärzlich, um die Flügelbasis gelblichweiss; Schildchen schwarz, am Rande roth-

gelb und ebenso behaart. Brustseiten grau, mit dichter weisslicher Behaarung, von der Flügel-

basis bis zur Schulterecke ein schwarzer Haarstreif. Hinterleib intensiv mattschwarz, kurz

schwarz behaart, am vierten Ringe eine breite, den ganzen Ring einnehmende silberweisse

Haarmakel; der Bauch schwarz, die vier vorderen Ringe mit weissen Haarsäumen. Kopf
schwarz, Untergesicht hellgrau bestäubt und weiss behaart; die Stirne ober den Fühlern weiss,

weiterhin schwärzlich, die Augenränder kaum lichter bestäubt; die glänzend schwarze Schwiele

an der Basis breit und ein Stück weit gleichbreit, hinten in eine schmale Leiste verschmälert,

die bis zum Scheitel reicht; der OceUenfleck deutlich, die Ocellen rudimentär, Fühler matt-

schwarz, erstes Glied vorne etwas vorgezogen, das zweite sehr kurz, in einen Dorn endigend,

beide fast kahl, das dritte oben tief ausgeschnitten, der zahnartige Fortsatz ziemlich schlank

und stumpf über die Mitte des Gliedes hinausreichend; Rüssel und Taster schwarz, letztere

schmal und etwas gebogen, wenig kürzer als der Rüssel. Beine schwarz, Hüften grau bestäubt

und weiss behaart; Vorderschienen an der Basis weissgelb und weiss behaart, die sonstige

Behaarung der Beine schwarz, an der Aussenseite der Hinterschienen wimperartig. Flügel
intensiv schwarzbraun, die beiden Basalzellen, mit Ausnahme eines Wisches an der Basis, die

Flügelspitze, der Flügelhinterrand und der Zellenkern der Discoidalzelle glashell, die Media-

stinalzclle rostgelb, die Grenze des Schwarzbraunen beginnt an der Mündung der Subcostal-

zelle, greift dann mit einem Spitzchen bis in die Basis der Gabelzelle vor, von wo sie wieder

zurücktritt und den Flügelrand bis zur Analzelle freilässt, letztere ist bis zur Spitze bräunlich,

die Axillarzelle und der Flügellappen sind fast glashell; Schwinger schwarz mit weissem Knopfe.

7'". Südamerika. Neun Weibchen.

Die Art hat eine grosse Ähnlichkeit mit Tabanus nigripaJpis Mcq. bei dieser Art ist aber das dritte

Fühlerglied rothgelb, der Hinterleib bräunlichschwarz, an den Einschnitten etwas weisslioh, die Schwinger

gelblich und die Flügelzeichnung verschieden, auch ist er nur mit W" Länge angegeben, was mich Alles

bestimmte, meine Art für verschieden zu betrachten.

28. TABANUS POECILOPTERUS n. sp. 9

.

Roth gelb, Rückenschild mit äusserst kurzer, goldgelb glänzender Behaarung; Brustseiten

matt weiss und weisslich behaart. Hinterleib schmal und lang mit einer, aus einem goldgelben

Tomento gebildeten, hinten erweiterten, nur in gewisser Richtung deutlich vortretenden Rücken-

strieme, die beiden letzten Ringe braun, hinten goldgelb bewimpert; der Bauch weiss bereift

Kopf rothgelb, Untergesicht weiss bestäubt, der Backenbart weiss; die Stirne ober den Fühlern

gelblich bestäubt, weiterhin intensiv rothgelb, die glänzend pechbraune Schwiele an der Basis

ziemlich breit, an den Augenrändern anliegend, dann allmälig sich verschmälernd und in einer

schmalen Leiste fast bis zum Scheitel fortgesetzt; das Ocellenfleckchcn etwas gleissend, die

Ocellen jedoch ganz rudimentär; Hinterkopf weiss bestäubt; Fühler rothgelb, an der Basis

lichter, das zweite Glied am Rande, das dritte auf der Spitzenhälfte schwärzlich; erstes Glied

oben nur wenig vorgezogen, das zweite in einen Dorn endigend; das dritte oben tief ausge-

schnitten, der vorspringende Zahnfortsatz wenig kürzer als das Glied selbst, gebogen, stumpf-

spitzig. Rüssel braun, Taster rostgelb, gebogen, wenig kürzer als der Rüssel. Beine rothgelb;
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Vorder- und Hintei'.scliciikel an dei- Sj)itze, so wie die Ilintei'schicnen aussen braun; Vordei-

scliienen an der BasalJiälfte wcisslich, -weiterhin, so wie alle Tarsen seliwarzbraun. Flügel

o-lasliell unterhalb des Kandmahls ein braunes Fleckchen, das sich sehweifartig bis in die Basis

Cubitalo-abel ausbreitet und hier etwas erweitert, ein zweites braunes Fleckclien liegt um die,

die Discoidalzclle vorne abschliessenden Queradern, ein diittes an der Flügelspitze. Schüppchen

braun, njit dickem schwarzbraunem Rande, Schwinger braun mit hellem Stiele; erste Hinter-

randzelle offen, die obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang abei- steil entspringend und

dann plötzlich abgebogen. — 5'". 13 "Weibchen aus Südamerika.

lull fand wedoi- unter den Tabanen noch unter den Dichelaocren eine Beschreibung, die auf obige

Art passen würde.

29. TABANUS CARBO Macq.

Dipteres exotiques, Siippl. IV. .33, 104.

Ein Männchen aus Chile. Macquart's Beschreibung passt vollständig, überdies besitze

ich ein Macquart'sches Originalstück, mit dem meine Art völlig übereinstimmt. Tah. coracinus

Phil, unterscheidet sich nur dadurch von T. carho, dass bei demselben die Augen im Leben

schwai'z sind, während sie bei T. carbo brennend roth sein sollen. Ich habe die Färbung der

Augen durch Aufweichen Avieder beigestellt, sie ist bei beiden mir vorliegenden Stücken ganz

gleich und zwar lebhaft carminroth, in's Grüne spielend, von der Basis der Fühler her über

die Mitte mit einem purpurrothen Querbande. Die Ocellen sind bei dieser Art sehr deutlich

vorhanden; die erste liinterrandzelle ist offen, die obere Zinke der Cubitalgabel hat keinen

Aderanhang. Ich erwähne ausdrücklich, dass an den Ilinterschienen auch nicht das Rudiment

eines Endspornes vorhanden ist.

?^). TABANüS EUGENS Phil.

VerhanJl. d. zool-bot. Gesellscli. XV. 719.

Ich zweifle nicht, dass das mir vorliegende, aus Chile stammende Stück zu obiger Art

gehört; schon die eigenthüniliche Bildung der Fühler allein würde genügen, um diese Ansicht

zu begründen. Die Fühler gleichen mehr denen der Gattung Fangonia, die beiden ersten Gliede,

sind rundlich, auch das zweite ziemlich lang, das dritte zeigt aber kaum die Spur einer vor-

springenden Ecke und die Ringclung beginnt nahe an der Basis. Kopf und Augen sind dicht

schwarz behaart, die Punktaugen sind deutlich vorhanden, ein Endsporn an den Hinterschienen

i.'-;t nicht vorhanden; die erste Hinterrandzelle ist weit offen, die obere Gabelzinke der Cubital-

<rabel hat einen langen Aderanhang.

31. TABANÜS SCYTIIROPUS nov. sp. Q.

Biaun, Kückenschild an den Seiten heller: Brustseiten gegen unten zu schwarz.

Hinterleib sehr dü.-^ter schwarzbiaun , mit kleinen weisslichen, dreieckigen Rückenflecken und

schmalen, ebenso gefärbten Querstrichelchen an den Seiten; Bauch zimmtbraun bestäubt, die

Einschnitte gelblich. Kopf braun, Untergesicht hell ledergelb bestäubt; Backenbart weisslieh,

Stirnc >im die Fühler lothgelb, weiterhin hellbraun, die glänzend scliwarze Schwiele rund,

klein, hinten mit einer schmalen Leiste sich fortsetzend, neben der jedcrscits wieder ein schmales

Leistchen liegt; Fühler lebhaft rothgelb, die Spitze des dritten Gliedes schwarz; erstes Glied

vorne eckig vorgezogen, zweites in einen Dorn endigend, drittes oben seicht ausgeschnitten mit

einem kurzen, spitzen Zähnchcn. Beine schwarzbraun, die Vorderschlencn an der Basalliälfte,

die mittlcicn durcliau.s, die hintersten auf der Innenseite hell rosibiäunlich. Flii-cl um den
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ganzen Rand herum rostbraun tingirt, auf der Mitte heller, die Queradern fleckenartig braun

gesäumt, je ein braunes Fleckchen in der Basis der Cubitalgabel und an der Spitze der Discoidal-

zelle; das Randmahl gi-oss, gleichfalls braun, erste Hinterrandzelle offen, obere Zinke der Cubi-

talgabel ohne Aderanhang. — 5'". Ein Weibchen aus Brasilien.

32. TABANUS FASCIBENNIS Mccj.

Dipteres exotiques, Suppl. I. 35, 71. Taf. IV, Fig. 1.

Ein Weibchen aus Brasilien. Das dritte Fülilerglied (es fehlte dem Macquart'schen
Stückej ist lebhaft rothgelb mit schwarzer Spitze, auf der Oberseite nur wenig ausgeschnitten,

der Zahnfortsatz daher sehr klein, die beiden ersten Fühlerglieder sind kurz, das zweite endet

in einen Dorn; alles Übrige genau nach Macquart's Angaben.

33. TABANUS CEYLONICUS n. sp. 9

.

Glänzend scliwarz, sehr kahl, der RUckenschild an den Seiten und besonders das

Vorderflügeldreieck, so wie der Hinterleib an den Seiten etwas in's Braunrothe ziehend, an

den Brustseiten, gerade unter der Flügelbasis ein rostbraunes Fleckchen, der Bauch an der

Basis gleichfalls, aber wenig auffallend röthlichbraun, die kurzen Härchen am Seitenrande des

Hinterleibes schwarz. Kopf schwarz, das Untergesicht in gewisser Richtung dunkel zimmtbraun,

die Stirne schmal, gegen hinten zu elwas breiter, die glänzend schwarze Schwiele, knapp über

den Fühlern, gross, den ganzen Zwischenraum zwischen den Augen ausfüllend, oberhalb der-

selben ein länglich viereckiges, minder glänzendes Fleckchen, von dem aus drei feine, glänzende

Streifen sich bis zum Scheitel ausbreiten, der Zwischenraum zwischen demselben matt bläulich

grau; Fühler lebhaft rothgelb, das dritte Glied an der Spitze schwarz, das erste Glied cylindrisch,

vorne nicht erweitert, das zweite kurz, vorne ohne Dornspitze, beide kahl, das dritte oben kaum
ausgeschnitten, die Ecke daher wenig vortretend, die Ringelung wie bei den übrigen echten

Tabanen; Rüssel schwarz, mit langen Saugflächen, Taster schwarzbraun, wenig kürzer als der

Rüssel, an der Basis breit, in eine Spitze endend, etwas gebogen; der wenig auffallende Backen-

bart schwarz. Beine schwarz, die Kniee und Schienen weissgelb, von gleicher Farbe auch die

Metatarsen der Mittel- und Hinterbeine und theilweise auch die nächsten Tai'senglioder. Flügel
rein glashell, die Subcostalader blassgelb und ebenso gesäumt; erste Hinterrandzelle offen,

obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang, an der Basis aber sehr steil beginnend. — 6'".

Zwei Weibehen aus Ceylon.

Eine von allen Tabanen sehr abweichende Art, die als Typus einer eigenen Gattungsgruppe betrachtet

werden könnte.

STIBASOMA nov. gen.

Kopf breiter als der Rückenschild, etwas flaciigedrückt, hinten ausgehöhlt, die Ränder

des Hinterkopfes daher sehr schmal; Augen kahl, bei dem Weibchen durch die nicht sehr breite

Stirne getrennt; Punktaugen fehlen; Fühler unterhalb der Kopfmitte eingefügt, erstes und
zweites Glied kurz, das zweite oben in einen Dorn endigend; drittes oben tief ausgeschnitten, mit

einem langen, dicken, an der Spitze abgestumpften Zahnfortsatze, der wenig kürzer ist als das

Glied selbst, fünfringlig, der erste Ring breit, die übrigen vier sehr knapp aneinander liegend,

klein; Untergesicht gewölbt, die Wangen durch eine tiefe Furche von der übrigen Gesichts-

fläche getrennt; Rüssel dick und kurz, die Saugflächen etwas erweitert, die Taster des Weib-
chens gross und breit, vorne zugespitzt. Rückenschild flach gewölbt, kaum breiter als lang
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und voine und liinten £rlcicli breit; das Schildclien gewölbt. Hinterleib kaum langer als der

liückonsfliild, sehr dick und plump, polsterartig' gewölbt. Beine stark, an den Vorderbeinen

die Hüften fast so lang als die Schenkel, die Schienen breit und dick, gebogen, die Tarsen breit,

an den Mittel und Hinterbeinen die Hüften kurz, die Schenkel stark, an den hintersten die

Schienen breit und durch eine sehr auffallende wimperartige Behaarung an der Aussenseite noch

bieiter erscheinend. Tarsen wie an den Vorderbeinen. Flügel im Geäder wie bei den Tabanen,

die erste Hinterrandzelle breit offen , die obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang.

Typische Art: Tahamis theotaema W.

Die neue Gattung unterscheidet sich von den Tabanen durch den dicken, stark gewölbten

und verhältnissmässig kurzen Hinterleib schon habituell, überdies durch die verdickten
,
gebo-

genen Vorderschienen; von Sfi/asoma und Hadrus duixh die Bildung der Fühler, ausserdem

durch keineswegs metallische Färbung. Auch Tahamis tristis W. gehört hieher.

34. STIBASOMA THEOTAENEA W.

Tahanus theoiaonia AV., Aussereurop. zweifl. Insecten I. 136, 38.

Ein mir vorliegendes Stück aus Südamerika stimmt mit der Wiedemann 'sehen

Beschreibung und ausserdem ist die Bestimmung durch Vergleich mit typischen Exemplaren

der Wie demann'schen Sammlung sicher gestellt. Zur Eigänzung der Besehreibung füge ich

Folgendes bei: Die Spitze des dritten Fühleigliedes ist rothgelb, die eirunde Stirnschwiele ist

vorne etwas verbreitert und auf der Mitte durch eine Furche getheilt; der erste und zweite

Hinterleibsring sind hellgelb, fast weiss, die folgenden Ringe gelbroth, der Bauch ist an der

Basis schwäi'zlich (die Behaarung ist am vorliegenden Stücke abgerieben), Beine schwarzbraun,

Tarsen rothgelb. Alles sonst wie von Wiedemann angegeben ist.

35. STIBASOMA FULVOHIRTÜM W.
Tabanus fiilvohirtns W., Aussereurop. zweifl. Insecten I. 155, 70.

Zwei Weibchen aus Columbien. Die Bestimmung ist durch Vergleich mit tvjiisclien

Exemplaren der Wiedemann'schen Sammlung sicher gestellt. Die Fühler sind an den vor-

liegenden Stücken nicht schwarz, sondern schwarzbraun, das üntergesicht ist weissgrau bestäubt

und behaart, ebenso ist die Stirne vorne weisslich und nicht gelblieh. Der Hinterleib ist schwarz

unter den weissen, aus feinen Härchen gebildeten Einschnitten ist die Grundfarbe rostroth. Die

Hüften sind gelb, die Schenkel mit Ausnahme der Spitze, die Schienen mit Ausnahme der Basis

schwarz, sonst rothgelb, die mittelsten Schienen ganz rothgclb, ebenso die Tarsen ; alle lichteren

Stellen sind weisslich, die dunklen schwüi-zlicli behaart, die Wimpern auf der Aussenseite der

Hinterschienen sehr auft'allend.

3G. DICHELACERA CERVICORNIS F.

Talanus ei'rricornla F., Systeina Antliator. lUO, 35. — Talanns ceriucornis W., Aussereurop. zweifl. Insecten

I. 1.Ö7, 73.

Sechzehn weibliche Stücke aus Südamerika, die mit den typischen Stücken der

^^ iedemann'schcn Sammlung übereinstimmen. Zur Ergänzung der Wiedemann'schen
Beschreibung füge ich bei: dass die beiden braunen Flecke am Flügclrande eigentlich zu einer

einzigen Binde zusammengeflossen sind, die von der Flügelspitzc bis zur fünften Hinterrandzelle

herab sich erstreckt, aussen durch etwas lichtere Stellen allerdings etwas unterbrochen erscheint,

die innere Grenze derselben ist gleichfalls etwas unterbrociien. Das Stirndreieck ist fast vier-

eckig, bcrüiirt beide Augenräadcr und ist hinten in ein Sj)itzchcn ausgezogen.
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37. DICHELACERA JANUARII W.

Tahanus Januarii W., Zoolog. Mag. I. 3, 43 und Aussereurop. zweifl. Insecten I. 1G2, 79.

Drei Weibchen aus Südamerika, stimmen mit den Stücken der Wiedemann 'sehen

Sammlung. Die Art sieht der Dichelacera cervicorms F. zum Verwechseln ähnlich, sie unter-

scheidet sich von ihr nur durch Folgendes: sie ist im Ganzen heller gefärbt, überall mehr gelb

als braun, die Stirnschwiele ist klein und mehr dreieckig, sie berührt die Augenränder nicht,

die innere Grenze der von der Flügelspitze bis zur Analzelle reichenden bräunlichen Flügel-

binde ist nirgends unterbrochen, sondern ganz gerade; die Flügelzeichnungen überhaupt blässer

nie so dunkel wie bei der genannten Art.

38. ACANTHOCERA TRIGONIFERA nov. sp.

Eine pi-achtvolle neue Art. Schwarzbraun; Rückenschild mit zwei schmalen, ent-

fernt stehenden gelben Längsstriemen und je einen ebenso gefärbten Makel vor der Flügelbasis;

Brustseiten gelb gefleckt; Schildchen rostbraun. Hinterleib mattbraun, am ersten und zweit-

ten Ringe je ein sani ratschwarzes, goldgelb eingefasstes Dreieck, das mit der breiten Basis die

ganze Ringbreite ausfüllt und dessen Spitze den Vorderrand am ersten Ringe ganz, am zweiten

bei weitem nicht erreicht; Bauch mit zwei weissgelben Querbinden, die erste den Vorder- und

Hinterrand der Basairinge einnehmend, die zweite schmälere am Ilinterrande des zweiten

Ringes. Kopf schwarz, das rundgewölbte Untergesicht stark glänzend, am Augenrande und an

den Seiten weiss schimmernd; Stirne weissgrau, mit einer glänzend schwarzen Schwiele, von

der sich eine schmale Leiste bis zum Scheitel fortsetzt; Fühler an der Basis gelb, weiterhin

braun, das erste Glied fast viermal so lang als das zweite, das dritte merklich länger als das

erste, an der Basis oben mit einem sehr spitzig endenden Fortsatz, der bis zur Mitte des Gliedes

reicht; Taster so lang als der Rüssel, schmal und etwas gebogen, rostbräunlich; der Rüssel

schwarz, massig lang. Beine gelbbraun, die Vorderschienen an der äussei-sten Basis, die Mittel-

sehienen durchaus, die Hinterschienen an der Basalhälfte weiss. Flügel schwarzbraun, mit

einem glashellen, dreieckigen Fleck auf der Mitte, der gerade über den Basalzellen liegt und mit

sehr schmalem glashellem Rande, der in der Gegend der Analzelle verengt ist. Schwinger

schwarzbraun. 5'". Drei Weibchen aus Südamerika.

Von Acanthocera loiiyicornis F., abgesehen von allen anderen, durch die verschiedene Flügelzeichnung

sogleich zu unterscheiden; bei A. loiirjicoriiis ist ein breiter Ausschnitt zwischen der Flügelspitzo und der

Analzelle glashell und die glashelle Färbung überhaupt vorherrschend; an eine Verwechslung mit A. exstincta

W. ist nicht zu denken.

Die G3,ttu.ng Acanthocera von Macquart in den Sultes a läuffon (I. 209) aufgestellt, ist von^deraselben

nicht scharf genug charakterisirt worden, um sie von Dichelacera sicher unterscheiden zu können. Die Angabe

Macquart's, dass der Fühlerfortsatz an der Basis des ersten und zweiten Gliedes sich befinde, ist ganz un-

richtig, er befindet sich, wie bei allen Tabaniden, wo er vorhanden ist, an der Basis des dritten Gliedes.

Dass aber diese Angabe nicht auf einem blossen Druckfehler beruht, geht daraus hervor, dass Macquart in

der Bestinimungstabelle zur Familie der Tabaniden (Diptkes exot. I. 90) die Gattung Acanthocera zu den-

jenigen Gattungen stellte, bei denen das dritte Fühlerglied keinen Fortsatz hat. Macquart kannte überhaupt,

als er die Gattung Acanthocera aufstellte, auch nicht eine einzige Art dieser Gattung", und darum konnte

er sie auch nicht richtig charakterisiren. Er benützte blos Wiedemann's Angaben und dessen Bemerkung,

dass Haematopota longicornis nicht in die Gattung Haematopota passe, um etwas voreilig eine neue Gattungs-

gruppe aufzustellen. Das geht auch klar aus dem Versehen hervor, dass er eine Art als Dichelacera beschrieb,

und derselben ganz zufällig den Namen Dichelacera longicornis gegeben hat, die nichts anderes ist, als
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unsere Acantliocera longicornis F. W. Das wesentlichste Merkmal zur Unterscheidung der Gattungen Diclifla-

cera und Acan/hocera ist die Bilduug der Fühler. Diese sind nämlich bei Acanthocera sehr lang und gestreckt,

das erste Glied ist fast so lang als das dritte, und dieses ist in fast gleiche Ringe getheilt. Bei Dichelacera

ist das erste Fühlerglied allerdings auch etwas verlängert, was nebst der schlanken Körpergestalt das einzige

sichere Merkmai ist, um sie von Tabanus zu unterscheiden, es ist aber immer bedeutend kürzer als das dritte

und dieses ist so gebildet und geringelt, wie bei den Tahanus-Avt<i'a mit langem Zahnfortsatze an der Basis.

Die Gattung Acanthocera geliört zu der Abtheilung der Tabauiden, sie steht übrigens den Dichelaceren näher,

als den Haematopoten.

39. HADRUS LEPIDOTUS W.

Tabamis lepidotns W., Aussereurop. zweifl. Insecten I, 193, 123. — Hadrua leju'do/us I'erty. Deliciae aniiual.

brasil. 183, taf. XXXVI, fig. 9. — Lepiselar/a lepldotus Macq., Dipteres exot. I, J 54, Tiif. XVlU, &g. 3.

Von dieser selir verbreiteten Art liegt mir eine ganze Reihe südamer ii'; anischer Stücke

vor, leider niii- im weiblichen Geschleehte. Sie ist niciit leicht zu verkennen und macht sicli aucii

allen Reisenden in Südamerika, v\'ie uns erst jüngst IL Bates in seinen interessanten Reiseschil-

derungen vom Amazonenstrome mittheilte, durch ihre Angriffe nur allzubald bemerkbar. Man

kennt sie dort unter dem Namen „Matucha" ; interessant ist Bate's Mittlieilung, dass ein

Hymenopteroii diese lästige Fliege, welche an frecher Zudringlichkeit, unsere Ckrysops-X.rtQn

nocli bei weitem übertreffen soll, sehr oft den Reisenden vom Gesichte oder Arme wegfängt.

Ich würde keinen Anstand nehmen, die Selasoma-A.vtcn mit Aan Hadrus-Kvten in eine ein-

zige Gattungsgruppe zu vereinigen, wenigstens stimmt die mir bekannte Selasoma tibiale F. mit

ihnen so sehr überein, dass zur Trennung nichts mehr übiig bleibt als das schlippenartige Tegu-

ment der HaJrus-Xvicn.

B. PANGONINAE.

AP OCAM PTA nov, gen.

Kopf massig gewölbt; Stirne des Weibchens breit; Punktaugen sehr deutlich vorhan-

den; Fühler vorgestreckt, die beiden Basalglieder kurz, das erste Glied rundlicii, das zweite

oben in einen Dorn endigend, das dritte auf der Oberseite nicht aiisgeschnitten, achtringlig;

Untergesicht gewölbt, an den Seiten eingedrückt; der Rüssel ziemlich lang mit breiten Saug-

flächen; Taster schmul cylindrisch, nur wenig kürzer als der Rüssel. Rückenschild llacli

gewölbt. Hinterleib kuiz, auf der Mitte breit, an der Basis und gegen hinten zu veisehniälcrt,

im Umrisse daher länglieh-eih'ptisch, flach gewölbt, der zweite Ring länger als die übrigen.

Beine schlank, die Ilinterschienen mit zwei Endspornen. Flügel kurz, kaum länger als der

Hinterleib, erste Hinterrandzelle weit offen; obere Zinke der Cnbitalgabel ohne Aderanhang.

Typische Art: Apocampta nigra n. sp.

Die Gattung unterscheidet sich von der Gattung Gastroxides Saund. der sie im Habitus

ähnlich zu sein scheint durch die ganz verschiedene Bildung der Fülilcr, von Pangonia durch

den flachen, elliptischen Hinteileib und die ausnehmend kurzen Flügel, wodurch sie ein Ausse-
hen erhält, nach welchen gewiss kein Diptcrologe sie mit Pangonia zu vereinigen verleitet

werden düilie.

40. APOCAMPTA NIGRA n. sp. 9.

Glänzend schwätz mit kurzer, wenig auffallender schwarzer Behaarung, das Schild-
chcn am Rande und der Hinteileib an den Seiten weiss behaart; Bauch schiefergrau lioreifl;

Brustscitcn schicfergrau an der Flügolbasis mit einem schneeweissen Haarbüschel. Kopf
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schwarz; Untergesich.t licht schiefergrau, der Backenbart weisslich; Stirne ober Jen Fühlern

licht schiefergrau, von der Mitte bis zum Scheitel hin sammtschwarz mit eingedrückter Mittellinie;

Ocellenhöcker glänzend schwarz; Rüssel und Taster pechbraun, letztere etwas lichter. Beine

bräunlichschwarz, Hüften schiefergrau bestäubt. Flügel schwärzlich tingirt, am Vorderrande

intensiver, um die Flügelspitze ein schmaler, fast glasheller Saum. 5"'. Ein Weibchen ausSydney.

41. SILVIOS APPENDICULATUS Mcq.
Dipteres exotiques Suppl., I. 45, 2.

Zwei Männchen aus Gibraltar. Macquart's Beschreibung passt vollständig, nur sind

an den Vorderbeinen auch die Spitzen der Schienen gebräunt. Die Behaarung ist vorherrschend

gelb, nur am Hinterleibe und an den Schienen in grösserer Ausdehnung schwärzlich.

42. ERODIORHYNCHUS PUSILLUS n. sp. d' 9 .

Rückenschild schwarz mit zwei entfernt stehenden weisslichen Längsstriemen, bei dem

Männchen dicht, bei dem Weibchen weniger dicht fahlgelb behaart, die Behaarung an den Brust-

seiten zottig. Hinterleib schwarzbraun, mit weisslichen Hinterrandsbinden und ebenso gefärb-

ten Haarsäumen, bei dem Männehen die des ersten Ringes ganz fehlend, bei dem Weibchen nur

schmäler als die übrigen; Bauch matt röthlichgelb in gewisser Richtung weiss schimmernd, die

Seitenränder dicht fahlgelb behaart. Kopf des Männchens gross, die Augen stark gewölbt und

dicht behaart, auf der Stirne völlig zusammenstossend; Ocellenhöcker schwarz, warzenartig vor-

stehend; Untergesicht breit und kurz, fast eben, unter den Fühlern jederseits tief eingedrückt,

dicht weisslichgelb behaart; Basalglieder der Fühler gelb, drittes Glied schwarz; Taster hell-

gelb, kurz und ziemlich breit. Bei dem Weibchen ist Stirne und Untei-gesicht weissgrau

bestäubt und fast kahl; die Augen sind durch die breite Stirne getrennt, auf letzterer eine grosse,

glänzend schwarze Makel, welche ein Stück hinter den Fühlern beginnt, nur an den Seiten die

Grundfarbe freilässt und bis zu dem Scheitel hinaufreicht, sie ist symmetrisch eingedrückt und

durchaus gekörnt; die Taster sind schmäler und spitziger als bei dem Männchen. Beine roth-

gelb, alle Gelenke etwas dunkler. Flügel glashelle, am Vorierrande rostgelb, was um das

Randmal in Braun übergeht und daselbst endet. Basis der Cubitalgabel und die kleine Quer-

ader braun gesäumt; erste Hinterrandzelle weit offen; obere Zinke der Cubitalgabel mit einem

rudimentären Aderanhang. 4'". Ein Männehen und zwei Weibchen vom Cap der guten Hoffnung.

Die Gattung Erodiorhynchus nehme ich in dem Sinne an, wie sie nach den Andeutungen Loew's,

in dessen „Dipteren Fauna Süd-Afrika's" aufrecht erhalten werden kann, wenn man sie überhaupt nicht mit

Rhinomyza vereiniget lassen will. Es gehört somit auch die nächstfolgende Art fE. edentula W.) hieher.

Für Rhinomyza bleiben dann die Arten übrig, hei welchen das dritte Fühlerglied an der Basis oben einen

langen Zahnfortsatz hat {Rh. fusca und Rh. denticornis W., mit welcher Dichelacera hinotata Mcq. iden-

tisch ist). Die mehr horizontale Richtung des Rüssels, welche Wiedemann hauptsächlich zur Aufstellung der

Gattung veranlasste, und der lange Zahnfortsatz am dritten Fühlergliede, scheinen mir die wichtigsten charak-

teristischen Merkmale zu sein, um die Gattung Rhinomyza von der Gattung Silvms trennen zu können. Ob

Rhinomyza denticornis W., die ich nicht kenne, einen horizontal vorgestreckten, oft (wie z, B. bei Erodiorh.

pusillus) aufgerichteten Rüssel hat , weiss ich freilich nicht anzugeben.

43. ERODIORHYNCHUS EDENTULUS W.
Bhinomyza edentula W., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 105, 2. — Erodiorhynchus eristalloides Mcq., Dipt. exot. I. 1.

111. Tab. XVI, Fig. 1.

Zwei Männchen vom Cap der guten Hoffnung stimmen mit Wiedemanu's Beschreibung

überein nur ist bei meinen Stücken das Randmal ziemlich intensiv braun.

Novara-Expedition. Zoologischer Theil. Bd. II. Schiner. Diptera. 13
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44. PELECORHyXCHUS ORXATUS nov. sp. 9.

Kückenscliild schwarz, mit einem lebhaft braunen Tomente dicht bedeckt, das die

(trundfarbe nur in gewisser Richtung tieckenartig durchschimmern lässt; auf der Mitte zwei

schwarze, keiltormige Flecke auf lichtbraunem Grunde, neben denselben je eine schieferbliiu-

liche Längsstrieme, die sich hinter der Quernaht und vor dem Schildchen in eine Makel vereiiii-

ireu, um die Schultern und an der Quernaht jenseits der erwähnten schieferblauen Strieme ist

die Färbung sammtschwarz ; Oberseite mit kurzer aber sehr deutlicher vorherrschend- dunkler

Behaarung, an der Flügelbasis ein brennend rothes Haarbüschel, weiter hinten weissliche

Haare. Brustseiten zottig weissgelb behaart, in der Mitte einige schwarze Haare; Schildchen

schwarz und dicht schwarz behaart, die Spitze mit einem Büschel brennend rother Haare.

Hinterleib schwarz, erster Ring unter dem Schildchen mit einem weisslichen, halbrunden

Fleck: zweiter bis vierter Ring auf der vorderen Hälfte mit einer weisslichen breiten Querbindc,

welche aus der Mitte ein fast viereckiges Fleckchen nach hinten zu aussendet, so dass die durch

die schwarze Grundfarbe gebildete Querbinde durch dieses Fleckchen vorne unterbrochen wird,

der fünfte Ring mit einer tinien wellenartig begrenzten ebensolchen weisslichen Querbinde; die

Behaarung an den weisslichen Stellen weiss an den dunklen schwarz, ausserdem der zweite bis

vierte Ring am Hinterrand mit je einem brennend rothen Haarsaum; Bauch wie die Oberseite

gezeichnet, die weissen Querbinden sind aber breiter und lassen die Grundfarbe nur in ~einer

geringen Ausdehnung frei. Kopf, Fühler imd Taster wie bei P. maculipennis : der Rüssel wirk-

lich so eigenthümlich hakenförmig gebildet, dass schon durch diesen Umstand allein die Gat-

tung hinlänglich gerechtfertiget wäre. Beine dunkel gelbroth mit feiner, fahlgelblich und

schwarz gemengter Behaarung, Hinterschienen aussen schwarz bewimpert, die Tarsen schwarz

behaart. Flügel glashelle mit schwarzbraunem Vorderrande und drei ebenso gefärbten Flecken-

binden, die erste an der Basis der Basalzellen, die zweite vom Flügelvorderrande über die mitt-

leren Queradern bis zur Posticalader herab sich ausbreitend, die dritte in Flecke aufgelöst, so

dass ein vorderer Fleck auf der Mitte der Randader, ein zweiter mit diesen etwas verbundener

um die Basis der Cubitalgabel und ein drirter, ganz isolirter an die Spitze der Discoidalzelle zu

liegen kommt; ausserdem sind die Spitze der Radialader und der oberen Zinke der Cubital-

gabel fleckenartig braun gesäumt und eine ähnliche Bräunung um die auffallend wellenförmig

geschwungene Axillarader wahi-zunehmen. Die erste Hiuterrandzelle offen. 6 '
. Ein Weibchen

von Auckland.

Die An ist nächst verwandt mit P. maculipennis Mcq., sie kann aber der verschiedenen Zeichnung

wegen mit derselben nicht identificirt werden. Die Hintersehiene trägt einen Endsporn, der Macguart ent-

gangen zu sein scheint. P. ornatus gleicht im Habitus zum Verwechseln einer Exoproaopa.

45. PAXGOXIA FASCIPEXNIS Mcq.
Dipt^res exotiques I. 1, 106, 20. und Blancbard: Hist. fis. pol. de Chili. Zool. VIT. 387.

Ein Männchen aus Chile. Macquart's Beschreibung passt vollkommen. Die Art gehört

in diejenige AbtheUung der Pangonien, bei denen das Untergesicht unten nicht im minc'esten

vorgezogen ist, sie ähnelt im Habitus den Felecorhytichus-Axten, somit auch den Exoprosopen.

Durch den anders gebildeten Rüssel, das nicht gewölbte Untergesicht und die geschlossene

erste Hinterrandzelle ist sie jedoch von allen Pelecorhynchen leicht unterschieden. Die braunen

Flügelbinden bestehen aus runden unter sich zusammenliängenden Flecken, und da alle Adern
die sie berühren intensiver braun gesäumt sind, so erscheint eine sehr bunte Zeichnung, -«eiche

Macfjuart veranlasst haben dürfte Folgendes zu sagen: le centre des ceUules qu'elles (les
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bandes transversales) traversent, assez clair . . . ; voq der äussersten Binde verbreitet sich die

Bräunung längs der oberen Zinke der Cubitalgabel bis zum Flügelrande, in der Spitze der

ersten- Hinterrandzelle liegt ein braunes Fleckchen, der Flügelhinten-and ist grau. Bei meinenri

Stücke sind die Rückentlecken des Hinterleibes sehr klein, aber beinahe schwarz: die Zeichnun-

gen des Rückenschildes sehr unscheinbar, durch die dichte fahlgelbe Behaarung ganz verdeckt.

46. PAXGOXIA MACULIPENXIS Mcq.

Dipteres exotiques. Suppl. IV. -20, 45.

Ein Weibchen aus Sydney. Der Macquart'schen Beschreibung füge ich Folgendes bei:

Von dem äusseren braunen, bindenartigen Flügelfleck setzt sich eine sehr verwaschene Bräunung

bis zum Flügelrande fort, die innere Grenze dieses bindenartigen Fleckes ist sehr schief; der

braune Fleck an der Basis der Discoidalzelle ist sehr intensiv und fast rund, er stellt sich wie

ein AugenHeck auf ganz glasheliem Grunde dar; die obere Zinke der Cubitalader hat einen

rudimentären Aderanhang.

47. PANGONLl MICAXS Mg.

System. Beschr. d. eurov- Zweifl. II, 25. 5. — Pangonia omaia Mg. I. c. II. 26, 6. Taf. 13. Fig. 7. — Pnngonin,

micans Lw., Neue dipt. Beiträge VI. 31.

Ein Männchen aus Gibraltar.

48. PANGONIA FERRUGINE.\ Mg.

Tanyglossa ferruginea Mg.. Classif. d. Zweifl. I. I7.i. 1. Taf. X, Fig. -2. — Pangonia ferruginea Lw., Neue dipt.

Beitr. \^. 28, 7.

Ein Männchen au.- Gibraltar.

49. PANGONL\ ANGULATA F.

System. Antl. 91, 5. — Wiedemann. Dipt. exot. I. 55, 7. und .\ussereurop. zweiti. Ins. 97, 19. — Loew, Dipt.

Fauna S.-Afrika's I. 92. (20..

Drei Männchen vom Cap der guten Hotfnuntr. Alle haben den weissen dreieckigen Rücken-

fleek ganz deutlich.

50. PANGONL\ TESTACEIVENTRIS Mcj.

Dipteres exotiques. Suppl. III. 9.

Zwei Weibehen aus Süd Amerika. Die Ocellen sind klein aber deutlich vorhanden;

der Bauch ist mit Ausnahme der letzten Ringe einfarbig gelbroth; die Behaarung der letzten

Hinterleibsringe ist schwarz und ziemlich dicht: die weissen Haarflecke an den Seiten de.*

Hinterleibes lieiren am äussersten Rande und reichen auf die Bauchseite, wo sie noch deutlicher

sind als auf der Oberseite. Alles sonst wie es Macquart angibt.

51. PANGONE\ DIAPHANA n. sp. P.

Rückenschild gelbbräunlich, dicht aber kurz gelblich behaart; Brustseiten gegen unten

zu mit weisslicher Behaarung; Schildchen rothgelb. Die beiden ersten Hinterleibsringe

rothgelb, etwas durchsichtig, die folgenden schwarz, mit fuchsrother glänzender kurzer Behaa-

rung, welche in gewisser Richtung die Grundfarbe ganz bedeckt, die lerzten Ringe wieder gelb-

roth: alle Ringe mit fuchsrothen. aus kurzen Härchen gebildeten Hinterrandssäumen, an den

äussersten Seitenränderu. theilweise schon auf der Bauchseite, abwechselnd schwarz und weisse

Behaarung: Bauch wie die Oberseite, die beiden ersten Ringe haben aber eine seliwarze

Rückenstrieiiie und die folgenden Ringe sind hinten breit rothgelb. Kopf rothgelb, l'nter-
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o-esicht vorne nicht vorgezogen; Fühler und Taster rothgelb, letztere gebogen; Rüssel massig

Inno-. Stirne schmal, die Leiste glänzend, auf der Mitte mit einer eingedrückten Linie; Punkt-

auo-en sehr deutlich; Hinterkopf hellgrau bestäubt. Beine rothgelb und ebenso, doch sehr

weniff auffallend behaart. Flügel intensiv rostbräunlich tingirt, am Yorderrande intensiver;

erste Hinterrandzelle geschlossen, obere Zinke der Cubitalgabel mit einem Aderanhang. 9'".

Ein Weibchen aus Columbien.

Panijonia translucens Mcq. hat schwarze Beine.

52. PANGONL\ VHilDIVENTRIS Mcq.

Dipteres exotiques. I. 1, 108, 23.

Ein Männchen und zwei Weibchen aus Chile. Die Stücke stimmen vollkommen mit

einem typischen Stücke Maequart's, das sich in meiner Sammlung befindet. Die Augen sind

dicht behaart, das Untergesicht vorne schnauzenartig vorgezogen; die Taster in beiden Ge-

schlechtern fast gleich gebildet, schmal, vorne zugespitzt — der Bauch kann kaum grünlich

genannt werden. Bei einem weiblichen Stücke ist der Rüssel merklich länger als bei allen

übrigen Stücken, ohne dass sonst eine Verschiedenheit wahrzunehmen wäre.

53. PANGONIA PRASINIVENTRIS Mcq.

Dipteres exotiques. Suppl. I. 29, 37. Taf. 3, Fig. 9.

Sieben Männchen und sechs Weibchen aus Süd- Amerika. Maequart's Diagnose

dieser Art stimmt vollliommen mit den mir vorliegenden Stücken, in der ausführlicheren

Beschreibung kommt aber so Manches vor, das zu Zweifeln über die Idendität Anlass bieten

könnte: 1. Ist die Art nicht nächst verwandt mit P.wmc?j27e??<m Mcq., namentlich ist der Habitus

sehr verschieden; 2. die Taster sind am Ende nicht braun, wohl aber sind Rand und Spitze

kurz schwarz behaart, was ihnen ein dunkles Aussehen gibt; 3. die Färbung des Kopfes ist

nicht braun, sondern braunroth; 4. das kurze Toment des Rückenschildes ist gelblich; 5. die

Beine sind, so wie in der Diagnose angegeben ist, rothgelb (pedibus rufis) nicht aber, wie es in

der Beschreibung heisst, die hinteren braun (poste'rieurs bruns); nur bei einigen Stücken, beson-

ders bei den Männchen, die übrigens Maequart nicht kannte, stark verdunkelt.

Das Männchen gleicht dem Weibchen, der Hinterleib ist lebhafter apfelgrün, der erste

Ring jedoch gelblich, die Ringsäume und die beiden letzten Ringe in grösserer oder geringerer

Ausdehnung sind schwärzlich, letztere zuweilen ganz schwarz, die Genitalien jedoch immer

rothgelb. Flügel gelblich tingirt, zuweilen ziemlich intensiv gelblichbraun.

Sehr charakteristisch für diese Art erscheinen mir die lappenartigen Erweiterungen an

den Seiten der letzten Hinterleibsringe.

54. PANGONIA DEPRESSA Mcq.
Diptjres exotiques. I. 1. 107, 21.

Vier Weibchen aus Chile. Diese sehr verbreitete südamerikanische Art scheint in der

Behaarung sehr veränderlich zu sein. Es liegt mir ein Weibchen vor, das in allen Merkmalen

mit der tj-pischen Form übereinstimmt, aber, mit Ausnahme der ßasalringe des Hinterleibes,

überall dicht fuchsröthlich behaart ist. Ob das hier nachfolgend beschriebene Männchen zu

dieser Art gehört, wage ich nicht zu behaupten, es ist aber dies sehr wahrscheinlich.

Schwarz, Rückenschild und Hinterleib pelzig gelbroth behaart, an den Brustseiten

oben ein blass gelbrothes Haarbüschel, die übrige Behaarung tiefschwarz; auch der Baucli ist

an der Ba.sis und auf der Mitte schwarz behaart. Kopf schwarz, Untergesicht heller bereift;
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Augenränder und Stirndreieck weisslich, der Backenbait schwarz; die Augen dielit behaart, auf

der Stirne zusammenstossend. Fühler, Taster und Rüssel schwarzbraun; die Taster kürzer und

breiter als bei dem Weibehen. Beine pechschwarz, alle Schenkel, besonders die hintersten

dicht schwarz behaart. Flügel fast glasheU, nur an der Basis und am Vorderraude schwärzlich;

die Adern schwarzbraun.

55. PANGONIA ALBITHORAX Meq.

Diptferes exotiques. I. 1. 107, 22. und Blanchard: Hist. fis. y pol. de Chile. Zool. VII. 388, 3.

Ein Männchen aus Chile. Die Art ist mit der vorigen verwandt und wird mit ihr, bei der

nothwendigen Zerfällung der Gattung Pangonia in mehrere Gattungsgruppen, dereinst in

dieselbe Gattung zu stellen sein. Mit Pangonia thoracica^, wird sie gewiss Niemand verwechseln.

DICLISA nov. gen.

Mit der Gattung Pmigonia nächst verwandt. Kopf klein halbrund; Augen dicht behaart,

bei dem Weibchen durch die ziemlich breite Stirne getrennt; Punktaugen deutlich vorhanden;

Untergesicht unten schnauzenartig vorgedrängt. Fühler wie bei der Gattung Pangonia\ Rüssel

von halber Körperlänge; Taster kurz pfriemenförmig, bei dem Männchen dicht behaart, bei dem
Weibchen fast kahl. Rüekenschild flach gewölbt, meistens mit hellen Striemen; Schildchen

breit aber kurz. Hinterleib etwas länger als der Rückenschild, länglich-oval, massig gewölbt.

Beine schlank, die hintersten verlängert; Hinterschieneu mit zwei Spornen. Flügel viel länger

als der Hinterleib, im Ruhestande halb offen; die obere Zinke der Cubitalgabel mit einem rudi-

mentären Aderanhang oder ohne Anhang, dann aber an der Stelle, wo er sich befinden soll, durch

eine scharfe Biegung angedeutet; erste und vierte Hinterrandzelle geschlossen, die zweite aus

der Discoidalzelle ausstrahlende Ader zuweilen verkürzt. Typische Art: Pangonia incompleta

Mcq. Es gehören hieher wahrscheinlich auch: Pangonia singularis und alhifasciata Mcq.
Die Gattung Mycteromyia Phil., mit welcher obige Gattung unzweifelhaft in naher Ver-

wandtschaft steht, unterscheidet sich von ihr: 1. durch ganz kahle Augen; 2. durch die offene

vierte Hinterrandzelle. Walker hat für Pangonia incompleta Mcq. ein Subgenus Scione vor-

geschlagen, aber zur näheren Charakteristik nichts weiter angeführt, als dass die zweite, von

der Discoidalzelle ausstrahlende Ader abgekürzt sei, ein Merkmal, das nicht einmal bei allen

Didisa-KrtQn vorhanden ist; ich glaube daher nicht gebunden zu sein, den Namen Scione für

meine Gattung beibehalten zu müssen.

59. DICLISA INCOMPLETA Mcq.

Pangonia incompleta Mcq. Dipteres eiot. suppl. I. 27, 35. Taf. III. 6, 7 und suppl. IV. 25.

Macquart's Beschreibung passt auf ein Männchen und drei Weibchen aus Südamerika;
das was er im Supplement IV beifügt, scheint sich nicht auf diese Art zu beziehen. Bei meinen

Stücken sind die beiden Basalglieder der Fühler nicht schwarz, sondern rostgelb, in Folge der

dichten Bestäubung und schwarzen Behaarung aber sehr dunkel, fast schwärzlich. Der Rücken-

schild ist braun, die Ränder und drei Längsstriemen sind weiss; das Fleckchen an der Quer-

naht entsteht dadurch, dass die beiden äusseren Längsstriemen an dieser Stelle sich nach aussen

zu erweitern. Zur Ergänzung füge ich Folgendes bei: An der Flügelbasis ein Büschel weiss-

gelber Haare; die Oberseite des Rückenschildes sonst mit ziemlich dichter fahlgelber und

schwarzer Behaarung bedeckt; Brustseiten fahlgelb behaart, unter der Flügelwurzel ein schwarzes

Haarbüschel. Der Hinterleib ist eigentlich rostgelb, die schwarze Färbung tritt aber in
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eim'o-en Stücken fast vorherrschend auf und füllt die Seiten und den Rücken aus, jeder Ring

träo-t hinten einen -n-eissen Rückenfleck; die Behaarung ist fahlbräunlich, an den Seiten und

gegen hinten zu mit schwarzen Haaren stark gemengt. Beine dunkel rostgelb, die Schienen in

Folge der dichten schwarzen Behaarung fast schwärzlich sich darstellend. Flügel ziemlich

bunt, sie sind von der Basis her bis zum Spitzendrittel rostgelblich, weiterhin schwärzlich grau

tingirt, um alle Queradern zeigt sich eine intensive Bräunung und eben eine solche an der Basis

der Cubitalgabel ; der Flügelhinterrand bleibt ganz rein glashell. Die zweite aus der Discoldal-

zelle ausstrahlende Ader ist abgekürzt. Das Weibchen gleicht dem Männchen, das Haar-

büschel an der Flügelbasis ist schneeweiss und ebenso gefärbt ist auch der Backenbart. Die

Stirne ist braun, die Augenränder graugplblich bestäubt, was auf der Mitte gegen innen zu sich

ausbreitet und vor dem Ocellenflecke die ganze Breite der Stirne ausfüllt. 5'".

57. DICLISA MACULIPENNIS nov. sp. Q .

Rückenschild biaun, an den Seiten braunroth , mit drei weisslichen Längsstriemen,

welche bis zur Quernaht reichen, an welcher die äusseren Striemen sich zweigartig fortsetzen;

hinter der Quernaht zwei weissliche Flecke, die als Fortsetzung der Striemen betrachtet werden

können, aber viel breiter sind und vor dem Schildchen zu einem breiten Makel zusammeniliessen

;

Behaarung des Rückenschildes vorhen-schend schwarz, an den Flügelwurzeln ein weisslichgelbes

oder schneeweisses Haarbüschel: Brust hinten gelblich, auf der Mitte schwarz behaart. Hinter-

leib rothgelb, die vorderen Ringe hinten, die letzten Ringe vorherrschend schwarz, ausserdem

eine schwarze Rückenstrieme und auf jedem Ringe hinten je ein aus weissen Haaren gebildetes,

dreieckiges Fleckchen, das auf den vorderen Ringen kleiner ist oder auch wohl ganz fehlt. Kopf
braun, das Untergesicht vorne schnauzenartig verlängert, an den Seiten graugelblich schimmernd

und schwarz behaart; der Backenbart gelblichweiss; Stirne ober den Fühlern matt graugelblich,

weiterhin schwarzbraun, die Augenränder lichter bestäubt, die ganze Stirne kurz schwarzhaarig.

Fühler bräunlichroth, das zweite Glied an der Spitze, das dritte gegen das Ende zu schwarz;

Taster rothgelb, sehr spitzig. Beine braun, Schenkel auf der Innenseite und Schienen an der

Basis braunroth. Die Behaarung au den Schenkeln vorherrschend fahlgelb, an den Schienen

schwarz. Flügel ziemlich intensiv braun tingirt, an der Basis und am Vorderrande dunkler

und dessgleichen überall um die Queradern; die Basalzellen und die Discoidalzelle, dann ein

Fleck von der Mündung der Subcostalader an bis zur Cubitalader herab rostgelblich, der Flügel

lunterrand verwaschen bräunlichgrau. Die Grenze der Zeichnungen ist nirgends scharf, daher

die Flügelfläche ein buntes, wolkiges Aussehen hat; die zweite aus der Discoidalzelle ausstrahlende

Ader reicht bis zum Flügelrande. 6". Acht Weibchen aus Südamerika.

Unterscheidet sieh von D. incompleta Mcq. durch die Grösse, die dunklere Färbung der Flügel und

hauptsächlich durch die nicht abgekürzte zweite aus der Discoidalzelle ausstrahlende Ader. Die Art befindet

sich auch schon seit längerer Zeit im k. zoologischen Museum mit der Bezeichnung Tahanus mquisitor Moritz

aus Venezuela.

58. DICLISA DISTIXCTA n. sp. 9

.

Gleicht der D. incompleta Mcq. ist aber breiter und unterscheidet sich überdies von ihr

durch Folgendes: der Hinterleib ist an den beiden Basairingen in grösserer Ausdehnung und
lebhaft rothgelb, die folgenden Ringe sind schwarzbraun, vorne kaum etwas heller; die schwarze

Rückenstrieme ist an den voi deren Ringen nur angedeutet, die weissen Hinterrandflecke sind

sehr klein; die Schenkel sind mit Ausnahme der Spitze schwarzbraun, die Flügel grau tiiigii i.
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alle Queradern braun' gesäumt, der Yorderrand intensiver Lräunlich. Alles sonst wie bei der

genannten Alt. 5'". Süd-Amerika.

59. CHRYSOPS NOYUS n. sp. cf

.

Schwarz, Rücken s child und Brustseiten gelb behaart, an den Brustseiten z-wischeii

Schultern und Flügelwurzel ein schwarzer Haarstreifen. Hinterleib schwarz, erster, zweiter

und dritter Ring mit einer breiten hellgelben Seitenmakel, welche sich am zweiten Ringe erwei-

tert, am dritten Ringe, wegen des schwarzen Vorder- und Hinterrandes dieses Ringes flecken-

artig auftritt; die folgenden Ringe schwarz, am vierten Ringe zuweilen noch die Spur hellerer

Seitenflecke, alle Ringe am Hinterrande gelblieh bewimpert; auf der Bauchseite ist die gelbe

Färbung so ausgebreitet, dass die Grundfarbe auf den ersten drei Ringen nur als eine, zuweilen

ununterbrochene Rückenstrieme übrig bleibt. Kopf schwarz, Untergesicht gelblieh bestäubt,

die runde glänzend schwarze Untergesichtsschwiele durch eine ziemlich breite Leiste mit den

Backenschwielen verbunden; Stirne schwarz. Fühler und Taster schwarz und schwarz behaart.

Beine pechschwarz, die Metatarsen der Mittel- und Hinterbeine lichter. Flügel schwarz, mit

glashellen Binden, ihre Zeichnung wie bei Ch. c/uadratus Mg., das weisse Fleckchen auf der

Flügelmitte liegt an der Spitze der Basalzellen und ist scharf begrenzt, die äussere Grenze der

bis zum Flügelhinterrande reichenden Mittelbinde ist convex, das glashelle Fleckchen liegt über

der Basis der oberen Zinke der Cubitalgabel. 3V2'". Fünf Männchen aus Gibraltar.

Die Art unterscheidet sich von Chrysops quadratus Mg., mit der sie allein verglichen werden könnte,

durch die Zeichnung des Hinterleibes. Der schwarze Fleck am zweiten Ringe ist nämlich hinten nicht abge-

kürzt, sondern reicht in gleicher Breite bis zu dem vierten Ringe ; die glashellen Stellen auf der Flügelfläche

sind scharf begrenzt, während sie bei Chr. quadratus immer sehr verdüstert sind, an den letzten Hinterleibs-

ringen ist nichts Gelbes vorhanden.

60. CHRYSOPS LAETUS F.

Systema AntUator. 11-2, 7. — Wiedemann, Anssereur. zweifl. Insecten. I. 207, 19.

Zwei Weibchen aus Süd- Amerika. Es ist nichts beizufügen, als dass die Bestimmung

durch Vergleich mit den Wi edemann'sehen Typen gesichert ist.

61. CHRYSOPS CALOGASTER n. sp.

Schwarz, Rückenschild mit fahlgelblieher Behaarung, Brustseiten unter der Flügel-

basis mit einer runden gelben Makel. Hinterleib am Vorderrande des zweiten Ringes mit

einer hellgelben, an den Seiten bis zum Hinterrande erweiterten Querbinde und einem drei-

eckigen, orangegelben Mittelfleck am Hinterrande; dritter Ring mit einem dreieckigen, ebenso

gefärbten Rückenfleck, der sich hinten schmal bindenartig erweitert, vierter und fünfter Ring

mit orangegelben Querbinden am Hinterrande, die fast bis zum Seitenrande reichen. Bauch mit

einer grossen gelben dreieckigen Makel an der Basis, welche vom ersten Ringe mit der Spitze

bis zum dritten reicht. Kopf rothgelb ; Untergesicht stark gewölbt, die Schwielen sehr flach,

gleichfalls rothgelb. Stirne vorne mit einer rothbraunen Querschwiele und schwarzem Ocellen-

fleck. Fühler an der Basis gelb, weiterhin braun. Taster rothgelb. Beine brjiunlichgelb, die

Vorderschenkel an der Basis, die Mittel- und Hintersehenkel in grösserer Ausdehnung, letztere

fast bis zur Spitze hin schwarz. Mittel- und Vorderschienen pechbraun, alle Schienen recht auf-

fallend verdickt, die vordersten auch etwas gebogen. Tarsen an der Basis gelb, weiterliin braun.

Flügel mit brauner Basis und ebenso gefärbtem Vorderrande und Mittelbinde, die letztere

hinten mit einem glashellen Ausschnitte, die ganze Spitze ist blassbraun, nur durch einen
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schniiilen glashellen Saum von der Mittelbinde getrennt, letztere hat eine ungleiche äussere

Grenze, es reicht nämlich ein Astchen derselben bis zur Basis der Cubitalgabel vor, was sehr

aufiallend ist. 3'". Südamerika; ein Weibchen.

Ich fand für diese prachtvolle Art keine der vorhandenen Beschreibungen zutreffend.

62. CHRYSOPS INCISUS Mcq.

Dipteres cxotiques. Suppl. I. 44. 15. Taf. 4, Fig. 12.

Ich glaube Macquart's Beschreibung auf drei Stücke aus Südamerika beziehen zu

müssen, da Alles stimmt bis auf die Angabe, dass der Metatarsus der Vorderbeine rostgelb, die

übrigen Tarsen schwarz seien; es sind bei meinem Stücke die Vordertärsen rostbraun, an der

Basis nur wenig heller. Ist meine Bestimmung richtig, so muss noch zur Artbeschreibung bei-

gefügt werden, dass das erste Fühlerglied recht merklich und mehr als bei anderen Arten ver-

dickt ist.

Das noch unbeschriebene Männchen gleicht in der Färbung ganz dem Weibehen, die

Gesichtschwielen stehen bei beiden Geschlechtern buckelartig vor, sind aber nicht schwarz,

sondern von der Farbe des übrigen Untergesichtes; das erste Fühlerglied ist bei dem Männ-

chen verhältnissmässig noch dicker; die Flügel sind auf der Spitzenhälfte genau wie bei dem

Weibchen, auf der Basalhälfte aber dadurch verschieden, dass der grosse glasartige Fleck jen-

seits der Basis, der bei dem Weibehen fast eben so breit ist als die folgende schwarzbraune

Mittelbinde und bis zum Hinterrande reicht, bei dem Männchen ebenfalls schwarzbraun ausge-

füllt ist und nur, eine kurze Binde an der Spitze der Basalzelle und ein scharf begrenzter

dreieckiger Fleck, in der Basalhälfte der Analzelle von dem glashellen übrig bleibt. Da alle

plastischen Merkmale genau übereinstimmen, die drei Stücke vom selben Standorte stammen,

die Verschiedenheit der Flügelzeichnung je nach dem Geschlechte bei den C/iri/sojJs-Arten

aber die Norm ist, so zweifle ich nicht im mindesten an der Zusammengehörigkeit beider

Geschlechter. Chi-ysops guttula W. ist vielleichl dieselbe Art.

63. CHRYSOPS LEUCOSPILUS W.
Aussereurop. zweifl. Inseoten I. 202, 12.

Fünf Weibehen aus Columbien. Die Art ist nahe verwandt mit Chr. incisus Mcq. und

unterscheidet sich durch beträchtlichere Grösse und die Zeichnung der Flügel ; bei Chr. incisus

liegt in der Mittelbinde hinten am Rande ein breiter glasheller Ausschnitt, bei Chr. leucospilus

reicht diese Binde bis zum Flügelrande, es liegt nur ein kleines lichteres oder glashelles Fleck-

chen vor ihrer Mündung.

64. CHRYSOPS VARIANS W.
Aussereurop. zweifl. Insecten. I. 208, 20.

Ein etwas weniger gut erhaltenes Weibclien aus Cliilc stimmt mit Wiedemann's Be-

schreibung.

65. CHRYSOl'S MANILENSIS n. sp.

Rückenschild und Schildchen schwarz, schiefergrau bereift, ersterer mit zwei nicht

sehr auffallenden, knapp bei einander liegenden, helleren grauen Längsstriemen und jederseits

einer rostgclbcn Makel; vor dem Schildehcn eine auffallende Ilaarbinde von goldgelben Här-
chen; ähnliche Härchen zeigen sich auch über den rostgelben Makeln (sie sind vielleicht bei

ganz gut erhaltenen Stücken über den ganzen Rückenschild verbreitet). Brustseiten schwärz-
lich, unter der Flügelbasis eine gelbe Schwiele. Hinterleib schwarz, an der Basis des ersten
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und zweiten Ringes je eine scliiefe graue Querbinde, zweiter und dritter Ring mit einer ebenso

gefärbten Mittellinie, die folgenden Ringe rostgelb der Bauch auf der Mitte vorherrschend

gelb, an der Basis und Mitte schwärzlich (der Hinterleib ist an beiden vorliegenden Stücken

etwas eingedrückt, es mag daher an gut conservirten Stücken die Zeichnung etwas verschieden

sein). Kopf schwarz, das Untergesicht an allen Seiten und auf der Mitte goldgelb behaart, so

dass die glänzend schwarze Schwiele nur in der Gestalt eines lateinischen V davon frei bleibt;

Stii'ne gelbgrau bereift, über den Fühlern mit einer grossen, stark erhobenen, in der Mitte ein-

gedrückten, glänzend schwarzen Schwiele und einem glänzend schwarzen Scheitelfleck. Fühler

ungewöhnlich lang und sehr schlank, die Glieder fast gleichlang, die beiden Basalglieder gelb-

lich, das dritte braun. Taster lebhaft rothgelb. Beine rothgelb, die Sehenkel an der äussersten

Basis, die hintersten fast ganz braun, Tarsenendglied schwärzlich, Vorderschienen etwas gebo-

gen. Flügel glashell, der Vorderrand und eine Binde über der Mitte blassbrauu, die äussere

Grenze der letzteren concav, hinten ein stumpfdreieckiger glasheller Ausschnitt. "Die untere

Grenze des braunen Vorderrandes ist jenseits der Mittelbinde verwaschen. 3'". Zwei Weibchen

aus Manila.

Die Art könnte nur mit Chryaops bifasciatiia Mcq. verglichen werden, allein diese Art hat ein roth-

gelbes Schildchen und die Zeichnung des Bauches ist verschieden; von einer Identität mit Chrysopa oostatu-s

W'., welchen Walker für identisch mit Chrysops hifasciatus Mcq. hält, kann gar keine Rede sein, Chr. co-

status unterscheidet sich von beiden Arten durch die ganz graue Flügelspitze. Aus Manila ist bisher kein«

Chrysops-Axt bekannt geworden und überhaujit wenige aus den von uns östlich gelegenen Contineuten.

SUBDIVISIOb:

ORTHOCERA.

F.wiiLiE NEMESTRIiXIDAE.
Loew hat in seither „Dipteren Fauna Süd-Afrika's" (Bd. I, S. 245) den Vor-

sehlag gemacht, diese Familie nach der Gattung Hirmoneura Mg., Familie der

Ilirmoneuridae zu nennen. Ich kann diesem nicht beistimmen. Alle Autoren kennen

eine Familie der Nemestrinidae, es ist dieser Name eingebürgert und so geläufig

geworden, dass Loew selbst — obwohl er den Namen abgeändert wissen will —
in derselben .,Fauna Süd-Afrika's", wo er dies beantragt, wenige Blätter früher —
consequent von einer Familie diev Nemestrinidae spricht, also die neueNomenclatur

selbst nicht befolgt. Es sind aber auch andere gewichtige Bedenken gegen die

Umtaufe einer alten Familie vorhanden. Zunächst ist es der Umstand, dass die

(^xattung Hirmoneura Meig. bisher in unbegreiflicher Weise verkannt worden ist.

Als Hauptmerkmal dieser Gattung ist von Meigen der kurze Rüssel bezeichnet

worden und als typische Art hat die europäische //. obscura Mg. zu gelten. Hält

man dieses Merkmal fest, so werden nur wenige Arten in dieser Gattung verblei-

ben. Fast alle Macquart'schen Hirmoneuren, so wie die Mehrzahl der von Bigot

und Philipp! beschriebenen gehören gar nicht in die Gattung Hirmoneura., welche

Novara-Expedilkiu. Zoologisclior Theil. Bd. II. Schiuer. Diptera. 14
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Mat-quart, ohne allen Grund und olme Berechtigung dahin erweitert hat, dass er

langriisslige Arten, die auch in anderen u-eseutlichen Merkmalen von der echten

Hirmo7iei(ra obscura Mg. .toto coelo", wie Zetterstedt sagen würde, verschieden

sind, zu derselben brachte. Wie sollte es aber zu billigen sein, die Familie nach

einer Gattung zu benennen, welche so sehr verkannt und entstellt, worden ist und

die überdies den Typus der Nemestriniden so wenig ausdrückt, dass sie ebenso zu

den Bombvliden gestellt werden könnte und auch gestellt worden ist. Ich kann es

gleichfalls nichr billigen, dass Loew die Nemestriniden in zwei Abtheilungen

gereiht wissen will. Es ist dazu gar kein Grund vorhanden, und zum allerwenig-

sten könnte die Länge des Rüssels einen sicheren Anhaltspunkt für eine solche

Trennung bieten. Beispielsweise müsste Megistoi'hynchus hrevirostris "W. in die

Abtheilung der kurzrüsseligen Nemestriniden gebracht werden, was doch unmög-

lich geschehen könnte, ohne die sonderbarste Zerreissung des Zusammengehörigen

zu veranlassen. Wenn sich aber Jemand dennoch bestimmt finden wollte, zwei

Abtheilungen nach besseren Merkmalen anzunehmen, so wäre es wohl eine selbst-

verständliche Sache die erste Abtheilung die ^ev Hirmoneurinae, und die zweite die

Aqv Xemcstrininae zu nennen. Loew will die zweite Abtheilung, nach der ganz vagen

Fischer'schen Gattung Rhyncliocephahis, RhinchocepliaUnae nennen und motivirt

dies damit, weil der Xame Nemestrinina übel klingt. Das ist wohl kein Grund um
den eben so wenig wohlklingenden Namen Ehynchoceplialinac , mit Aufopferung

des besseren Verständnisses, anzuwenden.

Die Familie der Nemestrinidae hat überhaupt in ihrer Behandlung bisher

wenig Glück gehabt. Nehme ich die Gattung Nemestrina Ltr. aus, so stehen so zu

sagen fast alle Gattungen in der Luft. Die Gattung Nemestrina selbst enthält eine

Menge der heterogensten Formen und folgende Gattungen sind bisher für diese

Familie vorgeschlagen worden: Nemestrina (eigentlich Nemestrinus) von La-

treille: Khyuchocephalus von Fischer; Hirmoneura und Falleuia von

Meigen, Colax von Wiedemann; Triehopsidea und Trich ophthalma von

Westwood; Megistorhynchus und Exeretoneura von Macquart, und endlich

Symmictus von Loew. Nemestrina in der ursprünglichen Auffassung Latreille's

ist eine Sammelgattung und ist meines Erachtens nur für die Nemestriuiden-Arten

mit an der Spitze netzförmig gegitterten Flügeln aufrecht zu erhalten, von denen

auch noch die Arten, welche eine, durch eine Querader getheilte Axillarzelle haben

(X. longirostris und N. ^reü/ro-s/m W.) auszuscheiden und in der vom Macquart frei-

lich auf nur unpassende Merkmale aufgestellten Gattung il/e^/.s^o?'%/ecÄ2W zusammen-
zufassen sind. Was Fischer mit seiner Gattung Bhynchocephalus eigentlich beab-

sichtigte, ist nicht klar. Er vereinigte in dieselbe die echte Nemestrina reticulata

Ltr., die er Bhynchocephalus Latreillii nannte, ferners Nemestrina Tauscherii

(=Volucclla taurica Wied.) und Nemestrina caucasica Fall., die er Bhynchocephalus
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Adamsn nannte. Das sind Arten, die entschieden nicht in derselben Gattung ver-

einigt bleiben können. Man hat die Nemestrina Tauscheri als typische Art der

Gattung Rhynchocephalus gelten lassen, und es sind daher die Arten, welche sich

um diese Art gruppiren. als Wiynchocephalus-kxtQw zu betrachten. Es sind dies

wahrscheinlich die JV. caucasica Pall. und N. albofasciata W. Sie unterscheiden

?ich von den südafrikanischen Nemestriniden mit ungegitterten Flügeln durch ver-

hältnissmässig schmälere Stirne (nicht schmale Stime wie Loew annimmt, da die

Weibchen ziemlich breite Stirne haben), durch ziemlich kurze Flügel, zweigliedri-

gen Fühlergriffel, fadenförmige Taster und den mehr Bombyh'us-aTtigen Habitus.

Auch die borstenartigen Lamellen der weiblichen Legeröhre bei N. Tauscheri

dürften ein Unterscheidungsmerkmal bieten. Die Gattung Hirmoneura Mg. muss

im Sinne Meigen's, auf Arten mit kurzem und wesentlich verschieden gebildetem

Eüssel beschränkt werden. Sie zeichnen sich noch durch die Bildung des Kopfes,

durch die auf der Stirne zusammenstossenden Augen, das gleichbreite, ziemlich

schmale, nie höckerartig vorgedrängte Untergesicht und den an die Lomatien

erinnernden Habitus besonders aus. Typische Art ist H. obscura Mg. Die Gattung

Fallenia Mg. mit den Rhynchocephalen in oben beschränkter Auffassung nächst

verwandt, unterscheidet sich durch den ganz ungegliederten Fühlergriffel und die

kleine Zelle oberhalb der Discoidalzelle von allen übrigen.

Über die Gattungen Colax W.. TricTiopsidea Westw. und Symmictus Loew ist

nichts beizufügen, sie sind so abweichend von allen übrigen Gattungen, dass selbst

scharfsinnige Dipterologen über ihre Stellung ganz im L^nklaren geblieben sind.

So z.B. reihte Wiedemann die Gattung Colax zu den Oestriden. Das Gleiche

gilt von der, mir übrigens nicht bekannten Gattung Exeretoneura Mcq., die der

Autor zu denLeptiden gestellt hatte. Die Gattung Tricliophthalma^e&t\f . erscheint

mir wohl begründet, es werden in dieselbe alle von Mac quarr beschriebenen

Ufrmoneura-Arten mit langem Rüssel und dicht behaarten Augen zu bringen sein,

ebenso Hirmoneura barbarossa und niveibarbis Big. und die meisten der Philippi-

schen Hirmoneuren. Eine Note Philippi's, am Schlüsse seiner Aufzählung der

chilenischen Dipteren (Yerh. d. zool.-bot. Ges. XV. 663) zeigt, dass dieser

Autor wohl erkannte, dass seine Hirmoneuren nicht alle in diese, von ihm im.

Macquart'schen Sinne angenommene Gattung gehörten. Wesentliche Charaktere der

Gattung Trickophthalma sind die schmale oder sehr schmale Stirne, das unten ver-

breiterte und höckerartig aufgetriebene Untergesicht, das verlängerte dritte, an der

Basis oft eingeschnürte Fühlerglied, der dreigliedrige Fühlergriffel und die dicht

behaarten Augen. Auch im Flügelgeäder zeigt sich bei denselben eine grosse Über-

einstimmung — die obere Zinke der Cubitalgabel ist bei keiner mir bekannten

Art mit der Radialader durch eine Querader verbunden. Die südafrikanischen

Xemestrinen, für welche Loew, mit Unrecht den Macquart'schen Namen Megisto-
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rhynchus anwendete, unterscheiden sich von den Trichojihthalmen durch die Kopf-

bildung, das nie höckerlormig aufgetriebene Untergesicht und durch nackte Augen.

Es gleichen diese Arten im Habitus mehr den Tabaniden- und ganz den echten

Nemestrina-Arten während die Trichophthalmen einen eigenthümlichen, mehr an

gewisse Bombyliden erinnernden Habitus zeigen.

Nach dieser Auseinandersetzung glaube ich genügend angedeutet zu haben,

in welcher Weise ich die oben genannten Gattungen auffasse, und wie ich sie in

präciserer Begrenzung beibehalte. Ich werde nur eine einzige neue Gattung einfüh-

ren, und zwar für die südafrikanischen Nemestrinen mit ungegitterten Flügeln,

d.i. für die meisten jener Arten, für welche Loew den Namen Megistorhynchus an-

zuwenden vorgeschlagen hatte. Ich werde diese Gattung Prosoeca nennen.

In den oben angeführten zehn Gattungen sind bis jetzt 80 Arten publicirt

worden, davon entfallen auf Europa nur 4, auf Amerika 20, auf Asien 10, auf

Afrika 20 und auf Australien 19, w^ährend von einer Art das Vaterland nicht be-

kannt ist. Nach den Gattungen vertheilen sich die echten Nemestrma-Avten über

die Continente der alten Welt, während Trichophthalmen nur in Australien und

Amerika vertreten zu sein seheinen. Aus der Gattung Colax sind je eine Art aus

Amerika und aus Afrika, und zwei Arten aus Asien bekannt geworden. Trichopsi-

deaen und Exeretoneuren kennt man nur aus Australien. Diejenigen Nemestrinen

mit ungegitterten Flügeln, welche ich in die neue Gattung Prosoeca reihen werde,

kennt man nur aus Afrika— die Ehynchocephalen scheinen in Asien (Taurien, um
das caspische Meer und Klein-Asien) zu prävaliren. Der einzige sichere Schluss,

der aus den vorstehenden Daten gezogen werden könnte , ist, dass die Nemestrini-

den in Europa am relativ wenigsten vertreten zu sein scheinen, und in unserem

Continente dalier als seltene Erscheinungen zu betrachten sind, und dass mit Aus-

schluss von Hirmoneura obscura Mg., auch nicht eine einzige Nemestriniden-Art

dem europäischen Faunengebiete eigenthümlich ist.

1. HIRMONEURA BIGOTI Sc hin.

ITirmoneura hrevirostrata Bigot, Aiinales de la soo. entom. de France. Ser. III. S. 280. Taf. VI, Fig. 1.

Zwei Männchen aus Cliile; die Bestimmung dieser prachtvollen, sehr ausgezeichneten

Art unterliegt keinem Bedenken, zumal mir ein typisches Stück, das ich der Güte des Herrn

Bigot selbst verdanke, zum Vergleiche vorgelegen hat. Den Namen änderte ich wegen der

Hirmoneura hrevirostris Mcq., die zu Verwechslungen Anlass geben könnte, überdies ist er

auch abgesehen davon, unpassend, weil die Hirmoneura-KvtQn. alle brevirostratae sein müssen,

wenn sie in diese Gattung gehören sollen. Die Beschreibung, welche Bigot gibt, ist in einigen

Punkten zu berichtigen, die Augen sind nicht nackt, sondern (auch am Bigot'schen typischen

Stück) behaart. Die gelblichweisse Binde des Hinterleibes liegt, wie schon Philippi bemerkt
hat, nicht am ersten, sondern am zweiten Ringe, sie besteht aus dichten Haaren; die Flügel
sind am Vorderrande bis zur Mündung der Costalzelle ziemlicii lebhaft gelbroth, was über die

Mitte hinabreicht, der Rest ist schwärzlich grau (bei einem Stücke glashell, mit breit grau
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gesäumten Adern), die Hinterbeine erscheinen durch die dichte schwarze Behaarung sehr dick

und plump. Die obere Zinke der Cubitalgabel ist durch eine Querader mit der Radialader nicht

verbunden.

2. HIRMONEURA ARTICULATA Phil.

A'erhandl. d. zool.-bot. Ges. XV. 660. 15.

Zwei Männchen aus Chile stimmen mit Philippi's Beschreibung bis auf den einzigen

Punkt, dass die helleren Striemen des Rückenschildes in dem vorliegenden Stücke kaum ange-

deutet sind. Diese Differenz ist aber um so gleichgiltigei-, weil die mir vorliegenden Stücke nicht

sehr gut erhalten sind. Die obere Zinke der Cubitalgabel ist mit der Radialader durch eine Quer-

ader an der Basis verbunden. Ich besitze ein Stück unserer Htrmoneura obscura Mcq., bei

welchem diese Verbindung am rechten Flügel vorhanden ist, am linken aber ganz fehlt; es

begründet somit das Vorhandensein oder die Abwesenheit der Verbindungsqiierader keine

generiscbe Differenz.

3. HIRMONEURA PUNCTIPENNIS Phil.

Verhandl. d. zool.-bot. Ges. XV. 660. 17.

Drei Männchen aus Chile, die mit Philippi's Beschreibung ganz übereinstimmen. Die

obere Zinke der Cubitalgabel ist mit der Radialader durch eine Querader nicht verbunden.

4. HIRMONEURA VICARIANS nov. sp. cf

.

Sehr düster schwärzlichbraun, ohne Glanz, der Hinterleib mit einer dunklen braun-

röthlichen Bestäubung, Brustseiten, Unterbrust und Bauch weisslich. Die Behaarung auf der

Oberseite vorherrschend schwarzbraun oder mindestens sehr düstex-, an den Brustseiten weisslich;

zwischen der Flügelwurzel und dem dicht behaarten Schildchen ein sehr auffallendes, wand-

artiges Büschel schwarzer Haare; am Hinterleibe ist die Behaarung nur an den Seiten der

vorderen Ringe auffallender. Kopf schwarz, Untergesicht hell bestäubt; Fühler schwarzbraun,

die beiden Basalglieder dicht und lang schwavz behaart, das dritte Glied kurz, fast rund, der

Griffel deutlich dreigliedrig; Rüssel bräunlichgelb; Augen kurz- aber dicht behaart. Beine

rothgelb, die Tarsen verdunkelt Flügel schwärzlich tingirt, am Vorderrande intensiver; obere

Zinke der Cubitalgabel mit der Radialader durch eine Querader verbunden; Schwinger hell-

braun. öV-i—7'". Südamerika.

Gleicht unserer Hirmoneura obscura Mg., ist aber dunkler gefärbt und namentlich durch

die schwarzbraunen Fühler leicht von ihr zu unterscheiden.

5. HIRMONEURA ALBISTRIA nov. sp. ^.

Schwarzbraun, ziemlich dicht behaart, die Behaarung auf der Oberseite des Rücken-

schildes braun, an den hellgrau schimmernden Brustseiten und besonders in einem Streifen

zwischen Flügelbasis und Schulter weisslich; unmittelbar vor dem Schildchen eine Querbinde

weisser Härchen. Hinterleib abwechselnd weisslich und schwarzbraun behaart, an der

Basis der Ringe die weissliche Behaarung vorherrschend, aber viel kürzer und dichter als die,

besonders an der Seite ziemlich lange, dunkle Behaarung; Bauchseite weisslich. Kopf schwarz,

das Untergesicht, der Scheitel und die beiden Basalglieder der Fühler dicht schwarz behaart.

Fühler schwarz, drittes Glied kurz, fast dreieckig, der Griffel deutlich dreigliedrig. Augen dicht

behaart. Beine gelblich, an allen Gelenken dunkler, die Behaarung hell, auf der Unterseite der

Schenkel ziemlich lang. Flügel schwärzlichgrau tingirt, am Vorderrande intensiver und daselbst

etwas ins Braunröthliche ziehend; obere Zinke der Cubitalgabel durch eine sehr schiefliegende

Querader mit der Radialader verbunden. 5'". Ein Männchen aus Chile.
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6. TRICHOPIITIIALMA NOVAE-IIOLLANDIAE Macq.

Eirmoneura Novae-IIollandiae Mcq., Dipteres exot. II. 1. 19. Taf. II, Fig. 7, Suppl. I. 101 und Suppl. IV. 99.

Ein Männchen aus Sydney. Der Hinterleib ist bei dem vorliegenden Stücke ziemlich

stark rostbraun, der Rüssel ist verliältnissmässig kürzer als bei den übrigen Tricliophtlialmen,

die Taster haben eine schwarze Spitze, übrigens stimmt Macquart's Beschreibung in der

Hauptsache vollständig. Die obere Zinke der Cubitalgabel ist mit der Radialader durch eine

Querader nicht verbunden, wie überhaupt bei keiner der mir bekannten Trichophthalma- X.vten,

während bei den echten Hirmoneuren dies häufiger vorkömmt.

7. TRICHOrHTHALMA MONOTAENIA nov. sp. $

.

Schwarzbraun. Rückenschild schiefergrau bereift, mit einer breiten, ganz durch-

gehenden schwarzbraunen Längsstrieme, die sich auf den braunrothen Schildchen fortsetzt. Die

Seiten rostgelb, mit dichter, vorherrschend fahlgelblicher Behaarung; Brustseiten grau, oben

etwas dunkler, unten fast weisslioh, dicht zottig behaart. Hinterleib mit zwei breiten, nach

hinten zu alhiiälig verschmälerten, dann plötzlich abgestutzten, parallelen, wcisslichgrauen

Längsbinden, welche die schwarzbraune Grundfarbe in der Mitte, als breite, in derselben

Richtung mit der Rückenschildstrieme verlaufende Rückenstrieme und an den beiden Seiten

breit freilassen; man könnte auch sagen: Oberseite des Hinterleibes weisslichgrau mit drei

breiten schwarzbraunen Längsstriemen, wovon die äusseren knapp am Rande liegen ; Behaarung

des Hinterleibes an den lichten Stellen hell, an den dunklen schwarz, die Seitenränder zottig

gelblichweiss behaart, gegen hinten zu ins Fuchsrothe übergehend; die ganze Unterseite des

Leibes ist weisslich und ebenso behaart, nur an den Seiten herrscht fuchsröthliche Behaarung

vor. Kopf hellbraun, dicht röthlichgelb behaart, die Stirne mehr grau mit einer dunkleren

Mittellinie; Augen dicht behaart; Fühler lebhaft rothgelb (das Endglied fehlte), Rüssel schwarz,

Mundborsten rostgelb. Beine lebhaft rothgelb. Flügel fast glashell, am Vorderrandc etwas

rostgelblich; die obere Zinke der Cubitalader mit der Radialader durch eine Querader nicht

verbunden. Bei einem Stücke ist am linken Flügel die zweite Hinterrandzelle durch eine über-

zählige Querader in zwei Zellen getheilt. Die Art ist sehr plump und dick. 7'". Zwei Weibchen

aus Sydney.

8. TRICHOPHTHALMA EQUES n. sp. $

.

Schwarzbraun; Rückenschild schiefergrau bestäubt mit fünf sammtschwarzen

Längsstriemen; die mittelste ganz durchgehend und auch am Schildchen, wo sie sich zu einem

Fleck erweitert, fortgesetzt; die beiden nächstliegenden kurz, an der Quernaht unterbrochen

und gleich hinter derselben abgekürzt, die äussersten dem Rande knapp anliegend und den

Saum desselben bildend; die Behaarung oben vorherrschend bräunlich, an den Seiten fast weiss,

zottig, aber mit schwarzen Härchen gemengt; Brustseiten grau, dicht zottig blassgelblich

behaart. Hinterleib mit zwei breiten, parallelen Längsbinden von schiefergrauer Färbung,

welche sich nach hinten zu allmälig verschmälern und am letzten Ringe ziemlich spitz enden:

diese Binden lassen die Grundfarbe auf der Mitte in einer breiten, als Fortsetzung der Rückcn-

schildsstriemc sich darstellenden Rückenstrieme und an beiden Seiten breit frei; die Behaa-

lung an der lichteren Stelle hell, an den dunklen schwarz, an den Seitenrändern durchaus

weiss und dicht zottig; Unterseite weisslich und weiss behaart. Kopf braun, Untergesicht grau

bestäubt und weisslich behaart; Stirne mit kurzer schwarzer Behaarung, auch die Augen dicht

behaart; Fühler lebhaft rostroth, die beiden Basaigiicdci- weissschimmernd, der borstenartigo

Griffel deutlich dreigliedrig; Rüssel schwarz, Mundborsten an der Basis rostgelb. Beine
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lebhaft rothgelb, die Sehenkel wollig weiss beha.ait. Flügel last glashell, die Basis und die

Subcostalader rostgelb; obere Zinke der Cubitalgabel mit der Eadialadec durch eine Querader

nicht verbunden. 7'". Ein Weibchen aus Sydney.

Die Art gleiclit im Aussolien der Tr. monotaenia , ist aber von ihr durch die verschiedene Zciehniing

des Rückensohiides und Hinterleibes sogleich zu unterscheiden.

9. TRICHOPHTHALMA VICARIANS n. sp. cT 9

.

Rückenschild schwarzbraun, mit vier weisslichen Längsstreifen, die beiden mittleren

vorne erweitert, an der Quernaht mit den äusseren, knapp am Seitenrande anliegenden, durch

eine weissliche Qiicrbinde verbunden ; die Behaarung auf der Oberseite vorherrschend fahl-

gelblich, an den Seitenrändern dicht zottig fuchsroth, was sich auch über die ganzen, gi-au-

bestäubten Brustseiten fortsetzt; Sehildchen weisslich, auf der Mitte mit einem dreieckigen,

schwarzbraunen Fleck, dicht fuchsröthlieh behaart. Hinterleib genau so gezeichnet wie bei

Trichojphthalma monotaenia
\,
die ziemlich dichte Behaarung ist auf der Oberseite überall fuchs-

röthlieh; die ganze Unterseite des Leibes blassgelb mit rothgelber, an den Seiten fuchsröth-

licher Behaarung. Kopf lichtbraun, Untergesicht und Stirne weissgrau bestäubt und fuchsroth

behaart; die dichte Behaarung der Augen bräunlich, am Ocellenhöcker ein Büschel fuchsrother

Haare. Fühler rothgelb, das dritte Glied an der Basis gliedartig abgeschnürt und daselbst weiss-

lich, weiterhin ein Stück schwarz, dann rothgelb, der borstenartige Griffel deutlich dreigliedrig;

Rüssel schwarz, die Mundborsten rostgelb. Beine lebhaft rothgelb, die Schenkel wollig, fuchs-

röthlieh behaart. Flügel blassgraulich tingirt, am Vorderrande etwas intensiver; obere Zinke

der Cubitalgabel mit der Randader durch eine Querader nicht verbunden. — Das Wei bellen

ist etwas kleiner und bedeutend dunkler gefärbt als das Männchen, wie ich dasselbe auch bei

Trichophthalma homhyliformis bemerkt habe; es gleicht übrigens sonst in allen Stücken dem
Männchen. 6%^ 7'". Ein Pärchen aus Chile.

Die Art hat grosse Ähnlichkeit mit Trichophthalma eques — es ist aber zwischen den australischen

und sUdamerikanisclien Trichophthalma -Arten bei der sonstigen grössten Übereinstimmung schon der, von

einem scharfblickenden Dipterologen nicht leicht zu übersehende Unterschied , dass bei den ersteren die Augen

etvs'as mehr gewölbt und nicht breiter als der Rückenschild sind, während sie bei den südamerikanischen

tlaeher und entschieden breiter als der Rückenschild sich darstellen, ein Umstand, der den Habitus gewaltig

modificirt.

10. TRICHOPHTHALMA BOMBYLIFORMIS n. sp. cf 9 •

Oeh ergelb; Rückenschild oben schwarzbraun mit zwei entfernt stehenden weissen

Längsstriemen; Behaarung vorherrschend fahlgelblich, an den Seitenrändern auf gelblichem

Grunde weisslich. Brustseiten etwas grau bestäubt und dicht gelblich behaart, zwischen Flügel-

wuizel und Schulterecke ein schwärzlicher Haarstreifen. Schildchen und Hinterleib blass-

gelb, letzterer mit dunkelbrauner Rückenstrieme und ebenso gefärbten Hinterrandseinsehnitten;

Bauch fast weisslich; die Behaarung überall gelblich oder gelbweiss. Kopf lichtbraun, Unter-

gesicht und Stirne weissgelblich bestäubt und ebenso behaart. Fühler lebhaft rothgelb, der

borstenartige Griffel deutlich dreigliedrig, schwarzbraun. Rüssel schwarz; Mundborsten rost-

roth. Augen dicht weisslich behaart, bei dem Männchen, wie gewöhnlich auf der Stirne zusam-

mcnstossend, bei dem Weibchen ziemlich breit getrennt; die Ocellen glänzend schwarz, gross.

Beine lebhaft rothgelb. Flügel blassgraulieh tingirt, an der Basis und am Vorderrande etwas

bräunlich; obere Zinke der Cubitalgabel mit der Radialader durch eine Querader nicht ver-
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bundeil. Das Weibchen ist etwas kleiner und bedeutend dunkler als das Männchen, stimmt

aber sonst in allen Punkten mit demselben überein. 3%— 4"'. Ein Pärchen aus Chile.

Die Art konnte tür Trichophthalma fHirmoneura) flaviventria Blanch. (Hist. fis. y pol. de Chile.

Zool. VII. 384) gebalten werden, ist aber von derselben, wie ich glaube, bestimmt verschieden, üie Blan-

chard'sche Art besitze ich durch Herrn Bigot, der sie mit den typischen Stücken vergleichen konnte. —
Sie ist grösser und zeigt am Hinterleibe nichts Braunes. Da Blanchard bei seiner Art von „maculis abdo-

minis fuscescentibus", spricht und in der Beschreibung sagt: „Abdomen mas testaceo, peludo, con mancas

parduscas mas ö menos anchas y aparentes", so könnte man wohl annehmen, dass Bigot die Art nicht richtig

determinirte und meine Art die echte Tr. flaviventris Blanch. sei. Ich halte dies nicht für möglich, denn

Blanchard sagt (1. c.) „capite nigro* und ,,alis infuseatis", zwei Merkmale, die bei meiner Art durchaus

nicht vorhauden sind, so wie auch am Hintorleibe ganz regelmässig eine braune Rüokenstrieme und solche

Einschnitte vorhanden sind, was man unmöglich mit „macuUs fusce3centibus" ausdrücken könnte.

11. TRICHOPHTHALMA ALBIBASIS Walker.

Transactions of tlie Entomologioal Society of London. New series. IV. 134.

Walker's Beschreibung passt vollständig auf ein mir vorliegendes Männchen aus Sydney,
und ich vermuthe daher, dass demselben bei der Beschreibung ein Männchen vorgelegen habe.

Ein zweites weibliches Stück von demselben Standorte, ist kahler, der weisse Haarstreifen

an der Hiaterleibsbasis ist kaum angedeutet und das Untergesicht ist roth — es stimmt aber

in allen übrigen Merkmalen und namentlich auch im Flügelgeäder vollständig mit dem Männ-

chen, so dass ich beide, und zwar um so unbedenklicher als zusammengehörig betrachte, weil

das erwähnte weibliche Stück abgerieben und sehr mittelmässig conservirt ist, die angegebe-

nen Differenzen daher nur dadurch veranlasst sein können.

PROSOECA nov. gen.

Ich habe bereits im Eingange crwälint, dass die südafrikanischen Nemestrina-^ricn mit an

der Spitze nicht gegitterten Flügeln in eine eigene Gattung gebracht werden müssten. Loew
hat für einige derselben den Mac quart' sehen Namen Megistorlnjnchus vorgeschlagen, mit

diesem jedoch auch Arten mit gegitterten Flügeln, die sich von Nemestri7ia aegyptiaca und

dei'en nächstvervvandte Arten durch eine schmälere Stirne unterscheiden, wie z. B. Nemestrina

brevirostrig W. vereinigt gelassen. Ich kann dem nicht beistimmen. Der Name Megistorhynchus

muss für die Arten, die mit Nemestrina longirostris W., wenn auch nicht durch die Länge des

Rüssels, wohl aber durch den verhältnissmässig kleineren Kopf, kürzeren und gewölbteren

Hinterleib, vorzüglich aber durch eine getheilte Axillarzelle übereinstimmen, aufrecht erhalten

bleiben. Die Arten mit gegitterten Flügeln mögen, wenn sie weder mit Nemestrina im engeren

Sinne, noch mit Megistorkynclms vereiniget werden können, besser in eine neue Gattung ver-

einiget werden; sie mit den erwähnten südafrikanischen Arten mit ungegitterten Flügeln zu

vereinigen halte ich für unnatüilich. Die Arten mit ungegitterten Flügeln — ich kenne von

dieseu Nemestrina Westermamii W., N. accinota W. und N. vitripennis W. — stimmen tmtei-

sich überein und nähern sich im Habitus mehr den Trichophthalma - Arten als den genuinen

Nemestrinen. Sie haben als gemeinsame Merkmale: verhältnissmässig schmale Stirne, drei-

gliedrigen Fühlergriffel, nackte Augen und an der Spitze ungegitterte Flügel; der Konf ist

ziemlieh kurz, das Untcrgusicht erhoben, aber nicht höckerartig gewölbt; der Rüssel ist

weit oder sehr weit vorstehend, die Saugflächen sind klein. Ich vereinige diese Arten in eine

besondere Gattung, welche ich Prosoeca nenne und bezeichne als typische Art die Nemestrina
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Westermanni W. Die Gattung Prosoeca unterscheidet sich von Nemestrtna im engeren Sinne

und von Megistorhijncims durch ungegitterte Flügel, von ersterer auch noch durch die ver-

hältnissmässig schmälere Stirne^), von Trichojphthalma durcli die nackten Augen, von Rhyncho-

cephalus, wenn man Nemestrina Tauschert F is eh. {taurica W.) als typische Art dieser Gattung

betrachtet, durch dreigliedrigen Fühlergriffel und eine borstenförmig vorstehende Legeröhre des

Weibchens, von Fallenia durch ersteres Merkmal und verschiedenartiges Flügelgeader. endlich

von Ilirmoneura Meig. (nonMcq.) durch den langen Rüssel und durch dasselbe Merkmal, abge-

sehen von allen anderen Merkmalen, auch von ColaxW., Symmictus Lw., Trichopsidea Westw.
und Exeretoneura Mcq. — Die Gattung Prosoeca ist gleichbedeutend mit der von Loew in der

Dipteren-Fauna Südafrika's (Bd. 1, S. 321) vorgeschlagenen, unzulässig Megistorhynchus benann-

ten Gattung, wenn aus derselben die Arten mit gegitterten Flügeln ausgeschieden werden.

12. PROSOECA WESTERMANNI Wied.

Nemestrina Westermanni W., Diptera exot. I. 155. 2. und Aussercurop. zweifl. Ins. I. 247. 2.

Ein Stück vom Cap der guten Hoffnung stimmt in der Hauptsache mit der Wied em ann-

sehen Beschreibung und ebenso mit derType derWi edemann'schen Sammlung, nur ist es etwas

kleiner (6V2'"). Der Hinterleib ist vorherrschend schwarz, das Kastanienbraune in der Mitte zu-

sammengedrängt, so dass man sagen könnte Hinterleib schwarz, mit kastanienbraunen, fast

ziegelröthlichen breiten Rückenflecken, die wieder in der Mitte dunkler sind. Von den braunen

Wischen, die Wiedemann am Flügel erwähnt, füllt der obere die vordere Basalzelle bis zur

Spitze vollständig aus, der zweite besteht in einer breiten Bräunung der Analader.

FAMILIE BOMBYLIDAE.
Für diese ebenso reiche als schöne Familie sind bisher folgende Gattiings-

gruppen aufgestellt worden: Bombylius von Linnd. Anthrax von Scopoli;

Phthiria, Geron, Toxophora, Stygia, Gonophorus undLomatia vonMeigen;

Mulio, üsia, Ploas undCyllenia von Latreille ; Apatomyza, Thlipsomyza,
Amietus, Corsomyza, Systropus, Dolichomyia und Tomomyza von

Wiedemann; Heterostylum , Lasioprosopa"), AdeUdea, Acreotriehus, Mer/n-

^alpus, Cyelorhynchus, Dasypalpus, Callostoma, Sericosoma, Enico-

neura, Lepidophora, Anisotamia, Ogcodoeera, Plesioeera, Comptosia,

Litorrhynchus ^ Spogostylum, Enica und Exoprosopa von Macqiiart; Cyr-

tosia von Perris; Bombylisoma, Glossista und Argyrospila von Eondani; Ligyra

und Neuria von Newman; Acroph thalmia und Cyrtophorus von Bigot;

1) Ich besitze eins Ne7nestri7iide aus Klein-Asien, welche in der t. Winthem'schen Sammlung als ISleniestrina,

albofasciata W. mit ? bestimmt ist, für -welche ich sie aber nicht halten kann, die abermals zur Aufstellung

einer- neuen Gattung veranlassen wird. Sie stimmt im Flügelgeader mit Mhynchocephalus, in der Breite der

Stirne mit Nemestrina s. strict. in der Nacktheit der Augen und dem Flügelgeader mit Procoeca überein — ist

aber von allen langrüsseligen Nemestriniden durch einen ganz eigenthümlichen Habitus, durch die Bildung

des schnauzenartig vorgezogenen Untergesichtes, den verhältnissmässig ausserordentlich grossen Kopf, hoch-

gewölbten kurzen Hinterleib u. s. w. verschieden. Eine andere Nemestrinide der k. Musealsammlung , als

N. longipennis in litt, bezettelt — zeichnet sich durch den gänzlichen Mangel des Flügellappens vor allen

anderen aus — auch sie wird als Typus einer neuen Gattung zu betrachten sein.

2) Ich besitze ein Stück von Corsomyza nigripes W., das ich durch Herrn Bigot selbst unter dem Namen Lasio-

prosopa Bigott Mcq. erhalten habe.

Novara-Espcdition. Zoologischer Theil. lid. II. Schinor, Dirtera. 15
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Eurvcaremis, Triplasius, Systoechus, Sparnopolius, Dischistus,

Croeidium, Apolysis, Platypygus, Oligodranes, Chalcochiton, Ecli-

mus, Lagochilus, Antonia, Sobarus, Platamodes, Legnotus, Scinax und

Lordotus vou Loew; Parisus und Choristus von Walker; Argyromoeba von

Schiner; Neetaropota von Phillipi. Die Gattung Tabuda, welche Walker

gleichfalls aufstellte, gehört in die Familie der Therevidae. Von diesen Gattungen

sind Stygia mit Lomatia und Conoj^horus mit Ploas vollständig synonym; die

Wiedemann'sche Gattung Thli;psoviyza lässt sich vou Amictus nicht trennen;

Heterostyhmi , obwohl durch ein eigenthümliches Flügelgeädcr ausgezeichnet,

dürfte vorläufig mit der Gattung Bombylius vereinigt bleiben, wenigstens in so

lange, bis nicht noch andere Merkmale aufgefunden sein werden, welche alle die

mit dem eigenthümlichen Flügelgeädcr ausgerüsteten Arten in eine natürliche

Gruppe vereinigen; Adelidea Mcq. ist meines Erachtens identisch mit Sobarus Lw.

;

ich halte es aber angemessener dennoch den späteren Loew'schen Namen aufrecht

zu erhalten, weil Loew's Gattungsdiagnose präciser und bestimmter lautet; die

Gattung Cyclo?-hytichics Mcq. soll nach Erichson und Loew mit Phthiria zusammen-

fallen, was mir vorläufig nicht einleuchten will, da Macquart den Typus der

Phthirien gewiss kannte und dennoch beifügt, dass die Gattung mit keiner Bom-

bylideu-Gattung verwechselt werden könne. Der Rüssel muss denn doch in einer

ganz eigenthümlichen Weise gebildet sein, um eine Trennung zu rechtfertigen;

alles Übrige stimmt freilich mit Phthiria; Megapalpus und Dasypalpus^ beide von

Macquart, durch ein augenscheinliches Versehen für dieselbe typische Art aufge-

stellt, können beide in dieser Art nicht aufrecht erhalten bleiben; man kann, für

Phthiria cajJetisis W. nach Belieben entweder den Namen Megapalpus oder Dasy-

palpus vorwenden. Loew hat keinen derselben verwendet und Phthiria capensis W.
einstweilen bei der Gattung Phthiria belassen. Nach einem typischen Stücke der

Wiedemann'schen Sammlung, welches übrigens nicht so gut erhalten ist, um hier-

nach eine bestimmte Gattungsdiagnose entwerfen zu können, ist Phthiria capensis

W. wesentlich von den Phthirien verschieden und könnte noch besser bei der Gat-

tung Corsomyza^. als bei Phthiria Mg. untergebracht werden. Die Gattung Mega-

palpus oder wenigstens die Art Megajoalpus nitidus Mcq. unterscheidet sich von

Corsomyza durch den Mangel der bürstenförmigen Behaarung auf der Vorderseite

des Kopfes (auf Untergesieht und Vorderstirne), ich werde sie weiter unten trotz-

dem in der Gattung Corsomyza anführen. Die Gattungen Litorrhynchus Mcq. und

Argyrospila Rond. sind mit Exoprosopa zu vereinigen, da sie keine bestimmteii

Merkmale zu einer Abtrennung enthalten; Bombyliso7na Jiond. ist synonym mit

Dischistus hw., Glossista Jiond. kann mit Mulio vereinigt bleiben; Ligyra l>iewm.

hat nicht die mindeste Berechtigung, wie ich weiter unten nachweisen werde;
eben dasselbe gilt von Parisus und Choristus Wlk,, die sich nach den angegebenen
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Merkmalen von Bomhylius nicht trennen lassen und die Gattung Lagoch'Ius Lw.

endlich halte ich, wie ich später ausführlicher begründen werde, für einerlei mit

der Gattung Enica Mcq. So bleiben 53 Gattungen übrig, die, in so weit ich sie

kenne, wohlberechtiget sein dürften. Unbekannt sind mir geblieben die Gattungen:

Apatomyza, Tomomyza, Eniconeura^ Ogcodocera, Plesiocera, Äcrophthalm/a , Cyrto-

phorus, Crocidium, Apolysis, Platamodes , Scinax und Lordotus. Ich glaube aber

auch diese Gattungen, nach den vorhandenen Beschreibungen, in der nachfolgenden

Gruppirung richtig eingereiht zu haben. Die bisherigen Versuche einer natürlichen

Gruppirung der Bombyliden scheint mir nämlich ganz ungenügend, eine Trennung

derselben in Bombyliden und Anthraeiden, völlig unhaltbar. Nach meiner Ansicht

können die Bombyliden, mit Rücksicht auf das Flügelgeäder in zwei natürliche

Hauptabtheilungen gebracht werden, von denen die erste wieder in drei natürliche

Gruppen zerfällt, so dass im Ganzen vier gleichwerthige Gruppen ent-

stehen. In der ersten Hauptabtheilung, welche mit der Gruppe zusammenfällt,

die ich die Gruppe der Anthracinae nenne, entspringt die Eadialader scheinbar

aus der Cubitalader und zwar ganz in der Nähe oder unmittelbar über der kleinen

Querader. Die Radialader, welche nothwendigerweise aus der Subcostalader ent-

springt, verläuft bis dahin, wo die Cubitalader aus ihr abzweigt ganz gerade, biegt

sich aber an dieser Stelle ziemlich steil nach aufwärts, so dass die Cubitalader als

gerade Fortsetzung derselben sich darstellt. Mit diesem sehr wesentlichen Merkmale,

das in keinem Falle zu Zweifeln Anlass bietet, verbinden sich noch andere, wie

z. B. die Bildung des Kopfes, die Stellung der Fühler, des Rüssels u. s. w., welche

alle zusammen Arten gemeinsam sind, die auch im Habitus unter sich überein-

stimmen und sich von allen Gruppen der zweiten Abtheilung unterscheiden. In

dieser zweiten Abtheilung entspringt die Radialader ganz deutlich aus der Sub-

costalader und die Cubitalader entspringt aus derselben so, dass sie mit ihr an der

Abzweigungsstelle immer einen sehr spitzen Winkel bildet. Diese Abtheilung ent-

hält mehrere heterogene Formen. Eine Reihe von Arten, welche sich um Lomatla

grupj)iren, unterscheidet sich von den übrigen durch die Bildung des Kopfes,

durch die Kürze des Rüssels und durch den verlängerten Hinterleib ; ich vereinige

diese Arten in die Gruppe der Lomatinae. Die Lomatineu sind mit den Anthra-

cinen näher verwandt als mit den übrigen Gruppen, sie bilden gleichsam einen

Übergang zwischen der ersten und zweiten Hauptabtheilung; die angedeutete

Beschaffenheit des Flügelgeäders wird jedoch jede Verwechslung unmöglich machen.

Eine weitere Gruppe von Arten dieser Abtheilung ist durch eigenthümliches Flügel-

geäder (es sind bei allen nur drei Hinterrandszellen vorhanden), durch die Bildung

der Fühler, durch den oft buckeiförmigen Rückensehild und durch die oft sehr

verlängerte und schmale Form des Hinterleibes so ausgezeichnet, dass sie weder mit

den übrigen Gruppen dieser Abtheilung, noch auch mit den Anthracinen ver-

15*
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wechselt -ucrdeii könnten. Ich nenne diese Gruppe die der To xopliorinae. Die

noch übrio-en Arten dieser Hauptcabtheilung reihen sieh um die Gattung BomhyliKS

und zeigen im Wesentlichen den Habitus und die Merkmale dieser Gattung. Ich

nenne diese Gruppe die der Bombylinae. Die Bombylinen enthalten auch

Gattungen mit nur drei Hinterrandzellen, allein man wird über deren Stellung nicht

in Zweifel sein, w^eil sie sich von den Toxophorinen durch den kurzen breiten

Hinterleib, durch die Bildung der Fühler, durch den meist flachen Rückenschild

allzuleicht unterscheiden lassen.

Ich führe zum näheren Verständniss meiner eben ausgesprochenen Ansichten

die sämmtlichen Gattungen in den entsprechenden Gruppen hier auf, wobei ich

nur rücksiehtlich jeuer, die ich oben als mir unbekannt bezeichnet liabe, über die

richtige Stellung nicht ganz sieher bin. Es gehören

I. zu den An thracinae: Exojn-osopa , Sjiogostijlnm , Argi/romoeha , Aiitln-ax, Callo-

stomai ChaJcochiton, Mtilio und Em'ca;

II. zu den Lomatinae: Oyllenia, AcrophtJtalmia, Aj}atomyza, Amictus, Antoiiia, Tomo-

mysa, Ogcodocera, l'lesiocera, Lomatia, Anisotamta, Com^ptosia, Neuria;

III. zu den l'oxophorinae: Ech'mus , Toxophora, Lepidophora , Eniconeura , Systropus,

Dolichoinyia ; und

IV. zu den Bombylinae: Apohjsis, Cyrtosia, Usia^ Platypygiis, TripJasius, Nectaropota,

Soharus, Platamodes, Lordotus, Bombylms, Systoechus, Dt'schz'stus, Legnotics, Scinax,

Sparnopjolms} Cyclorhynchus , Etirycaremis , Acreotriclius , Sericosoma, Oiigodranes,

Ueron, Crocidium, I'hthvria, Corsomyza, Lasioprosopa, Ploas, Cyrtopihorus.

Aus den angeführten Gattungen sind bisher 1036 Arten beschrieben worden,

von denen 198 auf Europa, 127 auf Asien, 247 auf Afrika, 292 auf Amerika,

123 auf Australien entfallen, von 49 Arten aber das Vaterland nicht bekannt ist.

Es muss hier erwähnt werden, dass eine Reihe von Bombylinen-Arten gleichzeitig

in Afrika oder Asien vorkommen und einige über die ganze alte Welt verbreitet

zu sein scheinen, dass sich daher ein etwas anderes Verhältniss herausstellen würde,

wenn diese Arten wiederholt mitgezählt worden wären. Die Bombylinen scheinen

überhaupt in den Faunengebieten der alten Welt ihren Hauptverbreitungsbezirk zu

haben, während die Anthraciuen in Amerika und Australien sehr reichlich ver-

treten sind. Aus der Gruppe der Toxophorinen entfallen auf Europa nur zwei

Arten; die Lomatinen prävaliren offenbar in Australien, woher 38 Neuria-Krton

allein bekannt sind, d. i. mehr als ein Drittel aller beschriebenen Lomatinen

(93 Arten). Es ist mir, mit Ausschluss der einzigen Gattung Cyrtosia keine einzige

europäische Gattung bekannt, wcdclie nicht auch in den übrigen Welttheilen ver-

treten wäre, wohl aber gibt es viele exotische Gattungen, von denen man jetzt

schon mit Sicherheit behaupten könnte, dass in Europa Repräsentanten derselben

nie aufgefunden werden dürften. Die abweichendsten Formen von dem Typus, der
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in der Gattung Bomhylms, Anthrax oder Lomatia seinen Ausdruck findet, sind in

der Gruppe der Toxopliorinen vorhanden; so z. B. die Systropus-Arten (je drei

aus Asien und Afrika, sechs aus Amerika), die Toxopho7-a-A.vten (eine europäische,

zwei aus Asien, eine aus Afrika, fünf aus Amerika), die Lepidophora-kxien (sechs

aus Amerika), die merkwürdige Gattung DoUchomyia (mit einer Art aus Amerika),

Emc07ienra (mit einer afrikanischen Art) u. s. w. Die Novara-Reise hat für die

Familie der ßombylidae sehr schätzenswerthe Aufklärungen gebracht; ich

schreite nun zur Aufzählung der von ihr zurückgebrachten Arten u. z. in der oben

angedeuteten Ordnung.

1. EXOPROSOPA ERYTHROCEPHALA F.

Stoinoxys morio F., Entom. System. IV. 393, 1 und Syst. Ant. 279, 1. — Anthrax erythrocephala Wied., Aussereur.

zweifl. Ins. 1. 255, 5.— Exoprosopa erythrocephala M c q., Dipt. esot. II. 1, 37, 5. Taf. XVI, Fig. 4. Taf. XIX, Fig. 2.

Es liegen mir 18 Stücke vor, davon 15 aus Columbien, in der Flügelzeichnung ganz

so wie sie Wiedemann von der genuinen Form angibt. Bei drei Stücken aus Chile ist die

Flügelzeiclinung jedoch verschieden und entspricht dem, was Wiedemann von seinen Varie-

täten a und h anführt. Es liegt nämlich bei diesen, vor der ghashellen Binde, nahe am Rande

ein ghashelles Fleckchen; die Binde selbst ist kürzer und stellt sich mehr als ein Ausschnitt dar;

oberhalb dieses Ausschnittes und etwas mehr nach Aussen gerückt, liegt ganz isolirt ein glas-

heller Fleck. Die Flügelspitze ist gleichfalls glashell, etwas breiter als bei der genuinen Form
und erstreckt sich das Glashelle auch weiter aus, so dass es mit dem erwähnten Ausschnitte

vollständig zusammenhängt. Da in den sonstigen Merkmalen eine völlige Übereinstimmung

beider Formen besteht, so muss wohl angenommen werden, dass es sich nur um Varietäten

handle. Es ist aber immerhin beachtenswerth, dass im vorliegenden Falle, diese Varietäten

jede einem anderen Standorte angehören, dass unter den 13 Stücken aus Columbien auch nicht

die geringste Modification in der Flügelzeichnung vorhanden ist, welche einen Übergang ver-

mitteln oder andeuten würde, und dass der glashelle Fleck, oberhalb des Ausschnittes bei den

drei chilenischen Stücken eine Lage hat, die es aussehliesst, diesen Fleck als eine Fortsetzung

der Halsbinde (des Ausschnittes) zu betrachten, wie dies bei der genuinen Form der Fall ist.

Alles dies lässt vermuthen, dass hier, wenn auch nicht verschiedene Arten, doch bestimmte

Localvarietäten anzunehmen seien.

2. EXOPROSOPA PROSERPINA W.
Anthrax Froserplna Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 257, CO.

Es liegen von dieser Art 19 südamerikanische Stücke vor, auf welche Wie de mann's

Beschreibung bis auf einen einzigen Umstand passt. Das braune Fleckchen an der Flügelspitze

selbst ist nämlich bei einigen derselben zwar angedeutet, fehlt aber bei den meisten gänzlich.

Die Bestimmung ist übrigens durch Vergleich mit den typischen Exemplaren der Wiedemann'-

schen und Winthem'schen Sammlung vollständig sicher. Anthrax Klugü"W. der Wiedemann'-

scheii Sammlung ist kaum von obiger Art verschieden.

3. EXOPROSOPA TANTALUS F.

Anthrax Tantahis F., Entoinol. System, IV. 260, 15 und System. Antl. 124, 29. — Anthrax Tantalus Wied.,

Aussereur. zweifl. Ins. I. 255, 4. — Exoprosopa Tantalus Mcq., Dipt. exot. II. 1. 37, 4.

Drei Stücke aus Shanghai stimmen mit Wie demann's Beschreibung und den typischen

Stücken seiner Sammlung vollständig. Die Art ist aus Java, Tranquebar und Ostindien über-

haupt bekannt.
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4. EXOPROSOPA ALBICINCTA Mcq.

Dipteres exot. II. 1. 38, 8. Taf. XVI, Fig. 7.

Ich beziehe Macquart's Besclireibung auf ein mir vorliegendes Stück aus Shanghai,

obwohl sich für diese Ansicht nichts weiter anführen lässt, als dass Macquart's kurze Beschrei-

buno- -wenigstens nichts enhält, was dem widersprechen würde. Macquart wusste nicht, woher

sein Stück stamme, und es war dasselbe auch nicht gut conservirt. Ich lasse desshalb die aus-

führlichere Beschreibung folgen: Rückenschild schwarzbraun, mit kurzer, golJglänzender

nicht sehr dichter Behaarung; der Ilalskragen und die Seiten dichter und länger behaart;

Hinterleib samnitschwarz, dritter und vierter Ring dicht mit anliegender schuppenartiger

glänzend hellgelber Behaarung bedeckt, so dass eine helle breite Querbinde entsteht, welche

die beiden Ringe ganz ausfüllt; die längere Behaarung an den Seiten des Hinterleibes bis zum

Ende der erwähnten Querbinde gelb, weiterhin schwarz; der vorletzte Ring jederseits mit

schneeweissen Härchen. Bauch an der Basalhälfte weiss behaart, sonst schwarz. Kopf braun,

Untergesicht und Vorderstirne mit kurzen goldglänzendeii Schuppenhärchen, die übrige Stirne

sammt den Scheitel schwarz; an dem Hinterrande der Augen helle kurze Behaarung; Fühler

schwarz, die Basalglieder schwarz behaart, das dritte Glied kegelförmig, allmälig in den Griffel

auslaufend. Beine schwarzbraun. Flügel schwarzbraun, an der Spitze und am Hinterrande

glashell, doch etwas grau getrübt; die Grenze nicht scharf, sondern allmälig verwaschen; das

Geäder normal, doch sind vier Cubitalzellen vorhanden. 4'".

5. EXOPROSOPA MACULOSA Wied.
Anthrax maculosa W., Zool. Magaz. I. 3, 10 und Äusserem-, zweifl. Ins. I. -28-2. 36. — E.coprosopa maculosa Mcq.

Dipt. exot. II. 1. 46, 27.

Ich citire Loew's Beschreibung, welche er in der Dipteren-Fauna Süd-Afrika's (I. 308)

gibt, aus dem Grunde nicht, weil ich nicht sicher bin, ob er dieselbe Art vor sich gehabt. Es

lässt sich hierüber überhaupt nichts Bestimmtes sagen, da mit den Abbildungen eine Verwechs-

lung stattgefunden zu haben scheint. Der Flügel auf Taf. II, Fig. 34 soll Exojirosopa maculosa

angehören, er zeigt aber die supernumeräre Querader, welche die dritte Hinterrandzelle in

zwei Zellen theilt, gehört demnach zu einer Art aus der III. Gruppe Loew's, während Exopro-

sopa maculosa im Texte in der I. Gruppe ausgeführt ist. Ferners sagt Loew (1. c), dass seine

Exopr. maculosa mit Exopr. maculosa Mcq. nicht identisch sein dürfte, weil Maequart der-

selben eine geschlossene erste Hinterrandzelle vindicirt, während seine Art diese Zelle auffal-

lend wenig verengt habe. Die zu Exopr. maculosa citirte Flügelabbildung zeigt aber eine minde-

stens eben so starke Vereinigung der ersten Hinterrandzelle, wie bei den übrigen Arten.

Das mir vorliegende Stück vom Cap der guten Hoffnung, stimmt in der Flügelzeichnung mit

Loew's Abbildung Taf. II, Fig. 42 überein. Diese Abbildung wird zu Exoprosopa reticulata

citirt, welche nach dem Texte zur III. Gruppe gehört, während die Abbildung eine Theilung

der dritten Hinterrandzelle durch eine supernumeräre Querader nicht enthält. Ich wäre nach

allem diesen zur Annahme geneigt, dass hier eine Verwechslung stattgefunden habe und dass

die Abbildungen auf Taf. II, Fig. 42 zu Exoprosopa maculosa — jene auf Taf. II, Fig. 34 aber

zu Exoprosopa reticulata gehöre. Ist diese Annahme richtig, so ist meine Art auch identisch

mit der Locw'schen Exoprosopa maculosa; jedenfalls aber stimmt sie in der Hauptsache mit

Wicdemann's Beschreibung und mit dem Originalstücke seiner Sammlung.

6. EXOPROSOPA BRAHMA n. sp.

Braun, Bauch undSchildchen rostgelb, letzteres an der Basis schwärzlich. Der ganze Leib
durch die kurze, dichte, hellere Behaarung hellbräunlich sich darstellend. Rücke nschild vorne
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und an den Seiten mit längerer goldgelber Behaarung, vor und neben der Flügelbasis mit

schwarzen Borsten. Hinterleib an der Basis dicht und lang goldgelb behaart, der zweite Ring

am Vorderrande mit einer weissgelblichen Querbinde. Kopf rostbräunlich, das Untergesicht

heller, die Stirne dunkler; die Behaarung kurz, goldgelb glänzend, am hinteren Theile der Stirne

schwarz. Fühler braun, das dritte Glied lang gestreckt, allmälig zugespitzt und in den Griffel

übergehend. Beine rostgelb, an allen Gelenken etwas verdunkelt, die Tarsen braun, die Schenkel

in Folge hellerer Beschuppung glänzend, alle Dörnchen schwarz, die Haftlüppchcn rudimentär.

Flügel rauchbraun, am Vorderrande intensiver und mehr in's Röthliche ziehend, mit acht

schwarzen Fleckchen; zwei an der Basis der äusseren Cubitalzellen, zwei an der Basis der

zweiten Hinterrandzelle, je eines an der Basis der dritten und vierten Hinterrandzelle, eines an

der äussei'sten Basis der Discoidalzelle und das letzte als fleckenartige Säumung um die kleine

Querader. Die Querader, welche die obere Zinke der Cubitalgabel mit der Subcostalader ver-

bindet, hat einen rücklaufenden Aderanhang; es sind nur drei Cubitalzellen vorhanden. 4"'.

Zwei Stücke aus Ceylon.

Von den beschriebenen Arten scheinen Anthrax Alexon Wlk. und Exoprosopa punchilata Macq. mit

obiger Art näher verwandt zu sein, für identisch können sie aber nicht gehalten werden. Exopr. puncttdafa

Macq. ist überdies nur aus Südafrika bekannt.

7. EXOPROSOPA DICHOTOMA nov. sp.

Schwarz; Rückenschild auf der Mitte dunkel und wenig auffallend, an den Seiten rost-

gelb und ziemlich auffallend behaart. Hinterleib braunschwarz, erster Ring rostgelb behaart,

der zweite Ring am Vorderrande mit einer weisslichen Querbinde ; die Seiten der vorderen Ringe

rostgelb-, der übrigen schwarz behaart. Die Behaarung der Oberseite vorherrschend schwarz oder

schwarzbraun, die beiden letzteren Ringe mit lichteren Härchen, der Bauch rostgelb behaart.

Kopf hellbraun; Untergesicht und Vorderstirne mit kurzen, glänzend gelben Härchen, Scheitel

und Hinterkopf schwarz; Fühler und der otwas vorstehende Rüssel schwarzbraun, das dritte

Fühlerglied sehr kurz und fast völlig rund, der Griifel borstenartig. Beine hell rostgelb, die

Tarsen verdunkelt. Flügel auf der Vorderhälfte schwarz, auf der hinteren glashell, die Grenze

sehr scharf und seicht wellig, von der hinteren Ecke der Cubitalzelle schief bis zur Mündung
der Radialader verlaufend. Bei durchfallendem Lichte erscheint der dunkle Theil der Flügel

tintenschwarz, gegen einen dunkleren Gegenstand gehallen stellenweise braunroth. Das Geädcr

normal; nur drei Cubitalzellen vorhanden. 27-2—5'". Zehn Stücke aus Südamerika.

8. EXOPROSOPA SANCTI PAULI Macq.

Dipteres exotiques II. 1. 50, 37.

Auf zwei Stücke aus Chile passt Macqnart's Beschreibung in der Hauptsache; diese

Stücke sind aber zu schlecht conservirt, um darauf ein ganz sicheres Urtheil zu stellen.

DIPLOCAMPTA nov. gen.

Kleine zarte Arten, welche sich von den Exoprosopen zu wesentlich unterscheiden, um
mit diesen in einer Gattung vereiniget bleiben zu können.

Kopf rund; Untergesicht kurz, etwas vorgezogen, die lange Mundötfnung fast bis zu den

Fühlern reichend, der Rüssel im Ruhestände dieselbe ganz ausfüllend, nicht vorstehend. Die

Stirne schmal (es liegen vier Stücke vor, die alle demselben Geschlechte, wie ich aus der Bil-

dung der Genitalien vermuthe, dem männlichen angehören). Fühler entfernt stehend, sehr kurz,

das dritte Glied rund, mit einem kurzen dicken Endgriffel; Punktaugen deutlich. Rücken-
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Schild miissii," gewölbt, Scliiklchen kurz und breit. Hinterleib kaum länger als der Rücken-

sehild und sclinräier als dieser, gegen hinten zu allmälig verengt, siebenringlig. Beine zart,

besonders die Tarsen. Die Klauen klein, die Haftläppchen rudimentär. Flügel länger als der

Hinterleib, vorne ziemlich breit und an der Spitze abgerundet; Mediastinalader fast so lang als

die Subcostalader ; Radialader scheinbar aus der Cubitalader entspringend, über der kleinen Quer-

ader steil aufgebogen, dann in einen rechten Winkel -wieder nach der Spitze zu abgebeugt, eine

Strecke o-erade, worauf eine vollständig S-förmige Schwingung folgt, die so beträchtlich und

regelmässig ist, dass die Durchmesser der Buchten fast ganz gleich sind; an der Stelle wo sie

rechtwinkelig nach vorne abbeugt ein rücklaufender Aderanhang; Cubitalader ziemlich gerade,

die obere Zinke ihrer Gabel steil aufgesetzt und dann fast rechtwinkelig abbeugend und nach

oben o-eschwungen; die Querador, welche diese Zinke mit der Radialader verbindet, als gerade

Fortsetzung der oberen Zinke der Cubitalgabel sich darstellend, so dass es erscheint, als ent-

spränge aus der Radialader ein Aderzweig, der durch eine steile Querader mit der einfachen

Cubitalader verbunden ist. Das übrige Geäder ganz normal, wie bei Exoprosopa.

Typische Art: Diplocampta singularis nov. sp.

Die neue Gattung unterscheidet sich von allen Anthracinen durch die in ganz ausserordentlicher Weise

S-förmig ge.^ohv.'ungene Radialader; ausserdem durch einen ganz verschiedenen Habitus, der durch die vorne

breiteren und abgerundeten Flügel und den schmalen kurzen Hinterleib seinen cigenthüniliclien Ausdruck erhält.

9. DIPLOCAMPTA SINGULARIS n. sp.

Braun mit kurzem fahlgelblichen Tomente; der Hinterrand des ersten Hinterleibsringes

weiss, der Bauch mit schmalen w^eisslichen Einschnitten. Kopf braun, Untergesicht, Mund-

rand und Vorderstirne weiss behaart, auf letzterer so dicht, dass dadurch eine weissliehe Platte

veranlasst wird. Die übrige Stirne und der Hinterkopf schwärzlich; Fühler schwarzbraun.

Beine braun. Schienen und Tarsen roslgelb, alle in Folge heilerer Beschuppung lichter

erscheinend. Flügel glashell, um die Radialader ein blass bräunlicher, verwaschener Wisch,

die Adern an dieser Stelle braun gesäumt. IVu— 2"'. Vier Stücke aus Chile.

10. ARGYROMOEBAi) SIMSON F.

Aiiihrax Simson F., System. Antl, 119, ö. — Anthrax Simson Wied., Aussereur. zweifl. Ins. I. 259, 9. — Anthrax

Simson Mcq., Dipt. exot. 11. 1, 59, 11. Taf. XVI, Fig. 2. — Nemotelus tigrinus Deg., Ins. I. 29. Fig. 11. —
Anthrax scripta Say, Journ. of the aoad. of nat. bist, of Philadelphia III. 43, 3.

Ein Stück aus Columbien, welches mit Wied emann'sBeschreibung und dem Original-

stücke seiner Sammlung vollständig übereinstimmt. Das dritte Fühlerglied ist, wie bei den

übrigen Argyromoeha-K.ricn kurz zwiebeiförmig; die dritte Hinterrandzclle ist durch eine über-

zählige Querader in zwei Zellen getheilt.

1) Die von mir aufgestellte Gattung Argyromoeba erweist sich auch, rücksichtlich der exotischen Formen als

wohlbegründet. Bei einem Stücke der Agyromoeha poecilophora n. sp. erweitert sich der Aderanhang an der

Basis der Cubitalgabel bis zur Radialader, es sind also, freilieh nur auf einem Flügel, drei Cubitalzelleu wie

bei Exoprosopa ^orhunAen, was mich zu der Vermuthung führt, dass Macquart's Gattung Spogostylitm mit

der Gattung identisch sein dürfte; wäre aber auch die Gewissheit vorhanden, so könnte ich mich zur Annahme
dieses Namens nicht entschliessen, weil Macquart's Diagnose zu allgemein lautet, und weil, wenn er mit

derselben das bezeichnen wollte, was ich mit meiner Gattung Argyromoeba bezeichnete, eine Reihe exotischer

Arten, die er bei Anthrax anführt, der Gattung Spogostylum hätte einreihen müssen. Loew hat in seiner

Dipteren-Fauna .Süd-Afrika's alle bis dahin publioirten Bombyliden-Gattungen aufgezählt, merkwürdiger

Weise aber nur die einzige Gattang Argyrojnocba ignorirt, obwohl er in der Berliner Entom.Zeit. {VI.82,4G).
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11. ARGYROMOEBA OEDIPUS F.

Anthrax Oedipus F., System. Antl. 123, 22. — Anthrax Oedipits Wied., Aussereur. zweifl. Ins. I. 262, 12. —
Anthrax irrorata Say, Journ. of the nat. hist. of Philadelph. III. 46, 6.

Sechs Stücke aus Südamerika, -welche mit Wie dem an n's Beschreibung übereinstim-

men. Die silber^Yeissen Flecke des Hinterleibes sind nur in ganz reinen Stücken deutlich, sie

sind durch eine schuppenartige Behaarung veranlasst; am Seitenrande stehen lange schwarze,

mit weissen abwechselnde Haarbüsche. Die Flügelzeichnungen scheinen sehr veränderlich zu

sein; der Grundtypus ist aber immer derselbe; es ist die Basalhälfte vorherrschend schwarz

und nur der von Wie de mann erwähnte glashelle Ausschnitt am Hinterrande und einige glas-

helle Fleckchen im Schwarzen vorhanden. Die Spitzenhälfte könnte man glashell nennen, mit

einer am Vorderrande breiteren, gegen hinten zu in eine Ecke endenden schwarzen Halbbinde

auf der Mitte, die mit vielen glashellen Fleckchen unterbrochen ist, während in den rein glas-

hellen Stellen wieder schwärzliche Fleckchen auffallen. Sehr charakteristisch ist die abwechselnd

schwarze und glashelle Zeichnung des Flügelvorderrandes; die dritte Hinterrandzelle ist durch

eine bis zur Mitte derselben reichende Querader unvollständig in zwei Zellen getheilt. Die Flügel-

zeichnung der typischen Exemplare der Wiedemann'schen Sammlung ist etwas, aber nicht

wesentlich verschieden von der der vorliegenden Stücke; ich glaube an der Identität nicht

zweifeln zu dürfen.

12. ARGYROMOEBA CALOPTERA nov. sp.

Nächst verwandt mit Arg. Oedqnts, durch eine wesentlich verschiedene Flügelzeichnung

jedoch bestimmt verschieden. Sie ist nämlich sammtschwarz mit einigen rostgelben Längsfleckchen

am Yorderrande und in den Basalzellen, dann einen grösseren an der Basis der Radialader;

der Hinterrand hat keinen glashellen Ausschnitt, wie dies bei A. Oedi^us der Fall ist, sondern

es finden sich an dieser Stelle nur drei schmale, glashelle Längsstrichelchen; der schwarze Fleck

auf der Mitte der Spitzenhälfte ist nur am Vorderrande und an seiner inneren Grenze durch

glashelle Längsstrichelchen unterbrochen, sonst aber sehr geschlossen und compact; vor der

Basis der Cubitalgabel liegt ein grosser glasheller Fleck (der bei A. Oedi^pus ganz fehlt oder nur

schwach angedeutet ist), auf der ganz glashellen Flügelspitze selbst stehen drei runde schwarze

Flecke, an den Mündungen der Subcostalader und der oberen Zinke der Cubitalgabel und der

dritte auf der Mitte der unteren Zinke dieser Gabel; dessgleichen sind schwärzliche Fleckchen

vorhanden am Ende des Aderanhanges in der dritten Hinterrandzelle und an der Mündung der

diese Zelle oben begrenzenden Längsader. Die lange schwarze Behaarung am Seitenrande des

Hinterleibes ist durch weisse Haarbüschel nicht unterbrochen. Alles sonst wie bei Arg. Oedijjus.

4'". Südamerika.
Wenn es sich doch nur um eine VaiietUt handeln würde , was erst durch Übergangsformen bestätiget

werden könnte, so ist diese Varietät wenigstens eine sehr ausgezeichnete, die jedenfalls durch einen besonderen

Namen zu bezeichnen sein wird.

13. ARGYROMOEBA POECILOPHORA nov. sp.

Abermals nahe verwandt mit A)-g. Oedipus, von dieser aber durch Folgendes verschieden

die dunklen Zeichnungen sind blässer und bestehen aus lauter runden zusammen geflossenen

eine Art aus Griechenland, Argyromoela velox genannt hatte, und obwohl er in derselben Dipteren-Fauna

SüJ-Afrika's eine Gruppe proponirte, die ganz und gar mit meiner Gattung Argyromoeha zusammenfällt. Das

heisst doch eine Thatsache absichtlieh ignoriren. Schade, dass Herr Loew die Möglichkeit der Identität der

Gattungen Argyromoeha und Spogostylum entgangen ist, er hätte dann sicher meine Gattung erwähnt, um sie

ausdrücklich und entschieden gänzlich verwerfen zu können.

a-Espedition. Zr.ologischer Tlieil. Bd. 11. Schiner. Diptera. 16
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Makeln und Punkten, welclie an der Flügelhasis und auf der Mitte der Spitzenhälfte compacter

auftreten; während also bei Arg. Oedipus diese Partien ein zerrissenes Ansehen haben, erscheinen

sie bei der vorlieo-enden Art viel geschlossener; der glashelle Ausschnitt am Flügelhiaterrande

ist wie bei A. Oedipus vorhanden, aber durch eine Menge runder Pünktchen unterbrochen.

Ein sicheres Unterscheidungsmerkmal für die gegenwärtige Art ist auch, dass das Ader-

rudiment, welches die dritte Plinterrandzelle unvollständig theilt, sehr kurz und unter einer

runden schwärzlichen Makel ganz versteckt ist, während bei A. Oedipus und caloptera dieses

Rudiment länger und ganz deutlich ist, der schwärzliche Fleck aber am Ende desselben erst

beginnt. Die längere Behaarung an den Seiten des Hinterleibes ist sehr dicht und wie bei Arg.

Oedipus von weissen Haarbüscheln unterbrochen. Alles sonst wie bei Arg. Oedtpus, auch die

abwechselnd schwarze und glashelle Zeichnung des Flügelvorderrandes, wodurch sich die vor-

stehenden drei Arten auf den ersten Blick von Arg. Pluto W. unterscheiden lassen. 4— 5'".

Zwei Stücke aus Chile.

14. ARGYROMOEBA DISTIGMA Wicd.

Anthrax distiffma Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 309, 71.

Ein Stück aus Nankauri einer der Nikobaren, stimmt vollständig mit Wicdemann's
Beschreibung.

15. ARGYROMOEBA IMITANS nov sp.

Gleicht der europäischen Argyromoeha varia F. — Schwarz; Rückenschild und

Hinterleib lang-, aber nicht sehr dicht fahlgelblich behaart, an den Seiten desRückcnschildes

schwarze Haare, dessgleichen je ein Büschel schwarzer Haare an den Seiten des dritten und

fünften Ilinterleibsringes, der After ist rothgelb, an den Hinterleibseinschnitten zeigen sich

Spuren silberweisser, schuppenartiger Behaarung, die bei ganz reinen Stücken, analog mit den

verwandten Arten, regelmässige Zeichnungen bilden dürften; Bauch schwarz, der Hinterrand

der letzten Ringe rostgelb. Kopf schwarz; Untergesicht mit weissen, Stirne mit schwarzen

Härchen; drittes Fühlerglied fast kugelrund, der Griffel mit einem sehr deutlichen Endpinsel.

Beine rostgclb, die Schenkel verdunkelt, obenauf fast schwarz. Flügel glashell, an der Basis

schwarzbraun und ausserdem mit schwarzbraunen Flecken; einer an der Basis der Radialader

verbreitet sich mit einer kleinen Unterbrechung bis zur hinteren Basalzelle herab (ist somit ein

Doj)pelflcck), ein zweiter liegt über der kleinen Qiierader und ein dritter auf der Mitte der Unter-

randzelle; Schwinger gelb. 4'". Ein Stück aus Südamerika.

16. ARGYROMOEBA SUBANDINA Phih

Anthrax subandma Phil., Verli. d. zool-bot. Gesellscli. XV. 667, 14.

Ein Stück aus Chile, dem leider der Kojif abgebrochen ist,

17. ARGYROMOEBA SQUALIDA Phil.

Anthrax s^jualida Phil,, Verh. d, zool,-bot, Ges, XV, 672, 26.

Philij)pi's Beschreibung stimmt vollständig zu dem mir voi'licgcndcn Stücke aus Chile,

nur möchte ich die Beine nicht schwarz, sondern viehnchr schwarzliraiui nennen.

18. ARGYROMOEBA GIDEON F.

Anthrax Oideon F., System. Antl. 124, 27, — Anthrax Gideon Wied., Aiis?oreurop. zweifl, Insecten I, 311, 79, —
Anthrax Gideon Mcq,, Diptires exot. II, 1, Gl, 25. Taf. XX, fig. 11,

Argyromoeha Gideon und die nachfolgenden zwei Arten bilden eine cii;'one Gruppe derAr-

gyromoebcn, welche sich durch die Stellung der kleinen Qücradcr und durch einen wesentlich
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anderen Typus der Flügelzeicbnung von den voiangeführten unterscheiden. Es liegen mir ein

Männchen und drei Weibchen aus Südamerika vor. Wiedemann's Beschreibung ist ganz

zutreffend, nur gehören alle Stücke zu der von AYicdeniann besonders benannten und auch in

dessen Sammlung vorhandenen Varietät A. ao-oleuca , vclclie sich durch die ganz schwarze

Behaarung des Hinterleibes auszeichnet. Es sind bei nenn Stücken nur einzelne weisse Härchen

an der Basis des Hinterleibes und am After vorhanden.

19. ARGYROMOEBA PROPINQUA nov. sp.

Ich habe diese Art lange für eine blosse Varietät von A. Gideon angesehen und konnte

mich schwer entschliessen, auf ein einzelnes mir vorliegendes Stück aus Südamerika eine

besondere Art aufzustellen. Da aber die Flügelzeichnung doch sehr wesentlich verschieden ist

und auch Macquart eine x\rt (A. georgica) aufgestellt hat, die noch viel weniger nur durch die

Flügelzeichnung von A. Gideon sich unterscheidet, so will ich ein Gleiches thun, füge aber bei,

dass ich es für sehr möglich betrachte, dass sowohl obige Art, als auch A. georgica Mcq. nichts

weiter seien, als Varietäten von A. Gideon. Die neue Art gleicht ganz der Arg. Gideon und zwar

derjenigen Varietät, welche Wiedemann acroleuca nannte, die Flügelzeicbnung ist aber in

folgender Weise verschieden : Die Grenze des Schwarzen beginnt unmittelbar an der Spitze der

Analzelle, macht von da aus einen weiten runden Bogen nach aufwärts, so dass die ganze

Discoidalzelle (bei A. georgica nur die Spitze) glashell bleibt; über derselben und die erste

Hinterrandzelle, mit Ausnahme der Spitze ausfüllend, geht sie dann wieder nach abwärts und

auswärts, liegt in einer kurzen Strecke an der obersten, aus der Discoidalzelle ausstrahlenden

xVder an und erhebt sich dann in einen seichten Bogen gerade nach aufwärts, wo sie den Vorder-

rand an der Mündung der Subcostalader erreicht. Das Glashelle der Flügel ti'itt sonach in einer

unteren ganz regelmässigen runden Bucht und in einer oberen seichten Bucht in das Schwarze

hinein, zwischen welchen die schwarze Zeichnung weit vortritt, während bei A. Gideon die

untere Bucht seicht und unregelmässig, die obere ausgezackt ist und die schwarze Zeichnung

zwischen nur wenig vortritt. Alles Übrige wie bei der genannten Art; nur ist die kleine Quer-

ader der Basis der Discoidalzelle noch viel näher gerückt.

20. ARGYROMOEBA LUCTUOSA Macq.

Anthrax luctuosa Mcq., Dipt. exot. Suppl. II. 1, 70, 46. Taf. 21, Fig. 4.

Zwei Stücke aus Südamerika. Die Art ist durch die ganz eigenthümliche Flügelzeichnung

die Mac quart(l.c.) abbildete, gar nicht zu verkennen; die kleine Querader steht knapp an der

Basis der Discoidalzelle.

21. ANTHRAX AFRA F.

Entom. System. IV. 258, 7 und System. Antl. 122, 15. — Anthrax fimh-iata Meig., Classif. I. 20.5, 11 und System

Beschr. II. 154, 21. Taf. XVII, Fig. 13.

Ein Stück aus Gibraltar. Die Art scheint weit verbreitet; Macquart gibt auch Oceanien,

Cap des Aiguilles als Standort dieser Art an, sie ist auch aus Central-Afrika (Senegambien) und

aus Indien bekannt.

22. ANTHRAX VAGANS Loew.

Berliner Entomol. Zeitschr. VI. 81, 43.

Zwei Stücke aus Gibraltar; Loew's Beschreibung stimmt vollständig — beide Stücke

gehören zu der Abänderung, wo die schwarzen Härchen am Hinterleibe beinahe ganz fehlen.

Ich besitze die Art auch aus Rhodus mit einem Originalzettel Loew's, der sie damals A. margi-

nalis nannte.
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23. ANTHRAX RUFIYEN IRIS Blanchard.

Hist. fisica y pol. de Chile. Zoo). VII. 382, 5.

Zwei Stücke aus Chile stimmen mit ßianchard's Beschreibung. Das Untergesicht ist

wie bei den Exoprosopen etwas vorgezogen; die Fühler sind rostgelb, das dritte Glied kurz

zwiebeiförmig; der Rüssel steht etwas vor und liegt in der weiten Rinne der MundöfFnung. Die

Flügel sind an der Basis und am Vorderrande sehr blass rostgelb, die Queradern dunkler ge-

säumt; die Beine und der Bauch gleichfalls rostgelb.

24. ANTHRAX SEMITINCTUS nov. sp.

Braun, überall mit fuehsröthlichen Haaren dicht bedeckt; der Hintorleib gegen das

Ende zu und der Bauch durchaus rothgclb. Kopf rothgelb, das Untergesicht stark vorgezogen,

die kurze dichte Behaarung überall vorherrschend rostgelb. Fühler kurz, rothgelb, das dritte

Glied allmälig in den Griffel übergehend, stark verdunkelt. Rüssel etwas über den Mundrand

vorstehend; Hinterkopf grau. Beine rothgelb, messinggelb beschuppt und ziemlich auffallend

gedornt. Flügel glashell, die BasalhUlfte hell rostbraun, die Grenze uneben, in der ersten, dritten

und vierten Hinterrandzclle weiter vortretend; die MediastinalzcUe ganz braun; in der braunen

Fläche hellere, theils gelbe, theils glashelle Sti'eifen und Fleckchen. Schwinger gelb. 4'". Zwei

Weibchen aus Chile.

Von der vorigen Art durch den an den Einschnitten nicht rothgelb gesäumten Hintorleib, die intensiv

rostbraune Färbung an der Basalhälfte der Flügel, das schwarze Schildchen und vor Allem durch eine ganz

verschiedene Bildung der Fühler verschieden. Es ist nicht unmöglich, dass Anthrax conifacies Macq. dieselbe

Art sei, doch sprechen Macquart's Angaben „Antennes noires" und „alles: les deux tiers antörieures

bruns" dagegen. Die Flügel meiner Art sind nicht am Vorderrande, sondern an der Basis rostbraun.

25. ANTHRAX HYPOXANTHA Maci-
Dipteres exotiques II. 1, 65, 28. Taf. XXI. Fig. S.

Ein Männchen aus Chile.— Mae quart's Beschreibung ist ganz zutreffend, die Bestimmung

ist überdies durch ein Macquart'sches Originalstück meiner Sammlung gesichert.

26. ANTHRAX VULPECULA Philipp!.

Verhandl. d. zool.-bot. Ges. XV. 608, 18.

Drei Stücke ausChilc.— Philippi'sBcschicibung ist vollständig ausreichend, um die Art

mit Sicherheit zu erkennen. An abgeiicbenen Stücken erscheinen die Seiten des Hinterleibes

und die Einschnitte des Bauches rostgelb.

27. ANTHRAX DITAENIA Wied.
Aussercuro]). zwcifi. Ins. I. 283, 38.

Es liegen mir zwei südamerikanische Stücke vor, welche ich für diese Art halten zu

müssen glaube; es sind aber bei diesen in der schwarzen Basalhälfte der Flügel um die Quer-
adern hellere Säume vorhanden, wovon Wiedemann in der Beschreibung nichts erwähnt und
die auch an den typischen Stücken der Wiedemann'schen Sammlung nicht wahrzunehmen sind.

Wohl aber zeigt ein Stück der v. Winthcm'sehcn Sammlung diese helleren Säume. Da sonst

ein Unterschied nicht vorhanden ist, so dürfte diese Abweichung vielmehr nur auf eine Ab-
änderung zu beziehen sein.
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28. ANTHRAX GRADATA Macq.

Diptfeies exotique II. 53, 77. Taf. II, Fig. 5.

Ich beziehe Macquart's J3eschreibung auf neun mir vorliegende Stücke aus Süd-
amerika, weil sie in allen wesentlichen Punkten mit denselben übereinstimmt. Nur die Be-

haarung am Rückenschild und Hinterleib ist nicht ganz so, wie sie Macquart angibt, was wohl

darin seinen Grund haben mag, dass Macquart's Stücke theilweise abgerieben waren. In ganz

reinen tadellosen Stücken ist die Behaarung wie folgt: Rückenschild fahlgelblich behaart, die

Behaarung an den Seiten heller und länger, der Hinterrand recht auffallend weiss behaart. Erster

Hintcrleibsring schwarz, zweiter und vierter an der Basis mit je einer weissen oder weissgelb-

lichenllaarbinde, an die sich ein sclimaler, fuchsrotherHaai-sauni anschliesst, der Rest ist schwarz,

die Einschnitte jedoch wieder fuchsrötJilich behaart; der dritte Ring hat eine f'uchsrötliliche Quer-

binde auf der Mitte, die letzten Ringe solche am Hinterrande. Es sind sonach zwei weissliche,

breitere und fünf fuclisrothe, schmälere Querbinden vorhanden, die mit der schwarzen Grund-

farbe recht auffallend abwechseln. Die lange Behaarung an den Hinterleibsseiten ist an den

lichten Stellen weisslieh, an den dunklen schwarz. Bei abgeriebenen Stücken erscheint die

Zeichnung ungefähr so, wie sie Macquart angibt. Alles Übrige stimmt vollkommen mit

Macquart's Beschreibung und die Flügel sind ganz so, wie sie 1. e. abgebildet sind.

29. ANTHRAX HYALACRA Wied.

Aussereurop. zweifl. Insecten. I. 315, S4.

Sieben Stücke aus Südamerika, die mit Wiedemann's Beschreibung und den typischen

Stücken seiner Sammlung vollkommen übereinstimmen. Nach den vorhandenen Beschreibungen

sind Anthrax celer W. und A. hyalacra W. schwer zu unterscheiden, sie unterscheiden sich

sehr wesentlich dadurch von einander, dass bei A. celer die Grenze der schwarzen Flügelzeichnung

vom Vorder- bis zum Hinterrande ganz gerade verläuft, während bei A. hyalacra sich dieselbe

am Flügelrande schmal nach aussen fortsetzt und die Randzelle ganz ausfüllt.

30. ANTHRAX CONCISA Macq.

Dipteres esotiqucs II. T. 68, 37.

Ein Stück aus Chile.— Ich beziehe liieherMacquart's Beschreibung, weil sie mindestens

nichts enthält, was dem widersprechen würde. Macquart's Beschreibung ist überhaupt zu kurz

um ein sicheres Unheil zu begründen. Ich muss auch noch besonders hervorheben, dass

Macquart im Suppl. IV der Dipteres exotiques (S. 111) ein zweites Mal eine Anthrax concisa

beschreibt, die jedoch aus Neuholland stammen soll. Die von dieser Art auf Taf. X, Fig. 11

gegebene Flügelabbildung stimmt genau mit der vorliegenden südamerikanischen Art und ebenso

genau passt die Beschreibung. In den Diagnosen beider Arten zeigt sich keine andere Differenz,

als das bei der einen von „fedihus rufis", bei der anderen von „pedihus flavis" die Rede ist.

Ich vermuthe nun, und wie ich glaube, nicht ohne Grund, dass Macquart beide Male dieselbe

Art vor sich gehabt habe und dass seine Anthrax concisa Nr. 2 ebenso aus Amerika und nicht

aus Neuholland stamme, wie seine Anthrax concisa Nr. 1. Sonderbar wäre es mindestens, wenn

für zwei Arten von so verschiedenen Standorten, die in allen Stücken mit einander überein-

stimmen und auch in der Flügelzeichnung sich gleichen (die Zeichnung der Flügel von A. concisa

aus Carolina vergleicht Macquart mit der unserer A. velutina), Macquart ganz zufällig den-

selben Namen concisa gewählt hätte, der gar nichts Charakteristisches dieser Arten ausdrückt.

Für jeden Fall sehe ich mich veranlasst, die mir vorliegenden Stücke ausführlicher zu beschreiben

:
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Schwai-zbraun; liückenschikl auf Jer Mitte braun, an den Seiten strienienartig weiss-

o-elb behaart. Hinterleib an der Basis jederseits fablgelblich, weiterbin an den Seiten bräunlich,

stellenweise fast schwarz behaart, die Oberseite mit kurzen, bellgelben Härchen (der Hinterleib

meiner Stücke ist übrigens auf der Oberseite stark abgerieben). Kopf schwarzbraun ; Unter-

o-esicht vorherrschend gelb behaart; Stirne ober den Fühlern und eine Querbinde auf der Mitte

o-Ieichfalls kurz gelb-, der Rest schwarz behaart; Fühler schwarzbraun; drittes Glied kurz zwiebei-

förmig. Beine rostgelb, die Schenkel braun. Flügel ungefähr wie bei Antlirax velutina Mg.,

mit Ausnahme der Spitze und des Hinterrandes braun, die Grenze sehr uneben, zerrissen, die im

Braunen liegenden steilen Adern alle rostgelb gesäumt, das Endstück der Längsadern im glas-

hellen Theile etwas braun gesäumt.

31. ANTHRAX CIHLENSIS Philippi.

VerhanJl. d. zool.-bot. tiesellscli. XV. GGG, 12.

Ein Stück aus Chile. — Philippi's Beschreibung ist genügend, um dieArt zu erkennen,

ich füge nur bei, dass der Rüssel bei dieser Art weiter vorsteht als bei den verwandten Arten

und dass die Radialader und die obere Zinke der Cubitalgabel stark aufgebogen sind, die Art

überhaupt im Habitus an Muh'o erinnert.

32. ANTHRAX LEUCOSTOMA Meig.

System. Besclir. d. euiop. zweitl. Ins. II. 146, G.

Meigen's Beschreibung stimmt zu zwei Stücken aus Gibraltar, es concurriren aber bei

den um Anthrax flava sich gruppirenden Arten, so viele und theilweise so ungenügende

Beschreibungen, dass es fast unmöglich ist, ein sicheres Urtheil auszusprechen.

33. ANTHRAX LEUCOMALLA Philippi.

VorL. d. zool.-botan. üosellscli. XV. G7-2, SS.

Ein Stück aus Chile. —Besonders cliaraktei-istisch ist die dichte, aufrecht stehende weisse

Behaarung des Hinterleibes.

34. ANTHRAX FÜSCICOSTATA Mcq.

Dipteres exotiques. Suppl. I. 111, 66.

Ein Stück aus Sydney. — Macquart's Beschreibung und ein Originalstück Macquart's,

das ich besitze stimmen vollständig mit dem mir vorliegenden überein.

35. ANTHRAX CALOPTERA Philippi.

Verh. d. zool.-botan. Gesellscli. XV. 670, 22.

Drei Stücke aus Chile. — Die Beschreibung, welche Philipjii von der Flügelzeichnung

gibt, ist zutrcfiend, ob auch die weissen Binden am Flinterleibe vorhanden sind kann ich nicht

angeben, da meine Stücke nicht gut erhalten sind.

36. ANTHRAX VITRIPENNIS Philippi.

Verb. d. zool.-bot. Oesellsch. XV. 671. 23.

Philippi's Beschreibung passt vollständig auf drei nur vorliegende Stücke aus Chile.

37. ANTHRAX NIGRICOSTA n. sp.

Schwarz, das Scblldcheii und die Seiten der ersten Hintcrleibsiinge rostgelb, übrigens

der ganze Leib dicht behaart. Die Behaarung am Rückcnsehilde goldgelb, besonders dicht am
Vorderrande und auf den Brustseiten. Hinterleib an den Seiten goldgelb behaart, dazwischen
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am dritten und fünften Ringe schwarze Haarbüschel, die Oberseite samnitschwarz, kurz schwarz

behaart, die Vorderränder des zweiten und der folgenden Ringe mit goldgelben Querbinden, die

am zweiten, vierten und sechsten breiter als die übrigen. Bauch gelb behaart, die schwarzen

Haarbüschel an den Seiten des dritten und fünften Ringes und der gleichfalls schwarz behaarte

After geben der Unterseite ein scheckiges Aussehen. Kopf gross und fast völlig rund; Unter-

gesicht mit weissen, seidenartig glänzenden Haaren, die sich auf die Vorderstirne ausbreiten, der

Rest der Stirne ist schwarz behaart; Fühler schwarz, sehr kurz, das dritte Glied zwiebeiförmig,

mit borstenartigem Griffel; der Hinterkopf an den Seiten, besonders gegen unten zu silberweiss.

Beine schwarzbraun; Mittelschenkel mit Ausnahme der Spitze und Basis, die Hinterschenkcl

mit Ausnahme der Spitze rostgelb. Flügel glashell, die äusserste Basis und die Mediastinal-

zelle, mit Ausnahme der Spitze schwarz; das Geäder wie bei A. flava. 4V2'". Ein Stück aus

Chile.

Die letzt angeführten sechs Arten gehören alle in die Gruppe von Anthrax flava und hot-

tentotta.

38. ENICA LONGIROSTRIS Wied.

Anthrax longirostn's Wiedem., Zoolog. Magaz. I. 3, 11 und Aussereurop. zweifl. Ins. I. 281, 35. — Enica longi-

roatris Mcq., Suites ä BuflFon I. 400, 1. — f Cyllenia longirostris Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. 388, 1. —
Cyllenia afra Wied., I. c. I. 358, 2. — Cyllenia pluricellata Mcq., Dipl. exot. Suppl. V. 84, 2. Taf. IV, Fig. 2.

— Lagochilus afer Loew, Dipt. Fauna Süd-Afrika's. I. 273.

Ein Männchen und drei Weibchen vom Cap der guten Hoffnung. Das Männchen ist durch

die hinten stark verengte Stirne und die nicht so dunklen Flügel von dem Weibchen unter-

schieden; letzteres ist gewöhnlich kleiner als das Männchen, die Stirne desselben ist fast gleich-

brpit, die Flügel sind auch am Hinterrande gleichmässig schwärzlichbraun tingirt, wodurch auch

die am Ende der Discoidalzelle liegenden glashellen Fleckchen meiir auffallen; die drei Weib-

chen sind nur 2'/2"' lang, das Männchen misst beinahe 4'". Ich besitze aber in meiner Sammlung

ein von Macquart als Cyllenia plicricella:% determinirtes Weibchen, das in allen Merkmalen

den vorliegenden drei Weibchen gleicht und ebenso gross als das Männchen ist.

Über die Bestimmung und die obigen Synonyme muss ich Einiges zum näheren Verständ-

nisse beifügen

:

Loew ist es nicht entgangen, dass Cyllenia afra. W. {= Cyllenia ])luricellata Mcq.) nicht

bei der Gattung Cyllenia bleiben könne. Die Bildung der Fühler, des Rüssels und das ganz ver-

schiedene Flügelgeäder lassen dies unmöglich erscheinen. Namentlich ist der Umstand, dass bei

Cyllenia afra W. die Radialader scheinbar und nahe bei der kleinen Querader aus der Cubital-

ader zu entspringen scheint so wesentlich, dass diese Art nicht einmal in dieselbe Gruppe mit den

genuinen Cyllenia-Arten gereiht werden kann. Loew hat sich daher bestimmt gefunden für Cylle-

nia afraW. eine neue Gattung aufzustellen, die er Lagochilus nannte. Es ist ihm aber entgangen,

Aasa Anthrax longirostris W., woraufM ac q uart seine Gattung Ejiica errichtete, nichts weiter ist

als Cyllenia afra W. oder, wenn man sich dieser meiner Ansicht nicht vollständig anschliessen

will, mindestens eine Art, welche mit Cyllenia afra W. in dieselbe Gattung gestellt werden

muss. Ein Vergleich der Beschreibungen wird dies Jeden klar machen. Wiedemann erwähnt

ausdrücklich die „an der Spitze eigene, bei keiner anderen (Anthrax-) Art bemerkte Querader

"

und auch die übrige Beschreibung stimmt, wenn man von den Angaben über die Behaarung

absieht, die bei abgeriebenen Stücken oft die verschiedenartigsten Irrthümer veranlassen — so

vollständig, dass ich nicht wüsste, wodurch sich Anthrax longirostris W. von Lagochilus afer

Lw. (= Cyllenia afraW.) wesentlich unterscheiden sollte. Dass Wiedemann dieselbe Art

zweimal beschrieb und einmal zu Anthrax das zweite Mai zu Cyllenia stellte, darf nicht ijn
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Geringsten VeiwiinJenmg erregen — der scharfsinnige Dipterologe erkannte eben, dass diese

Art weder zu Anthrax noch zu CyUeiiia passe und erwähnte dies ausdrücklicii bei Anthrax lon-

girostris, was wohl H. Macquart, wie in analogen Fällen z. B. bei Xylophafft/s spmitarsis und

Huematojiota longicornis W., zunächst veranlasst haben dürfte, seine Gattung Enica aufzustellen

ohne die typische Art Anthrax longirostris eigentlich zu kennen.

Dass mit den hier concurrirenden Arten Verwechslungen vorgekommen sein dürften, dar-

über gibt auch Wiedemann's Originalsammlung hinlängliche Belege. Es steckt in derselben

unter der Etiquette: Cyllenia afra eine Art, die mit der Beschreibung von Cyllenia afra nicht im

mindesten übereinstimmt und die meines Erachtens nichts anderes ist als Soharus anomalus Lw.

(^ Adelidea fuscfpennis Mcq.). Unter einem gemeinsamen Zettel mit der Aufschrift Cyllenia

longirostris stecken gleich neben zwei vermengte Arten, von denen die eine identisch mit

unserer Etiica longirostris {= Anthrax longirostris W. ^ Lagochilus afer Lw.) ist, die zweite

aber wieder nichts anderes ist als Soharus anOinalus Lw. Es bedarf keiner allzugrosscn Fiction,

wenn man annimmt, dass die Zettel und theilweise auch die Individuen durch irgend einen

Zufall verwechselt worden seien und ursprünglich unter der Etiquette Cyllenia longirostris alle

Soharus anomalus und unter der zweiten Etiquette Cyllenia afra alle die Individuen gesteckt

haben mochten, die mit unserer Enica lo7igirostris identisch sind. v. Winthem der die

Wiedcmann'sche Sammlung besass und seine Sammlung darnach corrigirte stellte alle echten

Enica longirostris unter die Etiquette Cyllenia longirostris , den Soharus anomalus aber ganz

richtig unter die Etiquette Bomhylius anomalus. Die Verwechslung dürfte daher schon zur Zeit

stattgefunden haben, als noch Wiedemann lebte und vielleicht damit veranlasst worden sein,

dass derselbe, bei irgend einer Revision seiner Sammlung, die ihm wohlbekannte ^4?i^^raa; longi-

rostris, da sie habituel besser zu den Cyllcnien als zu Anthrax passt, ohne den Text seines

Buches nachzulesen unter die Etiquette Cyllenia longirostris steckte. Es sind dies allerdings nur

Conjecturen, die aber sicher nicht ganz unbegründet sind und die mindestens aufklären dürften,

warum eine Reihe von Individuen in Wiedemann's Originalsammlung als Cyllenia longirostris

stecken, die mit der Beschreibung vonCylletiia longirostris nicht übereinstimmen. Unwahrschein-

lich ist es keinesfalls, dass Cyllenia longirostris W. in ier That nichts weiter ist als unser Soha-

rus anomalus. Ich habe auf die Daten derWiedemann'schen Sammlung hin, Cyllenia longiro-

stris "VV. als Synonym zu obiger Art gestellt, aber ein Fragezeichen beigefügt, wäre ich nicht

einmal schon wegen Beifügung von zwei Fragezeichen in einen ähnlichen Fall anathemisirt wor-

den, so hätte ich auch diesmal die Zahl der Fragezeichen verdoppelt.

39. LOMATIA INFERNALIS n. sp.

Ich besitze eine Art aus Syrien, welche Loew Lomatia infernalis benannte; ob sie mittler-

weile beschrieben wurde, weiss ich nicht, ich konnte wenigstens eine solche Beschreibung nicht

auffinden. Die Novara-Reisenden haben dieselbe Art in einen copulirten Pärchen aus Gibral-
tar mitgebracht und ich lasse hier die Beschreibung folgen: Schwarz, goldgelblich behaart,

besonders dicht und lang am Vorderraiide und an den Seiten des Rückenschildes, so wie an der

Basis des Hinterleibes, wo sie büschelartig steht und auch intensiver gefärbt ist; an den Brust-

seiten ist die Behaarung gleichfalls gelblich in einer striemenartigen Reihe von der Flügelbasis

hei-ab aber beinahe weiss. Hinterleib schwarz glänzend, bei dem Männchen der zweite und die

folgenden Ringe, bei dem Weibchen alle Ringe mit hellgelben in der Mitte ziemlich breit unter-

brochenen Ilinterrandsbinden, bei letzteren nur die des ersten Ringes ganz, die Behaarung des

Hinterleibes an den gelben Binden hell sonst vorherrschend schwarz; der Bauch schwarz, an

der Basis gelblieh. Kopf schwarz, die Augen des Männchens in einer Ecke auf der Stirnc zu-
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sanimenstossend, die des Weibchens durch die glänzend schwarze nackte Stirne getrennt;

Untergesicht und Vorderstirne weissgelb behaart, die übrige Stirne und der Scheitel bei dem
Männchen scliwarz behaart. Fühler schwarz, die Basalglieder schwarz beliaart. Beine schwarz-

braun, Schüppchen schneeweiss behaart. Flügel fast glasheli, der Vorderrand bis zur Mündung
der Subcostalader braun, was bis zur Discoidalzelle herabreicht und, verwaschen sich auch in

dieser noch etwas fortsetzt, die vordere Grenze dieser Bräunung ganz gerade und steil; das

Geäder ganz normal. 4'".

Durch die helle Behaarung uud die Zeichnung des Hinterleibes und der Flügel von Lomatia sahaea,

der sie ;un nächsten verwandt ist und von allen übrigen Lomatien leicht zu unterscheiden.

40. LOMATIA AUSTRALENSIS n. sp.

Scliwarz mit fahlgelblicher Behaarung, die am Vorderrand und an den Seiten des

Kückenschiides, so wie an der Basis des Hinterleibes am dichtesten ist. Bauch und Brustseiten

grau. Kopf schwarzbraun, der Miindrand unten gelblich, das Untergesicht braunröthiich mit

dichter, glänzend weisser Behaarung die sich auch auf die Vorderstirne hinauf fortsetzt. Fühler

schwarzbraun, das dritte Glied kurz kegelförmig, an der Basis schmal, der Endgriffel kurz,

Rüssel aus der Mundöffnung nur etwas vorragend. Beine schwarzbraun; Haftläppchen lang

aber schmal. Flügel fast glashell, das Geäder normal; die Radialader nur etwas steiler auf-

gebogen, als bei den europäischen Arten, nicht aber zurückgebogen, wie bei den Neurien. 3%'".

Ein Stück aus Sydney.
41. NEURIA FASCIATA Fabr.

Anthrax fasciata F., System. Antl. 118, -2. — Anthrax fasciata Wied., Aussereuroii. zweifl. Ins. I. 321, 93. —
Neuria nigrescens Newm., Entom. Magaz. 221.

Zur Vermeidung eines neuen Namens wende ich die Fabricius'sche Beschreibung auf

drei Stücke aus Auckland an, da Alles was Fabricius zur Charakteristik anführt zutreffend

ist, wenn auch die kurze Beschreibung wenig des Charakteristischen enthält. Am meisten

bestimmte mich di eAngabe „«/«'s totis atris : fascia parva nivea ante apicem^ \ die weisse Binde

liegt nämlich bei dem vorliegenden Stücke vor der Spitze, während sie bei allen übrigen

mir bekannt gewordenen verwandten Arten aus Neu-Holland fast oder wirklich an der Spitze

selbst liegt. Dasselbe gilt auch von Newmann's kurzer Beschreibung, es heisst auch da „fascia

ante apicem nivea.'* Ich halte es für nicht überflüssig die Art etwas ausführlicher zu beschrei-

ben: Schwarz; Rückensehild an den Schultern und Seiten schmal rostgelb, ebenso gefärbt

sind die hinteren Ecken des Rüekenschildes und die Brustseiten, die Mittelbrust ist jedoch

schwärzlich. Hinterleib obenauf einfarbig schwarz, die Bauchseite rostgelb. Die Bahaarung

vorherrschend gelblich, an den Seiten ziemlich lang. Kopf schwärzlich; Unteigesicht und

Mundrand dicht messinggelb "behaart, was sich auch auf die Vorderstirne hinaufzieht, weiterhin

ist die Stirne schwarz behaart. P'ühler schwarz, die Basalglieder oben schwarz behaart. Beine
rostgelb, die Schenkel oben, die Schienen aussen, die Tarsen durchaus braun; Haftläppchen so

lang als die Klauen, im Umrisse keulenförmig. Flügel schwarzbraun mit kurzer schneeweisser

Binde vor der Spitze. Bei durchfallendem Lampenlichte erscheint das Weisse grün. Nur zwei

Cubitalzellen vorhanden. 4V2— 5"'.

Zum nähei'en Verständnisse, was ich unter der Gattung iV'e;«r«'« verstehe, muss ich Einiges

hier beifügen: Für gewisse Anthrax-Axi^n, die sich dadurch vor Allen auszeichnen, dass die

Radialader und die obere Zinke der Cubitalgabel in ganz ungewöhnlicher Weise sich nach auf-

wärts und dann nach rückwärts beugen, sind von Newm ann die Gattungen Neuria und Ligyra

und ist von Macquart die Gattung Comptosia aufgestellt worden. Das was Newmann im

Ni)V.ira-E.\l)e(liüüii, Zoologischer Theil. Bd. II. Schiner. Dipter.i. 17
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Entoiuologist. (S. 22U, u. tf.) zur Charakterisirun;;- .^ciner Gattungen autuhrt, ist solir unvoll-

ständig; es seheint, dass er die Arten mit zwei Cubiialzellen zu Ligtjra, jene mit drei zu Keuria

gestellt wissen wollte. Mir ist nur so viel klar geworden, dass er die Arten mit den rückwärts

geschwungenen Adern überhaupt als Neurien und Lig3'ren betrachtete. Maequart hat in seinen

Dipteres exotiques (II; 1, 80) die Gattung Comptosia aufgestellt, und dieser Gattung, nebst der

eigenthümlichen Rückwärtsbeugung der Radialader, auch drei Cubitalzellen zugesehrieben.

Später hat er auch Arten mit nur zwei Cubitalzellen in seine Gattung ComjHosia gebracht

und zwar grossentheils auch solche die mit Comptosm fascipennis Mcq. , der typischen Art

der Gattung Comptosia und mit den neuholländischen Arten, welche ich in der Gattung Neuria

vereinige nichts gemein haben, als die Rückwärtsbeugung der Radialader. Nach strengen Prio-

ritätsrechten wäre Macquart's Gattungsname Cotnptosia, da er 1840 aufgestellt wurde und die

typische Art Comptosia fascipennis Mcq. wirklich in dieselbe Gattung gehört, die ich Neuria

nenne, den von Newniann um ein Jahr später (1841) eingeführten Namen Neuria vorzuziehen.

Ich halte aber dies aus dem Grunde nicht für angemessen, weil die meisten Macquart'schen

Comptosien, die er in der Folg-e beschrieb keine echten Neurien sind und für letztere daher, mit

Verwerfung der beiden Ne wmann'schen Namen ein ganz neuerer Name eingeführt werden

müsste. Es ist gewiss viel praktischer den neuholländischen Arten den von Newmann einmal

gegebenen Namen Neuria zu lassen, dazu auch die wenigen echten Neurien Macquart's,

welche er Comptosien nannte zu stellen und die grössere Menge der Macquart'schen Compto-

sien, die sich sehr wesentlicli von den Neurien unterscheiden, in der Gattung Comptosia zu

vereinigen.

Dass die Gattungen Comptosia und Neuria gar nicht zu den Athracincn, sondern zu den

Lomatinen gehören, habe ich schon im Eingange hervorgehoben. Beide Gattungen haben fol-

gende gemeinschaftliche Merkmale; die Radialader entspringt deutlich und in einen spitzen

Winkel aus der Subeostalader und beugt sicli vorne nach aufwärts und dann in ausserordentlicher

Weise nach rückwärts, so dass sie rücklaufend, mit dem Flügelrande fast parallel ist. Der Kopf
ist rund, der Hinterkopf stark entwickelt, die Augen an den Seiten ausgeschnitten, daher nieren-

förmig, eine schmale oder sehr schmale Stirne und einen verlängerten Hinterleib. Bei der Gat-

tung Neuria, wie ich sie hier annehme und die vorzugsweise neuhoUändisehe Arten enthält, sind

die Flügel an der Basis sehr sehmal (der Flügellappen wenig entwickelt), an der Spitze aber

stumpf abgerundet und ziemlieh breit; der Kopf ist etwas höher als breit; das dritte Fühlerglied

kurz, der Griffel deutlich abgesetzt; der Rüssel meistens so kurz, dass er kaum aus der langen,

linnenförmigen Mundölfnung etwas hervorragt, die Saugflächen sind immer geschlossen, der

Hinterleib ist vorne und hinten gleichbreit, die Seiten daher parallel.

Bei der Gattung Comptosia, wie ich sie auffasse und die bisher nur südamerikanische Arten

enthält, .sind die Flügel an der Basis nicht sehr sciimal, der Flügellappen ist ziemlich stark ent-

wickelt, die Flügelspitze nicht stumpf und die Form der Flügel nie keulenförmig wie bei Neuria\

der Kopf ist etwas breiter als hoch oder mindestens nie höher als breit, das dritte Fühlerglied

ist ziemlich lang und geht allmälig in den Gritlcl über; der Rüssel ragt ziemlich weit und im

Ruhestände gewöhnlich zwischen den Fiiiilciii vor, die Saugllächen sind meistens gabelförmig

auseinander gespreizt; der Hinterleib ist hinten schmäler als vorne, seine Seiten daher nie

parallel. So subtil diese Unterschiede auch sein mögen, so begründen sie doch sicher einen Unter-

schied zweier Formenreihen, die in ein und derselben Gattung unmöglich vereiniget bleiben

können und die joder Dipterologe schon nach dem habituellen Eindrucke von einander zu trennen

veranlasst sein wird. Der Umstand, ob nur zwei oder drei Cubitalzellen vorhanden sind, ist nicht
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geeignet eine Gattungsgrenze zu begründen, es gibt daher Neurien mit zwei und mit drei Cubital-

zellen vmd ebenso Comptosien.

Aus Südamerika ist noch eine dritte Form durch Philippi bekannt geworden, die weder zu Neuria

noch zu Comptosia gebracht werden kann, obwohl sie in vielen Punkten mit diesen übereinstimmt, ich werde

sie weiter unten in der neuen Gattung Tritoneura anführen.

42. NEURIA BICOLOR Macfi-

Comptosia hicolor Mcq., Dipteres exotiques. Suppl. IV. 114, 7. Tat'. X, Fig. 17.

Zwei Männchen aus Auckland. — Macyuart kannte nur das Weibchen. Bei dem Männ-

chen ist das Untergesicht gelb-, die Stirne schwarz behaart, letztere zeigt im Grunde eine graue

Bestäubung. Die Behaarung an den Seiten des Rückenschildes ist fahlgelb, die längeren Borsten

daselbst sind fuchsroth, die Brustseiten grau bestäubt. An der Basis des Hinterleibes ist die

ßeliaarung sehr dicht, fast schopfig, fahlgelb, weiter nach hinten zu sind viele schwarze Plärchen

beigemengt. Flügel mit nur zwei Cubitalzellen, die obere Zinke der Cubitalgabel an der Basis

mit einem Aderanhang.

43. NEURIA TRICELLATA Macq.

Composia tricellata Mcq., Dipt. exot. Suppl. II. 53, 4. Taf. II, Fig. 6.

EinPärchen aus Sidney. — Macquart's Beschreibung stimmt in allen wesentlichenPunk-

ten; die Schenkel sind aber nicht braun, sondern, wenn auch verdunkelt, rostgelb und die Flü-

gelzeichmmg ist insofern etwas verschieden, als die Bräunung des Vorderrandes bis zur Flügel-

spitze reicht, ungefähr so wie bei Ne%iria geometrica Mcq. (1. c. Taf. II, Fig. 7), während sie bei

N. tricellata die Spitze in grösserer Ausdehnung frei lässt. Für N. geometrica kann ich meine

Art nicht halten, weil diese nur zwei Unterrandzellen, mein Stück aber drei hat. Ich lege auf

diese Differenz kein grosses Gewicht, da das mir vorliegende weibliche Exemplar eine etwas

weiter glashelle Spitze zeigt als das männliche und die Ausbreitung der braunen Zeichnung

gegen die Flügelspitze zu daher jedenfalls etwas variabel ist.

Von Neuria corculum Newm. unterscheidet sich die Art dadurch, dass der Hinterleib an

den Seiten nicht grau ist; auch entspricht in den vorliegenden Stücken nichts der Angabe über

die Grenze der Flügelzeichnung: »limitibus .... infra in lobos productis" und sind die Beine

auch nicht „fuscescentes" wie Newmann angibt.

44. NEURIA LATERALIS -Newm.
Entomologist 1841. 220.

Newmann's Beschreibung passt auf ein Stück aus Sydney, namentlich die Angabe

„nervura costali serrata". Diese Beschreibung ist aber zu kurz, um ein ganz sicheres Urtheil

über die Identität zu ermöglichen. Ich beschreibe desshalb meine Art ausführlicher: Schwärz-
lich, Rücken seh ild um die Schultern und an den Seiten dunkel rostgelb, ebenso das Schildchen

rostgelb. Hinterleib vom zweiten Ringe angefangen mit rostgelben Seitenflecken, welche

gegen innen zu einzeln abgerundet sind, die äusserste Randlinie bleibt jedoch schwärzlich. Bauch

rothgelb, in Folge der matten, hellen Bestäubung ledergelb erscheinend. Die Behaarung vor-

herrschend dunkel, den schwarzen oder braunen Haaren auch fahlgelbe Härchen beigemengt.

Kopf rostroth ; die Mundöffnung weit hinaufreichend, so dass der obere Rand derselben zwischen

den Fühlern etwas vorsteht, die Behaarung an den Seiten gelb, oben fuchsroth. Die beiden Basal-

glieder der Fühler rostgelb, unten gelb-, oben schwarz behaart, das dritte Glied ist etwas mehr

zugespitzt als bei den anderen Arten, der Griffel jedoch deutlich abgesetzt. Beine rostgelb;

Hüften an der Spitze unten mit schwarzen Flecken; Haftläppchen so lang als die Klauen.

17*
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FUii^cl schwarzliraiiii, an der Spitze mit einer schneeweissen kurzen Binde; die Spitze selbst ist

etwas !?ebiäinit; bei durchfallendem Lampenlichte erscheint das Weisse grünlich. Drei Cubital-

zellen vorhanden. Der Flii,i;elvoiJerrand ist eigentlich nicht gesägt, sondern nur sehr autfallend

grob granulirt. 7' ".

45. NEURIA APICALIS Mcq.

Comp/osia ajiicalis Mcfj., Dipteres exotiques. Suppl. III. 3.i, 5. Taf. III, Fig. 13.

Ein Männchen aus Sydney. Die Art unterscheidet sich von Neuriafasciata F., die ebenfalls

nur zwei Cubitalzellen hat, dadurch, dass die Flügelspitze selbst ganz weiss ist.

46. NEURIA GRANDIS nov. sp.

Rückenschild dunkelbraun, die Schulterecken, die Schwielen vor dem Schildchen und

das Schildchen selbst dunkel rostgelb, die Brustseiten rostgelb, grau bestäubt. Die zerstreute

Behaaiung oben.iuf kurz, schwarz, an den Brustseiten wcisslich, vor der Flügelbasis einige fuchs-

rothe Borsten. Hinterleib schwarz, mit etwas bläulichem Schimmer, an den Seiten dunkel

zimmtbraun, von lückwärts gegen das Licht besehen auch über der Mitte ein zimmtbrauner Ton

;

die Behaarung an der Basis \veis.<lich, weiterhin allmälig verdunkelt und von vielen schwarzen,

borstenartigen Haaren unterbrochen. Bauch matt rostgelb, gegen die Basis zu grau. Kopf rost-

gelb, Stirne und Hinterkopf braun, grau bestäubt; die MundöfFnung weit hinauf reichend, ihr

oberer Rand nicht vortretend; die Behaarung des Gesichtes rostgelli. Fühler rostgelb, oben

schwärzlich, das dritte Glied ganz schw^arz, kurz, mit dickem Griifel; die Basalglieder obenauf

schwarz-, unten lang rostgelb behaart. Der Rüssel dicker und kürzer als bei den verw\indten

Arten, die Saugflächen ziemlich breit. Bei ne lebhaft rostgelb; Haftläppchen gross und breit,

Flügel rostbraun tingirt, in den vorderen Zellen und an der Basis intensiver; drei Cubitalzellen

vorhanden. IOV2'". Ein Weibchen aus Sydney.

47. NEÜRLI HEMFLELES nov. sp.

Mattschwarz, Rückenschild an den Seiten- und Hinterrändern rostgelb und daselbst

dicht weisslich behaart; die Behaarung auf der Oberseite schwarz, ziemlich lang, aber nicht sehr

dicht; Schildchen ganz glatt, stark glänzend. Brustseiten vorne schwärzlich, hinten rothgelb,

überall dicht weisslich bestäubt, ganz vorne dicht rostgelb behaart. Hinterleib braunschwarz,

an den Rändern grau schimmernd , mit langer, schwarzer, nicht dichter Behaarung, welche den

Vorderrand der einzelnen Ringe ganz frei lässt, an der Hinterleibsbasis jederseits ein weisses

Haarbüschel, der Bauch matt grauröthlich. Kopf schwärzlich, die Mundöfi'nung weit hinauf-

leichend, der obere Rand derselben zwischen den Fühlei'n etwas vorragend, rostbraun. Fühler

schwarz, die beiden Basalglieder dicht schwarz behaart, das dritte Glied kurz mit dickem Grift'el.

Beine lebhaft rostgelb, die Schenkel oben und an der Spitze schwärzlich, die Tarsen gegen das

Ende zu verdunkelt; Haftläppchen so lang als die Klauen. Flügel vorne schwarzbraun, hinten

glashell, das Braune ungefähr die Hälfte der Flügel einnehmend, die Grenze ziemlich scharf,

vorne nach der Richtung der oberen Zinke der Cubitalgabel gleichfalls ausgebogen und dann

bis zur Flügelspitze fortgesetzt; drei Unterrandzellen vorhanden. Das Weibchen gleicht ganz

dem Männchen, nur sind die Augen durch die glänzend schwarze Stirne getrennt. 3—5". Ein

Männchen, drei Weibchen aus Sydney.

Nächst verwandt mit Nciiria j>ar/ifa Nowm., die aber nur zwei UntorrandzPlli'n liat.
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48. COMPTOSIA BIFASCIATA Macq.

Dipteres oxotiques Suppl. IV. 114, 8. Taf. X, Fig. 18. — Philippi, Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 673.

Ein Männchen aus Chile.— Ich folge bei der Interpretation dieser Art Herrn Philippi,

was mir um so nothwendiger erseheint, weil nach der vortrefflichen Aufzählung chilenischer

Dipteren dieses Autors in Chile drei sehr nahe verwandte Arten vorkommen (C. consohrina Phil.,

C. hifasciata Mcq. und C. Landbeckiil^hW.J, die derselbe scharf geschieden hat und es nicht

ganz sicher ist, welche derselben Macquart als C. hifasciata beschrieben hat.

49. COMPTOSIA LANDBECKII Phil.

Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 677, 4.

Ein Männchen aus Chile.— So nahe diese Art mit Conipt. hifasciata Mcq. auch verwandt

ist, so kann über deren Verschiedenheit doch nicht im Mindesten gezweifelt werden. Dicweisslichen

Seitenflccke des Hinterleibes sind grösser, Untergesicht und Stirne sind schneeweiss beiiaart (bei

C. hifasciata Mcq. ist die Stirne vorne gelblich behaart). Die hintere Basalzelle ist an der Spitze

nicht glashell, über der Axillarader liegt ein brauner, den Flügelrand nicht erreichender Fleclc

(bei C. hifasciata Mcq. und C. consohrina PhiL ist die Spitze der hinteren Basalzelle glashell

und die Axillarader ist bis zum Flügelrande hin braun gesäumt). Von Coniptosia consohrina Phil,

unteischeidet man C. hifasciata Mcq. dui-ch die an der Basis schwarzen Fühler. Für die ge-

nannten drei Arten würde sich sonach folgendes Schema ergeben:

Fühler an der Basis schwarz C. consohrina.

Fühler an der Basis rothgelb.

Spitze der hinteren Basalzelle glashell ('. hifasciata.

Spitze der hinteren Basalzelle braun G. Landbechi.

50. COMPTOSIA CANESCENS Phil.

Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 678, 7.

Zwei Männchen aus Chile. •— Philippi's Beschreibung ist genügend, um die Art mit

Sicherheit zu erkennen. Sie könnte nur mit Comptosia infumata Phil, verglichen werden; die

genannte Art hat aber einen gestriemten Rüekensehild und einen schwarz behaarten After,

während bei gegenwärtiger Art Striemen am Rückenschilde nicht vorhanden sind und der

After weissbehaart ist. Die Bräunung der hinteren Querader, wodurch sich C. infumata von

C. canescens, wie Philippi angibt, besonders unterscheiden soll, scbeint kein wesentliches

Unterscheidungsmerkmal zu sein — sie ist bei den vorliegenden Stücken etwas gebräunt.

TRITONEURA nov. gen.

Aus der Gruppe der Lomatinae und nächst verwandt mit Neuria und Comptosia.

Kopf rund, Hinterkopf stark entwickelt; Untergesicht äusserst kurz, da die grosse Mund-

öffnung bis zu den Fühlern hinaufreicht ; Stirne des Männchens durch das Zusammentreten der

.\ugen auf der Mitte so sehr verengt, dass nur ein kleines Stirn- und Scheiteldreieck übrig blei-

ben (das "Weibchen nicht bekannt) Rüssel länger als Kopf und Rüekensehild zusammen vorne

spitzig, gabelartig klaffend; Taster kurz aber robust-eylindrisch, dicht beborstet. Fühler vorste-

hend, das erste Glied lang und ziemlich dick, das zweite kurz, napfförmig, das dritte so lang als

die beiden ersten Glieder zusammen, etwas flach gedrückt und fast gleichbreit, mit ganz rudi-

mentärem, subapicalem Griffel. Rückenschild und Hinterleib wie bei der Gattung Compto-

sia; auch die Beine so gebildet wie bei der genannten Gattung , nur sind die Haftläppchen so

klein, dass sie gänzlich zu fehlen scheinen. Flügel in der Form wie bei Coniptosia, auch im
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GeäJer in der IIaupt.>aclie wie Lei dieser, nur sind Lei der einzigen Lislier Lckannten Ait vier

Cubltalzellcn vorhanden, was übrigens aiicli Lei Comptosüi hifasciata Mei^. der Fall ist.

Typische Art: Träoneiira lugubris Phil.

Von Comptosia und Neuria durch die Bildung der Fühler und der Taster und durch den Mangel der

Haftläppchen vers<'liicden, von iXeuria überdies durch die Flügelform und den hiuten versclimiilerten Hinterleib.

51. TRITONEÜRA LUGUBRIS Phil.

Conipiosia Ingiihrls Phil., Verli. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 678, 8.

Zwei Männchen aus Chile. — Philippi's BeschreiLung ist kurz aber so charakteristi.sc.h,

dass die Art nicht leicht verkannt werden kann. Ich füge folgendes bei: Untergesicht und

Hinterkopf etwas grau bestäubt, ersteres gelb- die Stirne schwarz behaart. An den Seiten des

Rückenschildes stehen sehr starke schwarze Borsten, die Behaarung des Rückensehildes und

Hinterleibes ist schwarz; an den Brusfseiten, die in gewisser Richtung weisslich schininiern, ist

vorne gelblich und sehr dicht; die schwarzen Beine sind fast kahl, Schienen und Tarsen abei-

die Behaarung dicht gedörnelt.

52. SYSTROPUS MACILENTUS Wied.

Xova dipteror. gen. 19 und Aussereurop. zweifl. Ins. I. 360. Tab. V, Fig. G.

P^in Stück vom Cap der guten Hoffnung.— Macquart's Systropus macilentns mit nur zwei

Cubitalzellen ist von obiger Art verschieden und gehört vielleicht in die Gattung DoUchomyia.

Ich muss zur Rechtfertigung meiner Interpretation dieser Art, meine Ansichten über

die Gattung Systropus vorausschicken. Loew hat in seiner Dipteren -Fauna Süd-Afrika's

die Merkmale der Gattung Systropus festzustellen versucht, meines Eraehtens mit wenig Glück,

da er die unzweifelhaft mit Systropus nächst verwandte Gattung DoUchomyia W. hiebei nicht

berücksichtigte. Das Fehlen der Punktaugen hei Systropus leptogasterljw. kann in die Gattungs-

diagnose nicht aufgenommen werden — die Punktaugen sind bei Systropus macilentus und S.

nitidus W. deutlich vorhanden; die Taster hatte Wiedemann allerdings übersehen, weil sie

bei S. macilentus W. sehr versteckt sind — sie sind aber bei *S'. ?iitidusW. und S. leptogasterljw.

deutlich und stehen etwas vor. Über das Flügelgeäder gibt Wiedemann keinen bestimmten

Aufschluss ; dass aber bei S. macilentus W. drei Cubitalzellen vorhanden sind, obwohl die nicht

gute Flügelzeichnung nur zwei erkennen lässt, geht daraus hervor, dass er bei DolicJiomyia an-

gibt, es unterscheide sich diese Gattung durch das Flügelgeäder von allen anderen, also

auch vom Systropms, was nicht der Fall wäre, wenn Systroj>us nur zwei Cubitalzellen hätte.

Loew führt an, dass bei den bei weitem grössten Theil der Systropen nur zwei Cubitalzellen,

bei Systropus leptogaster Lw. aber drei vorhanden seien. Die mir vorliegende Art, welche in

allen Merkmalen mit Systropus macilentus W. genau übereinstimmt hat ebenfalls drei Cubital-

zellen; allein, wie diese gebildet werden, ist verschieden. Die Querader, welche bei iS' macilentus

und leptogaster die obere Zinke der Cubitalgabel mit der Radialader verbindet, ist vorhanden,

ist aber so weit zurückgerückt, dass sie den Stiel der Cubitalgabel und zwar nahe an der Basis

desselben, mit der Radialader verbindet; die innere Cubitalzelle ist daher sehr klein. Es entsteht

nun die Frage, ob nicht das Vorhandensein von zwei oder drei Cubitalzellen generischc Merk-
male zur Trennung der beiden Gattungen Systrojnts und DoUchomyia abgeben könnte; so dass

die Arten mit drei Zellen zu den Systropen die mit nur zwei zu den Dolichomyien zu stellen

seien. Ich kann diese Frage nicht beantworten, da ich eben nur die beiden von Wiedemann
beschriebenen Systropus-Artvn und eine einzige neue DoUclioiinjia-Xvi kenne. Dass letztere

nicht zu Systropus gebracht werden kann, ist mir sehr klar und ieli hälfe deshalb die Gattung
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Dolichomyia W. für selir gerechtfertiget. Diese Gattung unterscheidet sich von den mir bekann-

ten Systropus-A.rten durch eine verschiedene Gestalt des Rüssels, dessen Saugflächen nicht klaf-

fen, durch die weit vorstehenden Taster, den schmalen, langen, zusammengedrückten Hinter-

leib und den nicht gewölbten flachen Rückenschild; im Flügel sind nur zwei Cubitalzellen vor-

handen. Wahrscheinlich gehört auch Systropus chüensis Phil, nicht zu dieser Gattung, sondern

zu Dolichomyia. Abweichend von der Gattung Systropus ist des flacheren Rückenschildes wegen

schon S. nitidus W. Ich begnüge mich mit diesen Andeutungen, welche denjenigen, der über

ein reicheres Material zu verfügen hat, veranlassen dürften, zu untersuchen, ob die Arten mit

nur zwei Cubitalzellen nicht alle besser in der Gattung Dolichomyia unterzubringen und was

dann für bestimmte Merkmale aufzustellen seien, um beide Gattungen scharf und bestimmt zu

trennen.

53. SYSTROPUS NITIDUS Wied.
Aussereurop. zweifl. Insecten II. 641, 58.

Wiedemann's Beschreibung stimmt vollkommen mit einem mir voi'liegenden Stücke aus

Südamerika. Dass Macquart's Systropus brasiliensis nichts anderes sei als gegenwärtige

Art, erscheint mir wenig zweifelhaft; es würde höchstens die relative Länge des zweiten Fühler-

gliedes, wie sie Macquart von seiner Art angibt, allenfalls eine Differenz begründen können,

da Macquart's Grössenangabe, 7'", keinen Werth hat, weil ihm, wie er selbst angibt, ein

Stück vorgelegen hat, dem der Hinterleib fehlte. Über die Beschaffenheit des Flügelgeäders und

die mehr abgeflachte Form des Rückenschildes habe ich mich schon oben ausgesprochen; der

lange Hinterleib ist etwas flachgedrückt und hinten dickkolbig; die Taster sind sehr kurz, sie

sind aber deutlich wahrzunehmen.

54. DOLICHOMYIA DETECTA nov. sp. cT-

R ii ck cnschil d auf der Mitte braun, mit zwei weisslichen Längsstriemen, an den Seiten

rostgelb, was sich auch auf die Brustseiten hirab verbreitet; Schulterbeulen weisslicli, Schildchen

rostgelb. Hinterleib gleichfalls rostgelb, mit brauner Rückensti-ieme, die sich an den Ring-

einschnitten bis auf die Bauchseite hinab ausbreitet, die Einschnitte selbst sind schneeweiss, der

letzte Ring, sammt den Analanhängen ist ganz braun. Kopf rostgelb, Rüssel horizontal vor-

stehend, mit schmalen, nicht klaffenden Saugflächen; Taster fadenförmig, vorstehend, fast so

lang, als der halbe Rüssel, deutlich gegliedert. Fühler vorgestreckt, das erste Glied gelb, das

zweite sehr kurz und so wie das dritte, welches so lang als das erste ist, schwarzbraun; das

Stirndreieck weiss glänzend; Punktaugen deutlich. Beine blassgelb, Hinterschenkel an der

Basis und Spitze braun, auf der Mitte ein brauner Wisch; Hinterschienen an der Spitze schwarz,

auf der Mitte bräunlich; Hintertarsen schwarz, die Vordei'- und Mitteltarsen mit Ausnahme der

zwei oder drei schwarzen Endglieder gelb. Schwinger braun, mit gelbem Stiel. Flügel fast

glashell, das Geäder ganz genau wie es Wiedemann für diese Gattung angibt. (Aussereurop.

zweifl. Ins. IL Taf. X, Fig. 12.) 4"'. Ein Männchen aus Chile.

55. USIA FLOREA Fabr.
Volucella ßorea F., Entom. System. IV. 412, 1 und System. Antl. 114, 1. — Usia ßoren ^leig., System. Beschr.

II. 227, 2.

Drei Stücke aus Gibraltar.

56. USIA AURATA Fabr.
Volucella aurata Fabr., Entom. system. IV. 413, 2 und System. Antl. 114, 3. — Usia auraia Meig., System.

Beschr. II. 227, 4.

Zwei Stücke aus Gibraltar.
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57. TÜIPLASIÜS HETERONEUßUS Maci|.

Bomlylius heteroneiirus Macij., Dipteres exot. Suppl. IV. 120. 61. Taf. XI, Fig. 10.

Ein Stück aus Cliile stimmt mit der Macquart'schen Beschreibung dieser Art, die vielleicht

mit Bomhijlius hellus Pliih ein und dieselbe ist. Unwesen tliclie Ditiereiizeii zeigen sich in

folgenden Punkten: Untergcsicht und Stirnc sind lang-, aber nicht dicht behaart, die Behaarung

auf ersterem ist fahlgelb, die der Ötirne braun; das erste und zweite Fühlerglied sind lang

behaart (Macquart sagt kurz behaart), der Hinterleib ist oben fahlgelblich behaart, doch sind

viele braune Härchen untermengt, an den Seiten des dritten und vierten Ringes ist die Behaarung

schwarz, an den folgenden Ringen weisslich. Die Beine sind braun, die Schienen holler; die

Flügel sind graubräunlich tingirt, an der Basis intensiver. Alles Übrige wie bei Macquart

angegeben ist.

58. BOMBYLIUS FLAVUS Mcq.

Ueterustyltim ßavtim Mcq., Dipt. exot. Suppl. III. 36, 1. Taf. III. Fig. 15.

Auf zwei Stücke aus Südamerika passt Macquart's Beschreibung vollkommen. Das

einzige Bedenken könnte seine Angabe über den Fühlergriffel veranlassen, der nach der Gattungs-

diagnose von Heterostylum so lang sein soll als das dritte Glied. Bei meinen Stücken ist das

dritte Fühlerglied ganz so wie in der Abbildung (Taf. HI, Fig. 15«), ich kann aber einen Ab-

schnitt zwischen Glied und Griffel nicht wahrnehmen; indess sagt Macquart: „style se con-

fondant avec cet article'' und da mag es wohl sein, dass Macquart einen Abschnitt zu sehen

glaubte, wo vielleicht nur eine zufällige Einschnürung vorhanden war. Ich betrachte als Griffel

nur das ganz kurze, etwas seitlich stehende Spitzchen am Ende des dritten, spindelförmigen

Fühlergliedes und würde sagen: drittes Glied lang, spindelförmig, mit einem sehr kurzen, sub-

apicalen Endgriftel. Warum ich die Gattung Heterostylum mit Bomhylius vereinigt lasse, ist

schon in der Einleitung zu dieser Familie gesagt worden. Von den mir bekannten süd-

amerikanischen Arten zeigen Bomhylius hasUaris W. (= nifus Enc. meth.) und Bomhylius

ferrugineus F. dasselbe eigenthümliche Geäder.

59. BOMBYLIUS ATER Scopoli.

Entum. carneolka 376, 1021. — Meigen, System. Besohr. II. 195, 11.

Aus Gibraltar. Man kennt diese Art aus Syrien, Taurien und der Insel Bourbon.

m. BOMBYLIUS LATERALIS Fabr.

Systema Antliator. 129, 3. — Wie dem., Aussereur. zweifl. Ins. I. 337, 10. — Macijuart, Dipt. exot. 11. 1, 8«, 7.

Taf. VII, Fig. 5.

Ein Pärchen vom Cap der guten Hoffnung.

OL BOMBYLIUS MEDIUS L.

Fauna sueoiea 1919. — HombyliuS punctatus l)eg., Ina. VI. 269. Taf. II, Fig. 15, 12. — Bumhylms concolor Meig.,

System. Besclir. H. 197, 14. - ISumlylius cuncolor Milc, Monogr. d. Bombyl. 30. Taf. II, Fig. 2. - Bomhylius

discolor Mc(i., Suit. h. Bufl'. I.

Ein Stück aus G i h r a 1 1 a r.

Ö2. BOMBYLIUS CRUCIATUS Fabr.
Entom. ßystem. suppl. 569 und Syst. Antl. 130, 7. — Meigen, System. Besclir. II. 198, IG. — Bomhylius luuw-

foyon Meig., Classif. I. 182, 9. — liomhytius crvciatus Meig., Clas.sif. I. V.W, 1. — Bomiylins posticus Fabr.,

System. Antl. 131, 13. — Bomhylius analis Latr., Ilist. nat. <1. ins. .\IV. 299.

Zwei Weibchen aus Gibraltar.
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63. BOMBYLIUS FUGAX Wied.
Zool. Magaz. I. 2. 22. — M eigen, System. Besclir. II. 207, 29. — Bombylius posticus Meig., System. Besclii-.

II. 200, 17. — Bombylius micans Mg., Classif. I. 183, 10. — Bombißius imlpinus Meig., System. Besclir. 11.

200, 18. — Loew, Neue dipterol. Beitr. III. 23, 48.

Ein Woibclien aus Gibraltar.

64. BOMBYLIUS MICANS Fabr.

System. Antliator. 129, 4. — Loew, Dijit. Fauna Süd-Alrika's I. 184.

Ein Pärchen vom Cap der guten Hoffnung-. Durcli den gelben Borstenkamni an der Flügel-

basis von den sehr nahe verwandten Arten llomhyltus hypoleucon W. und B. /n'rt/is Lw.
verschieden.

65. BOMBYLIUS FLAVESCKNS Phil.

Verhandl. d. zool. -bot. Gesellsch. XV. (i."iO, 6.

Ein ziemlich schlecht conservirtes Männchen aus Chile, über dessen richtige Determinirung

ich übrigens nicht im mindesten in Zweifel bin. Die Art ist durch die ganz gelben Fühler, die

lebhaft rostgelben Beine und dureli den rostgelbiichen Flügelvorderrand leicht zu erkennen.

Da bei meinem Stücke der Hinterleib ganz abgerieben ist, so kann ich noch beifügen, dass in

diesem Zustande die Grundfarbe des Hinterleibes schwarz, die Seiten und der Bauch aber rost-

gelb gefärbt sind.

66. BOMBYLIUS SENEX Meig.

System. Beschr. II. 216, 47. — Loew, Neue dipterol. Beitr. III. 23,43. — Bombylius deses Meig., I. c. VII. 66, 56.

Zwei Stücke ausGibraltar. — Diese durch die ungewöhnlicheLänge der vorderen Basal-

zelle und durch die Bildung des ersten Fühlergliedes ausgezeichnete .\rt ist nicht leicht zu ver-

kennen. Meigen's Angaben, dass die Grundfarbe des Leibes „dunkel schimmelgrau, mit zwei

breiten dunkleren Mittelstriemen am Rücker schilde" sei, sind richtiger als die Loew'schen, wo

der Körper , .schwärzlich glänzend'' genannt wird. In vorliegenden Stücken ist die Grundfarbe

matt schimmelgrau, mit einem etwas grünlichen Anfluge. Der Aderanhang an der Basis der

Cubitalgabel ist in beiden Stücken vorhanden.

67. SYSTOECIIUS SIMPLEX Loew.

Dipteren-Fauna Südafrikas I. 202. 4.

Ein Männchen vom Cap der guten Hoft'nung stimmt mit Loew's Beschreibung vollständig

überein.

68. SYSTOECHUS SENICULUS Phil.

Bombylius seniculus Phil., Verh. d. zool. -bot. Gesellsch. XV. 049, 2.

Ein Stück aus Chile. — Die Fühler sind bei diesem Stücke nicht schwarz, wie Piiilippi

angibt, sondern braun. Da alles Übrige genau stimmt, so lialte ich meine Bestimmung trotz dieser

Differenz für richtig.

69. SYSTOECHUS CALLYNTIIROPHORUS nov. sp.

Sehwarzbraun. Kopf und Rückenschild dicht weisslich behaart, von vorne betrachtet

erscheint die Behaarung prächtig seidenweiss, in anderer Richtung schimmert sie, besonders am
Rückenscliild mäusegrau. Hinterleib zottig fahlgrau behaart, mit vielen braunen Härchen unter-

mengt, an den Seiten des zweiten Ringes je ein schwarzbraunes Haarbüschel, die letzten Ringe

mit dichter, langer, büschelartig abstehender, schwarzbrauner Behaarung; die Bauchseite vor-

Noiara-ExpeditioD. Zoologischer Theil. Bd. II. Schiiier. Dipter.-v. 18
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herrschend weiss behaart. Der glänzend weissen Behaarung des Kopfes sind am Scheitel einige

braune Härchen beigemengt, dieBehaarung des Hinterkopfes kurz, wie geschoren. Fühler schwarz-

braun, die beiden Basalglieder weissgrau behaart, das dritte Glied lang und schmal, allmälig in

den Gritfel übergehend. Rüssel schwarzbraun, weit vorgestreckt, die Saugflächen dick. Beine

lebhaft rostgelb, die Dörnchen braun, alle Gelenke etwas verdunkelt, die Tarsen ganz braun.

Flügel blassgrau tingirt, am Vorderrande intensiver; das Geäder ganz normal. 4'". Drei Stücke

aus Sydney.
Von Systoeckus penicülatus Mucq. uiiil ^\ sericnns Mcq., denen obige Art sehr nalie verwandt ist,

durch die rostgelben Beine verschieden.

70. DISCIIISTUS GRASSILABPJS Macj.

Bomhylnis crassilabris Mcq., Dipt. exot. Suppl. V, 77, 62. Tat'. IV. Fig. 1.

Ein Stück aus Sydney. — Sehr charakteristisch für diese Art ist der verhältnissmässig

kurze, dicke Rüssel mit den breiten Saugilächen, das vei'längerte und sehr sehmächtige dritte

Fühlerglied und der Aderanhang an der Ba.-is der oberen Zinke der Cubitalgabel. Für diese

Art und deren Verwandte wird seiner Zeit die Aufstellung einer neuen Gattungsgruppe erfor-

ilerlich sein.

71. DISCIIISTUS TRANSATLANTICUS rhil.

Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 649, 3.

Ein Männchen aus Chile stimmt mit I'hilippis Beschreibung übercin; nur ist das erste

Fiihlerglied zwar dicht, aber nicht lang behaart. Die dichte Beliaarung des Hinterleibes schimmert

in gewisser Richtung weiss; die Flügel sind an der Basis rostgelb.

72. ACREOTRICHUS GIBBICORNIS Macq.

Dipteres exotiques. Suppl. IV. 121, I. Taf. XI, Fig. 11.

Drei Männchen aus Sydney. — Macquart's Beschreibung passt auf dieselben vollständig.

Die obere Zinke der Cubitalgabel beginnt ganz senkrecht und beugt dann plötzlich in einem

rechten Winkel ab, so dass weiterhin die beiden Zinken fast parallel verlaufen; an der Ab-

beugungsstelle befindet sich ein rücklaufender Aderanhang. Die Flügel sind blassbräunlich tingirt,

an der Basis und am Vorderrande intensiver.

73. SERICOSOMA FASCIFRONS Mac.].

Dipteres e.xotiques. Suppl. IV, 115. Taf. XI, Fig. 1.

Zwei Stücke aus Ciiile. — Mact^uart's Beschreibung ist genügend, um die Art mit

Sicherheit zu erkennen; die Bestimmung ist ausserdem durch ein Macc^uart'sches Originalstück

meiner Sammlung sicher gestellt.

74. I'IITIIIRIA VULGARIS Phil.

Verh. d. zool.-bot. Gesellscli. XV. S. 32, 1. 9. — l'htkiria harbata Pliil., I, c. XV. 651, 5 (^.

Es liegen mir zwei Weibchen und ein Männchen dieser Art aus Chile vor, die mit

Philippi's Beschreibungen vollständig übereinstimmen. Philippi hat das Männchen unter

einem besonderen Namen beschrieben, was ihm gar nicht zu verdenken ist, wenn er nicht wusste,

wie vorschieden bei den Phthirien die beiden Geschlechter sind. Die völlige Übereinstimmung

im Flügelgcüder, der gleiche Standort und die Übereinstimmung der sonstigen Merkmale, welche

die beiden Geschlechter der Phthirien gomeinscliaftlich haben, lässt es gar nicht bezweifeln, dass

beide Arten Philippi's nur die ver.sohiedencn Gcschlcciiter derselben Art seien, der ich den

Namen l'litläria vulgaris belasse.
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75. CORSOMYZa NIGRIPES Wied.
Nova dipteror. genera. 15. — Diptera exotica. I. 159, 3 und Aussereurop. zweiri. Insecten. I. 154. — Loew I)i[.t.

Fauna Südafrika's I. 270.

Drei Männchen und sechs Weibchen vom Cap der puten Hoffnung. Ich habe nichts bei-

zufügen, als dass diese Stücke in der Grosse und in der Beliaarung sehr verscliieden sind, was

bei der selir vcrUnderlicIien Ait niciit auffallen darf.

76. CORSGMYZA NITIDA Mcq.

ilegapalpus nitidus Mcq., Dipteres exotiques II. 1, 112. 1. Taf. XI, Fig. i.

Zwei Stücke vom Cap der guten Hoffnung. — Macquart's Beschreibung ist ganz

zutreffend. Dass die Art .sich durch grössere Kahlheit des Untergesichtes von den echten Corso-

myzen unterscheidet, habe ich bereits in der Einleitung hervorgehoben. Ich wollte aber trotzdem

den Namen Megapalpits nicht anwenden, weil 1. eine generische Trennung trotzdem nicht

absolut nothwendig ist und 2. weil der Name Megapalpus eigentlich für Phthiria capensis W.
ursprünglich aufgestellt wurde, und J'hthiria capensis von Megapalinis nitidus Mcq. bestimmt

generisch verschieden ist, endlich 3. ich mich nicht veranlasst sah, bei diesem Anlass zur Ver-

mehrung der ohnehin schon bestehenden Verwirrung, noch einen dritten Namen anzuwenden.

Wer die Bombyliden dereinst monographisch bearbeiten will, wird dies mit mehr Berechtigung

thun können und die obige Art auch unter Corsomyza leicht aufzufinden im Stande sein.

CALLVNTHROPHORA nov. gen.

Nächst verwandt mit Coi-somijza W. — Kopf viel breiter als der Rückenschild und kaum

halb so hoch als breit; die Augen durch die breite Stirne fast ganz auf die Seite gedrängt. Die

Stirne bei dem Männchen hinten so breit, dass nur das allerdings grosse Occllendreieck Raum
hat, bei dem Weibchen breiter, von da an in beiden Geschlechtern so stark erweitert, dass sie in

der Höhe der Fühler fast vier Fünftel der ganzen Kopfbreite einnimmt und in dieser Breite un-

mittelbar mit dem kurzen Untergesichte zusammenhängt. Die Punktaugen sehr deutlich, in ein

regelmässiges Dreieck gestellt. Untergesicht und Vorderstirne, wie bei Corsomyza mit dichter,

langer, bürstenartiger Behaarung. Fühler ziemlich lang, an der Basis genähert, erstes Glied

verdickt aber kurz, zweites sehr kurz und klein, drittes länger als die beiden ersten Glieder

zusammen, im Umrisse keulenförmig, mit rudimentärem Endgriffel. Rüssel vorstehend, hornartig,

schmal, Taster so lang als der halbe Rüssel (in dem vorliegenden Pärchen war nur an einem

Stücke ein Taster wahrzunehmen, es ist daher diese Angabe zu controliren). Mundöffnung gross.

Rückenschild, Schildchen und Hinterleib, wie bei Corsomyza: Bein kurz, die Klauen klein,

die Haftläppchen etwas kürzer als die Letzteren. Flügel etwas länger als der Hinterleib, an

der Basis nicht verschmälert, der Flügellappen stark vortretend. Mediastinalader fast so lang als

die Subkostalader; Radialader normal aus dieser entspringend, da wo die Cubitalader aus ihr

abzweigt, etwas aufgebogen, sonst bis zur Mündung gerade verlaufend; Cubitalader gegabelt,

die obere Zinke rechtwinkelig abzweigend, dann vorwärts gebogen, die Querader, welche sie

mit der Radialader verbindet fast in gerader Linie mit deren ßasalstücke; es sind somit drei

Cubitalzellen vorhanden, von denen die eigentliche Gabelzelle an ihrer Mündung sehr breit ist;

kleine Querader etwas jenseits der Mitte der Discoidalzelle, aus letzterer drei Adern zum Flügel-

rande ausstrahlend; die vier Hinterrandzellen alle breit offen, die Analzelle am Rande geschlos-

sen. Schwinger gross mit dickem Kopfe. Typische Art: Callijntlcrophora capensis nov. sp.

Die Gattung ist durch die drei Cubitalzellen von Corsomyza AV. durch die Bildung des

Kopfes und der Fühler von Ploas. Ltr. verschieden, von letzterer Gattung auch noch dadurch,
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dass die Radialader bis zur Mündung fast gerade bleibt, wiiluend sie bei I'/oas vor der Mündung

immer ziemlich steil aufgebogen ist.

77. CALLYNTHROPIIOKA CAPENSIS n. sp.

Schwarz, der ganze Leib mit dichter, i otligelber Behaarung überall bedeckt. Kopf
schwarz, die Stirne glänzend, die biirstenartige ßeiiaarung rothgelb, mit einem Rande schwarzer

Haare eingerahmt. Fühler und Rüssel schwarzbraun. Beine schwarz, mit zerstreuter heller

Behaarung, die auf der Unterseite der Schenkel am längsten ist. Flügel fast glashell, ander

Basis rostgelb; die Adern braun; die Schwinger, schwefelgelb der Kopf sehr dick.

Ein Pärchen vom Cap der guten Hoffnung.

78. PLOAS FULIGINOSA Meig.

System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. II. 23.'!. ii.

Es liegen vier Männchen und drei Weibchen einer l'loas-Avt aus Gibraltar vor, die ein

um so grösseres Interesse erwecken dürften , weil sie über eine Meigen'sche Art vollständigen

Aufschluss geben. Sie unterscheiden sich von I'/oas vireacens F. sehr bestimmt durch das Vor-

herrschen der schwarzen Behaarung und durch das völlig glanzlose Schildchen, welches ganz so

gefärbt ist, wie der übrige Leib. Das sind Merkmale, die von M ei gen für TloasfuUginosa ange-

geben sind und ich zweifle um so weniger, dass sie zu dieser Art gehören, weil Vloas fuliginosa

Mg. eine südeuropäische Art ist, welche zuerst in Portugal beobachtet worden ist. Das Männ-

chen ist fast ausschliessend schwarz behaart, bei dem Weibehen sind hellere Härchen am Hinter-

leibe zahlreicher vorhanden, aber doch nie in dem Umfange und in der Ausdehnung wie bei

Ploas virescens. Die Stirne ist oberhalb der Fühler grau bestäubt, die Flügel sind grau getrübt,

am Yorderrande und an der Basis intensiver.

FAMILIE ACROCEHIDAE.
Diese kleine, in holiem Grade interessante Familie zeigt nicht nur eine grosse

Mannigfaltigkeit der Formen innerhalb ihres, trotzdem nicht zu verkennenden

Familien-Typus, sondern .«ie ist auch von den verschiedenen Autoren so mannig-

faltig benannt worden, dass schon die Synonymie der Familien-Bezeichnung eine

reiche genannt werden muss. Aploce?'a nannte sie Dumeril; Inflata Wiedemann und

Meigen; Feszcw/o^a Macquart; Q/riiVe« Neuman, O^cofZ/wi Rondani; //e?io;9« Erichson

;

Cyrtidii h'igot:, Gyrtidae Loew. Wir folgen Leach und Westwood und nennen sie, wie

bereits in unserer „Fauna austriaca" geschehen ist: die Familie der Acroco-idae.

Folgende Gattungen sind in dieser Familie aufgestellt worden: Acrocera von

Meigen; Henops von Fabricius; Ogcodes und Cyrtus von Latreille; Panops
von Laraarck; Astomella von L. Dufour (Latreille); Psilodera von Cn-ay:

Pterodontia von Griffith; Philopota inid Lasia von Wiedemann; Eriusoma

Mesocera, 3IesopJiijsa, Epicerina, Ptcropexus und Physogaster von

Macrjuart; Pialea, Ocnaea, 'J'erphis und Thyllis von Erichson; Sphaero-
gaster und Piati/gaster von Zetterstedt; Exeia.sis von Walker; Eulonchus von

Gerstäcker; Opsebius von Costa; rithogasUr von Loew; Apelleia von Bellardi

und Merjalybus. llolops und Sphaerops von Philippi. ^'on diesen Gattungen
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fallen Henops mit Ogcodes, Eriosoma und Exetasis mit Ocnaea, Pithogaster mit

Opsebncs, Platygaster mit Sphaerogaste?' , Mesocera mit Fsilocera, Mesopliyna mit

Panops und Megalybus mit Thyllis zusammen. Die übrigen 22 Gattungen, von

denen mir Epicerina, Pteropexus , Physogaster, 8pliaerogaster , Eulonchus und Apel-

leia nicht bekannt sind, werden von Loew in zwei Abtheilungen: Cyrtina und

Oncodina (recte Ogcodina) gebracht und als Eintheilungsgrund hiefür das mehr

oder minder com^jlicirte Flügelgeäder benutzt. Ich kann hierin diesem, sonst so

scharfsinnigen Dipterologen nicht folgen. Weder das Flügelgeäder für sich allein,

noch die grössere oder geringere Entwicklung des Eüssels und eben so wenig die

Stellung der Fühler oder die Zahl der Punktaugen bieten Anhaltspunkte um die

Acroceriden in natürliche Gruppen zu zerlegen. Ein klarer Beweis für diese

Ansicht ist es, dass beispielsweise nach dem Loew'schen Eintheilungsprincipe die

Gattung Terphis zu den Ogcodinen gestellt werden müsste, während sie doch in

die allernächste Verwandtschaft von Thyllis und PMlopota , die er zu den Cyrtinen

stellte, gehört. Eben so wenig könnte, wie von Erichson geschehen ist, eine Ab-

theilung nach der Länge des Eüssels, wodurch abermals die genannten drei Gattun-

gen in zwei verschiedene Gruppen vertheilt würden , als befriedigend bezeichnet

werden. Ein besseres Merkmal zur Trennung der Acroceriden in natürliche Gruppen

liefert meiner Ansicht nach in erster Reihe der Bau des Rückenschildes. Die

vordersten Prothorakalplatten (Prothoracis lobi wie sie Erichson nennt) sind bei

einigen Gattungen so stark entwickelt, dass sie oben völlig zusammenstossen und

den Prothorax schildförmig von dem Mesothorax trennen. Mit dieser Bildung ist

gleichzeitig eine ausserordentlich starke Entwicklung des Mittelrückens verbunden;

der Kopf erhält dadurch eine freiere Stellung und der Hinterleib ist in grösster

Neigung nach abwärts gedrückt. Das Flügelgeäder von Terphis und Phüopota ist

zwar einfacher als bei der Gattung Thyllis. es kann aber, wenn man den Grund-

typus des Geäders ins Auge fasst, nicht im Entferntesten mit dem Geäder von

Ogcodes verglichen werden und steht, wenn man von dem Obliterirtsein der hinteren

Adern absieht, immer noch viel näher der Bildung wie sie bei Thyllis in vollendeter

Weise auftritt. Ich vereinige die genannten drei Gattungen in eine Gruppe, welche

ich die der Philopotinae nenne. Nach Ausschluss derselben lassen sich je nach der

Bildung der Fühler zwei weitere natürliche Gruppen aufstellen. Bei der ersten

derselben, die ich Acrocerinae nennen werde, ist das dritte Fühlerglied gewöhnlich

kurz und immer mit einer Endborste versehen, bei der zweiten, welche ich die

der Pmiopinae nenne, ist es lang oder sehr lang oder es hat mindestens nie eine End-

borste, wenn auch zuweilen einen Griffel oder griffelartigen Fortsatz. Im Flügel-

geäder dieser letztgenannten zwei Gruppen herrscht eine unverkennbare Überein-

stimmung, so dass, wenn in der ersten Gruppe die Gattungen Cyrtus und Psilodera,

in der zweiten Ptcrodontia nicht berücksichtiget würden, man sagen könnte, die
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erste Gruppe unterscheide sich von der zweiten dadurch, dass letztere die vierte

Hinterrandzelle in der Regel geschlossen liabe, während diese Zelle, wenn sie

überhaupt vorhanden ist, bei der ersten immer sehr unvollständig entwickelt ist.

Psilodera kann als Verbindungsglied zwischen beiden Gruppen betrachtet werden;

Pterodontia, eine Gattung die ich zwar kenne, deren Fühler ich jedocli nicht unter-

suchen konnte, steht vielleicht natürlicher bei den Acrocerinen.

Xach dieser Darstellung führe ich die einzelnen Gattungen in der Reihenfolge

auf, die ihnen nach meinen Ansichten angewiesen w^erden müsste und füge nur bei,

dass jenen Gattungen ein Sternchen beigesetzt ist, über deren richtige Stellung ich

aus Mangel genügender Untersuchung oder weil ich sie gar nicht kenne, nichts

Bestimmtes angeben kann.

I. A cro ce rinae: a. Proboscin ahbreviata auf nulla : Ogcodes, Acrocera, IIolops,

* Spltaerops, Opsehiiis. — h. Proho scis elongata: Cjyrtiis, Psilo-

dera, * Sphaerogaster.

II. Paaopinac: a. Proboscis ahbreviata: '^ I'terodoiitia, l'i(ile<(, AstomeUa, * Apel-

leia, * P'hijBegaster, Ocnaea, Epiceriiia. — h. Proboscis elongata

Pteropexus, Panops, Lasia, Eulonduis.

III. Philopotinae: rt. Proboscis abbretnata: Terpliis. — h. Proboscis elongata:

Philopota, Thyllis.

Aus diesen Gattungen sind bisher 103 Arten beschrieben w^orden, von denen

auf Europa 22, aul' Asien 4, auf Afrika 13, auf Amerika 57, auf Australien 6 ent-

fallen, von einer Art aber das Vaterland nicht bekannt ist. Mit Ausnahme der

Gattung Sphaerogaster ist keine einzige ausschliessend in Europa vertreten. Die

meisten Acroceriden sind aus Amerika bekannt geworden; ausschliessend ameri-

kanisch sind die Gattungen Holops, Spluirrojis. Pialea, Apelleia, Pteropexus, Lasia,

Eidonchus , Ocnaea und Terphis; von 12 l'hihipota-krto.n fallen 11 auf das ameri-

kanische Faunengebiet; für Afrika ist P.sitodera als dort eigenthümliche Gattung,

für Australien Patiops und Epicerina zu nennen. Es kann aber, wie bereits öfters

crwälmt, eine einzige neue Entdeckungsreise alle diese Combinationen zu nichte

machen, war doch beispielsweise die Gattung Thyllis bisher nur aus Afrika be-

kannt; seit Philippi's erst in neuester Zeit publicirter Aufzählung chilenischer

Dipteren sind auch sechs südamerikanische Arten bekannt geworden, die freilich

in einer besonderen Gattung Megalyhus beschrieben worden sind, welche ich aber

von der Gattung Thyllis generisch zu trennen nicht vermag.

Die Xovara-Reise hat auch einige interessante Arten dieser Familie vermittelt,

die ich nun anführen werde.

1. IIOLOPS CYANEÜS Philippi.

Vertiamll. «1. zool.-bot. GeB. XV. fil"), 1.

Das vorliegende Stück aus Chile stiniirit genau mit Philipjii's Beschreibung und Abbil-

dung dieser Art.
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2. H(3L0PS FRAUENP^ELDII n. sp.

Braun, die letzten Hiaterleibsringe schwarz, der ganze Leib mit dichter, l^urzer Behaa-

rung, welche am Rückenschilde und an den vorderen Hinterleibsringen hellbräunlich , auf den

letzten Hinterleibsringen schwarz ist. Kopf schwarz, die Augen dicht schwarz behaart, den

Kopf beinahe ganz einnehmend, so dass die Stirne, auf deren oberen Drittel die Fühler stehen,

nur als schmale Linie übrig bleibt. Fühler schwarz. Beine braun, die Schienen dicht weisslich-

gelb behaart, Tarsen mit hellerem Tomente. Flügel fast glashell, Mediastinal- und Subcostalader

an ihren Enden etwas verdickt und schwarzbraun, um dieselben eine lebhaft bräunliche Trübung,

die sich verwaschen bis zur Flügelwurzel und bis zum Hinterande hinab ausbreitet. Das Geäder

wie bei H. cyaneus. Si/a'". Ein Stück aus Chile.

Von den zwei bekannten Holops-Arten H. cyaneus und inanis Phil, durch die Färbung des Leibes und

der Behaarung unterschieden.

3. CYRTUS GIBBUS Fabr.

Syrphus gibhus F., Entom. System. IV. 311, 120. — Acrocera gibba F., Syst. Antl. 332, 1. — Cyrtus gibbus Meig.

System. Besohr. III. 92, 1. Taf. XXIV, Fig. 1— 6. — Empis acephala Vi II., Entom. III. Taf. X, Fig. 2 (nicht

verglichen). — Cyrtus gibbus 'Erichs.. Henopier. 147, 1.

Ein Stück aus G ibraltar.

4. PSILODERA FASCIATA Wied.

Entomolog. Magaz. III. 14, 19 und Aussereur. zweifl. Ins. II. 14. 2. — Erichs., Henopier. 146. — Psilodera

capensis Gray, Griff. Anim. Kingd. Ins. XV. 779. Taf. CXXVIII, Fig. 4.

Ein Stück vom Cap der guten Hoffnung.

5. LASIA RUFIPES Westwood.
Transactions of the Entomological Society of London. V. 92. — Panops nifus Philippi, Verhandl. d. zool.-bot.

Gesellsch. XV. 648, 6.

Ein Stück aus Chile.— Ich zweifle nicht, dass Philipp i's Vanops rufus als Synonym zu

obiger Art gehöre, so wie überhaupt alle Arten, die Pli ili j)p i als i'awoj)s-Arten besehrieben

hat, richtiger zur Gattung Lasia gehören.

6. LASIA SUPERBA n. sp.

Rückenschild metallisch blauglänzend mit dichter vorherrschend schwarzer Behaarung,

unter welcher sich ein äusserst zartes, flaumartiges Toment befindet, welches in gewisser Richtung

recht auffallend hervortritt. Hinterleib purpurviolett-glänzend, sehr kurz schwarzbehaart.

Kopf schwarz, dieAugen dicht rothbraun behaart,- Fühler undRüssel schwarz, letzterer ausser-

ordentlich lang, die Deckplatte desselben metallisch blau glänzend. Beine pechschwarz, die

Kniegelenke gelb, die Tarsen braun, die vorherrschend dunkle Behaarung auf der Unterseite

der Schenkel und auf der Aussenseite der Schienen auffallender. Flügel sehr blass bräunlich-

gelb tingirt, das Geäder normal. Flügelschuppen hellbraun. 6'". Ein Stück aus Chile.

Lasia nigritarsis Blanch., die ich übrigens in einem Pariser-Stücke selbst besitze, ist durcli den weiss-

behaarten Eückenschild von obiger Art leicht zu unterscheiden. Lasia rufovestitus Blanch., L. splendens W.

und L. nigripes Phil, sind rothgelb behaart; L. flavitarsis W. hat rothgelbe Fühler und violett schimmernde

Schüppchen; L. auricoma Westw. hat goldgelb behaarte Hinterleibseinsehnitte — alle diese Arten können

daher mit Lasia superba nicht verwechselt werden. Am nächsten steht ihr jedenfalls Lasia carhonaria Phil.

Allein Philippi nennt diese Art violett schwarz und fügt bei, dass die schwarze Grundfarbe nur in gewisser

Richtung violett schimmere, auch sagt er ausdrücklich, dass der Rüssel am Grunde schwarz sei. Lasia superha

ist so prächtig blau und purpurroth gefärbt, dass an eine schwarze Grundfarbe gar nicht zu denken ist, auch
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ist der Rüssel an der Basis prächtig uiefalliseh blau, — ich kann dalier eine Identität beider Arten nicht

vermuthen.

7. PPIILOPOTA SEMICINCTA n. sp.

Schwarz, Kü ck ensc liilil vorne breit gelb, die hintere Grenze des Gelben an den

Seiten zweimal winklig , vortretend , so dass die schwarze Grundfarbe in der Mitte in ein

stumpfes Dreieck hineinragt; der Mittelrlicken mit zwei, ziemlich nahe an dem Seitenrande lie-

genden gelben Striemen, die vom Schildchen bis vorne reichen und daselbst gegen einander

gebogen sind, und plötzlich abbrechen, so dass die schwarze Grundfarbe zwischen ihren Enden

ziemlich breit übrig bleibt. Der Seitenrand bleibt in einen schmalen Streifen schwarz und ver-

bindet sich mit den obenerwähnten, in dem gelben Prothoraxtheil hineinragenden Dreieck, das

in der Mitte wieder mit dem schwarzen Oberrücken in Verbindung tritt; ein Fleck um die Schultern

gelb, die Biustseiten sonst schwarz. Schildchen einfarbig schwarz. Hinterleib obenauf schwarz,

der erste Ring am Hintei-rande weissgclb, der zweite bis vieite mit gelben, dreieckigen Seiten-

flecken; die des zweiten Ringes schmal und kurz, die des dritten etwas breiter und weit hinauf-

ragend, so dass sie sich auf der Mitte fast berühren, die des dritten breit und kurz; alle diese

SeitenHecke verbinden sich mit der gelben Grundfarbe des Bauches, an dem nur die Plinter-

ränüer aller Ringe schwarz gesäumt sind. Kopf schwarz, das Untergesicht stark glänzend. Das

flückorchen ober den Fühlern gelb; die Fühler braun, Rüssel gelb. Beine hellgelb, die Schenkel

auf der Mitte breit schwarzbraun; die Tarsen etwas ins Röthlichgelbe ziehend, dunkler als die

Schienen. Flügel rostgelblich tingirt, die am Vorderrande liegenden Adern schwarzbraun und

sehr dick. Das Geäder sonst normal. Schüppchen bräunlich gelb. 3'". Ein Stück aus Süd-
Amerika.

Von den vorhandenen Beschreibungen passt keine auf das vorliegende Stück; am besten noch die von

Philojjota liturata Westw., doch ist auch bei dieser Art der Hinterleib anders gefärbt.

8. THYLLIS PHILIPPII Seh in.

Megahjljus crassus Phil., Verli. d. zooI.-Lot. Gesellsch. XV. 6J-2, -2.

Der Name wegen TlnjUis crassa F. W. geändert. Zwei Stück aus Chile stimmen mit

l'hilippi's Beschreibung bis auf die unwesentliche Differenz überein, dass die Schenkel nach

Pbilippi kaum merklich dunkler sein sollen, wählend sie bei meinen Stücken auf der Mitte

schwarzbraun sind. Die Art gleicht der Thyllis crassa F. W. ist aber am Plückenschilde anders

gezeichnet und viel schlanker und zarter; auch stammt Th. crassa F. vom Cap der guten Hoffnung

und es ist schon des ganz verschiedenen Standortes wegen an neue Identität dieser beiden Arten

nicht leicht zu denken.

9. TIIYLLIS GRACILIS Philipp!.

MegahjbnsijraciUs Phil., Verb. d. zool.-bot. Gesellscli. XV.

Ein Stück aus Chile. — Der Rücken ist so dunkel, dass man denselben beinahe schwarz

nennen könnte. Die kleinen, rothgelben Rückenpunkte an den Hinterlinksringen sind im vor-

liegenden Exemplare auch am zweiten und dritten Ringe vorhanden.

Dass die Gattung Megalyhus Phil, mit der Gattung Thyllis Erichs, identisch ist, unter-

liegt meines Erachtens keinem Zweifel; es ist mindestens kein einziges Merkmal angegeben,

welches eine Trennung rechtfertigen würde. Bei den zwei hier angeführten Philippi'schen

Arten stossen die Augen ober und unter den Fühlern zusammen, ob dies bei allen Megalyhus-

Arten der Fall ist, kann ich nicht entscheiden — wäre es nicht so, so könnten diejenigen

Meyalyhus-Ä.rtcn, bei denen die Augen unterhalb der Fühler nicht zusammenstossen in einer
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besonderen Gattung gebracht werden, da sie sich dann von Philopota durch das Flügelgeädcr

von Htyllis durch die unter den Fühlern nicht zusanimenstossenden Augen unterscheiden wür-

den. Die Flügel der Fhilopota- und Tkijlh's-Artcn zeigen die Eigenthümliciikeit, dass gegen die

Spitze zu eine Reihe paralleler Fältclien vorhanden ist, die wie zarte Adern aussehen und in

gewisser Richtung sehr auffallen.

FAMiLii: THEUEVIDAE.
In dieser Familie sind bisher folgende Gattungen piiblioirt worden: Thcreva

von Latreille ; X e s t om y z a und K u e p e 11 i a von Wiedenianu ; E x a p a t a , E e t i n o-

rhynchus und Anabarh yneh us von Maequart: Baryphora von Loew; Psilo-

cephala von Zetterstedt; Dialineura von Eondani; Agapophytus von

Gu^rin; Tabuda, Cydotelus, Pliyeus und Dhnasms von Walker; Cionophora von

Egger und Pachyrrhiza von Pliilippi. Die von Macquart zu den Thereviden ge-

stellte Gattung Glüromyza W. entfällt, da sie nicht hieher, sondern zu den Coeno-

myiden gehört — ebenso gehört Philippi's Gattung Beuteragonista nicht hieher,

sondern zu den Empiden. Von den obigen Gattungen fallen Baryphora und Ciono-

pliora mit der Gattung Xestomyza; Cydotelus Walk., nach den eigenen Angaben

Walker's mit Agapopihytus Guör. zusammen. Dimassus Wlk. ist nach der Beschrei-

bung und Abbildung in den Dipteris Saundersianis von Ectinorhynckus Mcq. nicht

zu unterscheiden. Die übrigen Gattungen dürften aufrecht erhalten bleiben, obwohl

keine einzige so scharf begrenzt ist, um ein ganz sicheres Urtheil über die dazu

gehörigen Arten zu gestatten. Die Gattung Thereva enthält viele abweichende Formen

und wird seinerzeit in mehrere Gattungen aufgelöst werden müssen. Eondani hat

diejenigen Arten, bei denen die vierte Hinterrandzelle offen ist, in die Gattung

Dialineura gebracht. Ich nehme diese Gattung an, scheide aber alle Arten aus,

welche ein ganz kahles Untergesieht haben. Die Thereva-kvten mit ganz kahlem

Untergesichte mögen vorläufig in der Zetterstedt'schen Gattung Psilocephala ver-

einiget bleiben. Was die Gattung Agapophytus Gu^rin eigentlich bedeuten soll , ist

mir nicht ganz klar; wenn sie mit der Gattung Cydotelus Walk, identisch ist, wie

Walker selbst behauptet, so hätte dies, nach den Diagnosen wenigstens, Niemand

erratheu können. — Die Gattung Cydotelus in den Dipteris Saundersianis (S. 4)

aufgestellt, ebenda (Taf. I, Fig. 4) abgebildet, hat drei Fühlerglieder und das

dritte stark verlängerte Glied trägt einen Seitengriffel; nach der Beschreibung

bilden das dritte und die folgenden Glieder „a Compound Joint"; die Gattung

Agapliophytus im Text des Supplementes I. der List of Dipterous insects (S. 167)

ist ungefähr in der Bildung der Fühler ebenso charakterisirt, im Anhange (1. c. 320j

ist aber von fünf Fühlergliedern die Eede und es wäre das erste Glied cylindrisch,

das zweite, dritte und fünfte sehr kurz, das vierte sehr lang. Ich vermuthe, dass

Agapophytus pyrrhotelus Walk, mit meiner Ectinorhyndius superbus identisch sei,

w^arum ich dies nur als Vermuthung ausspreche, werde ich unten näher ausführen.

Novara-ExDedilion. ZoolOKisclier Iheil. Bd. II. .Schiner. llipter.i. 19
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Wäre es aber so, und ist Walkers Ansieht über die Idendität von Ägapophytns und

Cyclotelus richtig, so würden sich die beiden letztgenannten Gattungen nur als

Synonyme zur Gattung Ectinorliynclim bringen lassen. Die Gattungen Ectino-

rhynchus und Anabarliynchus Mcq. sind von Thereva und Xestomyza wirklich ver-

schieden und können damit nicht vereiniget bleiben — sie unterscheiden sich aber

von einander nur dadurch, dass der Rüssel von Anabarliynchus aufgeschlagen am

Untergesicht liegt, während er bei Ectinorhynchm immer horizontal absteht. Die

Gattung Tabuda Wlk. kenne ich nicht, nach der Bildung der Fühler (Dipt. Saund.

Taf. VI, Fig. 4) scheint sie der Gattung Xestomyza näher verwandt als der Gattung

Thcrcva. Dass die Gattungen Baryjjliora und Cionophora vorläufig besser mit Xesto-

myza vereiniget bleiben können , wird Niemand in Abrede stellen , der diese

Formen kennt.

Die bislier beschriebenen Thereviden-Arteu belaufen sich insgesammt auf 159,

wovon auf Europa 56, auf Asien 23, auf Afrika 15, auf Amerika 31 und auf

Australien 26 entfallen, von 7 Arten aber der Standort nicht bekannt ist. Die

einzige Exajjata-Art wurde im südlichen Europa und auch in Afrika beobachtet,

die Thereva-Arten sind in allen Welttheilen vertreten, zwei europäische Arten

finden sich auch in Afrika und Asien; von den übrigen Gattungen ist keine aus-

schliessend einem gewissen Welttheil eigen, es scheint aber, dass die Ectinorhyuclms-

und Anabarliynchus-Anten in Australien ihren Hauptverbreitungsbezirk haben— und

dass die Agapophytus-Arten , wenn die von Walker dahin gebrachten zwei neu-

holländischen Arten, wie ich vermuthe, wirklich richtiger zur Gattung Ectino-

rhynchus gehören — in Südamerika zunächst ihre Repräsentanten haben dürften.

Die Entomologen der Novara-Reise haben einige interessante Formen dieser

Familie mitgebracht, deren Aufzählung ich nun hier folgen lasse:

1. PSILOCEPHALA PENTHOPTERA Seh in.

Thereva Itigubris Mcq., Diptüres exot. II. 1. 24, 6. Taf.V, Fig. 2. Psilocephala nigra Beil., Ditt. messicana II. 92, 3.

Das einzige mir vorliegende Stück dieser Art aus Chile zeichnet sieh dadurch besonders

aus, dass alle Flügeladern der schwärzlich tingirten Flügel, intensiver seliwärzlich gesäumt sind.

Das dritte Fülilerglied, welches den von Mac(|uart und ßellardi beschriebenen Stücken

fehlte, ist kurz elliptisch, an der Basis ziemlich breit, der Griftel ist dick, deutlich zweigliederig

und spitzig abstehend; der Rüssel steht etwas vor, die Taster sind breit, blattförmig. Die vierte

Hinterrandzelle ist bieit offen. Ich kiinn zwischen dieser Art und Psilocephala nigra Bell,

keinen durchgreifenden Unterschied finden und vereinige daher beide Arten. Ein Stück meiner

Sammlung, dass ich durch Bigot erhielt und welches Mac(|uart determinirte, beliebt jeden

Zweifel über die richtige Interpretation dieser Macquar t'sehen Art. Der Name wurde geändert

wegen Thereva higulris F. und Thereva nigra Say.

2. PSILOCEPHALA STIGMATICALIS nov. sp.

9 Schwarz, liückcnschlld mit zwei breiten, weisslichgrauen, nicht sehr sciiarf be-

grenzten Längsstrienien. Brustseiten weissgrau bestäubt, zwei Querstriemeii, die erste über den
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Vorderliüften, die zweite von den Hinterhüften bis ziu" Flügelbasis hinaufreichend in der glän-

zend schwarzen Grundfarbe ganz freibleibend. Hinterleib glänzend schwarz, der erste Ring

an den Seiten silberweiss, der zweite mit einer breiteren, der dritte mit einer schmäleren silber-

weissen Hinterrandsbinde, beide an den Seiten etwas erweitert, der fünfte Ring mit, nur in

gewisser Richtung deutlicher hervortretenden, breiten, silberweissen Seitenflecken, die beinahe

den ganzen Ring ausfüllen. Der After mit einem Borstenkranze. Kopf glänzend schwarz.

Untergesicht silberweiss bestäubt, die Stirne vor dem Ocellenflecke mit einem seichten Querein-

drucke, Fühler düster rostbräunlich, die Basalglieder sparsam und kurz behaart; Rüssel schwarz-

braun, Taster rotligelb. Beine schwarz, die Hüften dicht, die Schenkel weniger silberweisslich

bestäubt, alle Schienen und hintersten Tarsen rostgelb. Die Beine sind kahl, nur die Hinter-

schenkel auf der Unterseite und die Schienen zerstreut fein gedörnelt und die weissgelben

Schüppchen, zottig weiss behaart; die Schwinger schwarzbraun. Flügel fast glashell um die

Längsadern etwas wolkig; über dem Ende der Discoidalzelle, von der kleinen Querader bis

zur Spitze derselben, ein bräunlicher Wisch (ungefähr wie bei Thereva arcuata). Das Randmahl

schwarzbraun, die vierte Hinterrandzelle .sehr schmal imd klein, geschlossen. 4'". P'ünf Weibchen

aus Südamerika.
Ich beziehe als Männchen zu dieser Art ein Stück vom selben Standorte, das sieh vom beschriebenen

Weibchen durch Folgendes unterscheidet: der Hinterleib ist in gewisser Kichtung ganz silberweiss; die beiden

Basalglieder der Fühler sind schwarz, die Flügeladern sind an der Basis recht auffallend rostgelb und der

Wisch über der Discoidalzelle ist deutlicher. Der Rückensohild ist leider an dem Stücke sehr abgerieben und

überhaupt nicht so gut erhalten, um es ganz präeis beschreiben zu können. Das Stirndreieck glänzend schwarz,

die Genitalien sind rostgelb. Alles sonst wie bei dem Weibchen, auch die Grösse.

3. PSILOCEPHALA PROXTMA nov. sp. cf

Schwarz, Rückenschild mit zwei breiten weisslichen Längsstriemen und fahlgclblicher

kurzer Behaarung, Brustseiten aschgrau, ku'-z seidenartig weiss behaart. Hinterleib schwarz,

vom zweiten Ringe angefangen mit rostgelben Seitenmakeln, welche den Rand nicht ganz

erreichen, vorne sclimäler als hinten sind und in zwei Längsstriemen zusammentreten, so dass

in der Mitte eine Rückenlinie und die Seiten in der Grundfarbe frei bleiben. Genitalien lebhaft

rostgelb. Die Behaarung silberweiss und sehr kurz und fein, an den Genitalien schwarz. Der

Bauch ist an der Basis in grösserer oder geringerer Ausdehnung schwarz, der Rest ist rostgelb

und die Hinterränder des zweiten und dritten Ringes weissgelb. Kopf glänzend schwarz, das

Untergesicht silberweiss schimmernd, das Stirndreieck hinten eingedrückt. Fühler sehr düster rost-

bräunlich, die Basalglieder dicht und lang schwarz behaart, Rüssel und Taster braun, letztere

heller und dicht zart behaart; der Backenbart sehr dicht, schneeweiss, Beine schwarzbraun ; Hüften

und Schenkel, in Folge eines feinen Tomentes, silberweiss schimmernd, alle Schienen und die

Tarsen der hinteren Beine rostgelb; die Bedornung der Beine wie bei PsilocejjJiala stigmaticalis;

Flügel glashell, die Adern an der Basis rostgelb, weiterhin schwarzbraun, das Stigma sehrblass,

wenig auffallend; vierte Hinterrandzelie geschlossen. 4'". Zwei Männchen aus Südamerika.

Von der vorigen Art, in deren allernächste Verwandtschaft sie gehört , durch die Zeichnung des Hinter-

leibes und das blasse Randmahl der Flügel verschieden.

4. PSILOCEPHALA DIVES n. sp.

cT Rückenschild schwarz; Hinterleib rostgelb, die ersten drei Ringe mit schwarzen,

schmalen Seitenflecken am Hinterrande, der ganze Leib jedoch, so dicht mit einer silberweiss-

glänzenden Tomente bedeckt, dass die Grundfarbe nur in gewisser Richtung hervortritt. Am
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Rückenscliilde tritt dieses Tonient so zusammen, dass drei breite dunklere Längsstriemen zum

Vorschein kommen. Die äusserst kurze Behaarung ist auf der Mitte des Rückenschildes bräun-

lich, aniHinterleib seidenartig silberweiss, am After schwärzlich. Die Genitalien sind lebhaft lost-

gelb und sehr eomplicirt. Kopf überall silberweiss. Die Augen auf der Stirne ganz zusammen-

stossend. Fühler bräunlicligelb, die Basalglieder weiss schimmernd, der GiifFel etwas nach

abwärts gebogen. Rüssel und Taster schwarzbraun. Beine schwärzlich, diellüften und Schenkel

weissschimmernd, letztere kahl, die Schienen rostbräiinlich mit zerstreuten kurzen Düinchen;

Schüppchen mit weisser Haarflocke; Schwinger braun mit gelbem Knopfe. Flügel fast glashell,

die vierte Hinterrandzelle offen. 3'".

Q Schwarz, glänzend; Rückensehild mit drei Längsstriemen. Brustseiten weiss

bestäubt und behaart, Hinterleib am zweiten und dritten Ringe mit rostgelben Hinterrands-

binden, welche in der Mitte sehr schmal und überall weisslich bestäubt sind; fünfter und sechster

Ring mit breiten rostgelben Seitenmakeln, über welchen gleichfalls ein silbcrweisses Toment

sich ausbreitet; auf der Bauchseite sind die rostgelben Querbinden auffallender und eine solche

auch am ersten Ringe vorhanden, wo sie sich an den Seiten fleckenartig erweitert. Die Stirn ist

vorne breiter, hinten schmäler und daselbst schwarz, der Kopf sonst, wie bei dem Männchen

weissschimmernd. Alles Übrige wie bei den Männchen. 4'". Fünf Männchen und ein Weibchen

aus Südamerika.

Die Art gleiclit im Habitus unserer PsUoceiJhala ardea F.

5. ANABARHYNCHUS FASCLITUS. Mcq.

Dipteres exotiques. Suppl. III. 32. Taf. III, Fig. 7 und Suppl. IV. 10-2.

Ein Männchen ausSydney. — Die Macquart'scheBeschreibung ist genügend, um die Art

zu erkennen; ich bin aber über die richtige Bestimmung um so sicherer, da ich ein Stück

besitze, welches Mac qua rt selbst bestimmt hat. Die schwarzen Binden des Hinterleibes errei-

chen den Seitenrand nicht; der im vorliegenden Stücke fahlgelblieh bestäubte Rückenschild zeigt

hellere und dunklere Längsstriemen; die Stirne ist matt gelblich bestäubt, hinten sehr schmal;

die vierte Hinterrandzelle ist offen. Alles sonst wie bei Macquart.

Ü. ANABARHYNCHUS LURIDUS nov. sp. d"

Braun, überall bräunlicligelb bestäubt; Rückenscli ild mit dunkleren Längsstriemen;

die mittelste linienartig, neben dieser jederseits eine aus kleinen Fleckchen zusammengesetzte,

weniger deutliche, mehr nach aussen wieder je eine, ziemlich breite, an der Quernaht unter-

brochene Striemen und endlich nahe am Rande je ein braunes Sti-iehelchen, welches die Quer-

naht nicht erreicht. Brustseiten aschgrau bestäubt, an den Seiten des Rückenschildes schwarze

Borstenhaare, an den Brustseiten zarte, seidenartig weisse Behaarung. Hinterleib in Folge

eines hellen Tomentes in gewisser Richtung weissschimmernd, in anderer schwarz und immer

mit weissen Seiten und P]inscbnittcn. Die Behaarung äusserst zart, seidenartig weiss, am Alter

jedoch schwatz. Kopf braun, Untergesicht und Stirne bräunlichgelb bestäubt, die Stirne vorne

beller hinten dunkler und überall kurz schwarz behaart. Fühler schwarzbraun, Basalgliedcr

.-cbwarz behaart, das dritte Glied mit einem deutlich abgeschnürten ziemlich langen Endgriffel.

Rüssel und Taster hellbraun, das Ende des ersteren bis knapp zu den Fühlern hinaufreichend.

Beine schmutzig ockergelb, die Hüften weissgrau bestäubt, die Schenkel obenauf stark ver-

dunkelt und aussen mit ausseist feinem weissem Toment, übrigens ganz kahl, die Schienen und

Tarsen dicht schwarz gedörnell. Flügel schmutzig ockorgclblich tingirt, die Adern braun, die

vierte Ilintcnand/,clle breit ollen. 5'". Ein Männchen von Aue kl and.
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7. ANABARUYNCPIUS CALCEATÜS nov. sp. 9
Scliwarzbiaun; Rückcnschild heller bestäubt, mit zwei entfernt stellenden, wenig

auflallenden gelblichen Längsstriemen; Brustseiten aschgrau bestäubt. Hinterleib mit sehr

zartem weisslichem Tomente, welches in gewisser Richtung sehr stark iiervortritt und die Grund-

farbe alterirt, in anderer wieder ganz verschwindet, so dass nur weisse Seitenmakeln und

Einschnitte übrig bleiben; After glänzend schwarz. Kopf braun, Untergesicht weissiich, Stirne

braungelblich bestäubt; Fühler schwarz, die Basalglieder schwarz behaart, der Rüssel schwarz-

braun. Beine lebhaft rothgelb, die Yorderschenkel an der Basalhälfte glänzend schwarz, alle

Tarsen braun. Schenkel ganz kahl; Schienen mit zerstreuten schwarzen Dörnchen. Flügel ziem-

lich intensiv, bräunlichgclb tingirt, vierte Hinterrandzelie oft'cn. 4'/j"'. Ein Weibchen aus

S y d n e y.

ö. ANAB.VRHYNCHUS LONGUS nov. sp.

Glänzend schwarz; Rückenschild mit drei goldgelben Längsstriemen, die mittelste

schmal und wenig auliallend, die seitlichen vorne plötzlich zu Flecken erweitert; ähnliche Flecke

auch an den Seiten in den durch die Quernaht am Rande gebildeten Vertiefungen, die sie ganz

ausfüllen; vor dem Schildchen jederseits eine x-ostgelbe Schwiele; an den Rändern des Rücken-

schildes zerstreute rostgelbe Borsten. Der Rückenschild sonst ganz kahl. Brustseiten glänzend

schwarz, vorne etwas gelblich-, unten weissiich schimmernd. Schildchen lebhaft gelbroth, au

der äussersten Basis und auf der Unterseite schwarz. Hinterleib schwarz, der zweite und

dritte Ring obenauf dunkel rostroth, glänzend, mit nirgends scharf begrenzten schwarzen Quer-

flecken und in den etwas eingedrückten Stellen dieser Ringe ein zartes silberweisses Toment,

welches in gewisser Richtung weisse Makeln veranlasst, die übrigen Ringe glänzend schwarz,

der After gelbroth. Kopf schwarz; Untergesicht stellenweise rostgelb, die Vorderstirne gleich-

falls rostgelb, goldgelb bestäubt, was an den Seiten tleckenartig auftritt; der Rest der Stirne

glänzend schwarz, vor dem Ocellenfiecke mit einem Quereindrucke, in beiden Geschlechtern

fast glcichbreit. Fühler rostgelb, die Basalglieder schwarz beborstet, der Griliel schwärzlich,

Rüssel braun, die dicken Saugflächen liegen am Untergesichte auf, erreichen aber die Basis der

Fühler nicht vollständig ; Taster rothgelb. Beine rostgelb, die Hüften schwärzlich, weiss bestäubt.

Vorderschienen und Tarsen braun, Hintertarsen an der Basis weissiich. Flügel blass bräunlich-

gelb tingirt, an der Spitzenhälfte und um das Randmal intensiver bräunlich. Die Adern schwarz-

braun. Dieviei-te Hinterrandzelle breit often. 7'". Ein Pärchen aus Sydney.

Die Beschreibung gut zunächst für das Männehen; das Weibchen unterscheidet sich nur durch die etwas

breitere Stirne — im einzigen Stücke ist leider der Hinterleib abgebrochen, daher ich über die Bildung und

Färbung desselben nichts sagen kann.

9. ECTINORHYNCIIUS VARLiBILIS. Mcc^.

Thereva variabüis Mcq., Dipt. exotiques. Supijl. I. 102, 10. Taf. IX, Fig. 4. — Ectinorhijachas van'abilis Mcq.,

1. c. Suppl. IV. 103, 1.

Ich besitze ein typisches, von llacquart selbst determinirtes Stück dieser Art, welches

mit den, mir vorliegenden Stücken aus Sydney vollständig übereinstimmt; aus der Beschrei-

bung Macquart's hätte ich die Identität kaum anzunehmen gewagt. Ich vervollständige deshalb

Maci^uart's Beschreibung in Folgendem:

cT Rückenschild schwarz, mit zwei sehr breiten, goldgelben Längsstriemen und sol-

chen schmäleren Seiten. Die Grundfarbe unter den goldgelben Seitenstriemen ist rostgelb. Das

Schildchen ist sammtschwarz, der Rand desselben rothgelb; Brustseiten schwarz, gegen unten
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zu, so wie an den Hüften silberweissscliimiriernd. Hinterleib schwarz, in Folge eines sehr

zarten Tomeutes, in gewisser Richtung silberweiss scliimmernd in anderer Richtung schwarz mit

silberweissen Einschnitten in abnehmender Breite, der des vierten Ringes sehr schmal an der

fünften und sechsten keine Spur desselben mehr, der After glänzend rostbraun; die Seiten aller

Rino-e, so wie der Bauch, düster braunroth, die zarte Behaarung, welche an den Seiten der vor-

deren Ringe am auffallendsten ist, schneeweiss. Kopf schwarz; Untergesichl silberweiss;

Stirndreieck schwarz, über den Fühlern schmal silberweiss glänzend. Fühler düster rostgelb, die

Basalglieder schw-arz behaart. Rüssel schwarz. Taster rostbräunlich. Beine rostbraun, die vor-

dersten lichter, die Schienen an der Spitze und die Tarsen schwarzbraun, die Basis der mittleren

und hintersten Metatarsen weisslich. Die Flügelbinden so angeordnet, dass die erste, schmä-

lere über die Queradern herab sich ausbreitet, die zweite breitere, allmählich verwaschen sich

bis zur Flügelspitze hin erstreckt. Die Flügelbasis ist rostgelb. Die vierte Hinterrandzellc otl'cn.

Alles sonst wie bei Macijuart. Drei ]\Iännchen aus Sydney.

10. ECTINORHYKCHUS SUPERBUS nov. sp. d"

Schwarz, Rückenschild etwas mattgrau, mit einer sammtsehwarzen Mittelstrieme,

welche vorne breiter ist und von der Mitte an allmählich ins Rostgelbe übergeht; Schildchen

sammtschwarz, am Rande glänzend; Brustseiten glänzend schwarz. Hinterleib schwarz, die

ersten vier Ringe in gewisser Richtung weiss schimmernd, besonders an den Seiten und an den

Einschnitten, die folgenden glänzend schwarz, der After rostroth. Kopf schwarz, das Unter-

gesicht silberweiss schimmernd, die Stirne schwarz, die vordere Hälfte derselben glänzend, neben

den Augen silberweiss, die hintere intensiv mattsehwarz, die Grenze zwischen beiden durch einen

Quereindruck markirt. Fühler rostgelb, die Basalglieder etwas verdunkelt, kurz schwarz be-

haart, der Rüssel schwarz, die breiten Saugflächen, so wie die Taster, ziemlich hellbraun, der

Hinterkopf oben schwarz, unten silberweiss. Schenkel schwarzbraun. Schienen rothgclb,

Tarsen braun, die Metatarsen des hintersten Paares weisslich. Die Schenkel ganz kahl, die

Schienen mit kurzen, zerstreuten, schwarzen Dörnchen. Schwinger braun mit weissem Knopfe.

Flügel glashell mit zwei schwärzlichen Querbinden; die erste schmälere über den Queradern

der Flügelmitte, die zweite, breitere näher gegen die Spitze zu uml so, dass ihre innere Grenze

gerade vor der Discoidalzelle verläuft, beide gegen hinten zu verwaschen; die Flügelspitze selbst,

von der äusseren Grenze der vorderen Querbinden bis zum Rande prächtig ockergelb; die vierte

Hinterrandzelle offen. 5'". Zwei Männchen aus Sydney.
Es ist im hohen Grade wahrscheinlich, dass Agapophytiis pi/rrhofelicuWalk. mit obiger Art identisch ist.

Ich wagte es aber trotzdem nicht, den Walk ersehen Namen anzunehmen und zwar aus folgenden Gründen:

Die Gattungsdiagnose von Agapophytua (Walker List of dipt. ins. suppl. I. 107 und 320) und von Cyclo-

telus (Walker Dipt. Saunders. 4), welche Gattung Walker für identisch mit der Gattung Agapophytus

Guerin erklärt und ebenso die Abbildung, welche Walker von Cyclotelus pruinoaus (Dipt. Saunders. Tat". I,

Fig. 4) gibt, gestatten es absolut nicht, meine Art in eine dieser Gattungen zu stellen. Die Übereinstimmung

in der Färbung kann eine zufällige sein und es seheint mir nicht zulässig , bei so wesentlichen Diftercnzen in

den plastischen Merkmalen , auf die Färbung hin eine Identität wirklich anzunehmen. Es erschien mir dies um

so bedenklicher, weil Walker eine Gattung Dimassus aufstellte, welche mit Ectinorhynchus Macq. zusammen-

fällt und well, wenn beide Arten identisch wären, Walker seinen Agapophytus pyrrhotelus gewiss in die

Gattung Dimaasua gereiht hätte.

11. ECTlXORlIYNClllS VIUITS nov. sp. (^

Gleicht in allen plastischen Merkmalen und auch sonst in der Hauptsache dem Ectiiio-

rhynclius superhus, so, dass er vielleicht nur da.- andere ( ieselilechl dieser \n ist. Folgende Dif-
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ferenzen bestimmen mich jedocJi beide Arten vorläufig abgesondert zu beschreiben Die Vorder-

schienen sind weisslich, die hintersten sch-svarzbraun , aussen gleichfalls weisslich; die Flügel

sind glashell, die schwärzlichen Querbinden liegen an denselben Stellen wie bei Bot. superbus,

die erste ist aber bei der gegenwärtigen Art schmäler und die zweite verbreitet sich allmählich

verwaschen bis zur Flügelspitze; es ist an der letzteren somit nichts von der prächtig ockergelben

Färbung wahrzunehmen. Alles sonst genau wie bei der genannten Art auch die Grösse. Ein

Männchen aus Sydney.

Wenn Agapophytus pyrrhotelus Wlk. wirklich mit Ectinorhynchus siiperbus identisch sein sollte, dann

ist ebenso gewiss die gegenwärtige Art mit Agapophytus extinctus Wlk. identisch. Dimassus dicisus Wlk.

unterscheidet sich durch schwarze Fühler und den an der Basis gelben Hinterleib von obiger Art.

12. PHYCUS DIOCTRIAEFORMJS nov. sp. 9
Schwarz und sehr kahl; Rückenschild mit drei wenig auffallenden gelbbräunlichen

Längsstriemen. Brustseiten stark glänzend, gegen vorne und unten zu weissschimmernd. Hinter-

leib fast drehrund und verhältnissmäsig lang, schwarz, an der Stelle, wo sich die oberen mit

den unteren Ilalbringen verbinden, etwas bräunlich; der erste Ring an den Seiten weissschim-

mernd, der After rothgelb mit einem zarten Dornenkranz. Die Behaarung sehr kurz, aufgerich-

tet, wenig auifallend. Kopf schwarz, Untergesicht bogig eingedrückt und in der Vertiefung

silberweissschimmernd. Stirne glänzend schwarz, auf der Mitte mit einem Quereindrucke; Rüssel

glänzend schwarz, Fühler rostbraun, fast kahl; am Oberrande des Hinterkopfes einige kurze

schwarze ßorstenhärchen. Beine schwarzbraun; Vorder- und Mittelschienen, so wie die Basis

der Hintertarsen weisslich. Die Beine kahl, nur die Schienen mit kurzen, zerstreuten Dörnchen.

Flügel kürzer als der Hinterleib, schwärzlichgrau tingirt, an der Basis blässer, jenseits der

Mitte mit einer schmalen, glashellen Querbinde, das Randmal intensiver; vierte Hinterrandzclle

geschlossen. 3 s/4'". Ein Weibchen aus Sydney.

Walker's Diagnose der Gattung Phycus und nanaentlich die Bildung und Stellung der Fühler und des

Rüssels , so wie die Beschaffenheit des Flügelgeäders passt vollkommen auf obige Art , nur ist bei derselben

der Hinterleib nicht zusammen gedrückt {dbdomen compressed sagt Walker bei Phycus). Diese Differenz kann

mich nicht bestimmen eine neue Gattungsgruppe aufzustellen, was sonst geschehen müsste, da meine Art in

keine der übrigen Gattungen passen würde.

FAMILIE MIDASIDAE.
Diese, durch ausgezeichnete Formen besonders interessante Familie hat zur

Aufstellung folgender Gattungen Anlass gegeben: Mi das von Fabricius, eigentlich.

Mydas genannt, die ursprüngliche Gattung, von welcher Macquart die Gattungen

Ehopalia und Dolichogaster, Latreille die Gattung Cephalocera abtrennte.

Westwood hat eine neue Gattung Apiocera bekannt gemacht. Mit dieser letzt-

genannten Gattung fallen die Gattungen Pomacera Macquart und Anypenus Philippi

zusam'men. Die von Philippi erst jüngst aufgestellte Gattung ÄpiopJiora vermag ich

nach den angegebenen Merkmalen von der Gattung Ehopalia Macq. nicht zu unter-

scheiden und ebenso glaube ich , dass die Philippische Gattung Megascelus mit der

Gattung Dolichogaster Mcq. zusammenfällt. Auf diese Weise bleiben nur fünf

Gattungen übrig, welche aber bei weitem nicht genügen, um in ihnen alle die
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seither bekannt gewordenen Formen unterzubringen. Namentlich sind in diM- CJattuug

Midas noch viele Arten enthalten, die eine Abtreiuaung nothwendig machen werden.

Die vorhandenen Beschreibungen sind leider nicht ausführlich genug, um darnach

eine solche Abtrennung vornehmen zu können; man hat oft auf Färbungsver-

schiedenheiten einen grossen Werth gelegt, während plastische Merkmale, die

doch in Menge vorhanden sind, nur zu wenig berücksichtigt wurden. "Wiedemann's

Monographie der Gattung Midas in den Nov. act. naturae curiosorum. vol. XV,

macht hierin keine Ausnahme.

Es sind, die Synonyme abgerechnet, bisher 88 Midasiden- Arten bekannt gemacht

worden, davon entfallen auf Europa nur drei Arten, 18 stammen aus Afrika, drei

aus Asien, 46 aus Amerika, 20 aus Australien; von drei Arten ist das Vaterland

nicht bekannt. Die Midasiden sind somit eine vorzugsweise exotische Familie,

die in Amerika und Australien am reichsten vertreten ist. Ob in einem oder dem

anderen der aussereuropäischen Faunengebiete eigenthümliche Gattungstypen vor-

handen seien, möchte ich, nach den bisherigen Entdeckungen, bezweifeln. So

waren z. B. aus der Gattung Cejjhalocera Ltr. lange nur afrikanische Arten be-

kannt, bis in neuerer Zeit auch von Westwood und Macquart neuholländische und

durch diese und Blanchard und Philipp! im Ganzen auch sechs amerikanische

Arten bekannt geworden sind. Ebenso kannte man bisher nur afrikanische Bhopalia-

Arten; da aber meiner Ansicht nach Midas varipes Mcc]. aus Neuholland und

Apiopliora Paulsenii Phil, aus Chile unzweifelhaft zur Gattung Bhopalia gehören,

so ist diese Gattung nunmehr auch in Australien und Amerika vertreten. Die merk-

würdigsten Formen sind die, welche Westwood mit vollem Rechte in seiner Gat-

tung Apiocera vereinigte. Sie gleichen im Habitus schon ganz den Asiliden und

bilden zu diesen hin ein ganz natürliches Bindeglied. Macquart hat für eine Art

dieser Gattung, die übrigens mit Westwood's Ajnoccra asilica zusammenfällt —
die Gattung Pomacera errichtet und sich von dem eigenthümlichen Habitus so sein-

irre führen lassen, dass er für diese Gattung eine eigene Gruppe der Pomaceritae

aufstellte, welche er zwischen die Asiliden und Thereviden stellte. Wäre die Bildung

der Fühler allein das Entscheidende für die Begrenzung der Midasidae^ dann hätte

er allerdings recht gehabt — ich kann es aber nicht genug wiederholen, dass bei

allen Dipteren das wichtigste Merkmal zur Unterscheidung natürlicher Gruppen
immer und jedes Mal das Flügelgeäder ist und bleiben wird. Die Gattung Any-
penus Phil., von diesem ausgezeichneten Dipterologen zu den Asiliden gestellt, ist

wieder nichts anderes als, wie ich meine, unsere Midasiden -Gattung Apiocera,

sicher aber jedenfalls eine Gattung, die zur Familie der Midasiden gehört.

Nur wenige Arten dieser Familie sind in den mir zur Bearbeitung übcrgcbencn
Vorräthen vorhanden. Tfli führe sie hier an:
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1. MIDAS EUBIDAPEX. Wied.

Monographia generis Midarum (in den Act. nat. ourios.) XV. 40, 2. Taf. LH, Fig. 2.

Es liegen mir vier Stücke einer südamerikanischen Midas-Kri vor, die theilweise mit

Wiedemann's Beschreibung obiger Art, theilweise mit jener von Mi'das mystaceus W. über-

einstimmen. Bei zwei Männchen sind die Flügel, mit Ausnahme des Hinterrandes, schwärzlich

und in der Ausbreitung dieser Färbung genau so, wie sie Wiedemann (1. c. Taf LH. fig. 3)

bei seinem Mydas mystaceus abbildet; eines dieser Stücke hat rothgelbe Fühler und nur die

kleinen Basalglieder sind schwarz (also wie bei M. mystaceus angegeben ist), das andere Stück

hat schwarze Fühler und nur die clava ist rothgelb (wie bei M. ruhidapex angegeben ist). Bei

zwei anderen Stücken (einem Männchen und einem Weibchen) sind die Flügel lebhaft rostgelb

gefärbt und nur an der Basis schwarz (wie die Diagnose von M. rubidapex lautet). Das Männchen

hat ganz rothgelbe Fühler, die nur an der Basis schwarz sind, das Weibchen hingegen schwarze

mit rothgelber Clava. Alle vier Stücke sind an den Seiten des Untergesichtes mehr oder weniger

weissbehaart (wie bei M. mystaceus angegeben ist) doch keines in so auffallender Weise, wie die

Abbildung (1. c. Taf. LH. Fig. 3 «) zeigt. Die Grösse ist nicht entscheidend da Mi'das ruhidapex

mit 17— 19 Linien, Midas mystaceus mit 16 Linien angegeben ist. Es bliebe zur sicheren Unter-

scheidung nichts mehr übrig als die Zeichnung des Rückenschildes. Bei M. mbidapex heisst es

:

„Thorax ater, vittis tribus minus atris, obsoletis; media longitudinalifer divisa^ und bei Midas

mystaceus: „Thorax ater, vittis duabus obsoletissimis vix albicantibus antice paulo distinctioribus"

In allen vier Stücken, von denen zwei vortrefflich erhalten sind, kann ich höchstens Spuren von

drei Striemen wahrnehmen und gerade jenes Stück mit schwarzen Flügeln und gelben Fühlern,

das also M. mystaceus sein könnte und mindestens vorne deutlichere Striemen haben sollte, ist

der Rückenschild so ganz und gar sammtschwarz, dass von helleren Striemen nicht die Rede

sein kann. Ich glaube, nach dieser Darstellung, dass M. ruhidapex und mystaceus nichts weiter

sind, als Varietäten ein und derselben Art. Zur Ergänzung der Wiedemann'schen Beschreibung

füge ich bei, dass die beiden ersten Ilinterleibsringe kurz fuchsroth behaart sind und dass auf

der Unterseite der Hinterschenkel ausser den Dornen auch eine dichte, kurze, schwarze Behaa-

rung vorhanden ist.

2. MIDAS APICALIS. Wied.

Monograpliia generis Midarum (1. c.) 48. Taf. LIII, Fig. 14. — Midas ionariensis Serv. bei Guerin, Iconogr. du

regne anim. pl. 97. — Midas igniticornis Bigot; Annales de la soc. entom. de France. V. 288.

Ein Weibchen aus Chile, das mit Wiedemann's Beschreibung bis auf den einzigen Um-
stand übereinstimmt, dass der Hinterleib auf der Mitte, zwar sehr verdunkelt aber nicht schwarz

ist, sondern metallisch blau glänzend wie überall. Ich lege hierauf, bei der sonstigen Überein-

stimmung, um so weniger ein Gewicht, weil Wiedemann im Texte anführt, dass die schwarzen

Ringe an den Seitenrändern auch blauglänzend seien. Bigot's Midas igniticornis, den ich in

einem typischen Stücke durch den Autor selbst, in meiner Sammlung besitze, ist völlig identisch

mit dem Stücke aus Chile. Zur Ergänzung füge ich bei, dass der Hinterleib selir grobkörnig

punktirt ist.

3. MIDAS MACQUARTL Seh in.

Midas clava/us M e q., Dipteres exot. Suppl. IV. 59, 7. Taf. IV, Fig. 5.

Ein Stück von Au kl and stimmt vollständig mit der M ac (pi ar t'schen Beschreibung; in der

Flügelabbildung, die Macc£uart (1. c.) gibt, zeigt sich jedoch eine kleine Differenz, indem die

kleine Zelle, welche durch die beiden Zinken der Cubitalgabel gebildet wird, in meinem Stücke

geschlossen und gestielt ist, während sie in der Mactpart'schen Abbildung, am rechten Flügel

Novara-Expedition. Zoologischer Theil. Bd. II. Schiner. Diptera. 20
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weit offen, am linken nur stark verengt dargestellt ist. Da es übrigens im Texte heisst: Ics deux

sousmarginales (d. i. unsere Cubitalzellen) fermees ; dcuxieme sousmarginalc (d. i. die oben

erwähnte kleine Zelle) ä long petiole ..." so muss ich annehmen, dass die Abbildung nicht

ganz richtig ausgefallen sei. Midas Macquartii wird seiner Zeit als Type einer besonderen Gat-

tung betrachtet werden müssen, wozu die stark keulförmigen Hinterschenkel, der an der Basis

verengte und daher gleichfalls keulförmige Hinterleib, die Bildung des Untergesichtes und die

Verlängerung des Rüssels, nebst dem abweichenden Fiügelgeäder hinlänglichen Anlass zu

bieten vermögen. Midas melleipennis und bispinifer Westw. dürften in dieselbe Gruppe

gehören, für identisch kann ich keine dieser beiden Arten mit M. Macquarti halten, da bei

ersterer Art die „pedes fulvi" bei letzterer „pallide flavi" genannt werden. Im vorliegenden

Stücke ist die Cubitalader bis zur Stelle, wo sie mit der Discoidalader tangirt, und letztere von

da an bis zum Flügelrande bräunlich gesäumt. Der Name wurde wegen Midas clavaius Drury
geändert.

4. CEPHALOCERA ALBOCINCTA. Blanch.

Hist. fis. y pol. de Chile; zool. VII. 361. — 1 Cephalocera dentitarsis Mcq., Dipt. exot. Suppl. IV. 56, 4. Tat'. IV,

Fig. 1. — ? Cephalocera elegans Phil., Verh. d. zool.-bot. Ges. XV. 680, 2.

Ich determinire ein Stück aus Chile als C. alhocincta Blanch. weil es mit einem

Stücke völlig übereinstimmt, welches ich durch H.Bigot unter diesem Namen erhalten habe,

der wohl in der Lage war, die typischen Stücke des Pariser Museums zu vergleichen. Es passen

auf dasselbe, mit unwesentlichen Differenzen auch die oben citirten Beschreibungen Macquart's

und Philippi's. Nach Blanchar d's und PhiUppi's Beschreibung sollen die Fühler vor-

herrschend schwarz sein, nach Blanchard wäre die Querbinde des zweiten Hinterleibsringes

kurz, die des dritten jederseits erweitert. Im vorliegenden Stücke sind die Fühler ganz roth, und

die Binden des zweiten und dritten Hinterleibsringes sind beide gleichbrcit, an den Seiten bis

zum Vorderrande erweitert, so dass die Grundfarbe nur als Rückenmakel übrig bleibt, Alles

genau so, wie in dem oben erwähnten Bigot'schen Stücke und wie in der Philippi'schen Be-

schreibung angegeben ist. Philippi's Beschreibung weicht jedoch darin wieder ab, dass die

Behaarung auf dem unteren Theile des Untergesichts schwarz sein soll, während sie in beiden

erwähnten, mir vorliegenden Stücken entschieden weisslich ist. Ich meine nun, dass alle diese

Farbendifferenzen nicht wesentlich sind, dass es sich bei den drei genannten Arten nur um Va-

rietäten handle und alle zu ein und derselben Art gehören. Dafür spricht auch der Umstand,

dass Philippi eines Stückes seiner Cephalocera elegans erwähnt, das er durch H. Landbeck
erhielt und welches ein ganz schwarzes zweites und drittes Fühlcrgliod hatte. Cephalocera denti-

tarsis. Mcq. hat auch Philippi mit Cephalocera alhocincta Blanch. identificirt — letztere Art

kannte er aber nur aus der Beschreibung.

5. RHÜPALIA PAULSENII. Phil.

Apiophora l'aulsenii Phil., Verh. d. zool.-bot. Ges. XV. 682. Taf. XXV, Fig. -22.

Zwei Männchen aus Chile, welche zur Philippi'schen Beschreibung und Abbildung voll-

ständig passen und ein Weibchen von eben daher. Das Weibchen, welches bisher nicht bekannt

war, gleicht ganz dem Männchen, ist aber bedeutend plumper und die rostgelbe Färbung am
Hinterleib ist weniger ausgebreitet. Die Stirne ist nicht breiter als bei den Männchen, die

rostgelbe Färbung der Bauchseite tritt erst vom fünften Ringe etwas nach oben hinauf, bildet am
seciistcn breite Seitenflccke und füllt den siebenten beinahe ganz; der gleichfalls rostgclbe After

hat einen Dorncnkranz. Alles sonst wie bei den Männchen.
Ich finde keine Anhaltspunkte für die 'rreniinng drr Gattung Apiojthora von lihopalia.
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FAMILIE ASILIDAE.
In dieser ebenso reichen als interessanten Familie sind bisher 165 Gattungen ^)

bekannt gemacht worden, die ich mit Ausschluss der mir gänzlich unliekannten

Gattungen Äpegiocera Rondani und EncJiocera Blanch., dann der, auf ein ganz

defectes Stück begründeten Gattung Senoxericera Macquart, nach den gewöhnlich

angenommenen drei Hauptgruppen gereiht, hier aufzähle.

Aus der Gruppe der Dasy p ogoninae : Leptogaster, Dioctria und

Dasypogon von Meigen; Gonypes von Latreille; Damalis und Ceraturgus

von Wiedemann; Senobasis, ßrachyrhop ola, Plesiomma, Dolichodes,

Discocephala, Codula, Acnephalum, Xiphocerus und Microstylum

von Macquart. Lasiocnemus, Ehabdogaster, Lagodias, Cyrtophrys,

Oligopogon, Eriopogon, Holopogon, Rhadinus, Sisyrnodytes, La-

phyctis, Stichopogon, Stenopogon, Bathypogon, Lasiopogon, Cyr-

topogon, Heteropogon, Isopogon, Crobilocerus, Trielis, Habropo-
gon, Dicranus, Teratopus, Scylaticus, Saropogon, Laparus, Pege-

simallus, Lastaurus, Dasplejis, Anarolius, Hypenetes, Spanurus,

Scleropogon, Ospriocerus, Sphageus, Ablautus, Echthodopa, Dio-

gmites, Pygostolus, Dizonias und Dicolonus von Loew; Euscelidia von

"Westwood; Apogon von Perris; Dactyliscus, Elasmocera, Phüamosius ^ Gastri-

chelms, Blepharejmmi und Cheilopogon von Rondani; Pseudorus, Megapollion,

Phellus, Pheneus, Prolepsis, Cabasa, Euarviostus und Morimma von Walker

;

Clavato7', Dasycyrtou, Dasypecus, Cylindrophora und Deromyia von

Philippi; Allopogon, Lochites, Aphamartania, Archilestes, Obelo-

phorus, Cacodaemon und Gonioscelis von mir selbst.

Aus der Gruppe der Laphrinae: Laphria von Meigen; Hoplistomera,

Atomosia, Lampria, Tapinocera, Laxenecera, Megapoda, Rhopalo-
gaster, Phoneus und Michotamia von Macquart; Laphystia, Lampro-
zona, Dasyllis, Dyseris^ Thereutria, Dasythrix und Lamyra von Loew;

Pogonosoma und Andrenosoma von Rondani; Gormansis, Chaerades, Nusa,

Ampyx, Scandon und Acurana von Walker; Lyeomyia von Bigot; Aphestia,

Cerotainia, Eumecosoma, Hyperechia, Maira und Apoxiria von mir.

Aus der Gruppe der Asilinae: Asilus von Linn6; Ommatius von Wiede-

mann; Lophonotus, Erax, Atractia, Senoprosopis, Craspedia, Trupa-

nea, Lecania, Proctacanthus, Apoclea und Mallophora von Macquart;

Alcimus, Anarmostus, Antiphrisson , Echthistus, Pamponerus, Anti-

palus, Eccoptopu-s, Proagonistes , Rhadiurgus, Dasophrys, Epi-

1) Unberücksichtigt bleiben hiebei die von Bigot nur in einer analytischen Tabelle beantragten Gattungen

Megwpliorus, Eichoichenus, Cerozodus, Pachychoeta, Eicherax, Acanthodelphia, Megadrillus und Maaronyx.

20*
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triptus, Tolmerus, Synolcus, Protophanes, Eri.sticus, Polyphonius,

Stilpiiogaster, Itamus, Triclionotus, Dysclytus, Dysmaelius, Eutol-

mus, Machimus, Cerdistus, Mochtherus, Pliilodicus und Promaclius

von Loew; Blepharotes von Westwood; Heligmoneura und Teretromyia von

Bigot; Tlireunia, Glaphyropyga, Proctopliorus, Polysarea, Allo-

eotosia, Empliysomera und Eceritosia von mir.

Die von Pliilippi irrthümlicli zu den Asiliden gebrachten Gattungen Anypenus

und Fachyrrhiza wurden bereits oben bei den Tliereviden und Midasiden erörtert.

Die Gattung Gonypes Latr. ist gleichbedeutend mit Leptogaster Mg. ; ebenso

die Gattung Gastrichelius Eond. mit Triclis Lw. Die Gattung Blepliarepium kann

nicht berücksichtiget werden, weil die Charakteristik zu unvollständig ist, dieselbe

aber jedenfalls mit Laparus, Saropogon oder Dasypogon im engeren Sinne zusammen

fallen dürfte; Gheilopogon Koud. von Dasypogon wegen der geschlossenen, vierten

Hinterrandzelle abgetrennt, ist nicht haltbar; Dactyllscus Eond. fällt mit Hahro-

pogon Lw., Elasmocera Eond. mit Xipliocera Mcq. zusammen. Die, meines Wissens

nirgends ausführlicher charakterisirte Gattung MegapoUion Wlk., ist später von

Walker selbst als Synonym zu Microstylum Mcq. gebracht worden; Euarmostus Wlk.

vermag ich nach Beschreibung und Abbildung von Cyrtopogon Lav. nicht zu unter-

scheiden und ebenso fällt Morimma Wlk. mit Lastaur-us Lw. und Glavator Phil, mit

Hypenetes Lw. zusammen. Sehr problematisch erscheinen mir die Gattungen Phila-

mosius Eond., nur in einer analytischen Tabelle charakterisirt, Gahasa Wlk., Fro-

ZepswWlk., Deromyia Phil. undP/ie//'WÄ Wlk., letztere Gattung auf ein einzelnes Stück

begründet, dem die Fühler fehlten. Die Laphrinen-Gattung Ghaerades Wlk. halte

ich für identisch mit Laphria Mg. in meiner Auffassung; Nusa Wlk. mit Andreno-

soma Eond. ; Ampyx Wlk. mit Megapoda Mcq. ; Gormansis Wlk, mit Atomosia Mcq.

und Acurana ^Wlk. mit Laxenecera Mcq. Die von Loew anfänglich für alle

Laxenecera-Arten aufgestellte , später auf Laxenecera andrenoides Mcq. beschränkte

Gattung Dyseris hat keine Berechtigung, weil die genannte Art keine offene erste

Hinterrandzelle hat, wie Loew, durch einen Druckfehler in Irrthum geführt, an-

nahm und daher das wesentlichste Unterscheidungsmerkmahl zwischen Dyseris und

haxenecera wegfällt. Die Gattung Scandon Wlk. ist identisch mit der früher publi-

cirten Loew'schen Gattung Thereutria. Die Asilineu-Gattung Teretromyia Bigot kenne

ich nicht; Ileligmoneura Bigot fällt mit der Gattung Mochtherus Lw. zusammen
Proagonistes Lw. auf ein mutilirtes Stück aufgestellt, kann nicht einmal in die ent-

sprechende Gruppe mit Sicherheit eingereiht werden; die Gattung Eristicus Lw.
erscheint mir nicht genügend charakterisirt, um bei den vielen Formen der zur Gat-

tung Erax gehörigen Arten, von denen sie abgetrennt wurde, eine sichere Deter-

minirung zu ermöglichen. Blepharotes Westw. ist synonym mit Graspedia i\fcq.

und Trupunea Mcq. endlich entfällt aus dem Grunde, weil ilie in ihr enthaltenen
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Arten mittlerweile iji mehrere, wohlberecbnetc Gattungen vertheilt worden sind,

für keine derselben aber der Scopoli'sebe Name beibehalten werden könnte.

Aus der Familie diav Asilidae sind bisher 1880 Arten besehrieben und publi-

cirt worden^), von denen auf Europa 261, auf Asien 350, auf Afrika 304, auf

Amerika 687 und auf Australien 146 Arten entfallen, von 132 Arten aber das

Vaterland nicht bekannt ist. Über die geographische Vertheilung der Asiliden

lässt sich aus obigen Ziffern nur wenig abstrahiren. Bekanntlich ist Amerika, mit

Ausschluss von Europa, das rücksichtlich der Dipteren am meisten durchforschte

Faunengebiet, während aus Centralasien beinahe keine Dipteren und aus Nordasien

nur wenige bekannt geworden sind, der grösste Theil Afrika's aber nicht einmal

noch geographisch erforscht ist. Das obige Verhältniss Avürde sich ganz anders

gestalten, wenn nicht erst in neuerer Zeit für Südafrika durch Wahlberg so viele

neue Arten bekannt geworden wären und auch ihren Bearbeiter gefunden hätten.

Ich kann auch nur hier wiederholen, dass das vorhandene Materiale noch viel zu

unvollständig ist, um zu Schlüssen über die geographische Vertheilung der Dipteren

zu berechtigen und hierüber auch nur ein halbwegs gegründetes ürtheil aussprechen

zu können. Höchstens auf einzelne Eigen thümlichkeiten der Faunengebiete könnte

hingewiesen werden. Aus der Gruppe der Dasypogoninen prävaliren die grossen

schlanken Formen, die sich um Dasypogon im engeren Sinne gruppiren in der

neuen Welt, während die kurzen, dicken, meist dicht behaarten Formen , welche

im Habitus an Laphrinen erinnern, wie z. B. Acnephalum, Pycnopogon^ Crobüocerus,

Sisyrnodytes u. s. w. in der alten Welt häufiger vertreten sind; freilich ist die Gattung

Lastaurus^ welche übrigens mit den genannten Arten, ausser dem ähnlichen Habitus

Nichts gemein hat, bisher ausschliessend nur in Amerika gefunden worden. Die

schlanken nackten Laphrinen, welche ich in der Gattung Maira zusammengefasst

habe, sind vorzüglich in Asien und Afrika vertreten; Laphria splendens Meq., welche

unzweifelhaft zu dieser Gattung gehört, stammt aber aus Surinam und die aller-

nächst verwandten Lamprien sind in Amerika reichlich vertreten. Die durch eine

eigenthümliche Form ausgezeichnete Gattung Thereutria wurde bisher nur in

Australien getroffen und ebenso die Gattung Megapoda nur in Brasilien. Wenn es

auch scheint, dass die ebenso eigenthümlich gebildeten Lamyren nur in Afrika

vertreten seien, öo stammt doch wieder eine verwandte Form Lycomyia Big. aus

Chile. Die Atomosien, d. i. Atomosia, Aphestia, Cerotainia, Lamprozona und Eumeco-

soma, zusammen mit 48 Arten, haben den Schwerpunkt ihrer Verbreitung in

1) Ich habe in einer Arbeit über Wiedemann's Asiliden (Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XVI. G50) 1959

Arten als bisher pubüeirt angeführt ; da L o e \v mittlerweile abermals 37 amerikanische Arten publicirte, so

würde sich die Gesaramtzahl auf 1996 Arten belaufen. Die Differenz zwischen dieser Zahl und der obigen

beruht darauf, dass ich die, von mir bereits beschriebenen und im Kataloge aber noch nicht publicirten

116 neuen Arten mitgezählt hatte, was insoferne voreilig war, als die Boschreibung dieser 116 Arten erst im

laufenden Jahre gedruckt worden waren.
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Amerika, nur zwei Atomosia-kvten stammen aus Ostindien ; die verwandten Laxene-

ceren sind nur aus Afrika und Asien bekannt. Rüoksichtlich der Asilinen lässt sich

mit etwas mehr Sicherheit behaupten, dass die, unseren Machimufi-, Eutolmus- und

Dvsmachus-Avten gleichenden Formen zumeist in Europa vertreten sind, während

die Erax-krten ihre grösste Verbreitung in Amerika finden, die Gattung Loplin-

notus aber, wenn Loplionotus americanus Macq. ausgenommen wird, bisLer nur in

Afrika getroffen worden ist (37 afrikanische Arten, die eine genannte amerikanische

Art und Loplionotus ^rey?)je«?«sMcq.unbekannten Vaterlandes); die ilfa^/oj:iÄora-Arten

prävaliren in Amerika, die rromachus-kxien in den Faunengebieten der alten Welt.

Auffallend ist es auch, dass die Asilinen-Formen , welche sich durch die eigen-

thümliehe Verlängerung der weiblichen Legeröhre besonders charakterisiren und

die vorläufig in der Gattung Itamas Lw. vereiniget bteiben mögen, in der neuen

Welt bisher keine Repräsentanten gefunden haben, während aus Europa fünf, aus

Japan, Java und von den Nikobaren je eine, aus Australien aber sieben Arten be-

kannt geworden sind. Die ebenso ausgezeichnete Gattung Ovimatius ist mit den

nächstverwandten Gattungen Allocotosia und Empliysomcra vorherrschend in der

alten Welt vertreten (20 Arten aus Asien, 13 aus Afrika), sie sind aber auch in

Amerika (6 Arten) und in Australien (5 Arten) vorhanden. Mit ziemlicher Bestimmt-

heit kann behauptet werden, dass Ommatien, Erax-kviQw., Atractien, Thrennien

(amerikanische Formen), Craspedien (wie es scheint ausschliessend neuholländische

Formen), Discocephalen (vorherrschend Amerikaner), Atouiosien, Proctophoren,

Proctacanthen und ähnliche von dem 'J'yP"^ unserer europäischen Asiliden in so

hohem Grade abweichende Formen in Europa gewiss nicht mehr entdeckt werden

dürften — wenn es auch Thatsache ist, dass in neuerer Zeit so manche Entdeckung

sogenannter exotischer Formen in unserem Faunengebiete gemacht worden ist, die

uns zur grössten Vorsicht rücksiciitlich solcher Behauptungen veranlassen niuss.

Ich schreite nun zur Aufzählung der von der Novara-Reise mitgebrachton

Arten aus dieser Familie

:

1. ISOPOGON BREVIÖ nov. sp.

Gleicht im Habitus dem Isopogon nuhilus Mc ig. ist aber bedeutend kleiner.

—

Glänzend
schwarz; Rückenscliild mit gelblicher, ziemlich langer Behaarung dicht bedeckt, welche

zwei Längsstriemen auf der Mitte freilässt; auch die Brustseiten und das Schildchen durchaus

gelblich und dicht behaart; eigentliche Borsten nirgends vorhanden. Hinterleib glänzend

schwarz, die einzehien Ringe mit weissen, am Hinterrande liegenden Flecken, auf welchen die,

auch am Bauche vorhandene längere und dichtere weissliche Behaarung am dichtesten steht

;

die Oberseite sehr kahl; Genitalien des Männchens am Bauciic eingeschlagen, rostbraun, licll

behaart, das unpaarige Mittelstück hing, die unteren Klappen dick angeschwollen; die Legc-
röhre des Weibchens glänzend schwarz, auch der Stachclkranz. Stirne glänzend schwarz;

Untergesicht wcissgrau bestäubt, der Knobelbart aus weichen, weissgelben Haaren bestehend;

Fühler schwarz, das dritte Glied lang und schmal, der (jiitlol sj)itz. Beine schwarz,
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die weiche Behaarunt;^ ' dicht und durchaus gelblichweiss , die Grundfarbe wenig' alterirend,

Borsten fast ganz fehlend und vorherrschend hell. Flügel etwas graulich, auf der Mitte, wie bei

7. nubilus mit einem bräunlichen Schatten. 5'". Ein in Copula gefangenes Pärchen aus Gibraltar.

Das sicherste Unterscheidungsmerkmal dieser neuen Art von I. nubilus Mg. ist, abgesehen von der

bedeutend geringeren Grösse, die durchaus schwarze Färbung der Beine, die bei /. nubilus an den Kuicen

rothgelb sind, dann die überall ins Gelbe ziehende Behaarung und Bestäubung, die bei I. nubilus fast weiss ist.

2. IIYPENETES FULVICORNIS. Macq.

Dasypogon fulvicornin Mcq., Dipt. exot. Suppl. I. 67, 4. Taf. VII, Fig, 11.

AusChile. — Ich sehe mich veranlasst die ausführliche Beschreibung dieser Art hier folgen

zu lassen: Braunschwarz, Rückens child heller bestäubt mit den gewöhnlichen Striemen,

die Mittelstrieme durch eine weisse Linie getheilt, an den Seiten hellgelb gesäumt, nicht bis

zum Schildchen reichend, vorne etwas erweitert; die Seitenstriemen in je zwei Flecke aufgelöst,

welche innen weisslich, aussen gelb gesäumt sind; die Schulterbeulen weiss bestäubt, ebenso

eine Stelle vor dem Schildchen; das Schildchen selbst ist aber gelblich bestäubt; die Behaarung

und Beborstung überall schwarz, obenauf zerstreut; die schwarzen Borsten am Rande des

Schildchens sehr lang; Brustseiten und Hüften gclbgrau bestäubt. Hinterleib schwarz, die

Einschnitte und Seiten weisslich, so dass auf der Mitte der einzelnen Ringe die Grundfarbe in

nicht scharfbegrenzten, heller und dunkler schillernden Flecken von der Grundfarbe freibleiben.

Genitalien des Männchens dunkel rostroth, von eigenthümlicher Bildung, oben ein unpaariges,

hackenförmig eingebogenes, hinten spitziges Mittelstück, unter welchem jederseits die oberen,

kurzen Klappen vorragen, unter diesen stehen die längeren unteren Klappen; die Klappen sind

am Ende stumpf. Die Behaarung der Genitalien ist oben dunkel, unten weiss. Legeröhre des

Weibchens rostroth, kurz und dick, der Dornenkranz schwarz. Die kurze zarte Behaarung des

Hinterleibes licht, am Bauche etwas auftallender, Borsten fehlen durchgehends. Kopf weiss

bestäubt; die Behaarung der Stirne und des weitvorragenden Untergcsichtshöckers schwarz mit

einzelnen helleren Härchen gemengt; der Backenbart schneeweiss, Hinterkopf weisslich behaart,

Fühler an der Basis schwarz, das dritte Glied rostroth, sehr auffallend keulförmig, so dass der

dünne Stiel eben so lang ist als die breite Keule; die Behaarung der beiden Basalglieder vor-

herrschend helle. Schenkel schwarz, Schienen und Tarsen dunkel rostgelb, die zarte Behaarung,

welche auf der Unterseite der Vorderschenkel am dichtesten steht, vorherrschend weisslich, die

Borsten an den Schienen am zahlreichsten, schwarz nur an den vorderen Schienen, einzelne

hellere untermengt. Flügel glashell, an der Basis der Cubitalader und ihrer Gabel, um die

kleine Querader, an der Basis der Discoidal- und vierten HinterrandzcUo, dann um die Quer-

adern, welche die Discoidalzelle vorne abschliessen braune Flecke; die Flügel sind kürzer als

der Leib. 5'".

3. HYPENETES PUNCTIPENNIS. Phil.

Clavator punctipennis Pliil., Verh. d. zool.-bot. Ges. XV. 699, 1.

Aus Südamerika. — Die Art unterscheidet sich \on II. fidvicornis Mcq. durch Folgen-

des: Die Zeichnungen des Rückenschildes sind schärfer und sehen in Folge der theilwcise

gelben, theilweise schnecweissen Bestäubung sehr bunt aus, die Randborsten des Schildchens

sind kürzer und dünner; der Hinterleib ist glänzend kastanienbraun, der Bauch weiss bestäubt,

was an den Seiten etwas auf die Oberseite übertritt, die Einschnitte erscheinen nur in gewisser

Richtung weisslich. Die Genitalien des Männchens sind sehr dick, das unpaarige Mittelstück ist

rund, nach abwärts die Klappen nach aufwäi'ts gebogen, so dass zwischen ein freier Raum übrig

bleibt, der bei der Seitenansicht sehr auffallend ist. Legeröhre des Weibchens pechschwarz. Die
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Behaarun" liclit. Die Füliler sind sclnvarz, das dritte Glied ist luu- an der Basis rotLgelb, die

Keule ist kürzer. Die Beine sind rostgeib, alle Schenkel haben vorne und hinten schwarze Strie-

men und die hinteren Schienen sind ziemlich stark verdickt. Die Flügel ganz so wie bei H. fulvi-

corm's doch liegt auch nocii an der Basis der ßadialader ein brauner Fleck und alle Adern sind

überdies von einer zarten Bräunung begleitet. Alles sonst wie bei der genannten Art.

//. pictipennis gleiclit im Habitus unserem Lasiopogon Maciptarli Perris.

4. BATHYPOGON CLARIPENNIS nov. sp.

Gelbroth, die Längsstriemen des Rückenschildes, die Brustseiten, besonders gegen unten

zu, breite Rückenüecke auf den Hinterleibsringen dunkelbraun. Alles aber von einer graugelb-

lichen Bestäubung so bedeckt, dass der ganze Leib eigentlich matt gi-augclblich sich darstellt,

die kurze Behaarung ist überall hell, die Beborstung, welche am hinteren Drittel des Rücken-

fichildes reihig auftritt, schwarz, die Borsten am Schildchenrand und an den Beinen gelb. Unter-

gesicht weiss bestäubt, der grosse Höcker und die Fühler lebhaft gelbroth, der Knebelbart

durchaus gelb, ebenso alle Kopfborsten, so wie der Backenbart, die Behaarung am Hinterkopfe,

an den Hüften und überhaupt überall, wo sie mit der die Grundfarbe alterirenden Bestäubung

auftritt weisslichgelb ; die Fussklauen schwarz, die Beine sonst rothgelb, alle Schenkel auf der

Aussenseite breit schwarz. Flügel ganz glashell mit schwarzbraunen an der Basis rostgelben

Adern; das Geäder ganz so wie bei Hatliypogon hirtuosus. Die Genitalien des Männchens sind

sehr dick, etwas angeschwollen, ihre Bildung fast wie bei B. hirtuosus, rostroth an der Basis

verdunkelt, weissgelb und ziemlich lang behaart; die Legeröhre des Weibchens an der Basis

gelbroth, an der Spitze schwarz, die Behaarung hell. 9'". Aus Chile.

5. BATHYPOGON HHITUOSUS nov. sp.

Schwarzbraun; Schulterbeulen, die Schwielen vor derFlügelbasis und eine Schwiele vor

dem Schildchcn rostgelb; Alles so wie der ganze Rüekenschild von einer gelbbräunlichcn Bestäu-

bung dicht bedeckt, welche nur die Doppelstriemen auf der Mitte des Rüekenschildes und die in

Flecken aufgelösten Seitenstriemen freilässt; die kurze Behaarung dunkel, die Borsten am hinte-

ren Drittel des Rückenschildes schwarz; Schildchen weissgrau bestäubt mit schwarzen Randbor-

sten; Brustseiten schwärzlich mit roscnrothen Flecken weissgrau bestäubt. Hinterleib sehwarz-

bi'aun, die einzelnen Ringe an den Seiten vorne mit je einem rothgelben Flecke, der am ersten

Ringe der grösste, auf den folgenden Ringen in abnehmender Grösse, am letzten nur noch rudi-

mentär. Diese rothgelben Flecke erweitern sich auf der Bauchseite zu Binden; Behaarung des

Hinterleibes kurz-, auf der Bauchseite zottig bräunlichgelb; Genitalien des Männchens rostgelb,

etwas aufgeschwollen, das unpaarige Mittelstück vorne zugespitzt, die oberen Klappen abwärts, die

unteren, weit längeren und dickeren aufwärts gebogen, ihre Behaarung, besonders an der Spitze

ziemlich lang und durchaus hell. Unter gesieht messinggelb bestäubt, der grosse Gesichts-

höcker jedoch von jeder Bestäubung frei, rothgelb; Knebelbart aus schwarz und weissgemengten

Borsten bestehend; Stirne, Hinterkopf und die beiden Basalglicder der Fühler weissgelb behaart,

im Borstenkranz einzelne schwarze Horsten; Fühler lebhaft gelbroth; drittes Glied an der Basis

schwarz. Beine rothgelb. Die sehr dicken Schenkel an der Vorderseite schwarz, was sich mehr
oder weniger ausbreitet, so dass an den Hintcrschenkeln auch auf die Linenseite ein schwarzer
Fleck sich zeigt. Die Schienen und besonders die Schenkel sind dicht, letztere beinahe zottig

weisslich behaart; die Borsten von denen einige an der Spitze der Schenkel, viele aber an den
Schienen und Tarsen stehen, durchaus sehr stark und schwarz. Klauen und Haftläppchen stark.

Das Flu gel geäder ganz so, wie es bei der Gattung Bat/iypogo7i angegeben ist, die Gabel der
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Culiiialadcr Ist ziemlicli schmal und alle Adern sind bis zum Fliigelrande gleich stark; die Hü-

gel kaum graulich tingirt; Analzelle etwas offen. Die Legerühre des Weibchens, so wie der

Dorncnkranz am After schwarz. 9'". Ein Männchen und zwei Weibchen aus Chile.

6. STICHOrOGON NICOBARENSIS nov. sp. 9
Gleicht dem Stichopogon arganteus Say., von dem er sich nur durch Folgendes unter-

scheidet: Er ist etwas grösser, die Flügel sind ganz glashell, die Adern schwarz, die vierte

Hinterrandzelle ist nicht gestielt, sondern an der Basis breit aufgesetzt. Alles sonst wie bei der

genannten Art. 4'". Aus Kondul.

7. DISCOCEPHALA SCOPIFER nov. sp.

Rückenschild überall dicht graugelblich bestäubt, auf der Mitte mit einer braunen, an

den Seiten ins Braunrothe übergehenden Längsstrieme, welche bis zur Quei'naht reicht; neben

dieser Strieme die Bestäubung ins Bläuliche ziehend. Schildchen, Brustseiten und Hinterrücken

gleichfalls gelbgrau bestäubt. Hinterleib braun, an den Seiten und Einschnitten rostgelb.

Untergesicht braun, Taster, Rüssel und Fühler schwarz, der Fühlergriffel knospenartig abge-

schnürt in einem kurzen Börstchen endigend. Knebelbart armborstig, der ganze Kopf sonst kahl.

Beine gelb, Hüften grau bestäubt, die Schenkelringe der Hinterbeine schwarz, ebenso alle

Schienen an der Spitze schwarz, die hintersten vor der Spitze mit einem schwärzlichen Halb-

ringe; die Hinterschienen am Ende und der hinterste Metatarsus ausserordentlich stark verdickt

und glänzend schwarz, überall mit schwarzer dichter Behaarung. Klauen und Pulvillen sehr

klein. Flügel traun tingirt, die Zellenkerne und der Hinterrand heller, an der Flügelspiize

unterhalb der Radialader ein glashelles Fleckchen. 4i/j"'. Aus Südamerika.

8. DAMALIS GROSSA nov. sp. cT

Rücken Schild gelb, oben mit schwarzbraunen Zeichnungen, welche sich so sehr aus-

breiten, dass nur alle Nähte in der Grundfarbe übrig bleiben ; Brustseiten und Schildchen eben-

falls gelb. Hinterleib gelb, am zweiten und dritten Ringe jederseits eine schwarze Makel

deren innere Grenzen nicht s'charf sind; die folgenden Ringe schwarzbraun, vorne schmal gelb

was sich in der Mitte etwas nach hinten zu ausbreitet, auf den nächsten Ringen aber immer un-

deutlicher wird. Der letzte Ring gelb, blattartig über das Hypopygiuni voiragend; letzteres gelb,

oben mit einem breiten Mittelstücke, welches oben zwei, an der Basis verdickte braune Endzähn-

chen trägt, unter diesen ein unpaariges, spitzvorragendes Organ, unten jederseits eine griffel-

artige Klappe, die Behaarung ziemlich dicht gegen die Spitze der einzelnen Organe zu verdun-

kelt. Kopf schwarz, der Üntergesichtshöcker stark glänzend, ober diesen der Raum bis zu den

Fühlern bräunlichgelb bestäubt; der Knebelbart schwarz, sehr dünn, schirniartig vorstehend,

Fühler schwarzbraun, die Borste gegen das Ende zu weiss; Rüssel und Taster glänzend braun-

schwarz, letztere mit einigen langen, schwarzen Borsten; Augenfagetten von verschiedener

Grösse, die grössten auf der Innenseite, den Fühlern gegenüber. Beine rostgelb, die Schenkel-

und Schienenspitzen schwarz, die Tarsen fast schwarz, an der Basis heller; die Hinterschenkel

hinter der Mitte mit einem dunkleren W^isch. Die Behaarung auf der Unterseite der Mittel- und

Hinterschenkel an der Basis ziemlich lang, aber schütter und abstehend, gegen die Spitze zu

allmälig kürzer und in Dörnchen übergehend. Flügel an der Basis gelblich, am Innenrande

fast glashell, vom Vorderrande her ein brauner Wisch, der gegen hinten zu allmälig verwaschen

ist; vierte Hinterrandzelle kurz gestielt, kleine Querader weit jenseits der Mitte der Discoida I-

zelle, die aus der letzteren ausstrahlenden Adern oben geschwungen; Analzelle weit vor dem
Flügelrande geschlossen. 5'/a"'. Ein Männchen aus Hongkong.

Novara-Eijicdition. Zoologischer Theil. Bd. IT. Schiiicr. Diptera. '21
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9. TKICLIS ORNATUS nov. sp. Q

Schwarz; R ück cns cli ild grobpimktirt mit weissliclier kurzer Behaarung, -welche vorne

und an den Rändern am dichtesten ist, auf der Mitte aber die Grundfarbe nicht alterirt, vor dorn

Schildchen jederseits und um die Basis der Flügel schneeweiss bestäubte Flecke; die Hinter-

länder an den Seiten ebenso bestäubt; Brustseiten oben messinggelb- unten weissbestäubt.

Hinterleib sehr breit und dick, glänzend schwarz, auf dem zweiten, dritten und vierten Ringe

je zwei weisse, schiefliegende Flecke, welche auf der Mitte breit getrennt sind und auch von den

Seitenrändern ziemlich entfernt bleiben ; am ersten bis fünften Ringe ausserdem, ganz in den

Ilinterecken weisse runde Fleckchen; der Bauch weissgrau, die äusserst kurze Behaarung des

Hinterleibes sehr zersti'cut und durchaus weissiich. Kopf gelb bestäubt, das sehr breite Unter-

gesicht der ganzen Länge nach gewölbt, ohne eigentlichen Höcker und durchaus mit gelblichen

Haaren bedeckt; ähnliche Behaarung auch auf der Stirne und oben am Hinterkopfe, der Backen-

bart jedoch weiss. Fühler an der Basis schwarz, das zweite und dritte Glied rothgelb, letzteres

ziemlich kurz und breit (wodurch sich die Art von allen bekannten Tn'ch's-Avten leicht unter-

scheiden lässt). Beine schwarz, die Schienen mit Ausnahme der Spitze, die Metatarsen an der

Basis und Spitze, die übrigen Tarsenglieder an der Spitze rostgelb; die Beine überall mit wei-

cher, feiner, durchaus weisser Behaarung so bedeckt, dass hiedurch die Grundfarbe alterirt

wird; diese Behaarung auf der Unterseite der Schenkel und hintersten Schienen wimperartig.

Flügel an der Basis rostgelblich, weiterhin blassgrau tingirt, um die Queradern und an der

Basis der Cubitalgabel braun; erste Hinterrandzelle weit vor dem Flügelrande geschlossen; die

gegen den Rand auslaufenden Adern allmälig dünner; die obere Zinke der Cubitalgabel schi'

stark S-förmig geschwungen, an der Basis mit einer kaum merkbaren Ecke, welche als Andeu-

tung eines Aderanhanges betrachtet werden kann. 4'/-,'". Ein Weibchen aus Gibraltar.

Ein charakteristisches Merkmal der Gattung TricUs ist auch die Bildung der Cubitalgabel ; es ist miralich

die obere Zinke immer sehr stark S-förmig geschwungen und mündet am Flüselvorderrand daher die Gabel-

(iffnung sehr breit; in der Form der Fühler scheint eine grosse Veränderlichkeit bei den verschiedenen Arten

zu herrschen, das dritte Glied ist oft laug und schmal, bei anderen Arten wieder kürzer und bei gegenwärtiger

Art sehr kurz und breit; es ist vorläufig kein Bcdürfniss vorhanden, dieser Bildung wegen eine eigene Gat-

tungsgruppe aufzustellen, obwohl dies in der Folge nicht zu vermeiden sein wird.

10. TRICLIS TRICOLOR nov sp.

Metallisch blauschwarz, doch überall mit kurzer, seidenartiger Behaarung so dicht

bedeckt, dass hiedurch die Grundfarbe nicht zum Vorschein kommt; diese Behaarung ist auf

dem Rückenschilde, Schildchen und den ersten drei Hinterleibsringen schneeweiss, an den übri-

gen Ringen goldgelb, der After ist rothgelb, die Brustseiten fahlgelb. Kopf sehr breit; Unter-

gesicht schwarz an den Seiten weisslichgelb bestäubt; Knebelbart schwarz, Stirne und Hinter-

kopf fahlgelb behaart, Fühler schwarz, das dritte Glied schmal und lang, die beiden Basalglieder

gelblich behaart; der Griffel kurz. Beine schwarz mit dichter fahlgelblieher Behaarung
zwischen welcher längere Borstenhaare vorragen. Flügel schwärzlich, erste Hinterrandzelle

am Flügelrande selbst geschlossen oder etwas offen. 4'". Ein Männchen und drei Weibchen
aus Chile.

Ich wundere mich, keine Beschreibung gefunden zu haben, die auf diese ausgezeichnete Art bezogen

werden könnte; sie weicht von der Gattung TricUs dadurch etwas ab, dass am Untergesicht ein etwas deut-

licherer Höcker vorhanden und die erste Hinterrandzelle am Kande selbst geschlossen, zuweilen schmal offen

ist. — Dieser Differenzen wegen, jetzt schon eine neue üattiingsgruxipo aufzustellen, halte ich für überflüssig.
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11. SCYLATICUS FüLVICOKNISMacq.
Dasypogon fulvicomis Mcq., Dipt. exot. Suppl. IV. 68, 72. Taf. VI, Fig. 72.

Ein Stück aus Chile. — Macquait's Beschreibung ist genügend um die Art zu erkennen.

Macquart hat den Namen Fidvicornis zweimal für Dasrjpogori verwendet, eine Abänderung ist

jedoch nicht nothwendig, da beide Arten in verschiedene Gattungen (Hypenetes und ScylaticusJ

gehören und wohl nie mehr in eine einzige vereinigt werden dürften.

12. SCYLATICUS PHILIPPII nov. .sp. ^
Schwarz; Piückenschild matt, vorne jederseits, von der Sthulterbcule licr mit einer

mattweissen Makel, welche auf der Innenseite anfangs gerade, weiterhin aber ausgeschnitten ist

und dann zu einer Spitze sich vei-schmälert, welche bis zur Flügclbusis reicht. Das Schildchen

gleichfalls mattweiss; Brustseiten schwarz, ohne Glanz; die Behaarung überall schwarz, das

Schildchen mit einzelnen langen schwarzen Ilandborsten an den Seiten. Hinterleib kegel-

förmig, massig lang, glänzend schwarz, in gewisser Richtung mit metallisch bläulichem Schim-

mer; Behaarung schwarz, nui- an der Basis und an den Genitalien etwas dichter; die Genitalien

schwarz, kolbig, klein. Kopf schwarz, Stirne an den Seiten und das ganze Untergesicht weiss-

lichgelb bestäubt, letzteres eben, gegen den Mundrand sanft ansteigend. Der Knebelbart

seh warzborstig, nicht ganz bis zur Gesichtsmitte reichend; Taster und Rüssel schwarz-

borstig; Hinterkopf und Backenb.-irt schwarz. Fühler lebhaft rothgelb. Beine gelbroth, Hüften

und äusserste Schenkelwurzel schwarz, die Beborstung und Behaarung der Beine rothgelb.

Flügel blass bräunlichgelb tingirt, am Vorderrande und von der Basis her bis zur Flügelmitte

rostgelb; vierte Jlinterrandzcllc am Rande verengt, doch offen. G'/j— l^jJ", Zwei Männchen

aus Chile.

Scylaticus nitidigaster Mcq. ist durch den schwarzen Knebclbart verschieden.

13. SCYLATICUS DEGENER nov. sp. 9
Schwarzbraun; Rückenschild mit drei Längsstriemen, die mittleren vorne erweitert,

die seitlichen in Flecke aufgelöst, vorne verkürzt, die Zwischenräume weissgrau, ebenso der

Seitenrand und die Brustseiten, an welchen einige dichter bestäubte Stellen heller erscheinen.

Hinterleib sehr gestreckt und ziemlich lang, schwarzbraun ohne Glanz, alle Ringe mit weiss-

liehen, schmalen Querbinden am Hinterrande, die in der Mitte fast unterbi-ochen sind, gegen

den Rand zu sich erweitern und die Seiten ausfüllen; Genitalien glänzend schwarz. Kopf
schwarz, hellgrau und dicht bestäubt, das Untergesicht schmal, weisslich, mit weissem, bis zur

Mitte hinaufreichenden Knebelbart. Fühler schwärzlich, das dritte Glied ungewöhnlich lang,

flachgedrückt und etwas nach aussen gebogen. Beine schwarz, die Hüften grau bestäubt, alle

Schenkel an der Basis lebhaft rothgelb; Tarsen braun, an der Basis rothgelb. Flügel blass

bräunlich tingirt, erste Hinterrandzelle vorne etwas verschmälert, vierte am Rande schmal offen.

Schwinger gelb. 1^/n'". Ein Weibchen aus Hongkong.

LOCHITES nov. gen.

Diese neue Gattung stimmt in allen Merkn^alen mit der Gattung Dasypogon überein und

unterscheidet sich von derselben nur durch die Bildung der Fühler. Das dritte Glied ist nämlich

ganz so gebildet, wie bei Laphria, es ist an der Basis schmal, erweitert sieh dann plötzlich zu

einer runden Platte und erhält so das Aussehen einer Keule; der Griffel ist ganz rudimentär.

Als typische Art bezeichne ich den Dasypogon Oi-natus. W. Die Gattung wird nicht leicht ver-

kannt werden, sie scheint mir um so nothwendiger, weil die Bildung der Fühler bei den Asilidcn
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einen wichtigen Charakter liefert und darnach die Untergruppen der Laphnnae und Asäi'/ute

o-ebildet wurden. Wiire das FlügelgeUder nicht das der Dasypogoninen-Gruppe eigenthümliche,

so müsste die Gattung Lochites zu den Laphrinen gestellt werden. Schon Wiedemann hat

liierauf besonders aufmerksam gemacht. Die Gattung Hijj)enetes L w. hat gleichfalls ein keilför-

miges drittes P'ühlerglied, allein es ist ein deutlicher Griffel vorhanden und das Flügelgeäder ist

wesentlich verschieden.

14. LOCHITES GYROPHORÜS nov. sp.

Rückenschild snmmtschwarz, auf der Mitte mit einer ziemlich breiten, weissgi-auon

Lüngsstrieme und mit eben solchen, doch etwas ins Gelbliche ziehenden Seitenstriemen, welche

knapp am Rande liegen. Schulterbeulen rostgelb, weiss bestäubt. Brustseiten rostgelb, weiss

schimmernd. Schildchen auf der Oberseite weiss bestäubt, auf der Unterseite, so wie auch der

Ilinterrücken schwarz, letzterer mit weissgelblichen Seitenmakeln. Hinterleib hellrostgelh,

erster Ring an der Basis schwärzlich, die folgenden auf der Mitte mit schwarzen ringförmigen

Makeln, welche gegen hinten zu undeutlicher werden, die beiden letzten Ringe schwarz; Geni-

talien des Männchens glänzend schwarz, hinten mit weisslichen Härchen; Legeröhre des Weib-

chens gleichfalls schwarz, üntergesicht messinggelb die Stirne auf der Mitte mit einer glän-

zend schwarzen, hinten den Augenrand erreichenden Makel. Knebelbart weiss, fast bis auf die

Gesichtsmitte hinaufreichend; Rüssel und Taster pechschwarz, letztere mit bräunlichgelber Be-

haarung. Fühler rothgelb, die beiden Basalglieder mit gelbbraunen Börstchen: Hinterkopf gelb-

grau bestäubt, der Borstenkranz braun. Beine lebhaft rothgelb, Hüften grau bestäubt, alle

Gelenke an der Spitze bräunlich, was besonders dieTarsenendglieder dunkel erscheinen lässt. Die

Borsten an den Beinen rostgelb. Flügel kaum etwas blassbräunlich tingirt, an der Spitze wenig-

dunkler, die Adern schwarz; erste Hintcrrandzellc am Ende etwas verengt. 10". Aus Brasilien,

ein Männchen und ein Weibchen.

l)io grosse Verwandtschaft mit L. ornatus W. lässt sich nicht verkennen, doch ist gogonwiirtigc Art

auch von den lichtesten Varietäten leicht und sicher zu unterscheiden, wenn man das relative Verhältniss der

Vorderschienen und Vorderschenkel ins Auge fasst ; bei L. ornatus W. sind die Schienen kaum so lang als die

Schenkel, bei L. gyrophorus sind sie entschieden länger.

15. LOCHITES STAUROPHORUS nov. sp.

Rückenschild sammtschwarz, mit einer weissen Längslinie auf der Mitte und einer eben

solchen Querlinie über der Naht, so dass diese beiden Linien ein regelmässiges Kreuz bilden, die

Ränder weissgelb, was sich um die Schulterbeulen etwas verbreitert; Brustseiten hell aschgrau,

oben ins Gelbliche ziehend. Schildchen mattgrau, ganz nackt; Hinterrücken glänzend schwarz.

Hinterleib ziemlich lang und fast gleich breit, die ersten vier Ringe hell aschgrau, die folgen-

den sammtschwarz; bei den Weibchen auf der Mitte der grauen Ringe schwarze RückenUccke,

die sich zuweilen so stark ausbreiten, dass von der grauen Farbe nur wenig übrig bleibt; der

Bauch ganz g-rau; Genitalien des Männchens schwarz, gelb behaart, auf der Unterseite mit

einigen schwarzen Börstchen; bei dem Weibchen gleichfalls schwarz, oben gelb behaart, unten

schwarzborstig. Kopf schwarz; Untergesicht breit und gleichbreit, dicht messinggclb bestäubt

mit weissem Schiller; Knebeibart fast bis zur Gesichtsmitte reichend, oben sehr schütter, die

Borsten gelblichwei?s; Rüssel und Taster schwarz und schwarz behaart; Fühler schwarz, die

beiden Basalglieder .schwarz beborstet. Beine glänzend schwarz; Hüften grau bestäubt; die

Schienen liosonders die der Vorderbeine an der Ba.^s pcchbraun, was sich oft weiterhin aus-

breitet und in den lichtesten Varielälcn zuweilen nur die Spitze freiläs.st. F1üü:o1 liräunlichuclb
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tingirt, die Spitze intensiv grau, was bis zur ersten Hinterrandzelle herabreicht, die am Ende

kaum etwas verengt ist. 10'". Aus S li d araer iJca (Columbien).

Ich besitze die Art in vielen Exemplaren auch aus Venezuela: Loew gab ihr den obigen Namen in

Htteris. Die Zeichnung des Rückenschildes unterscheidet sie von L. ornatua W. auf den erstenBlick, ausserdem

können auch die dunkelsten Exemplare von L. ornatus mit ihr nicht verwechselt werden, weil bei denselben

der Hinterleib schwarz und nur graue oder weisslich gesäumte Einschnitte vorlianden sind während bei

L. staiirophorus die graue Färbung auf dem Hinterleib vorherrschend ist.

16. DASYPOGON MELALEUCÜS n. sp.

Schwarz; Rückenscliild glanzlos, am Rande weiss bestäubt, auf der Mitte mit zwei

feinen weissen Längslinien, welche durch ebensolche Querlinien mit dem weissen Rande zusam-

menhängen; Schildchen und Brustseiten weissgrau. Hinterleib lang gestreckt, die ersten vier

Ringe in Folge einer, nur in gewisser Richtung deutlicher vortretender, blauwcisslichen Berei-

fung matt, die übrigen glänzend; Genitalien des Männchens klein, glänzend schwarz, mit fahler

Behaarung; Legeröhre des Weibchens stumpf, mit einem Dornenkranze. Kopf ziemlich flach;

Untergesicht schneeweis bestäubt, ganz eben, am Mundrande kaum etwas erhoben, der Knebel-

bart auf den Mundrand beschränkt, weissborstige Stirne und Hinterkopf weissgrau bestäubt; die

Behaarung des Hinterkopfes weiss; Borstenkranz schwarz; Fühler schwarz, das zweite Glied

länger als das erste, beide unten schwarzborstig, das dritte elliptisch, kaum länger als die beiden

Basalglieder zusammen, oben etwas behaart; der Griffel rudimentär; Taster gross, keulenförmig,

schwarz und schwarz beborstet; Rüssel ziemlich weit vorstehend, glänzend schwarz. Beine

durchaus schwarz und auch schwarz beborstet, nur die Hüften sind weissgrau bestäubt; die

Tarsen in Folge der dichten Beboi'stung sehr plump erscheinend. Flügel intensiv schwarz, die

Anal- und Axillarzelle, so wie der Flügellappen g-lashell, die Grenze scharf; vierte Hinterrand-

zelle geschlossen und lang gestielt. 8—9'". Ein Männchen und drei Weibchen aus Süd-

amerika.
17. DASYPOGON LINDIGII n. sp. Q

Rostgelb, der Rückenschild mit drei sammtschwarzen Längsstriemen die mittelste vorne

plötzlich erweitert und an der Basis durch ein keilförmiges Fleckchen getheilt; die seitlichen vorne

abgekürzt, in zwei Makel aufgelöst; alle Zwischenräume, eine Stelle um die Schultern, die Sei-

len und eine viereckige Makel vor dem Schildchen goldgelb bestäubt; das Schildchen, der

Hinterrücken tmd die Brustseiten ebenso bestäubt. Hinterleib gleichbreit, hinten kaum etwas

breiter, der erste Ring an der Basis schwärzlich, die folgenden am Vorderrande mit breiten,

glänzend schwarzen Querbinden, welche an den hinteren Ringen allmälig schmäler werden und

am letzten gänzlich fehlen oder doch nur höchstens angedeutet sind; die durch die Grundfarbe

gebildeten rostgelben Binden sind goldgelb bereift; Bauch wie die Oberseite. Kopf schwarz,

überall mit goldgelber, dichter Bestäubung, nur am Hinterkopfe jederseits eine mondförmige

Makel in der Grundfarbe freibleibend; Untergesicht eben, gegen den Mundrand zu kaum etwas

erhoben; Knebelbart gelb, auf den Mundrand beschränkt; Taster rostgelb und ebenso beborstet;

Rüssel ziemlich weit vorgestreckt, glänzend pechschwarz; Füliler rothgelb, das dritte Glied so

lang als die beiden Basalglieder zusammen, auf dem oberen Rande etwas behaart; der Griffel

fast rudimentär. Beine lang, rothgelb; die Hüften weiss schimmernd; die Spitzen der Tarsen-

glieder schwarzbraun; die Klauen schwarz. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, an der Spitze

grau, was sich auch am Hinteirande bis zur Axillarzelle hinab ausbreitet, aber nur die Zellen-

kerne der am Rande liegenden Zellen ausfüllt; vierte Hinterrandzelle weit vom Rande geschlos-

sen und gestielt; Schwinger rothgelb. 7'". Drei Weibchen aus Südani erika.
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18. SAROrOGON PEKNIGEß n. sp. o •

Ganz schwarz, nur das Untergesicht auf der unteren Hälfte weiss scliimmeriid, die

Schwinger weiss und die Ilaftläppchen braun. Das Untergesicht ist auf der Mitte quer einge-

drückt; der auf den Mundrand beschränkte Knebelbart schwarz, arraborstig. Flügel schwarz,

am Hinterrandc etwas heller; vierte Hinterrandzelle weit offen. (Dem einzigen vorliegenden

Stücke fehlt leider das dritte Fühlerglied.) 7'". Ein Männchen aus Chile.

Von schwarzfliighgen Dasypogoncn, welche hier verglichen werden könnten, hat L. luctuosus 'M c
<i.

einen weissen Knebelbart und einen weisslichen Wisch in den Flügeln bei D. nirjripennU Mcq. ist die vierte

Ilinterrandzellc geschlossen. B. Gay/' Mcc[. hat gelbe Schienen.

19. SAliOPOGON ANTH'ODUS n. sp. 9.

Jj raunroth, Rückens chi 1 d mit einer goldgelben, in der Mitte getheilten Längsstrieme

und ebenso gefärbten an den Schultern, Seiten und um die Quernaht; Sehildchen, Hinterrücken

und Brustseiten goldgelb schimmernd, an den Brustseiten, unterhalb der Flügelwurzel eine vier-

eckige Stelle von der goldgelb schimmernden Bestäubung ganz freibleibend. Hinterleib gegen

hinten zu allmälig verschmälert, stark glänzend, erster Ring an der Basis jederseits, der zweite

Ring vorne schwaiz, Genitalien des Weibchens mit einem Dornenkranze. Kopf schwärzlich;

Untergesicht breit, goldgelb bestäubt, der Knebelbart gelb, auf den Mundrand beschränkt;

Taster und Rüssel schwarzbraun, glänzend, schwarz behaart. Fühler schwarzbraun, die beiden

Basalglieder schwarz beborstet, das dritte Glied ziemlich lang, plattgedrückt, ganz nackt, der

kleine Griffel knospenartig vorti-etend. Hinterkopf an den Seiten goldgelb bestäubt, auf der

Mitte glänzend schwarz. Beine sehr lebhaft rostgelb, die Hüften weiss schimmernd, die Schen-

kel oben mit schwarzen Streifen, die Tarsen mit Ausnahme des Metatarsus schwarzbraun. Der
Leib ist kahl, die Borsten um die Flügelbasis und an den Beinen sind schwarz. Flügel sehr

blass bräunliehgelb tingirt mit braunen Adern; zweite Hinterrandzelle an der Basis sehr schmal,

vierte offen, aber gegen das Ende zu etwas verengt; Analzclie offen. 6". Ein Weibchen aus

Auckland.

20. CYLINDROPHORA CALOPYGA n. sp.

Grundfarbe braun; Schultern und die Schwielen vor dem Sehildchen rostgclb; Alles

aber von einer graugelblichen Bestäubung und eben so gefärbter, kurzer, feiner Behaarung so

dicht bedeckt, das die Grundfarbe nirgends hervortritt; ganz vorne zwei wenig deutliche braune

Striemchen neben einander; die Borsten am hinteren Theile des Rüekenscbildcs gelblich; Brust-

seiten und Hinterrüeken schwarz, ei'stere mit gelbgrauer Bestäubung; Hinterleib glänzend

rostgelb, erster Ring schwarz, die übrigen mit schmalen, bindenartigen schwarzen Rückenflecken,

welche an den hinteren Ringen an Breite zunehmen ; das Hypopygium des Männchens gross,

am Bauche etwas eingeschlagen, lebliaft braunrolh. Die Behaarung des Hinterleibes durchaus

weisslich, an den Seiten des ersten und zweiten Ringes dicht und lang; die Genitalien hinten

lang und fast borstenartig behaart: bei dem Weibchen sind die vorderen Hintcrlcibsringe etwas

grau bestäubt und daher matt, der fünfte, sechste und siebente Ring glänzend rostgelb; die

Genitalien dick, hinten abgestutzt, kurz borstig. Beine pechschwarz, die Schienen, Tarsen und

Kniee rostgelb, alle Schienen auf dcrinncnsoite verdunkelt; die Behaarung der Beine und die an

den Schienen und 'J'arsen zahlreichen Borsten durchaus wcisslichgelb, nur einige Börstchen an

den Tarsen schwarz. Kopf blass niessinggelb bestäubt und behaart; der Knebeibart weiss und

dicht, in zwei symmetrische Büschel abgetheilt; Hinterkopf und Stlrne sehr dicht behaart, ebenso

der Backenbart auffallend; Füider schwarzbraun, bell bc>iäubt; Rüssel glänzend schwarz;

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Dipfera. 167

Flüp:c] fast olnslicll mit lielitbrauncn Adern , an der Basis Idass rostgelblicb, die kleine Quer-

ader und die iuisscrste Basis der oberen Zinke der Cubitalgabel etwas verdickt. 5— G'". P^in

Pärchen aus Chile.

Von Cylindrophora muriiia Pliil. durcli die ungefleckt^i Flügel und die Fiirbung des Hinterleibes und

der Beine verschieden. Da übrigens Philipp! nur ein einzelnes Männchen kannte, so wäre es dennoch

möglich, dass er dieselbe Art vor sich geliabt hat; besonders wenn man erwägt, dass in der Beschreibung

der Ausdruck der Diagnose „alis nigro-punctatis" dahin abgeschwächt werde, es sei eigentlich „im Centrum

des Flügels der Ursprung der äusseren Zellen schwärzlich eingefasst und hiedurch entstehe der Anschein von

schwarzen Punkten" und wenn ferner erwogen wird, dass über die Färbung der Beine nichts Ausführliches

gesagt ist, als was überhaupt die Diagnose mit „cinereo-fusca" für alle nicht besonders erwähnten Leibestheile

ausdrückt. Diese Möglichkeit verpflichtet mich aber gewiss nicht die Art jedenfalls als C. murina zu betrachten.

21. MICROSTYLUM DUX Wied.

Dasypogon (iwar W i e d., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 3G8, 55. — Microsiijhnn, sinense Mcq., Diptüres exotiques II.

2. 29, 7. Taf. II, Fig. 3.

Ein Weibchen ausHongkong. — Die Determinirung ist durch den Vergleich mit den typi-

schen Stücken der Wiedeniann'sehen Sammlung sicher gestellt; ausserdem besitzt das kais.

Hofcabinet sechs Stücke. Die ausführlichere Beschreibung lautet: Braun, Rückenschild auf

der Oberseite düster rothgelb, mit drei breiten, schwarzbraunen Längsstriemen, die mittelste

vorne erweitert, die Schulterbeulen gelb, kurz schwarz beborstet; die kurze Behaarung sonst

zerstreut und gleichfalls schwarz, um die Flügelbasis vorherrschend schwarzgefärbte Borsten;

Schildchen und Hinterrücken rostgelb, ersteres spärlich schwarz behaart und am Rande schwarz

beborstet; Brustseiten vorherrschend braunschwarz mit gelbrothen Flecken. Hinterleib

schwarzbraun, vor den Einschnitten in geringerer oder grösserer Ausdehnung rothgelb; bei den

Weibchen die rothgelbe Farbe ausgebreiteter als bei den Männchen; in gut conservirten Stücken

sind die Ilinterleibsringe dicht rothgelb behaart, die letzten Ringe des Weibchens aber auch

dann immer fast kahl; Genitalien des Männchens rothgelb, die oberen Klappen kurz, hinten

abwärts gebogen und fast zottig gelb behaart, die unteren Klappen in vier aufgebogene Zähne

endigend, welche durch den tiefen Ausschnitt am Hinterrand gebildet werden; Legeröhre des

Weibchens kurz, rothbraun mit den gewöhnlichen Borstenkranze; Bauch schwarz und schwarz

behaart. Unter gesieht messinggelb, etwas gewölbt, der Knebelbart aus dicken schwarzen

Borsten gebildet, welche schirmartig am Mundrande stehen; Stirne an den Seiten schwarz-

borstig; Hinterkopf rothgelb behaart, der Borstenkranz zuweilen schwarz; Taster schwarz- an

der Basis gelb behaart; Fühler schvs'arzbraun, das zweite Glied an der Spitze heller, das dritte

mit Ausnahme der Spitze rothgelb, so lang als die beiden Basalglieder zusammen, im Umrisse

etwas keulförmig, der Griffel am abgestutzten Ende wie ein Börstchen etwas vorragend. Beine
rostroth die Hüften und Oberseite der Schenkel oft bis ins Schwarze verdunkelt, die kurze Behaa-

rung stark und schwarz, die ziemlich zahlreichen Borsten durchaus schwarz; Mittelschienen am
Ende mit einem zapfenartigen Fortsatz. Flügel intensiv rothgelb tingirt mit rothgelben

Adern. 15'".

OBELOPHORUS nov. gen.

Kopf quer, verhältnissmässig klein; Untergesicht gleichbreit mit weit vorspringendem,

kaum den vierten Theil des Gesichtes einnehmenden Plöcker, der überall dicht beborstet ist;

Fühler vorgestreckt, die beiden Basalglieder kurz, dicht beborstet, das dritte Glied viel länger

als die beiden ersten zusammen, lang elliptisch, nackt, mit kurzem, am Ende dornartigen Griffel.
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Kiickenscliilil iol)ii>f, mäs.-;ig- gewölbt; iöcliildclicn zottig behaart. Hinterleib kurz iiiul

dick, dichtbehaart; Genitalien des Männchens etwas vorstehend, aus zwei parallel nebenein-

ander liegenden geraden Klappen bestehend, die nur am Ende etwas zangenartig eingebogen

sind; Legeröhre des Weibchens lang und schmal, aus dem stumpfen Analsegmente grifFelariig und

weit vorstehend. Beine stark, dicht und kurz behaart, was besonders den Schienen ein plum-

pes Aussehen gibt; Metatarsus verhältnissmässig kurz und dick; Vorderschienen ohne Enddorn.

Flügel gross, obere Zinke der Cubitalgabel an der Basis mit einem rüekwäits laufenden Ader-

anhang; vierte Hinterrand- und Analzelle geschlossen; erste Hinterrandzelle am Flügelrande

etwas verengt.

Die Gattung Ohelophorus unterscheidet sieh von allen übrigen Dasypogoninen mit unbewehrten Vorder-

tchienen durch den riicklaufenden Aderanhang an der Basis der Cubitalgabel und die eigenthümliche Bildung

der Genitalien in beiden Geschlechtern. Mit der Gattung Phellus "Wlk. dürfte sie verwandt sein, es ist aber

nicht einmal ausgemaclit, ob diese zu den Dasypogoninen oder aber zu den Laphrinen gehört, das Walker'sche

Stück hatte keine Füliler, und in der Abbildung zeigt der linke Flügel eine geschlossene, der rechte eine otTene

Subcostalzelle.

22. OBELOPHOKUS TEREBItATUS Macq.

Dasypvgon lerebratus Mcq,, Dipt^res exot. iiu\,\,\. lY. 66, 70. Taf. VI, Fig. 11.

Ein Pärchen aus Chile; das bisher unbekannt gebliebene Männchen (das Mac^uart'sche

Stück war kein solches, sondern ein Weibehen) gleicht in allem dem Männchen ; die Genitalien

ragen gleichfalls vor, nicht aber halb so weit als bei dem Weibchen; die Klappen sind schwarz

und liegen neben einandei-, so dass kaum ein Streifen zwischen ihnen freibleibt, sie sind ganz

gerade, nur ganz vorne plötzlich und kurz gegen einander abgebogen. Ich würde Obelophorus

Landbeckü Vhi]. für identisch mit obiger Art betrachten, wenn nicht Philippi selbst die Diffe-

renzen beider hervorgehoben und dennoch eine neue Art für nothwendig gelialten hätte.

ARCHILESTES nov. -en.

Kopf ziemlich tiefstehend, seine Bildung wie bei Dasypogon in meiner Auffassung (d. i.

nach Ausscheidung von Saropogon, Locldtes und Laparus), das dritte Fühlerglied ist verlängert

und linienförmig, auf der Oberseite nicht behaart; der Rückensehild ist sehr stark gew^ölbt und

robust, der Hinterleib ziemlieh lang und fast gleichbreit; die Beine und besonders die hintersten

sind stark verlängert und sehr plump; die Vorderschienen haben am Ende keinen Dorn und

keinen Fortsatz; Flügelgeäder wie bei Dasypogon, die vierte llinteri-andzelle immer geschlossen.

Alles Übrige wie bei der genannten Gattung.

Der Hauptunterschied von Dasypogon, Lajmras, Saropogon und Lockites liefern die ganz unbewehrten

Vorderschienen ; als typische Form betrachte ich den Dasypogon capnopterus W.

23. ARCHILESTES MAGMFICUS. Walker.
nasypocjun muyuij'unis Walk.. List of dipt. ins. Suppl. 127, 102. — Bcllardi, Dittorologia messicana II. 79, I'J.

Taf. I, Fig. 1 1 .

Aus Südamerika. — Das Männchen gleicht ganz dem Weibchen, dieGenitalicn sind klein,

kolbig, seilwarzbehaart; die Tarsen erscheinen in beiden Geschlechtern in Folge der dichten,

schwarzen Beborstung sehr plump. Walker und Bei iardi haben mit Unrecht diese Art für

eine Mtcrostijlmn-An gehalten; die erste Hinterrandzelle ist durch Hincintrcten der zweiten

nicht oder doch kaum verengt, und auch die sonstigen Mnkmale verrathen nicht einmal eine

nähere Verwandtschaft mit Microsfylan,.
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24. THEREUTRIA CALCAR. Loew.
Bemerkungen über die Asiliden. 20. — Scandon compactus Walk., Diptera Saumlers : 108. Taf. IV, Fig. 7.

Sechs Stücke aus Sydney undNeuholland. Es ist der Loew'schen Beschreibung Nichts

beizufügen; dass Scandon compactus Wlk. dieselbe Art ist, unterliegt meiner Ansicht nach kei-

nem Zweifel.

25. THEREUTRIA PULCHRA nov. sp.

Schwarzbraun; Rückenschild mit undeutlichen Striemen (im vorliegenden einzigen

Stücke wahrscheinlich abgerieben), an den Schultern ein messinggelber Fleck, um die Quernath

eine ebenso gefärbte Linie; Brustseiten weissgelb schimmernd; Schildchen heller als der Rücken-

schild mit scharfem, schwarzbeborsteten Rande. Hinterleib dunkelbraun, etwas metallisch

blau schillernd, an den Seiten mit messinggelben Flecken. Die Behaarung des Leibes kurz,

schütter und schwarz, das Hinterleibsende messinggelb behaart. Kopf schwarz; Stirne weiss-

grau, Untergesicht goldgelb bereift; Borstenkranz schwarz; der Knebelbart schwarz an den

Spitzen weisslich schimmernd; Backenbart weiss; Taster dicht schwarz borstig, der massig

lange, spitze an der Basis dicke Rüssel gelbwollig behaart. Fühler schwarzbraun. Beine
schwarz. Vorderhüften dicht und lang woissbehaart, ebenso die Schenkel, besonders auf der

Unterseite weisshaarig; Schienen blasgelb, die Spitze breit schwarz, was sich auf der Innenseite

in einen Streifen bis zu den Schenkeln hinauf fortsetzt; Metatarsen der Hinterbeine an der Basis

gelb; Borsten der Schienen und Tarsen schwarz; der Dorn am Ende der Vorderschiene klein.

Flügel bräunlich tingirt, an der Basis heller was sich in einem Längswisch über die Mitte fort-

zieht. 7'". Ein Stück (cf) aus Neuholland.

26. LYCOMYIA GERMAINL Bigot.

Annales de la societe entom. de France III. Ser. V. 290, 1. Taf. VI, Fig. 3.

Ein einzelnes Stück aus Chile.

27. ATOMOSIA GENICULATA. Wied.
La}ihria genicidata W., Dipl. exot. I. 241, 19 und Aussereurop. zweifl. Ins. I. 528, 51.

Aus Südamerika; die Determinirung durch typische Stücke der Wiedemann'schen

Sammlung gesichert; die erste Hinterrandzelle ist verengt.

28. ATOMOSIA ARGYROPHORA nov. sp.

Schwarz; Rückenschild mit sehr kui'zer, die Grundfarbe alterirender, gelblicher Be-

haarung, Brustseiten unten silberweiss schimmernd, was sich vorne auch am Halse zeigt und

ebenso auf den Nähten fleckenartig auftritt. Hinterleib an den Seiten, besonders aber an der

Basis mit weisslicher Behaarung, ausserdem fast kahl, die Fläche tief punktirt ; Bauch braunroth.

Kopf schwarz. Untergesicht oben goldgelb, unten weiss; der Kncbelbart aus wenigen weissen

und schwarzen Borsten bestehend, ausserdem auf der Mitte einige längere Borsten; Fühler massig

lang, braunschwarz, der Griffel mit dem dritten Gliede verschmolzen. Beine gelb, Schenkel-

ringe an der Spitze, die Schenkel auf der Mitte, die Schienen gegen die Spitze zu schwarz;

Tarsen oben stark verdunkelt, fast schwarz; Hinterbeine plump; die kurze weiche Behaarung

weisslich, mit wenigen weissen Borstenhaaren gemengt. Hinterbeine silberweissglänzend behaart,

was in gewisser Richtung sehr auffallend hervortritt. Flügel blass bräunlichgrau tingirt, erste

Hinterrandzelle verengt, zweite gegen das Ende gleichfalls etwas verengt; die beiden vorne die

Discoidal- und vierte Hinterrandzelle abschliessenden Queradern genau in derselben Linie;

Schwinger gelb. 4'". Ein Stück aus Brasilcn.

Die Art gleicht ganz einer Alracfia-Art, die Fühler reihen sie aber zu Atomosia.

Novara-Expedition. Zoologischer Tlieil. Bd. II. Sc hin er. Diptera. 22
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29. ATOMOSIA ANCYLOCERA nov. sp.

Glänzend metallisch schwarz; Rückenschild und Hinterleib mit einer äusserst kurzen,

filzartio-en, goldgelblichen Behaarung, welche die Grundfarbe alterirt und an die tief abgeschnür-

ten Hinterleibsringen bindenartig auftritt; an den Brustseiten w^eissschimmernde Flecke, Bauch

schwarzbraun. Kopf schwarz; Untergesicht messinggelb; Knebelbart schwarz, auch auf der

Mitte des Untergesichts einzelne schwarze Borsten; Fühler braunschwarz; erstes Glied etwas

länger als das zweite, beide vorne etwas verdickt, das driite länger als die beiden Basalglieder

zusammen, an der Basis schmal, dann plötzlich verbreitert, im Umrisse fast keulfirmig, mit einem

spitzigen, schief nach vorne gerichteten, nagelartigen Griffel; Hinterkopf und Backenbart weiss-

wollig behaart. Beine glänzend schwarz, mit kurzer, nur an den Schienen auffallenderen weis-

sen Behaarung und ausserdem an den Schienen und Tarsen mit ziemlich vielen, einzelnen, langen

Borstenhaaren, die äusseren vorherrschend schwarz, die inneren vorhen-schend weiss; die kurze

Behaarung auf der Innenseite der Hinterbeine wimperartig; Unterseite der Tarsen fuchsröthlich.

Flügel blass bräunlich (ingirt, die erste und zweite Hinterrandzelle am Rande nicht verengt;

die die vierte Hinterrandzelle vorne abschliessende Querader nicht ganz in derselben Linie mit

der die Discoidalzello abschliessenden, aber in derselben Richtung verlaufend. Schwinger roth-

gelb. 4'". Aus Südamerika.
Das Männchen ist solimäler uml kahler als das Weibchen, und die lichte Behaarung ist weniger auffallend.

CEROTAINIA nov. gen.

Kopf wie hei Ato7nosia gebildet, Untergesicht gleichbreit, ohne Höcker; Fühler sehr

lang, das erste Glied fast so lang oder länger als das dritte, dieses gegen das Ende zu ver-

schmälert, ohne Griffel und Borste; Rüssel kurz, vorne abgestutzt; Rückenschild massig ge-

wölbt; Hinterleib streifenförmig, die Ringe deutlich abgeschnürt, die Fläche grobpunktirt.

Hinterbeine verlängert, die Schienen etwas keulenförmig. Flügel ungefähr wie bei der Gat-

tung Atomosia, der Stiel der Subkostalzelle sehr lang; ei'ste Hiaterrandzelle vorne erweitert

die zweite vorne verengt, die beiden Queradern, welche die Discoidal- und vierte Ilinterrandzellc

vorne abschliesen, nicht genau in derselben Linie verlaufend.

Die Arten dieser Gattung sind schlanker als die Atomosien, von denen sie sich durch die langen Fühler

und das sehr charakteristische Flügelgeäder unterscheiden. Von der Gattung Lamprosona Lw., welche eben-

falls lange Fühler hat, unterscheidet sie sich durch den grobpunctirten Hinterleib ; als typische Art betrachte

ich Laphria xautlioptera W.

30. CEROTAINIA ARGYRORUS nov. sp.

Glänzend schwarz; Rückenschild mit wenig auffallendem rothgoldgelben Filze; Brust-

sciten mit goldgelben Makeln. Untergesicht goldgelb behaart, Knebelbart schwarz, die

Borsten setzen sich ziemlich weit nach oben hinauf fort; Fühler schwarz; erstes Glied sehr lang,

aber nicht knapp so lang als das dritte. Beine glänzend schwarz, die vorderen und mittleren

aussen mit einem dichten lebhaft silberweissglänzendenTomentc bcdekt; Ilinterschienen keulen-

förmig, auf der Innenseite weiss bewimpert. Flügel blass schwärzlich tingirt, an der Basis und
am Vorderrande intensiver; die beiden die Discoidal- und vierte Ilinterrandzelle vorne abschlies-

senden Queradern in derselben Richtung aber nicht präcise in derselben Linie verlaufend,

letztere ein klein wenig nach innen zu gerückt. Dem -Weibchen fehlt das silbcrwcisse Toment
an den vorderen Beinen, sein Hinterleib ist plumper, sonst aber Alles wie bei dem Männchen.
4'". Zwei Stücke aus Cohinibien.
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31. CEROTAINIA AURATA nov. sp. (^

Glänzend schwarz
; Rückcnscliild und Hinterleib mit kurzen, rotligoldglänzenden To-

mente dicht bedeckt, was am Rückenschilde weniger auffallend ist und nur in gewisser Richtung

hervortritt. Untergesicht messinggelb. Fühler schwarz, erstes Glied merklich länger als das

dritte; Rüssel kurz, vorne abgestutzt. Beine glänzend schwarz, die hintersten verlängert; Hinter-

schienen gegen das Ende zu verdickt; Metatarsus plump, länger als die beiden nächsten Tarsen-

glieder zusammen; die weiche, kurze Behaarung überall hell, weiss schimmernd, am dichtesten

an den Schienen; auf der Innenseite derHinterschienen wimperartig. Flügel blass bräunlich tingirt,

an der Basis heller am Vorderrand und an der Spitze intensiver; die beiden, die Discoidal- und
vierte Hinterrandzelle vorne abschliessenden Adern, fast ganz in derselben Linie verlaufend. 4'".

Kin Männchen aus Columbien.
Von Alomnsia nigripenm's Bell., welche gleichfalls ia diese Gattung gehurt durch die relative Länge

des ersten Fühlergliedes unterschieden.

32. CEROTAINIA PROPINQUA nov. sp. 9
Diese Art gleicht in der Färbung ganz der vorigen Art und ich halte sie, da das vor-

liegende Stück vom selben Standpunkte herstammt, für das Weibclien derselben gehalten, es

sind aber folgende wesentliche Differenzen vorhanden, die dies verhindern: die vierte Hinter-

randszelle hat vorne keinen Stiel und die beiden Queradern, welche die Discoidal- und vierte

Hinterrandzelle vorne abschliessen, liegen zwar in derselben Richtung, allein die vor der

Discoidalzelle liegende ist etwas zurückgeschoben, sie liegen daher bei weitem nicht in derselben

Linie. Alles sonst wie bei C. aurata, auch die Grösse. Ein Weibchen aus Columbien.

33. LAMPROZONA AÜRICINCTA. Loew.
Bemerkungen über die Asiliden. 18.

Ein Pärchen aus Chile. — Es ist der Loew'schen Beschreibung nichts beizufügen, als dass

das Männchen einen schmäleren, schlankeri^n Hinterleib hat und die Binden desselben weniger

auffallen als bei dem Weibclien.

EU ME COSOMA nov. gen.

Diese neue Gattung hat alle Merkmale der Gattung Atomosm, mit folgenden Unter-

schieden : Der Hinterleib ist an der Basis stark verengt, im Umrisse daher etwas keulenförmig,

die Beine sind länger und schlanker und die Flügel sind so lang, dass sie weit über den Hinter-

leib hinausragen; der Hinterleib ist auch nicht grob punktirt. Als typische Art betrachte ich

Laphria pleuritica W.

34. EUMECOSOMA METALLESCENS nov. sp.

Schwarz; Rückenschild wenig glänzend, hinter den Schulterbeulen ein weisslicher

Schillerfleck; Bruslseiten und Hüften weissschimmernd. Hinterleib verlängert, metallisch blau

glänzend mit Purpurreflexen, ganz glatt, an den Seiten, besonders an der Basis mit weissen

Härchen besetzt, auf der Mitte ganz kahl. Kopf mit sehr tief eingesattelter Stirn und vorsprin-

gendem Ocellenhöcker; Untergesicht gleichbreit, eben, nur am Mundrande mit einen warzen-

artigen Vorsprunge, auf welchen ein aus schwarzen Bor, ten bestehender Knebelbart sich befindet,

ausserdem auf der Mitte des Gesichtes einzelne Borsten: die Fäibung des Untergesichtes bei dem

Männchen oben goldgelb, unten weiss, bei dem Weibchen an den Seiten goldgelb, auf der Mitte

schwarz; Rüssel kurz und stark; Fühler ziemlich lang, erstes Glied gegen des Ende zu ver-

schmälert und so wie das kurze zweite napfförmige Glied beborstet, das dritte merklich länger

22*
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als die beiden Basalglieder zusammen, lang elliptisch, ohne deutlichen Griffel. Beine metalÜFch

schwarz, Schenkel durchaus nicht verdickt; Schienen und Tarsen mit wenigen, aber sehr langen

schwarzen Borsten, ausserdem mit feiner weisslicher Behaarung, die auch auf der Unterseite der

Schenkel auftritt; an den Hinterschenkeln auch einige längere Borstenhaare; die Vorderschienen,

besonders die des Männchens, mit goldgelbem Filze bedeckt. Flügel länger als der Hinterleib

und auch verhältnissmässig breit, blass schwärzlichgrau tingirt, die Randzelle ziemlich intensiv

;

die Flügelbasis glashell; die Subkostalzelle ist vorne lang gestielt, die kleine Querader steht

weit diesseits der Mitte der Discoidalzclle; erste Hinterrandzelle weit offen, vierte geschlossen

und gestielt; die beiden, die Discoidal- und vierte Hinterrandzelle, vorne abschliessenden Adern

fast in derselben Linie, letztere jedoch unten etwas schief nach aussen gerichtet; Schwinger gclli.

4'/4"'. Ein Männchen und zwei Weibchen aus Südamerika.

35. EUMECOSOMA STAITROBHORA nov. sp.

Schwarz; Rückenschild mit dichtem, goldgelben Haarfilze bedeckt, der so gruppirt ist,

dass auf der Mitte eine breite Längsstrieme, von welcher beiderseits eine Querstrieme kreuzartig

gegen die Flügelbasis zu ausgeht, in der Grundfarbe übrig bleibt; Brustseiten grauweiss;

Schildchen goldgelb behaart. Hinterleib stark glänzend, mit blauem Metallschimmer, die Ein-

schnitte der vorderen Ringe sehr sehmal gelblich, der Bauch goldgelbfilzig. Kopf wie bei der

vorigen Art gebildet; Stirne und Untergesicht lebhaft messinggelb, der warzenartige Vorsprung

kleiner als bei E. metallescens ; Rüssel schwarz; Fühler schwarzbraun, verhältnissmässig kürzer

als bei der vorigen Art. Beine glänzend rostgelb, die Hüften, die Hinterschenkel mit Ausnahme
ihrer Basis, die Hinterschienen und Hintertarsen glänzend schwarz, auf den Vorder- und Mittel-

beinen die Schenkel oben mit braunem Wische, die Tarsen mit Ausnahme der Basis gleichfalls

braun, gegen die Spitze allmälig dunkler; die weiche, feine Behaarung der Beine weiss schim-

mernd, doch nirgends aulfallend ; Schienen und Tarsen mit einzelnen sehr langen, schwarzen

Borstenhaaren. Flügel blass gelblich tingirt, um die Flügelspitze intensiv bräunlich, das Geäder
wie bei E. metallescens, doch ist die die vierte Hinterrandzelle vorne abschliessende Querader

ganz steil. 3 '/a'"- Aus Südamerika.

36. DASYLLIS PRAEPOTENS. Macq.
Laphria praepotens, Diptüres exotiques. Suppl. I. 74, 28. Taf. VII, Fig. 17.

Ein Stück aus Central- Amerika.

37. LAPHRLV REINWARDTIL Wied.
Aussoreurop. zweifl. Ins. I. 503, 7. — Laphria saeva AValk., List of dipt. ins. >Supiil. .554, 141. — Lapliria fervens

Walk. 1. c. 554, 140.

Ich habe die beiden Walkcr'schen Arten als Synonyme hiehorgebracht, weil nach den
Beschreibungen ein Unterschied zwischen ihnen und L. Reinwardtü W. nicht angenommen
werden kann.— Ein Pärchen aus Java. Die Fussklauen sind gelb, an der Spitze schwarz; der

Rüssel ist gerade, ziemlich lang, an der Spitze fuchsroth behaart, der Knebelbart besteht aus

einigen langen schwarzen Borsten ; das Männchen hat einen rothen After und auffallend dickere

Hinterschcnkel als das Weibchen.

38. LAPHRIA FLAVIPES. Wied.
Dipl. exot. I. 238, 12 unrl Ausscreurop. zweifl. Ins.l. 519, 33. - Loew, Dipteren-Fauna Süd-Afrika-s I. 117.

(189). — Laphria varipes Mcq., Suit. ä Buff. I. 286, 26 und Laphria ßavipes Mcq., Dipt. exot. I. 2. 63, 1.

Die mir vorliegenden Stücke vom Cap der guten Hoffnung stimmen genau mit Wi c de-
in an n's und Loew's Beschreibun<r.
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39. LAPHRIA TRANSATLANTICA nov. sp.

Rückenschild matt schwarzbraun, an den Schultern und um die Quernaht mit weiss-

liclier Bestäubung, welche in Flecke zusammentritt. Brustseiten glänzend, oberhalb der Hüften

mit weissen Schillerflecken; Schildchen und Hinterleib schwarz etwas glänzend und metallisch

schimmernd, letzterer an den Seiten der einzelnen Ringe mit weisslichen Haarflecken, die vom

fünften Ringe angefangen schmäler werden und am letzten Ringe gänzlich fehlen. Kopf glän-

zend schwarz; Untergesicht nur an den Selten weiss schimmernd, der wenig vorspringende

Höcker etwa den vierten Theil des Gesichtes einnehmend, mit schütterem, schwarzborstigen

Knebelbarte; Fühler auf einem kleinen Höcker stehend, ziemlich lang, erstes Glied viel länger

als das kurze, napfförmige zweite Glied, beide beborstet, das dritte Glied so lang als die beiden

Basalglieder zusammen, flach cylindrisch und nur wenig breiter als das erste; Rüssel kaum län-

ger als der Kopf, lanzettlich an der Spitze mit einigen zerstreuten Börstchen, Taster schwarz

und schwaizbehiiart. Beine glänzend rostroth, Hüften schwarz, weisslich bestäubt, die Basis

der Schenkel und der Schienen und die Tarsen glänzend schwarz mit wenig auffallender fahl-

gelber Behaarung; an den Schienen einzelne längere Borstenhaare, Tarsen auf der Unterseite

rostrothfilzig; alle Schenkel, besonders die hintersten stark verdickt; Hinterschienen gebogen

Flügel fast glashell, auf der Mitte, etwas diesseits der kleinen Querader mit einem bräunlichen

Wische; die Flügelspitze braunwolkig an der Basis der Cubitalgabel und an der Spitze der

Discoidalzelle braune Flecke; Schwinger hell rostgelb. Der ganze Leib ist fast kahl, und wie

gewöhnlich nur um die Flügelwurzeln und an den Bi'ustseiten längere, doch nirgends dichtere

Behaarung. G — G'/j'". Ein Männchen und zwei Weibchen aus Südamerika.

40. LAPHRIA OLBUS. Walker.

List of dipt. ins. 375. — Macquart, Dipteres exot. Suiipl. V. 53. Taf. 11, Fig. 3.

Ein Stück aus Südamerika, wckhos mit der Beschreibung dieser Art übereinstimmt.

MAIRA nov. gen.

Kopf breit, scheibenförmig plattgedrückt, ganz freistehend; der Rüssel lang, gerade vor-

gestreckt, vorne zugespitzt ; Untergesicht eben, fast ganz höekerlos auf der Mitte schwach erho-

ben, zart behaart; Der Knebelbart aus wenigen aber langen, vorne abwärts gebogenen Borsten

bestehend; Fühler ziemlich lang, das dritte Glied lang elliptisch. Rückenschild stark gewölbt

und robust, das Halsstück sehr schmal, so dass der Kopf demselben wie gestielt aufsitzt. Schild-

chen gewölbt, mit einigen langen Randborsten. Hinterleib schmäler als der Rückenschild und

fast gleichbreit, ziemlich scLlank. Beine verlängert, die Hinterschenkel keulförmig verdickt.

Flügel gross, länger als der Hinterleib, das Geäder wie bei der Gattung Laphria. Der Leib ist

ziemlich kahl, bei den meisten Arten auf der Unterseite der Brust, an den Hüften und zuweilen

auch an den Beinen eine dichte wollartige feine Behaarung sehr auffallend.

Diese eben so nothwendige als meines Eraelitens wohlbegründete Gattung unterscheidet sicli von den

Gattungen Laphria und DasylUs durch die Kahlheit des Leibes, und von jenen Laphria-Arten, bei denen der

Leib ziemlich kahl ist, durch den ganz plattgedrückten, stielartig aufgesetzten Kopfe, durch die langen stark ver-

dickten Hintersohenkel, die kaum gebogenen, ziemlich schlanken Hintersohienen und durch das fast höckerlose

Untergesicht. Von Lampria, der sie näher steht, durch die auf der Unterseite nicht gedornten Hinterschenkel.

41. MAIRA KUBINYIIDoleschall.
Naturh. tijdschr. -van Xederl. Indie XIV. 392.

Aus Nankauri und Sambelang, einer der Nikobaren. Es liegen lauter Weibchen vor.

Die Art steht in der nächsten Verwandtschaft mit Maira spectabäis Guerin {M. KoUari
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Dolesch.), von der sie sich durch die Nacktheit der Beine und mehr metallisch blaue Färbunj:

unterscheidet; auch ist sie kleiner als die genannte Art. Die Bestimmung ist durch Vergleicii

mit DoIeschaH'schen typischen Exemplaren der k. Sammlung sichergestellt. Lajihria requisita

Wlk. dürfte mit dieser Art identisch sein.

42. MAIRA AURIFACIES. Macq.

Laphria aurifacies Mcq., Dipl. exot. Suppl. III. 22, 33. — ? Laphria eyanea Mcq., Suit. ä Buffon I. 286, 27.

Ein Pärchen ausNankauri.— Die Beschreibung von i. cya/jea Macq. ist zu unvollständig,

um den Namen anzunehmen; sicherer ist Macquart's späterer Name. Ob Doleschall, der

nun Laphria eyanea Macq. (Nat. tijdschr. v. nederl. India XIV. 390) besclirieb, unsere Art und

überhaupt dieselbe Art, welche Macquart L. eyanea nannte vor sich gehabt hatte, ist sclir

zweifelhaft, zumal er von den Flügeln sagt, dass sie ganz schwarz seien (alis totis nigris), wäh-

rend Macquart sie an der Basis hell nennt. Die Art ist kleiner als M. spectahilis Guerin; der

Rückenschild metallisch blauglänzend, der Hinterleib ganz einfarbig, die Behaarung des Unter-

gesichts lebhaft röthlichgolden; die Schenkel sind dicht weisswollig behaart, die Schienen auf

der Innenseite mit schwarzer, dichter Behaarung; Flügel intensiv schwärzlich, die Basis in der-

selben Ausdehnung wie bei M. spectaiilis glashell. Das Weibchen hat weniger dicht behaarte

Beine, gleicht aber sonst ganz dem Männchen.

43. LAMPRIA CLAVIPES. F.

Laphria davipes F., System. Antl. 162, 27; AYiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. I. 513, 23. — Lampria clatipes

Mcq., Dipt. exot. I. 2. 61, 2.

Aus Brasilien.— DerVergleich mit vielen Stücken der k. Sammlung und meiner eigenen

Sammlung hat mich davon überzeugt, dass Macquart's Beschreibung des Weibchens, (1. c.

Suppl. III. 22) nicht hieher gehöre und das Weibchen überhaupt bisher nicht beschrieben wor-

den sei. Es ist dunkelstahlblau und auf der Oberseite überall mit lebhaft rotsgelbem Filze be-

deckt, der übrigens oft abgerieben ist; der Bauch ist schwarz, die Schenkel haben bei drei mir

vorliegenden Stücken zwei, bei dem dritten drei Dornen; das Flügelgeäder stimmt genau mit

jenem des Männchens. Bei dem Männchen ist der Bauch rothgelb, was sich zuweilen auch auf

der Oberseite hinaufzieht.

44. LAMPRIA FULGIDA n. sp.

Männehen: Schwarz, etwas metallisch glänzend; Rückenschild und Schildchen

mit rostgelbem Filze bedeckt der nur die Schulterbeulen frei lässt, Brustseiten unten und die

Hüften grau bestäubt, erster Ring des Hinterleibes metallisch blau mit einzelnen goldgelben

Härchen, die folgenden Ringe rostgelb, an den Einschnitten goldgelb behaart; Genitalien dunk-

ler, in der Bildung wie bei L. clatnpes F. Kopf schwarz; Untergesicht an den Seiten messing-

gelb bestäubt, der Höcker glänzend schwarz, kurz vorspringend, oben mit schwarzen, unten mit

weis-slichen Knebelborsten. Fühler und Rüssel schwarz, ihre Bildung wie bei L. clai-ipes.

Beine metallisch schwarzl)lau, kupferroth schillernd, ziemlich kahl; die Ilinterschenkcl sehr

stark verdickt, auf der Unter.seite mit zwei Dornen; Sciiienen gebogen. Flügel intensiv

schwärzlich, an der Basis lichter, auf der Mitte gegen den Vorderrand zu am intensiv.'^ten,

fleckenartig.

Weibchen: stimmt in den Hauptmerkmalen mit dem Männchen übercin, der Hinterleib

aber i.st auf der Oberseite metallisch blau, am Bauclie rothgelb, was sich an den Seiten auch

nach oben hinaufzieht und an den Basairingen bis zur Mitte reicht; Ilinterschenkcl auf der

Unterseite mit vielen Dornen. 7'". Brasilien. (Nattcrer, Insenga.)
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Von Lampria clavipes im männlichen Geschleclite durch den auch auf der Oberseite vorherrschend

rothgclben Hinterleib, im weiblichen Geschlechte durch den rothgelben Bauch verschieden.

45. L.\riIYSTIA COLUMBINA n. sp.

Schwarz, die Grundfarbe jedoch durch eine graugelbliche Bestäubung überall dicht ver-

deckt; Rückenschild vorne mit zwei genäherten dunkleren, wenig auffallenden Längsstriemen,

die sich nach hinten zu ganz verlieren; Schildchcn und ßrustseiten heller bestäubt, fast weiss-

lith. Hinterleib mit breiten, weisslichcn Querbinden, welche in gewisser Richtung recht

scharf begrenzt erscheinen und dann auf der vorderen Hälfte der Ringe die schwarze Grund-

farbefreilassen, in anderer hingegen den ganzen Ring ausfüllen; Genitalien versteckt. Kopf
weissgrau bestäubt, Untergesicht und Stirne fast silberglänzend; die Behaarung überall weiss

und sehr zart, am Untergesichte nur ober dem Mundrande dichter, bartartig; Fühler schwarz-

grau, drittes Glied an der äussersten Basis gelb, so lang als die Basalgiieder zusammen, der

Griffel klein, das erste Fühlerglied unten mit einigen langen, das zweite mit kurzen borstenarti-

gen Haaren. Rüssel kurz, vorne und unten wcisswollig behaart. Beine hell bestäubt und weiss-

lich kurz behaart, die Tarsen braungelb; Schienen und Tarsen mit zarten, weissen Borsten

besetzt, die ziemlich langen Klauen schwarz, die Haftläppchen gelb. Flügel mit starken brau-

nen Adern, die nur an der Basis rostgelb sind; Unterrandzelle am Rande selbst geschlossen;

Unterrandader fast gerade, Radialader vorne auffallend steil zu ihr abgebogen: erste Hinter-

randzelle gegen das Ende zu etwas verengt. 5

—

b^'i". Südamerika (Columbien).

4G. ANDRKNOSOMA PYRRHACRA Say.

Lapkria pyrrhacra Say, Journ. of the acad. of Philad. III. 53, I. — 'Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. I.

517, 31. — Laphria fulvieauda Say 1. c.

Drei Weibchen aus Südamerika.

47. ANDRENOSOMA PYGOPHORA n. sp.

Rückenschild sammtschwarz; auf der Mitte mit einer glänzend schwarzen, breiten

Längsstrieme, welche durch eine goldgelbe, beiderseits mattschwarz eingesäumte Linie getheilt

und durch ebensolche Linien von den Seitentheilen abgegiänzt ist; die gelben Seitenlinien beugen

."sich vorne nach aussen und schliessen die sammtschwarze Grundfarbe fensterartig ein, um die

Qiiernaht eine gelbe Linie; die auffallend weit vorstehenden Schulterbeulen rothgelb, hinter

denselben die Grundfarbe heller, die Brustseiten rostgelb; der Hinterrücken glänzend schwarz.

Hinterleib dunkel rostroth, glänzend; die Seiten und die Einschnitte des Bauches schwarz,

etwas heller schillernd. Genitalien des Männchens rostroth, an der Spitze schwarz, ganz frei-

stehend, gestielt, weit vorragend. Kopf schwarz: Untergesicht kurz gelblichgrau behaart, der

Knebelbart dicht, schwarzborstig; Backenbart weiss; Fühler braun, das dritte kurz keulen-

förmige Glied an der Basis gelb; Rüssel kurz -lanzettförmig, aufgebogen, schwarz; die

Taster klein, schwarz behaart. Beine schwarz, Schienen auf der Mitte mit einem hellgelben

breiten Ringe, die hintersten an dem Spitzendrittel sehr stark und plötzlich verdickt und daselbst

dichter schwarzborstlich behaart; alle Metatarsen verdickt; die Behaarung des Leibes wenig

auffallend, an den Seiten des Rückenschildcs einige schwarze Borsten, der Hinterleib an den

Seitenrändern mit schwarzen Borstenhaaren; Hinterkopf fahlgelblich behaart; Beine mit kurzer,

wenig auffallender Behaarung, die an den schwarzen Stellen schwärzlich, sonst helle ist. Vorder-

brust dicht weisswollig behaart. Flügel glashelle mit schwarzbraunen Adern und braunen

Flecken, die sich auf der Mitte und unmittelbar vor der Flügelspitze bindenartig verbreiten, alle
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Queradern und Basis der xVdern überdies schwarz, so dass die Flüi^elfläcLc ziemlich bunt sicli

darstellt. 8'". Südamerika.

48. ANDRENOSOMA RUFIVENTRIS Blanch.

Laphria rufiTcntris EL, Hist. fis. y pol. de Chile. Zool. VII. 364, 1. Taf. I, Fig. 5.

Ein Stück aus Chile. — Blanchard's Beschreibung ist ausreichend um die Art zu

erkennen.

49. MALLOI'IIORA PLUTO Wied.
Äsilus Pluto W., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 477, ISO.

Aus Südamerika ein Weibchen. — Die Art ist auch in der v. WInthem'schen Sammlunu;

vorhanden. Der Wiedemann'scben Beschreibung -wäre ergänzend beizufügen, dass die

Hinterschenkel schwach und -wenig behaart sind, die Hinterschienen aber aussen eine dichte,

bürstenartige Behaarung zeigen.

50. MALLOPHORA SCOPIFER Wied.
Äsilus scopifer W., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 478, 83. — Mallophora scopifer Mcq., Dipt. exot. I. 2. 89, 10.

Ein Männchen ausColumbien. — Die Art gleicht im Habitus dea Promachiis-A.vien, der

Hinterleib ist nur etwas kürzer als die Flügel; die Klauen sind aber ganz stumpf, was mich zu-

nächst bestimmte, sie zu Mallophora zu stellen. Ich halte es nicht für überflüssig, eine ausführ-

liche Beschreibung hier folgen zu lassen: Schwarz; Rückenschild mit lebhaft goldbrauner

Bestäubung, welche auf der Mitte zwei glänzend schwarze Striemen freilässt und an den Seiten

und um die Quernaht am dichtesten ist; Schulterbeulen rostgelb, Brustseiten braun; Schildchen

ebenfalls goldbraun bestäubt, schwarzborstig; am Halsstücke und an den Brustseiteii dichte,

wollige, fahlgelbe Behaarung, sonst der Rückenschild ziemlich kahl. Hinterleib sammlsclnvarz,

an der Basis, an der Oberseite des zweiten und dritten Ringes, so wie am Bauche und an den

Seiten der letzten Ringe reinweisse, zarte Behaarung, an der Basis der Genitalien bei den

Männchen obenauf ein silberweisses Haarbüschel. Kopf dunkel pechbraun, das Uiitergesicht

lebhaft goldgelb bestäubt, der Höcker wenig vortretend, der Knebelbart goldgelb, mit einzelnen

schwarzen Borsten eingefasst; Taster mit gelben und schwarzen Borsten, auf der Stirne und an

der Unterseite des ersten Fühlergliedes schwarze Borsten; Fühler schwarz, das zweite Glied an

der Basis rothgelb. Beine gelb, Hüften braun, die Mitteltarsen mit Ausnahme des Metataisus

schwarzbraun, die hintersten Schienen an der Spitze, die Hintertarsen ganz schwarz, die letzte-

ren breit gedrückt mit dichter borstenartiger Behaarung in sehr auffallender Weise bedeckt;

dieselbe Behaarung zeigt sich auch an der Spitze der Hinterschienen; zwischen den Schienen

und Tarsen ist aber eine kleine Unterbrechung, so dass die Tarsen sehr plump erscheinen und

mit Kanonenwischern Ähnlichkeit haben; die sonstige Behaarung der Beine ist lebhaft gelb und

an den Vorderschienen und Tarsen, so wie an den Mittelschienen dichter und autfallcndei-.

Flügel gelblich tingirt, die Zeilenkerne an der Flügelspitze ziemlich intensiv. 9'".

51. M.\LLOPnO!vA AFFIXIS n. sp. 9
Gleicht fast in allen Punkten der Mallophora opposäa Wlk. ist aber bedeutend grösser,

der Untergesichtshöcker ist stumpfer, das Untergesicht ist lichter und nirgends glänzend

schwarz, die Beine sind robuster, besonders die Sehenkel und ihre Färbung ist heller; die lich-

tere Behaarung der Bauchseite ist nur auf die letzten Ringe beschränkt und tritt nie streifen-

förmig auf, sie ist auch fast reinweiss; ebenso ist die weisse Behaarung an der Basis der Hintcr-

scLiencn immer mehr rein weiss und diclitci' und aucii an den Iliiitcrschenkeln sind cibcn ziem-

lich viele weisse Haare untermengt; die Grundfarbe des liückensciiiUlcs ist lichter in abgerie-
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benen Stücken fast rehbraun, in gut conscrvirten goldbraun. Alles sonst wie bei der genannten

Art. 8". Zwei Weibchen aus Rio Janeiro.

52. PROMACHUS NICOBARENSIS n. sp.

Schwarz; Rückenschild mit lichter Bestäubung, welche in den Vertiefungen und an

den Seiten dichter auftritt und daselbst fast weiss erscheint, um die gewöhnlichen Zeichnungen

eine breite, durch eine Linie getheilte Mittelstrieme und auf jeder Seite zwei schiefliegende

Makeln (in Makel aufgelöste Seitenstriemen) freilässt; die Behaarung des Rückenschildcs ist

vorne kurz und schwarz; vor den Flügelwurzeln xxnd dem Schildchen schwarze Borsten; Brust-

seiten grau, ziemlich dicht weissgrau behaart, vorne und um das Halsstück fast zottig; Schild-

chen grau mit weisslicher feiner Behaarung und einzelnen schwarzen Borsten. Hinterleib

licht gelbgrau bestäubt, so dass die Grundfarbe nur auf der Oberseite der Ringe in breiten dem

vorderen Rande anliegenden, hinten abgerundeten, die übrigen Seiten nirgends berührenden,

zungenartig gestalteten Makeln freibleibt. Die Behaarung an der Basis des Hinterleibes zot-

tig, an den Seiten der Ringe und am Bauche ziemlich lang, weissgrau; ober den Genitalien des

Männchens ein hellweisses Haarbüschel, die Haltklappen schwarz, kurz schwarz behaart. Kopf
licht gelbgrau bestäubt; der Höcker stark vortretend, der Knebelbart gelbborstig, unten mit

einigen schwarzen Borsten; ausserdem gelbe Haare, die sich bis zu den Fühlern hinauf fort-

setzen; Stirne schwarz behaart, ebenso der Borstenkranz schwarz; Backenbart weisslich, sehr

dicht; Taster mit weissen, schwarzgemengten Borsten ; Fühler schwarz, die Basalglieder unten mit

gelber Behaarung. Beine dunkel pechbraun, Schenkel und Schienen unten und gegen die Spitze

zu allmälig bis zum Schwarzen verdunkelt. Tarsen schwarz; die Behaarung der Beine gelblieh-

weiss, ausserdem einzeln zerstreute, schwarze Borsten, die nur an den Vorderschenkeln ganz feh-

len, an den Tarsen aber am dichtesten sind. Klauen schwarz, Haftläppchen lebhaft gelb. Schwin-

ger rothgelb. Flügel blass gelbbräunlich tingirt, die Fläche der vordersten Zellen recht auf-

fallend querrunzlig, die unterste Cubitalzelle ausserordentlich schmal. Legeröhre des Weibchens

kurz. 11— 12''. Ein Männchen und drei Weibchen aus Kar Nikobar.

53. PROMACHUS LATITARSATÜS Mcq.

Tru'panealatitarsata'Mcii., Dipt. esot. I. 2.93, 2. — Asilus latitarsus Mcq., Hist. nat. de Canar. parWebb et

Berthelot. Paris 1833—41. Bd. II. 97. Taf. IV.

Ein Männchen aus Madeira. — Macquart's Beschreibung stimmt im wesentlichen, nur

ist im vorliegenden Stücke das zweite, dritte, vierte und fünfte Glied der Hintertarsen lang und

dicht schwai'z behaart, während Macquart dies nur rücksichtlich des zweiten und dritten

Gliedes angibt.

54. PROMACHUS FUSCIPENNIS Mcq.

Trvpanea fuscipenms Mcq., Dipt. esot. Suppl. I. 81. Taf. VIII, Fig. 4. — rromachus fuscipennis BeUardi, Ditt.

Mess. II. 24, 1. Taf. II, Fig. 1.

Zwei Männchen aus Südamerika. — Ich konnte mich lange nicht entschliessen für diese

prachtvolle Art den Macquart's<;hen Namen anzunehmen; da übrigens keine wesentlichen

Differenzen dagegen sprechen, so will ich dies thun, füge aber eine vollständige Beschrei-

bung bei.

Ma ttsch warz, blau metalli seh sehill er nd; Rü ckenschil d mit kurzen schwarz-

braunen Härchen und schwarzen Borsten vor dem Schildchen ; alle Vertiefungen mit goldgelber

Bestäubung dicht ausgefüllt, so dass in der Grundfarbe eine breite Mittelstrieme und jederseits

eine, in je drei Flecke aufgelöste Seitenstrieme freibleibt ; eine Stelle vor dem Schildchen ist

Novara-Expedition. Zoologischer Theil. Bd. II. Schiner. Diptern. 23
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gleiclifalls ganz unbcstäubf; Bruslscitcn hell bestiiuLt, in gewisser Richtung mit dunkleren Re-

flexen, g;inz oben metcalliscii blauschwarz; die Behaarung derselben weich, weisslich ; Schild-

chcn blauschwarz, metallisch schimmernd, mit vielen schwarzen Borsten. Hinterleib sammt-

schwarz, dieSciten und die Ilinterränder der einzelnen Ringe dicht weiss bestäubt; diese Stellen

auch weiss behaart. (An einem der vorliegenden Stücke sind gegen das Hinterleibsende zu die

weisslichen Scitcniänder und besonders der Theil, welcher sich ^c^&n die Bauchseite hinübei--

zieht, lebhai't goldgelb). Bauch auf der Mitte blauschwarz; Genitalien schwarz, die Haltklappeu

an der Basis dünne, an der Spitze löffelartig breit gedrückt, stumpf, so dass sie sich, von oben

besehen breit darstellen; ihre Behaarung ist schwarz. Kopf lebhaft goldgelb bestäubt, der

Knebclbart goldgelb, oben mit einzelnen schwarzen Borsten; Backenbart goldgelb; am Hinter-

kopf ein schwarzer Bor.-^tenkranz; Fühler schwarz und schwarz behaart; Taster vorherrschend

gelb behaart. Beine schwarz, Hüften dicht weiss bestäubt, die kurze, weiche Behaarung licht,

auf der Innenseite der Vorderscliienen fuchsroth, lebhaft glänzend; die zerstreuten Borsten

überall schwarz ; Klauen schwarz, Haftläppchen gelb. Flügel ziemlich intensiv bräunlich tin-

girt, die obere CubitalzcUe mit einem intensiv grauen Zellenkerne. 10'".

Boll.ardi's Beschreibung der Rlickenscliildzeiolmung stimmt mit meinem Stücke, da Bigot die Bellardi-

sclien Stücke aX?, Promachus fusci2yennis'ii'lc,fi. declarirte und bei der Determinining die Macixuart'schcn Typen

vergleichen konnte, .so dürfte auch liieduroli meine Interpretation unterstützt werden.

55. rROMACIlUS FORCIPATUS n. sp.

Schwarzbraun; llü c kcnschild goldbraun bestäubt, mit ziemlieh undeutlichen Zeich-

nungen, vorne kurz, hinten borstenartig schwarz behaart. Die lichte Bestäubung an den Seiten

am intensivsten und auffallendsten und von da auch auf die Brustseiten übertretend; Schildclien

grau mit heller, feiner Behaarung und schwarzen Randborsten; Hinterrücken an den Seiten

lothgelb. Hinterleib schwarz mit rothgelben Binden an den Einschnitten, die sich an den

Seiten etwas verbreitern; der Bauch und die umgeschlagenen Seiten der oberen Halbringe lebhaft

weissgelb; die Behaarung an den Seiten der beiden ersten Ringe ziemlich lang, weiss und schwarz,

büschelartig; vor den Genitalien des Männchens ein silberweisses dichtes Haarbüschel, die Halt-

klappen schwarz, ziemlich lang, klaffend, über denselben ein zweites kürzeres Klappenpaar,

zwischen denselben ein an der Basis rostgelbes, weiterhin pechschwarzes Mittelstück weit vor-

ragend, welches sehr dünn und dreigabelig ist, der mittlere Zinken länger als die beiden seit-

lichen ; der Unterrand des letzten Hintcrleibsringes wulstartig vorgedrängt. Kopf messinggelb

bestäubt; der Untergesichtshöcker gegen den grossen Mundrand vorgedrängt, unten mit blass-

gelben, oben mit einigen schwarzen Borsten besetzt, die bis zu den Fühlern sich fortsetzen. Die

Behaarung sehr dünn und spärlich, durchaus weissgelb. Fühler schwarz, die Basalglicder

schwarz behaart. Stirne mit kurzen, schwarzen Borstenhaaren; der Borstenkranz gleichfalls

schwarz, der Backenbart weiss, dicht, wollig. Taster schwarz beborstet. Beine lebhaft rothgelb,

die Schenkel oben mit schwarzen Streifen, welche sich an den hinterstem Paare auch etwas nach

unten zu ausbreiten; Tarsen pechschwarz; Hüften schwarz, hell behaart; die kurze Behaarung der

Beine wenig auffallend schwarz und gelb gemengt, die zerstreuten Borsten schwarz. Schwinger

rothgelb. Flügel ziemlieh intensiv bräunlichgelb tingirt, die Zellenkerne der oberen Cubital-

zelle grau. Legeröhrc des Weibchens kurz. 12— 13'". Ein Mäimchen und zwei Weibchen aus

Manila.

5(i. I'IIIEODICIS FUSCrSMc.].
Triipanea fuscayicq., iJipt. cxot. l. 2. HU. 'J9.

Ein Stück aus P)ata via.
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57. PIIILODICÜS CEYLANICUS n. sp. 9
Seh waizgrau; Kü ckens c Iiild mit sehr deutlichen Zeichnungen, welche durch gelb-

"weisse Bestäubung begrenzt werden; Brustseiten, Schildchen und HinterrUcken weissgrau, das

Schildchen Tnit zarter schwarzer Behaarung und zwei schwarzen Randborsten. Hinterleib an

den Seiten, an den Hinteirandseinschnitten der einzelnen Ringe und am Bauche weissgrau; die

Ringe und besonders der erste, zweite und dritte an der Basis weiss behaart, ausserdem vor den

Einschnitten mit schwarzen Borsten, welche an den Seiten der hinteren Ringe sehr zahlreich,

aber kurz sind; Bauch an der Basis weiss behaart. Kopf weiss bestäubt; der Untergesichts-

liöcker mit schwarzen dicken Borsten, denen aber einzelne weisse Börstchen beigemengt sind, dicht

besetzt; Fühler schwarz, die Basalglieder schwarz beborstet; der Borstenkranz am Hinterkopfe

gleichfalls schwarz; Taster weissbehaart, Backenbart schneeweiss. Beine schwarz, die Grund-

farbe durch die kurze, feine Behaarung alterirt, am Innenrande der Vorderschienen ein fuchs-

rothes Toment; die zerstreuten Borsten durchaus schwarz. Schwinger rostgelb. Flügel fast

glashell, an der Spitze grau. 11'". Ein Weibchen aus Ceylon.

58. PIIILODICÜS CHINENSIS nov. sp.

Schwarz grau; Rückenschild gelblichgrau bestäubt, so dass die gewöhnlichen Zeichnun-

gen nur sehr undeutlich hervortreten; Brustseiten weissgrau. Hinterleib in gewisser Richtung-

ganz grau, in anderer nur mit grauen Seiten- und Hinterrandsbinden; Schildchen und Hinter-

rücken grau, ersterer grau und schwarz behaart; Rückenschild vorne mit kurzen schwarzen

Haaren, hinten und neben den Flügelwurzeln mit schwai'zen Borsten; Hinterleib an den Seiten

mit weisser zottiger Behaarung, welche vom vierten Ringe angefangen spärlich wird; Genitalien

glänzend schwarz, die Haltzangen geschlossen, stumpf; Brustseiten und Hüften zottig weiss

behaart. Untergesicht blass messinggelb; Knebelbart gelbborstig mit einzelnen schwarzen

Borsten, die Behaarung zwischen den Untergesichtshöcker und den Fühlern zart, Schulter weiss.

Backenbart zottig weisswollig; Taster weissbehaart; Fühler schwarz, die Basalglieder schwarz-

borstig. Beine durchaus schwarz, die Grundfarbe durch die kurze, weissliche Behaarung etwas

alterirt, auf der Innenseite der Vorderschienen ein fuchsrothes Toment; die .zerstreuten Borsten

schwarz. Flügel fast glashell, an der Spitze grau. Legeröhre des Weibchens schwarz. 12— 1.3"'-

Drei Männchen und ein Weibchen, dann zwei sehr defecte Stücke aus Hongkong.

59. PHILODICUS LONGIPES n. sp.

Schwarzgrau; Rückenschild hellgraugelb bestäubt, in den Vertiefungen und an den

Seiten intensiver, wodurch die wenig deutlichen Zeichnungen begrenzt werden; die Behaarung

äusserst kurz und zerstreut^ vor dem Schildchen einige schwarze Borsten; Brustseiten fast weiss,

was sich auch auf die Oberseite hinaufzieht. Das Schildchen, einige Flecke vor demselben und

der Hinterrücken weissbestäubt; Schildchen mit zarten, schwarzen Härchen und zwei längeren,

schwarzen Borsten. Hinterleib ander Seite und am Bauche weissgrau, ebenso die Ilinter-

randseinschnitte, so dass die Grundfarbe nur in schwarzen, am Vorderrand der einzelnen Ringe

anliegenden Rückenmakeln freibleibt. Die Behaarung des Hinterleibes an den Seiten weiss, mit

einigen untermengten schwarzen Haaren; die Genitalien kurz und stumpf, vorherrschend weiss

behaart. Kopf weiss bestäubt; Knebelbart gelbborstig, unten mit einzelnen, schwarzen Borsten.

Taster weissbehaart, Fühler schwarz; Basalglieder schwarz beborstet. Beine schwarz, in Folge

der hellen Behaarung und Beborstung weiss sich darstellend, mit zerstreuten schwarzen Borsten.

Flügel blass bräunlich tingiit, an der Spitze grau. 10'". Aus Manila ein Männchen und ein

Weibchen.
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60. ERAX MACULARIS Wied.

Asilus mncidai-is W., Dipt. exot. I. 193, 19 und Aussereur. zweifl. Ins. I. 447, 3.3. — Macquart, Dipl. exot. I.

2. 147, 32. Taf. XII, Fig. :,.

Aus Süd -Amerika. — Der Beschreiljiini,'- ist nichts beizufügen. Es liegen mir au.s allen

Sammlungen 33 Stücke dieser Art vor und ich glaube darnach dieselbe zu Eiax bringen zu

sollen, obwohl der Aderanhang an der Basis der oberen Zinke der Cubitalader zuweilen ganz

fehlt (bei 21 Stücken deutlich vorhanden, bei 12 gänzlich fehlend). Die Art steht, wie Wiede-
mann bemerkt, wirklich in allernächster Verwandtschaft mit ^. s^r«b^a F. Ein Stück meinei-

Sammlung trägt den Loew'schen Originalzettel Rhadiurgits macularis — meines Erachtens ist

nicht daran zu denken, die Art zu Ehadiurgus zu bringen.

61. ERAX GRISEUS Gucrin.

Asilus griseus Guer., Voy. aut. du Monde du Capit. Dupeyrrey. — Erax gi-iseus Moq., Dipt. exot. I. 2, 45. 115, 48.

Ein Pärchen aus Chile. Macquart's Beschreibung ist zutreffend; die Flügel sind bei

dem Männchen am Vorderrande erweitert. Der Aderanhang an der Basis der oberen Zinke der

Cubitalgabel fehlt ; die Gabelzinken gehen beide aufwärts.

62. ERAX ALBESCENS n. sp. 9

.

Aus der Gruppe von E. griseus und murinus.

Schwarz, die Grundfarbe durch die weissgraue Bestäubung bedeckt; Rüekenschild
undeutlich gestriemt, die Seiten heller; der hintere Theil des Rückenschildes und das Schildehen

schwarzborstig. Brustseiten grau mit schwarzen Flecken. Hinterleib schwarz, erster wulst-

artig aufgetriebener Ring, so wie der zweite und dritte weissgrau, nur an der Basis schwarz,

der vierte, fünfte und sechste Ring mit weisslichen Hinterrandsäumen, der siebente ganz weiss

;

Legeröhre glänzend schwarz. Bauch schwarzgrau. Kopf schwarz, weissgrau bestäubt. Unter-

gesicht weiss; Knebelbart weissborstig; Hinterkopf mit schwarzen Borsten; der Backenbart

schneeweiss; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied kurz; Taster schwarzbeborstct. Beine
schwarz, in Folge der hellen Bestäubung grau erscheinend, die Borsten schwarz ; Vorderhüften

vorne weiss zottig behaart. Flügel glashell, fast weisslich mit schwarzen Adern; die obere

Zinke der Cubitalgabel fast in die Subcostalader mündend, an der Basis eckig abei' ohne Ader-

anhang; Radialader (in den einem vorliegenden Stücke) mit einem Aderanhang. O'/»'". Aus

Chile ein Weibchen.

63. ERAX PERNIGER n. sp. 9

.

Intensiv matt schwarz; Rüekenschild an den Nähten und auf der Jlitte mit sehr

schmalen, goldbraunen Linien, welche die Grenze der gewöhnlichen Striemen abmarken und mit

zerstreuten schwarzen Boi'stcn, die um die Fiügelbasis länger und stärker sind; Schildchen

schwarzbraun, etwas goldbraun bestäubt, schwarzborstig. Brustseiten goldbraun bestäubt mit

dunklen Reflexen; Hinterleib mit weisslichen Querbinden, die am Hinterrandc der ersten drei

Ringe breit, an allen übrigen sehr schmal sind ; der sechste und siebente Ring an den Seiten

mit weissen, dreieckigen Makeln; Legeröhre sehr lang und dünn, glänzend schwarz. Bauch

goldbraun behaart, die letzten Ringe jedoch schwarzhaarig. Kopf schwarz; Untergesicht an

den Seiten mit schmalen, goldgelben Streifen, auf der Mitte etwas, auf dem Höcker dicht gelb-

lich bestäubt; Knebelbart und Taster schwarzborstig; Fühler schwarz, die beiden Basalglieder,

die Stirne und der Hinterkopf schwarzborstig; der Backenbart lebhaft goldbraun, was auch mit

der Pjchaarung der Vorderhüften, der Unterseite der MillrlluU'ten, der Schenkel und des Bauches

der Fall ist. Schenkel glänzend schwarz; Schienen Ic^Miaft loihgclb, die Spitze so wie die
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Tarsen schwarz; die Borstenhaare der Schienen lang; die Bcborstung der Schenkel und Tarsen
wenig auffallend. Flügel bräunlichgelb tingirt, der Aderanhang an der Basis der Cubitalgabel

sehr lang. 9'" ohne der 3'" langen Legeröhre. — Ein Weibchen aus Chile.

64. ERAX CELLATUS n. sp.

Schwarz, die gewöhnlichen Zeichnungen des Rückenschildes durch goldbraune Bestäu-

bung abgegrenzt; die Mittelstrieme durch eine goldgelbe, dunkel gesäumte Linie getrennt; die

Seitenstriemen in Flecke aufgelöst, vor dem Schildchen die Grundfarbe in Gestalt eines ziemlich

grossen Dreieckes freibleibend; Brustseiten hell gelbgrau, Schildchen goldbraun bestäubt, letz-

teres mit sch-warzen, ziemlich langen^Borsten. Hinterleib verhältnissmässig kurz, erster Rinf
hell bestäubt, zweiter vorne mit einer glänzenden Querbinde, sonst mattschwarz und so wie der
dritte und vierte mit gelblichen, gelbbehaarten Hinterrandsbinden, die sich an den Seiten etwas

verbreitern und mit der ebenso gefärbten Bauchseite verbinden
; der fünfte Ring mit einer silber-

weissen, fast die Hälfte des Ringes einnehmenden Querbinde, der sechste und siebente Rino-

obenauf ganz silberweiss; Genitalien schwarz glänzend, verhältnissmässig klein und stumpf, nur

wenig aufgebogen, mit gelbschimmernden Härchen; Bauch gleichfalls gelbbehaart. Kopf gold-

gelb bestäubt; Untergesicht fast bis zu den Fühlern hinauf von den stark vorspringenden Höcker
ausgefüllt. Knebelbart schwarz, unten mit einigen weissen Borsten; Fühler schwarz, erstes

Glied unten gelbbehaart; drittes kurz, die Borste lang; der Borstenkranz am Hinterkopf schwarz.

Der Backenbart dicht wollig, schneeweiss. Beine schwarzbraun, Schienen etwas lichter, die

kurze Behaarung und die Bestäubung weisslich, ausserdem viele schwarze Borsten vorhanden.

Vorderhüften zottig weiss behaart. Flügel bräunlichgelb tingirt, der Aderanhang an der Basis

der Cubitalgabel kurz, die obere Zinke in die Subcostalador mündend, die untere gleichfalls auf-

wärts gebogen; die Flügel breit, aber am Vorderrande nicht eigentlich erweitert. Das Weibchen
hat einen auffallend breiten Hinterleib, dessen Ringe in abnehmender Breite gelbliche Hinter-

randsbinden zeigen. Die Legeröhre ist lang und schmal, glänzend schwarz. 7'". — Vier Männ-
chen und zwei Weibehen aus Südamerika.

Die eigenthümliclie FJügclbüdung ist an allen sechs Stücken gleich vorhanden.

65. ERAX COSTATUS n. sp.

Schwarz; Rücken sc hild wie bei E. macularis W., auf der Mitte eine breite, matt-

schwarze, durch eine helle Linie getheilte Doppelstrieme, die Seiten dicht goldgelb bestäubt, so

dass die Flecke der Seitenstriemen nur in gewisser Richtung etwas hervortreten. Die Brustseiten

goldbraun, schwarz gefleckt; Schildehen hell bestäubt, in gewisser Richtung mehr ins Gelbe, in

anderer mehr ins Weisse schillernd, mit zwei schwarzen Endborsten, in der Gegend der Flügel-

basis gleichfalls einige schwarze Borsten. Hinterleib sammtsehwarz, der erste bis dritte Ring

mit silberweissen Seitenmakeln, die ganz am Rande die rostrothe Grundfarbe vorschimmern

lassen; vierter, fünfter und sechster Ring ungefleckt; siebenter wieder mit silberweissen Seiten-

fleeken, aufhellbräunlichen Grunde; Genitalien dick, rundlich, glänzend schwarz; die Klappen

oben schwarz, unten zart weiss behaart. Kopf schwarz; üntergesieht messinggelb; Knebelbart

weisslich, oben und an den Seiten mit schwarzen Borsten; Fühler und Taster schwarz und

schwarz beliaart; Backenbart weiss. Beine glänzend schwarz, sehr kahl; die Schienen auf der

Innenseite, mit fuchsröthlichem Tomente, die Vorderhüften weiss bestäubt und behaart. Flüge 1

gelbbräunlich tingirt, die Randzelle von der Mündung der Mediastinalader an, bis zur Spitze,

intensiv braun, was sich auch weniger intensiv, um die Spitze herumzieht; die Cubitalgabel an
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der Basis ausgeweitet, selten mit (leutliclicin Aderanlian;;. Legerübrc des Weibchens glänzend

sclivai-z. 7'". — Drei MUnnclicn und zwei Weibchen aus Columbien.

66. ERAX PICTIPENNIS n. sp. J
Schwarz; Piü ek c n Schild mit den gewöhnlichen Zeichnungen, welche durch die gold-

gelbe Bestäubung getrennt sind; die Jlittelstriemen (mindestens in dem einzigen mir vorliegen-

den Stücke) nicht getheilt; Brustseiten mattgrau mit dunkleren Flecken, vor den Schildclien eine

dreieckige Makel in der Grundfarbe freibleibend; Schildchen grau, schwarz beborstet; die Be-

haaiung auf der Obei-scite des Rückenschildcs kurz und schwarz, nur neben der Flügelbasis

längere, schwarze Borsten. Hinterleib an den beiden ersten Ringen mit dreieckigen grauen

Seitenflecken, der dritte bis fünfte Ring an den Seiten schmal grau, der fünfte mit einer

silberweissen Hinterrandsbinde, der sechste und siebente ganz silberweiss. Genitalien glänzend

schwarz, aufgebogen, kurz schwarz behaart; Bauch grau, weiss behaart. Kopf schwarz; Unter-

gesicht kaum lichter bestäubt, der Höcker gross; der Knobelbart sciiwarz mit einigen weissen

Borsten untermengt; Fühler und Taster schwarz und schwarz beborstet; Backenbart weiss.

Beine schwarz, Vorderhüften und die Basis der vorderen Schenkel weiss behaart, die übrige

Behaarung vorherrschend dunkel, die zerstreuten Borsten schwarz. Flügel gelblich tingirt, vor

der Spitze mit einem, nirgends scharf begrenzten merklich intensiveren Wische; der Vorderrand

etwas erweitert; der Aderanhang an der Basis der Cubitalgabel kurz aber deutlich, die Gabel an

der Basis schmal, nur gegen den Flügelrand zu erweitert. 7'". Süd-Amerika.

Erax i-elox Wiod. scheint nächst verwandt, die aus den Bescliroibvingen hervorgehenden nicht un-

wesentlichen Differenzen bestimmen mich jedocli, die obige Art für vcrscliieden zu halten.

67. ERAX HETEROJ'TEP.US Macq.

Dipte-res exotiques. Suppl. I. 83, ;'.3. Taf. VIII, Fig. 0.

Ich beziehe hicher ein Weibchen aus Süd- Amerika, obwohl bei demselben der Ader-

anhang an der Basis der Cubitalgabel so sehr verlängert ist, dass er bis zur Radialader reicht

und somit eigentlich drei vollständige Cubitalzellen vorhanden sind. Dieser Umstand ereignet

sich nicht selten, sehr charakteristisch ist aber das Einmünden der oberen Zinke der Cubital-

gabel in die Subcostalader vor deren Mündung, auch stimmt Macquart's Beschreibung in allen

Punkten in so weit als die Beschreibung eines ^ra.T-Männehens mit der eines Weibchens über-

haupt übereinstimmen kann. Das Flügelgeädor gleicht dem von Erax cdlatus Schin.

m. ERAX BIMACULATUS Bcllardi.

Bittcrologia mcssicana. II. 45, 12. Taf. II, Fig. 11.

Ein ziemlich schlecht conservirtes Stück (9) aus Columbien stimmt mit BeUardi's

Besehreibung überein.

69. ERAX BELLARDII Schin.

Era.i: nifjripes Bellardi, Ditteiol. mcssicana I. 48, 1.").

Ein Pärchen aus Südamerika. — Hcillardl kannte nur das Männchen; ich habe der

Beschreibung nichts beizufügen, als dass auf dem intensiv schwarzen, matten Rückenschilde, hell

goldbraune Linien die gewöhnlichen Zeichnungen begrenzen. Das Weibchen gleicht dem

Männchen; am fünften und sechsten Hinge des Hinterleibes sind schmale, in der Mitte nicht

unterbrochene Querbinden vorhanden; die Legeröhi-c ist kurz und glänzend schwarz. Der Name
musstc wegen Era.r nirjrijieH Mac(|. abgeändert werden.
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70. ERAX YICINÜS. Macj.

Dipteres exotiques. Suppl. I. 85, 36.

Zwei Männchen aus Südamerika stimmen mit Macquart'.s Beschreibung übcrein, ob-

wohl diese Beschreibung nichts entliiilt, was so charaktcristiseli wäre, um jeden Zweifel der Inter-

jiretation zu beheben. Als charakteristisch für diese Art, die mit E. nigrinus W. und nigripes

Mcq. in naher Verwandtschaft steht, betrachte ich die Bildung der glänzend schwarzen Genita-

lien; diese sind lang und verhältnissmässig schlank, der untere Fortsatz schliesst sich an den

Hauptkörper bogenförmig an, so dass von der Seite betrachtet, zwischen den Klappen und diesem

Fortsatz ein freier Zwischenraum übrig bleibt; dieser Fortsatz ist aussen dicht schwarzborstlicji

gcwimpert. Die Flügel etwas erweitert, gegen die Spitze zu braun ; der Aderanliang an der Basis

der Cubitalgabel ist ziemlich lang.

71. ASILUS PLICATÜS Wied.

Aiisserourop. zweifl. Ins. II. 643, Ol. — Asihis giganteus Mcq., Dipt. exot. Suppl. II. 4.'5, .57. Taf. I. Fig. 9 rj. —
Asüvs grandls Mcq., 1. c. Suppl. III. 30, 63. Taf. HI, Fig. 4 9.

Viele Stücke aus Sydney. — Sehr charakteristisch für diese ausgezeichnete Art ist die

weisse, wollige Behaarung auf der hinteren Hälfte des Rückenschildes und auf den sonst ganz

borstenlosen Schildchen. Die Flügel des Männchens sind stark erweitert. Die Stellung dieser

Art in der Gattung Äsilus kann nur als eine provisorische betrachtet werden, es wird i'ür sie und

älinliche Formen, seiner Zeit eine besondere Gattung errichtet werden müssen.

72. ASILUS INGLORIUSKing.
A Narr.-itivc of a survej- of tlie coasts of Australasia. London 1827. II. 4G7, 182. uml AVicdeniann, Aussereurop.

zweifl. Ins. II. C44, 63. — Asilus planus Wall<., List of dipt. ins. Suppl. 711.

Aus Sydney. — Die Art, welche mir auch in vielen Stücken der kais. Sammlung vorliegt,

ist bei den Autoren kurz und unvollständig beschrieben, es kann jedoch, wegen der sehr auf-

fallenden Merkmale über meine Interpretation nicht leicht ein Zweifel obwalten. Ich will den-

noch eine ausführlichere Beschreibung hier folgen lassen

:

Braun; in Folge der hellen, dichten Bestäubung gelblichgrau erseheinend; die Zeichnun-

gen des Rückenschildes sehr undeutlich, die Mittelstrieme durch lichtere Säume, die Seiten-

striemen durch die helleren Seiten und eine schiefe Linie an der Quernaht angedeutet und die

kurze Behaarung schwarz. Die sehr starken Borsten vor dem Schildchen und neben den Flügel-

wurzeln glänzend schwarz; Schildchen mit wenigen schwarzen Randborsten. Hinterleib sehr

lebhaft mattgelb, mit dunklerer Rückenstrieme, die ersten drei Ringe mit dichter, lebhaft

citronengelber Behaarung; Börstchen nirgends vorhanden; Genitalien des i\Iännchens schwarz-

glänzend, die Haltzangen tief ausgeschnitten, so dass sie bald hinter ihrer Basis sehr schmal und

Nvie gebogen sich darstellen und einen weiten, rundlichen Zwischenraum zwischen sich freilassen;

von der Seite besehen erscheinen sie schmal ; die unteren Klappen dick und breit, vorne abgestuzt,

kaum halb so lang als die oberen; die Behaarung gelb, am Rande der Klappen und auf der

Unterseite und am Hinterrande der unteren sehr dicht und ziemlich lang. Legeröhre des

Weibchens sehr kurz, kaum etwas vorragend, breit gedrückt. Kopf messinggelb bestäubt; der

Höcker des Untergesichtes flach, mit dichtem, feinhaarigen gelben Knebelbarte; der Backenbart

weiss; Hinterkopf sammt dem Borstenkranze gelb; Fühler rostgelb; drittes Glied spitzig ausge-

zogen, am Ende etwas verdunkelt, die Endborste schwaiz; die Basalglicdcr und die Taster gelb-

behaart. Beine lebhaft rostgelb, die Kniec und Tarsen schwarz; der Metatarsus der Mittelbeino

bei sieben mir vorliegenden Stücken, auf der Innenseite körnig gianulirt und ausgeschnitten.
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was sieh aiicJi nocli etwas auf das nächste Tarsenglied ersti-eckt; an den Vorder- und Mitfelbeinen

ist (lei'Mctatarsus rostLiaun; die kurze, weiche Behaarung der Beine gelblich und sehr zerstreut,

die nur an den Tarsen häutigeren Borsten sind schwarz. Flügel gelblich tingirt an der Spitze

grau. 1.5'".

Es ist nicht imwalirselieinlich, class Asihis Ämycla Wlk. auch mit dieser Art iaentiscti ist.

73. ANTIPHRISSON ABERRANS n. sp.

Die Art gehört, wegen der nicht zusammengedrückten Legeröhrc des Weibchens und

wegen der eigenthümlichen Bildung der Fühler, deren drittes Glied kurz und breit gedi'ückt

ist, zuv Qi^itvin'^ Antiphrisson, obwohl die Behaarung an den Ilinterleibseinschnitten so stark ist,

dass man sie borstenartig nennen könnte.

Schwarz; in Folge der dichten, hellen Bestäubung weissgrau sich darstellend; Rücken-

schild mit sehr undeutlichen Zeichnungen; Schulterbeulen hinten rostgelb, die kurze, ziemlich

auffallende Behaarung wcisslich, eben so die längeren Borsten vor dem Schildehen und um die

Flügelbasis vorherrschend weiss. Hinterleib in gewisser Richtung einfarbig in anderer gefleckt

erscheinend, die einzelnen Ringe rostgelb; die kurze Behaarung weisslich, an den Einschnitten

längere, fast borstenartige Ilaare von derselben Farbe; Legeröhre kürzer als die beiden letzten

Ringe zusammen, glänzend schwarz. Die Lamellchen ganz frei. Untergesicht breit, weissgelb

bestäubt, der Höcker gross, steil vorspringend, oben nur den dritten Theil des Untergesichtes

freilassend, an den Seiten glänzend schwarz, die Knebelbart weich, weissgelb, nur oben und

an den Seiten mit einigen schwarzen Borsten ; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied kurz, blatt-

förmig breit gedrückt, die beiden Basalglieder gclbweiss behaart; der Backenbart weiss; der

Hinterkopf sammt dem Borstenkranze weissgelb. Beine lebhaft rostgelb, alle Schenkel auf der

Oberseite schwarz, was sieh besonders an den Hinterschenkeln auch etwas auf die Unterseite aus-

breitet; alle Schienen auf der Innenseite gleichfalls schwarz; die Grundfarbe der Beine durch

die dichte Bestäubung überall verdeckt; die kurze Behaarung, so wie die zerstreuten Borsten

durchaus weissgelb; an den vorderen Hüften und an der Basis der Unterseite, der Vorderschenkcl

zottig. Flügel glashell, fast weisslich mit schwarzbraunen Adern. 10'". Zwei Weibchen aus

Gibraltar.'

TUR ENIA nov. gen.

I'liniipc, langfliigligc Arten. Kopf halbrund; Untergesicht mit einem weit vorspringenden

Höcker und dichten Knebelbarte; Fühler vorgestreckt, das dritte Glied lang und ziemlich

schmal, mit kurzer, schief abgebogener Endborste. Rückenschild massig gewölbt, vorne sehr

kurz behaart; Schildchen am Rande beborstet. Hinterleib verhältnissmässig kurz und fast

gleichbreit. Genitalien des Männchens dickkolbig, mindestens so breit als der Hinterleib. Lege-

röhrc des Weibchens kaum vorragend, von der Seite her nicht zusammengedrückt; vor den

Hinterleibseinschnitten Bürstchcn ; Beine schlank, die hintersten verlängert; Metatarsus der

Vorderbeine nicht verkürzt. Flügel länger als der Hinterleib, das Geädcr ganz normal, die

zweite Hinterrandzelle in die erste etwas hineinragend, die vierte geschlossen. Tyj)isehe Art:

Asilus carhonarius Wi e d.

74. THRENIA C.XRBONARIA Wied.

Asüvs carhonarius Wied., .\us.sereurop. zweifl. Ins. I. 454, 44.

AusBrasilien. — DiciGcnilalien des Mäimi-iions dick, die oberen Klajipcn fast gleichbreit,

gewölbt, oben lief ausgeschnitten, am inneren Z^ihne ein Büschel aul'geriehteter, schwarzer Bor-
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sten, die nach einwärts gebogen sind; der Rand von dca an, mit einer dicliten, kurzen gleich-

langen, weissglänzenden, -wimperartigen Behaarung; die unteren Klappen dick angeschwollen,

kissenartig, ziemlich lang, schwarz behaart; Brustseiten schiefergrau mit durchaus schwarzer

Behaarung.

75. THRENIA LUGENS n. sp.

Schwarz, Rückensehild mit den gewöhnlichen Zeichnungen; die Mittelstricme durch

eine Linie getheilt, die Seitenstriemen in breite, schiefliegende Makel aufgelöst die Einfassungen

dunkel goldgelb; die Seiten, eine Stelle vor dem Schildchen und das Schildchen selbst schiefer-

grau; die ßrustseiten grau bestäubt, mit einem Anfluge von Gelb; die kurze Behaarung derselben

so wie die der Oberseite, die längeren Borsten vor dem Schildchen und die Randborsten des

Sehildchens schwarz. Hinterle.ib verhältnissmässig kurz, weit von den Flügeln überragt, die

ersten vier Ringe mit weissen, schmalen Querbinden, die am vierten Ringe schon weniger deut-

lich ist, auf den folgenden Ringen so viel wie ganz fehlen; Genitalien des Männchens glänzend

schwarz, sehr dick und kolbig; obere Klappen kurz, vorne tief ausgeschnitten, so dass bei ge-

schlossener Lage, oben ein fast runder Raum freibleibt; die unteren Klappen ausserordentlich

dick angeschwollen, so lang als die oberen und diesen knapp anliegend: alle Ränder mit kurzen,

schwarzen Härchen. Legeröhre des Weibchens kaum vorragend. Die Behaarung des Hinter-

leibes ist an den Einschnitten und am Seitenrande ziemlich dicht und borstenartig, durchaus

hellgelblich oder weisslich, nur am After sind derselben schwarze Härchen beigemengt. Kopf
schwarz; Untergesicht an den Seiten goldgelb bestäubt, der Höcker stark vorspringend, die

Hälfte des Untergesichts ausfüllend, mit voi-herrschend schwarzen Borsten, denen unten in

geringerer oder grösserer Ausdehnung gelbliche oder weissliche Härchen beigemengt sind;

Fühler schwarz; die Behaarung der Basalglieder, so wie die der Stirne und der Taster schwarz.

Beine durchaus glänzend schwarz, mit vorherrschend schwarzer kurzer Behaarung und ziemlich

vielen eben so gefärbten Borsten; die Vorderschienen und Tarsen auf der Innenseite mit fuehs-

rothen Tomente. Flügel glashell, um die Spitze intensiv schwarzgrau. 5'". Dreizehn Männchen

und zwei Weichen aus S ü d -Am c r i k a.

Die Art ist nächst verwandt mit Thr. carbonaria W., unterscheidet sieh aber im männlichen Geschlechte

leiclit durch die anders gebildeten und behaarten Genitalien, im weiblichen Geschlechte durch die immer

gelbliohgrauen Brustseiten.

76. THRENIA LONGIPENNIS n. sp.

Schwarz; Rückenschild mit den gewöhnlichen Zeichnungen; die Mittelstrieme

breit, durch eine Linie getheilt, in gewisser Richtung mit zwei helleren Rändern; die Bestäu-

bung dunkel goldgelb, besonders dicht an den Seiten und um die Schulterbeulen; Brustseiten

lebhaft graugelb; eine Stelle vor dem Schildchen und dieses selbst grau; die Behaarung auf der

Oberseite und Beborstung am Rande des Schildchens schwarz, an den Brustseiten gelb. Hinter-

leib schwarz, glänzend, die Einschnitte sehr schmal gelblich, was nur an den drei Basairingen

deutlicher ist. Die Behaarung überall und besonders an den Seiten und am Bauche messinggelb.

Genitalien des Männchens wie bei Thr. lugens, doch ist an den oberen Klappen die durch den

Ausschnitt vortretende, dem Leibe näher liegende Eckelappenartig, während sie bei Thr. lugens

stumpf ist und die wimperartige Behaarung an den Rändern ist gelblich. Legeröhre des Weib-

chens vorherrschend gelb behaart. Untergesicht an den Seiten messinggelb, der Höcker die

Hälfte des Gesichtes ausfüllend, stark vorspringend, mit vorherrschend schwarzen Borsten,

denen nur unten gelbe Haare beigemengt sind ; Fühler schwarz, die beiden Basalglieder und

Kovara-Expedition. Zoologisclier Theil. Bd. II. Schiner. Diptera. -i
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die Taster schwarz behaart; Stirne i;Ieichfalls schwarz behaart. Beine glänzend schwarz; die

Hüften gelbgrau bestäubt, die kurze Behaarung durchaus gelblieh, die zerstreuten Borsten

schwarz; Innenseite der Vorderschienen und Tarsen fuchsroth. Flügel verhältnissmässig sehr

lang; um die Spitze herum schwärzlich, die vierte Hinterrandzelle breiter und bauchiger als bei

Th7-. higens. 5V2— 6'". Vier Männchen und 16 Weibchen aus Südamerika.
Durch die helle Behaarung und Beborstung der Brustseiten leicht von Threnia lugens durch die Bildung

und Behaarung der Genitalien von Thr. carlionaria W. zu unterscheiden.

77. LOPHONOTUS CÜPREUS Lw.

Ofv. af k. akadem. forhandl. 1H57. .S64, 74. und Dipteren-Fauna Sud-Afrika's I. 154 (-226).

Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung.

78. LOPHONOTUS ELACHHTERÜS Low.

Uipt. Fauna Süd-Afrika's I. 104 (236).

Zwei Männchen vom Cap der guten Hoffnung. — Die Art steckt in der v. Winthem'-
schen Sammlung mit einem Originalzettel Wiedemann's, auf welchen „pistor. Wied.
Cap." steht. Mir ist keine Wiedemann'sche Art bekannt die so heisst, es seheint daher nur

eine Benennung in litterrs zu sein. Nächst verwandt mit dieser Art ist auch Lophonotus hetero-

neurus Mcq.
79. LOPHONOTUS SÜILLUS Fabr.

Dasypogon svilhis Fabr., System, ant. 168, 19. — Asilus suilhis Wied., Aussereur. zweiü. Ins. I. 441. 24.

Zwei Männchen vom Cap der guten Hoffnung. — Die Bestimmung ist durch den Vergleich

mit typischen Stücken der Wiedem ann'schen Sammlung siclier gestellt. Der Rüekcnschild ist

grau mit schwarzer Längssfrieme, worauf die Mähne steht. Die Genitalien des Männchens sind

dick, schwarz glänzend, die Haltklappen hinten aufgebogen, am Ende doppelspitzig, aus der

Mitte ragt oben ein unpaariges griffelartiges Organ hervor, die Behaarung ist schwarz und gelb

gemengt. Die Hinterschienen sind schwarz. Der Knebelbart ist an den Seiten schwarz- in der

Mitte weissbortig. Die Fühlerborste kurz, gritfelartig, etwas abwärts gebogen.

80. DASOPHRYS PERSONATUS n. sp.

Dunkel metallischgrün; die Grundfarbe überall durch die dichte, graugelbliche

Bestäul)ung verdeckt; am Rückenschilde in gewisser Richtung eine Doppelstrieme auf der Mitte

und die dunkleren Flecke der Seitenstriemen vortretend; die zerstreute Beliaarung des Rücken-

schildes schwarz, vor dem Schildchen und um die Flügehvurzeln borstenartig, auf der Mitte

schwach mähnenartig; Schildchen graugelb, am Rande mit einer Reihe schwarzer, vorgebogener

Borsten, auf der Mitte mit kurzen, hellen Härchen. Hinterleib von hinten betrachtet metal-

lisch schwarzgrün, die Seitenrärider und Hinterrandseinschnitte graugelb, die Behaarung nur an

den Seiten und am Bauche auffallendej', überall weissgelblich; Genitalien schmal, die Klappen

gleichbreit, hinten stumpf abgerundet, der letzte Hinterleibsring unten vorgezogen, zwischen

den Klappen ein langes, griffelartiges, rostgelbcs Organ vorragend. Untergesicht an den

Seiten mcssinggelb bestäubt, der dichte Knebelbart aus schwarzen und gelblichen Haaren

gemengt, bis zu den Fühlern hinaufreichend; Fühler sciiwarz; Backenbart weisslich; Borsten-

kranz schwarz. Beine schwarz, die Schienen an der Basis in ziemlich grosser Ausdehnung gelb-

roth; die kurze Behaarung der Beine gelblich, die zerstreuten Borsten schwarz. Flügel bla.ss

bräunlichgelb (ingirt; der Vorderrand plötzlich ausgebogen, erweitert, die FlUgelfiächc von da

an bis zur Spitze und um diese herum, so wie am Ilinterrande blas.« grau; die ZcUenkerno der
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vierten' Hinterrands- und Analzelle ebent'alls i;raii die Schwinger gelblich. 8'". Vom Cap der

guten Hoffnung.

GLAPHYROPYGA nov. gen.

Kopf halbrund; Untergesicht sehr schmal, in der Mitte etwas eingedrückt, mit kaum vor-

springenden Höcker. Fühler lang, das dritte Glied so lang oder viel länger als die beiden Basal-

glieder zusammen, bis ans Ende fast gleichbreit, flachgedrückt, mit kurzer Endborste. Rücken-

.schild flach gewölbt; Hinterleib schlank und schmal; die Genitalien des Männchens

schmal, die oberen Klappen tief ausgeschnitten, griffelartig gegen einander gerichtet, zwischen

sich einen grossen ovalen Raum freilassend; untere Klappen an der Basis dick, dann etwas auf-

gebogen; Legeröhre des Weibchens sehi- kurz, von der Seite her zusammengedrückt. Beine

schlank und verhältnissmässig sehr lang; Metatarsus fast so lang als die übrigen Tarsenglieder

zusammen. P'lügel wie bei Mochtherus, die zweite Hinterrandzolle in die erste nur wenig

hineinragend, die beiden Zinken der Cubitalgabel abwärts gebogen, die Zelle welche sie um-

schliessen sehr schmal; erste Hinterrandzelle offen; vierte nicht gestielt, geschlossen und sehr

schief abgegrenzt; alle Längsadern gegen den Flügelrand zu dünner und undeutlicher. Typi-

sche Art: Asilus himantocerus W.

Diese neue Gattung ist nächst verwandt mit der Gattung Senoprosopts Mcq., von der sie sich durcJi

das auf der Mitte eingedrückte, dann unten zu einen flachen Höcker erhobene Untergcsiclit, durch die Bildung

d er Fühler überdies von dieser und den übrigen Asilinen-Gattungen unterscheidet.

81. GLAPHYROPYGA AUSTRALASIAE n. sp. $.

Schwarz, überall dicht graugelb bestäubt, der Rückenschild mit den gewöhnlichen Zeich-

nungen ; die Mittelstrieme fast gleichbreit, durch eine schmale Linie getheilt, die Seitenstriemen

in je zwei Flecke aufgelöst, die kurze Behaarung kaum wahrzunehmen, die Borsten vor dem

Schildchen und um die Flügelwurzeln schwarz; Schildchen mit zwei Randborsten. Hinter-

leib an der Basis und auf der Mitte der Ringe nicht graugelb bestäubt, daher die Grundfarbe

daselbst in breiten Rückenflecken hervortritt, die Hinterrandsäume sehr lebhaft gelb, vor den-

selben eine Reihe ziemlich langer, gelbglänzender Börstchen; Legeröhre schwarz, hinten sehr

spitz. Kopf schwarz; Untergesicht messinggelb; der Knebelbart weiss, weichhaarig nur ganz

oben mit einzelnen langen, schwarzen, übergebogenen Borstenhaaren. Fühler schwarz, das

dritte Glied so lang als die beiden Basalglieder zusammen, an der Basis rothgelb, verhältniss-

mässig weniger breit als bei GlapMjro^njga himantocera W., die Endborste etwas vorgebogen.

Beine lichtgelb; die Sehenkel oben mit schwarzbraunem Wische, der an den Vorderschenkeln

durch einen gelben Fleck unterbrochen ist; die Mittel- und Hinterschieuen an der Spitze, so wie

alle Tarsenglieder am Ende gebräunt. Beine kahl, stark glänzend, nur durcli einzelne, ausser-

ordentlich lange, abstehende Borstenhaare von vorherrschend heller Färbung ausgezeichnet.

Flügel gelblich tingirt, um die Spitze grau, was sich auch am Hinterrande ziemlich weit aus-

breitet, aber nicht sehr auffallend ist; Vorderrand braun. Das Geäder wie bei Glajihynopyfja

himantocera, doch ist die obere Zinke der Cubitalgabel nicht so auffallend abwärts gebogen, wie

bei dieser. 7'". Sydney ein Weibchen.

82. CERDISTUS SYDNEYENSIS n. sp.

Schwarz; die sehr deutlichen Kückenzeichnungen, durch rothgelbe, grau bestäubte

Räume und Linien abgetheilt; die Seiten und die Schulterbeulen grau, ebenso gefärbt, doch

liedeutend lichter auch die Brustseiten. Hinterleib schwarz, etwas glänzend, die Hinterrand-
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säume weiss auf gelbbräimlichem Grunde, die Seiten mit weissliclicn in der Mitte etwas verbrei-

terten Makeln; Genitalien glänzend schwarz, an der Basis rostgelblich; die oberen Klappen

kurz, etwas angeschwollen, hinten stumpf, knapp an einander liegend; die unteren etwa halb so

lang, als die oberen, an der Basis dicker, am Ende nagelartig eingebogen, die Behaarung der-

selben kurz, weiss schimmernd. Die Behaarung des Leibes überall äusserst kurz und vorherr-

schend schwarz; von derselben Farbe auch die Borsten am hinteren Drittel des Rückenschildes

und am Rande des Sehildchens ; an der Basis des Hinterleibes und an dem Seitenrande dersel-

ben weisse, längere Behaarung. Kopf schwarz; Untergesicht weiss bestäubt, der Höcker nur

wenig vorragend, die Knebelborsten schwarz, ganz unten einige weissliche Härchen beigemengt;

Backenbart weiss; Borstenkranz schwarz; Fühler schwarz, die beiden Basalglieder, so wie die

auffallend kleinen Taster schwarz behaart. Beine schwarz, die Basis aller Sehenkel und Schie-

nen, so wie das zweite Hüftglied rostgelb ; Vorderhüften und Vorderschenkel unten weiss wollig

behaart, die kurze Behaarung der Beine weiss schimmernd, die zerstreuten Borsten vorherr-

schend schwarz, die der Schienen vorherrschend weisslich. Flügel glashell, um den ganzen

Rand herum breit und ziemlich intensiv grau; Schwinger rostgelb. 5"'. Vier Pärchen aus

S y d n e y.

Ich muss diese Art zu C'crdisfiis stellen, obwohl der Habitus mehr dem der Tobnei'us-Arlen gleiclit.

83. ITAMÜS DIPYGUS n. sp.

Schwarz; Rückenschild goldgelb bestäubt, mit den gewöhnlichen Zeichnungen ; die

Mittelstrieme gethcilt, die Seitenstriemen in je drei Flecke aufgelöst ; Brustseiten braun, gelb

bestäubt; die Behaarung des Rückenschildes schwarz, vor dem Schildchen und um die Flügel-

basis schwarze Borsten; Schildchen gelb bestäubt und schwarz behaart, am Rande mit schwar-

zen Borsten. Hinterleib verhältnissmässig kurz, gegen hinten zu verschmälert, am Hinterrand

der einzelnen Ringe zottig goldgelb behaart, die Grundfarbe gegen hinten zu in Braun über-

gehend, sechster Ring kurz behaart, siebenter glänzend schwarz, der achte versteckt; die Geni-

talien des Männchens glänzend schwarz und sehr eigenthümlich gebildet; die oberen Klappen

an der Basis kurz und dick angeschwollen, dann plötzlich aufwärts gebogen, hinten stumpf, der

Oberrand ausgeschnitten, der Endtheil grifFelartig aufgebogen ; die unteren Klappen kurz, dick,

am Ende spitz aufgebogen, nagelartig; von der Seite besehen, erscheinen die oberen und unte-

ren Klappen jede für sich angeheftet und die Genitalien daher doppelt; aus der Mitte der obe-

ren ragt ein unpaariges, breites Organ vor; Bauch nahezu nackt, auf der Mitte des vorletzten

Ringes ein eigenthümliches Haarbüschel von goldgelber Färbung: bei dem Weibchen nimmt

der sechste und siebente Ring an der Bildung der Legeröhre Theil, sie sind, nebst der Legeröhre

glänzend schwarz und treten stafFelartig einer aus dem anderen hervor, das Ende der Legeröhre

ist sehr schmal, fast linienartig. Kopf breiter als der Rückenschild goldgelb behaart und

bestäubt; Untergesichtshöcker allmälig, aber stark ansteigend; Knebelbart goldgelb, oben mit

einigen schwarzen Borsten; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied lanzettförmig, die beiden

Basalglieder so wie die Taster .schwarz behaart. Beine lebhaft rothgelb; Hüften schwarz, grau

bestäubt, die Vorder- und Hinterschenkel an der Spitze schwarz, auch die Tarsen, mit Ausnahme

des pechbraunen Metatarsus schwarz; die kurze Behaarung der Beine vorherrschend gelb, auf

der Unterseite der Vorderschenkel länger, dichter und geordneter; die zerstreuten Borsten

schwarz, an den Tarsen dichter. Flügel bräunlichgelb tingirt, die Spitze und die Ränder russ-

braun, so breit, dass auf der Flügelmitte nur ein breiter Streifen in der Grundfarbe übrig

bleibt; zweite llinterrandzcllo stark in die erste liineinrao-cnd; C.-ibelzinken der CubitalaJcr,
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besonders die untere wellig. 9'" die Legerölire 3". Beide Gcsclilccliter aus Sambelan o- eine

der Nicobaren.

Asilus latro Dolesch., der gleichfalls zur Gattung Itamus gehört, ist mit obiger Art nächst ver-

wandt, unterscheidet sieh aber schon durch die dunkle Färbung der Beine allein; ausserdem ist das mittlere

unpaarige Stück der Genitalien griffelartig und nicht breit wie bei /. dipygiia. Es wäre nicht unmöglich, dass

Wiedemann's Asilus caudatus hieher gehört — die Beschreibung ist aber nicht so vollständig, um hierüber

ein bestimmtes Urtheil fällen zu können, es könnte As. caudatus eben so leicht ein Erax sein, wie ich an

anderer Stelle vermuthete und wozu mich insbesondere der Ausdruck in der Fabricius'schen Beschreibung;

„stylo compresso longitudine abdominis" veranlasste.

84. ITAMÜS SYDNEYENSIS Macq.
Asilus sydneyensis Mcq., Dipt. exot. I. 2. 144, 23. — Asilus Amyihaon Walk., List af dipt. ins. 423. — Asihis

Maso Walk, 1. c. 424.

Zwei Männchen aus Sydney. — Zur Ergänzung der Beschreibungen füge ich Folgendes

bei; der Rückenschild ist bei meinen Stücken nicht „flavo grüeus", wie Macquart sagt, son-

dern schiefergrau; die schwarzen Zeichnungen fallen wegen der hellen Bestäubung der Zwi-

schenräume sehr auf, die Mittelstrieme reicht nicht bis zum Schildchen und ist durch eine graue

Linie durchaus getheilt, die Seitenstriemen in Flecke aufgelöst; das Schildchen ist grau. Die

Behaarung ist kurz und zerstreut, am Rückenschild und Schildchen schwarz; ebenso gefärbt

sind die längeren Borsten am Hintertheil des Rückenscliildes und am Rande des Schildchens

;

Brustseiten und Hinterrücken grau, erstere mit feiner, weisslicher Behaarung. Hinterleib

licht kastanienbraun, fast roth, die Basairinge verdunkelt, der letzte Ring schwarz, der Hinter-

rand des zweiten und dritten Ringes gleichfalls verdunkelt, der Bauch grau bereift; Genitalien

des Männchens glänzend schwarz, kurz, hinten kolbig, die Klappen rundlich angeschwollen,

die unteren den oberen knapp angeschlossen, ihre Behaarung vorheri'schend schwarz, nur an den

Rändern weisslich, überall ziemlich lang; dieBehaarung desPIinterleibes nur an den Seiten undam

Bauche auffallender, durchaus seidenartig weiss. Untergesicht messinggelb bestäubt, der

Höcker wenig vorspringend, kaum die untere Hälfte einnehmend; Knebelborsten weissgelb,

oben mit einigen schwarzen Borsten; Fühler schwarz, die Basalglieder schwarz behaart. Beine

lebhaft kastanienbraunröthlich, die kurze Behaarung, welche an den Vorderhüften und auf der

Unterseite der Vorderschenkel länger ist, durchaus weisslich, die zerstreuten Borsten schwarz.

Flügel gelbbräunlich tingirt, um die Spitze intensiv grau; die Erweiterung wenig auft'allend

doch durch die Querfurchung der Unterrandzelle bestimmt angedeutet.

Ich zweifle nicht, dass Asilus nigritarsis Mcq. (Suit. ä Buff. I. 304, 5) als Synonym hie-

lier zu stellen ist, behalte aber den Namen I. sydneye7isis bei, weil der Name nigritarsis bereits

früher vergeben ist; auch Asilus Tasmaniae Mcq. dürfte hieher gehören.

85. ITAMUS PLANICEPS d".

Schwarz, Rückenschild graugelblich bestäubt, die Zeichnungen deutlich, Mittelstrieme

vorne erweitert, durch eine schmale Linie getheilt, die Seitenstriemen in je zwei schiefliegende

Flecke aufgelöst; Brustseiten und Schildchen grau; die Behaarung des Rückenschildes kurz,

schwärzlich, vor dem Schildchen und am Rande des Schildchens schwarze Borsten. Hinter-

leib ziemlich schlank, die Seiten und Einschnitte graugelblich; die Behaarung nur an den Sei-

ten, vor den Einschnitten und am Bauche auffallender, durchaus weisslich. Genitalien länger als

breit, nur massig angeschwollen, die oberen Klappen von der Seite besehen bis zum Ende fast

von gleicher Breite und daselbst gerade abgestutzt, der Hinterrand etwas ausgeschnitten; die
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unteren um ein l)i-ittcl kürzer als die oberen, vorne jilötzlkli verjüngt und aufgebogen; die

kurze feine Behaarung oben vorlierrschend schwarz, unten weisslich. Kopf mehr plattgedrückt,

als bei den anderen Arten; Untergesicht niessinggelb bestäubt, auf der Mitte glänzend schwarz,

der Höcker nur das untere Drittel einnehmend und wenig vorragend; Knebelbart schwarz,

unten mit einigen hellen Härchen; Fühler braunschwarz, das dritte Glied ziemlich lang gestreckt,

die Basalglicder, die Taster und die Stirne schwarz behaart; Backenbart und Hinterkopf weiss;

Borstenkranz schwarz. Beine glänzend schwarz; Schienen rothgelb mit schwarzer Spitze,

Vorderschenkel auf der Unterseite ausser der längeren, weichen, hellen Behaarung mit vier

schwarzen Stachelborsten; Hüften grau, die kurze Beliaarung der Beine gelblich, die zerstreu-

ten Borsten schwarz. Flügel blas.sgrau tingirt, auf der Mitte bis zur Wurzel hin fast glashcll,-

Unterrandzelle quer gefurcht. 5'". Ein Männchen aus Sydney.

Ich habe meine Art mit den Beschreibungen der australischen Asilus-Artcn, bei welchen die Vorder-

schenkel gleichfalls gedornt sind (mit A. setifemoratus und A. rufotarsus Mcq.) verglichen und keine zutref-

fend gefunden. Es liegt mir ein zweites Stück aus Neuseeland vor, welches ebenfalls bedornte Vorderschenkel

hat und unzweifelhaft derselben Gruppe angehört; es ist weder mit meiner, noch mit einer der beiden genann-

ten Arten identisch, hat kastanienrothe Beine und schwarze Tarsen und der sechste und siebente Hinterleibs-

ring nehmen an der Bildung der Legeröhrc Theil. Das Stück ist fett geworden und daher so selilecht conser-

virt, dass ich es nicht wage, dasselbe als neue Art einzuführen.

86. ITAMUS MELANOPOGON n. sp.

Schwarz: IJückenschild und Schildchen lebhaft messinggelb bestäubt, die gcwühnlichen

Zeichnungen mattschwarz; die Mittelstrieme durch eine feine Linie gctheilt; die Öeitenstriemen

in Flecke aufgelöst; die kurze Behaarung, die Borsten vor dem Sehildehen und am Rande des

Schildchens schwarz, die Oberseite des Schildchens weisslich behaart. Brustseiten messinggelb,

schwarz geileckt; Hinterleib mattschwarz, die Seiten gelblich bestäubt, die Einschnitte in

gewisser Richtung heller seheinend, an den Seiten vor den Einschnitten lebhaft gelbe Borsten,

welche an den vordersten Ringen dichter stehen; Genitalien des Männchens glänzend schwarz,

dick kolbig, die oberen Klappen angesehwollen fast rund, die unteren halb so lang als die obe-

ren und denselben knapp anliegend, dick, vorne abgerundet, ihre Behaarung vorheri'scheud

schwarz, an den unteren Klappen büschelartig, lang. Untergesicht goldgelb bestäubt, der

Höcker massig weit vorspringend, kaum den dritten Theil ausfüllend; Knebelbart schwarz, die

Spitzen der Borsten heller schimmernd ; B^ühler schwarz, die Behaarung der Basalglieder und

der Stirne, sowie der Borstenkranz schwarz. Beine schwarz, Hüften gelbgrau, die mittleren

aussen mit einer glänzend schwarzen Stelle; Schienen mit Ausnahme der Spitze rothgelb ; die

kurze Behaarung der Beine auf der Oberseite der Schenkel schwarz, sonst hellgelb, auf den

Vorderhüften und auf der Unterseite der Vorderschenkel längere Behaarung; die zerstreuten

Borsten schwarz. Flügel intensiv braungelblich tingirt, die Spitze und der grösstc Theil des

Hinterrandes grau. Bei dem Weibchen sind die helleren Hinterleibseinschnittc breiter und

deutlicher; die Legeröhre, an deren Bildung der sechste und siebente Ring thcilnehnien, ist

glänzend schwarz und weit ausgezogen. Schwinger gelb. 8— 8'/,'". Sechs Männchen und fünf

Weibchen aus A u k 1 a n d.

Die Beschreibungen von A.nlus frdf.ernus I\Icq. und Asiliis rillicatus Wlk. passen thcilweise aul obi:;.'

Art, aber nicht so, dass ich einen dieser Namen auch nur mit einiger Boruliigung annehmen könnte.
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87. EPITKIPTUS MAXIMÜS nov. sp.

Von robustem Körperbau und aielir behaart als die übrigen Epitn'pttos-Kvicn, im Übrigen

alle Merkmale dieser Gattung zeigend.

Schwarzbraun mit heller Best.äubung, so dass der ganze Leib ein gclbgrauliches Aus-

sehen erreicht. Die gewöhnlichen Zeichnungen des Kückenschildes nicht sehr deutlich, die Mittel-

strieme vorne etwas erweitert. Brustseiten und Schildclien blass ockergelblich bestäubt; die Be-

haarung des Rückenschildes ziemlich lang und dicht, bräunlich; die längeren Borsten auf der

Mitte schwarz, die vor dem Schildchen und an den Seiten weisslich; das Schildchen weisslich

behaart, die Randborsten bei dem Männchen schwarz, bei dem Weibchen gelb. Hinterleib

braun, von vorne beleuchtet, die Seiten und Einschnitte der Ringe hellgelblich schimmernd; die

kurze Behaarung vorherrschend weissgelb, die Borsten vor den Einschnitten weiss, die mittleren

derselben, besonders an den vorderen Ringen oft schwarz. Kopf schwarz, das Untergesicht

weisslichgelb bestäubt; der Höcker sehr gross und stark vorspringend, kaum den vierten Theil

des Gesichtes frei lassend; Knebelbart oben und an den Seiten schwarz, in der Mitte weissgelb,

der Backenbart weiss; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied ziemlieh kurz; die Basalglieder

mit schwarz, und weiss gemengter Behaarung; der Borstenkranz bei dem Männchen schwarz

bei dem Weibchen gelb. Beine dunkel rostgelb, die Vorderschenkel sehr dick, alle Schenkel

vorne und oben schwarz, was an den liintersten sich am meisten ausbreitet; die Tarsen pechbraun,

die hintersten am dunkelsten und bei allen an der Basis der einzelnen Glieder lichter; die kurze

Behaarung der Beine vorherrschend weisslich, ebenso die Borsten fast durchgehends hell.

Flügel intensiv bräunlichgrau tingirt, um die auf der Mitte liegenden Zellen glashell. Die

Genitahcn des Männchens sind kurz und schmal, oben schwarz, unten rostgelb, die Farbe in

Folge der dichten, oben schwarzen, unten weisslichen Behaarung alterirt; die Klappen von der

Seite betrachtet ziemlich schmal, in der Mitte am dicksten, hinten abgestumpft, so dass sie, wenn

geschlossen, hinten ganz abgerundet erseheinen und in der Mitte nur einen sehr schmalen

Zwischeni-aum freilassen, der untere Rand trotzdem sehr spitz; die unteren Klappen dick, nur

halb so lang als die oberen. Legeröhre des Weibchens glänzend schwarz, die Lamellchen ganz

frei, hinten abgestutzt. 9'". Beide Geschlechter aus Gibraltar.

Die völlige Übereinstimmung in allen plastischen Merkmalen und der Umstand, dass die Stücke alle

von demselben Standort stammen, lässt das Zusammengehören der beiden Geschlechter, trotz der verschiedenen

Färbung der Borsten, kaum bezweifeln.

88. TOLMERUS NOVARENSIS n. sp. 9.

Schwarzgrau; die Zeichnungen des Rückenschildes sehr deutlich, die Mittelstrieme

getheilt, die kurze Behaarung und die längeren Borsten vor dem Schildchen durchaus schwarz

;

auch die Randborsten des Schildchens schwarz. Hinterleib schwarz, an den Einschnitten und

Seiten weisslich; die Behaarung und Beborstung überall weiss. Legeröhre glänzend schwarz,

spitz, die Endlamellchen ganz frei, grifFelartig. Untergesicht weiss bestäubt; der Höcker

gross, kaum den dritten Theil des Gesichtes frei lassend; Knebelbart durchaus schwarzborstig
;

Fühler schwarzbraun, die beiden Basalglieder, die Taster und die Stirne schwarz borstlich;

Backenbart und Hinterkopf weisshaarig, der Borstenkranz schwarz. Beine glänzend schwarz,

die Schenkel am Spitzendrittel und die Schienen an der ßasalhälfte, zuweilen noch weiter hin

rothgelb, die Tarsenglieder an der Basis ebenso gefärbt; die kurze Behaarung wenig auffallend,

die zerstreuten Borsten schwarz, Vorderschenkel unten und die Hüften fast zottig weisslich

behaart. Flügel glashell, am Rande herum etwas grau. 6'". Zwei Weibehen aus Madeira.
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89. TOLMERUS NICOBARENSIS n. sp.

ScliAvarz; R ück enscliild mit den gewöhnlichen Zeichnungen, die Zwischenräume,

so wie die Seiten goldgelb bestäubt; Mittelstrieme breit, vorne etwas erweitert, ungetheilt; die

Seitenstriemen in Flecke aufgelöst, die sehr nahe an der Mittelstrieme liegen; die kurze

Behaarung wenig auffallend, die Borsten vor dem Schildchen schwarz ; Schildchen gelbbesfäubt

Randmal mit einzelnen schwarzen Borsten. Hinterleib in gewisser Richtung einfarbig grau,

in anderer grau mit grossen, schwärzlichen Makeln auf der Mitte der einzelnen Ringe; die

Behaarung weisslieh, vor den Hinterrandseinschnitten einzelne schwarze Boi-stenhaare, die

übrigens an den hinteren Ringen fast ganz fehlen. Genitalien glänzend schwarz, schmal, nicht

breiter als der letzte Ring, im Umrisse länglich oval, hinten abgerundet, die oberen Klappen

fast bis zum Ende gleichbreit, kaum etwas abwärts gebogen, die unteren nur halb so lang, am

Ende roströthlich; ihre Behaarung vorherrschend schwarz; der Hinterrand des letzten Hinter-

leibsringes unten ziemlich weit vorgezogen, aber weder zipfelig noch büschelartig behaart. Die

Legeröhre des Weibchens glänzend schwarz. Kopf schwarz; Untergesicht goldgelb bestäubt;

der Höcker vorspringend, die untere Hälfte des Gesichtes ausfüllend; Knebelbart oben schwarz,

unten gelb, bei dem Weibchen fast ganz schwarz; Fühler schwarz, die beiden Basalglieder und

die Taster schwarz behaart; der Backenbart weiss, der Borstenkranz schwarz. Beine glänzend

schwarz, die kurze Behaarung weisslieh, nur auf der Unterseite der Vorderschenkel und an den

grauen Hüften längere eben so gefärbte Behaarung; die zerstreuten Borsten schwarz; Schienen

und Tarsen auf der Innenseite mit fuchsrothem Tomente. Unter den Borsten sind einzelne auf

der Unterseite der Vorder- und Mittelschenkel, dann auf der Innenseite der Vorder- und Mittel-

schienen durch ihre Läiig-e sehr auffallend. Flügel intensiv bräunlich tingirt, in den Basal-

zellen glashelle Streifen. 4'". Zwei Jlännehen und ein Weibchen aus Nankauri, eine der

Nikobaren Inseln.

Die Art passt nicht ganz in die Gattung Tohnerus, doch besser als in irgend eine andere der publicirten

Gattungen.

90. MACHIMUS MADEIRENSIS nov. «p.

Aus der nächsten Verwandtschaft von Machimus atricapillus FlI. und auch ebenso ver-

änderlich in der Färbung der Beine, doch durch eine verschiedene Bildung der Genitalien und

die nie bicorne Form des klapperartigen Fortsatzes an der Unterseite des letzten Hinterleibs-

ringcs von dieser leicht zu unterscheiden. Schwarz; Rückenschild mit den gewöhnlichen

Zeichnungen; die Scitenstriemen in Flecke aufgelöst; alle Zwischenräume, die Brustseiten und

das Schildchen grau, Behaarung und Beborstung des Rückenschildes und Schildchens schwarz.

Hinterleib oben ziemlich intensiv schwarz, glänzend, die bindenartigen Einschnitte der

einzelnen Ringe weisslieh, gegen den Rand zu etwas erweitert, der Rand selbst ebenfalls

weisslieh; der Bauch in gewisser Richtung ganz grau; die kurze Behaarung auf der Ober-

seite schwarz, an den Seiten weisslieh, an den lichten Stellen ziemlich ansehnliche fahlgelbe

Börstchen. Der letzte Ring bei dem Männchen unten muschelartig ausgezogen und daselbst

dicht schopfig behaart, die Behaarung schwarz mit nur wenigen, Iicllschimmernden Härchen

gemengt; Haltklappen glänzend schwarz, die oberen ziemlich schlank, von der Basis zur

Spitze allmälig sich verschmälernd und daselbst abgestumpft, der Oborrand scharf, vorne kaum

ausgeschnitten, so dass, wenn sie geschlossen, kaum ein Zwischenraum zwischen ihnen frei-

bleibt; die unteren Klappen nur halb so lang als die oberen, denen sie knapp anliegen; sie sind

stumpfspitzig und unten zicnilicli lang bcbaarl . die Behaarung der Genitalien vorhci-rschcnd
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dunkel. Legeröhre des Weibchens glänzend schwarz, spitzig dreieckig, die Endlamellchen ganz

freistehend. Kopf schwarz, Untergesicht weisslich bestäubt, der grosse, vorne abgeflachte

Höcker nur den dritten Theil des Gesichtes freihassend ; Knebelbart schwarz, die langen Borsten

an der Spitze heil schimmernd. Fühler und Taster schwarz und so wie die Stlrne schwarz

behaart; Backenbart und Hinterkopf weisslich; der Borstenkranz schwarz. Beine glänzend

schwarz; die Schienen von der Basis her in geringerer oder grosserer Ausdehnung rostgelb, was

sich in den lichtesten Varietäten auch über die Tarsen hin ausbreitet, während in den dunkelsten

oft kaum die Basis der Schienen heller ist; die wollige Behaarung an den Hüften und auf der

Unterseite der Vorderschenkel weisslich, sonst vorherrschend schwarz, die Borsten schwarz, auf

der Unterseite der Vorderschenkel in beiden Geschlechtern ganz fehlend. Flügel glashell,

am Vorderrande und an der Spitze so wie um den ganzen Hinterrand ziemlich intensiv grau,

was in den Zellen nur die Kerne ausfüllt. 7— 8'". Beide Gescidechter aus Madeira.

91. OMMATIUS FULVIDUS Wied.

Dipt. exot. I. 214, 3 und Äussereurop. zweifl. Ins. I. 420, 3. — Macquart, Dipl. exot. Suppl. III. 29. Taf. III,

Fig. 2. — Asilus Garnoiü Gu^rin, Voyage de la Coquille. Zool. II. 292. Taf. XX. Fig. 8. — Ommatms

Androcles Walk., List of dipt, ins. 470. — Ommatms Pennus "Walk., I. c. 469. — Ommathis Coryphe Walk.

1. c. 469.

Aus Java und aus Nankauri, einer der Nikobaren. Die Art variirt in der Grösse bedeu-

tend; mit den Stücken meiner Sammlung und den der kais. Sammlungen liegen mir zehn Stücke

vor, die aus Amboina und Singapore stammen. Ich finde keine andere Verschiedenheit als in der

Grösse und darin, dass bei einem Männchen aus Amboina die zwei Randborsten des Schild-

chens schwarz, bei allen übrigen aber gelb sind. Die Flügel des Männchens sind am Vorder-

rande nicht erweitert, die Genitalien sind dick, knopfig.

92. OMMATIUS FRAUENFELDI n. sp.

Braun; Rückenschild an der Quernaht, um die Schulterbeulen und vor dem Schild-

chen rostgelb; Brustseiten ebenso gefärbt und dicht weisslich bestäubt; Schildchen gelbbräun-

lich. Hinterleib gleichbreit, heller als der Rückenschild, jeder einzelne Ring hinten und an

den Seiten fast rostgelb, vorne schwärzlichbraun; die Grenze nirgends scharf; der zweite Ring

auch vorne heller, die Einschnitte weisslich, der Bauch rostgelb. Genitalien des Männchens

glänzend pechbraun, sehr complicirt; die äusseren und inneren Anhänge fadenförmig, rostgelb;

das unpaarige Mittelstück oben vorragend, dick, am Ende dicht behaart. Kopf hellbräunlich.

Stirne sehr schmal, goldgelb mit schwarz glänzender Mittelstrieme. Untergesicht unten breiter

als oben, etwas behaart, der Knebelbart gelb, oben mit einigen schwarzen Borsten; Fühler kurz,

rostgelb, alle Glieder an der Spitze schwärzlich; der Rüssel pechschwarz, glänzend. Beine
rostgelb, Schenkel und Schienen auf der Oberseite gegen das Ende zu etwas dunkler, an den

Kniegelenken jederseits ein schwarzbraunes Fleckchen, Tarsen gegen das Ende zu verdunkelt,

Klauen schwarz. Schwinger gelb. Flügel bräunlichgelb tingirt, nur die Spitze intensiv bräun-

lich, gegen die Basis zu fast glashell; die zweite Hinterrandzelle ziemlich auffallend in die

erste hineinragend. Die Behaarung des Leibes ist nirgends auffallend und vorherrschend hell;

am hinteren Theile des Rückenschildes zwei schwarze Borstenpaare, eben solche Borsten um

die Flügelbasis und zwei am Rande des Schildchens; erster Leibesring mit einem schwarzen

Borstenkranz, einzelne lange schwarze Borsten an den Mittel- und Hinterschenkeln beson-

ders auffallend. 5'". Fünf Jlännohen und ein Weibchen aus Komliul, einer der Nikobaren-

Inseln.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



194 Dr. J. U. Seh ine r.

93. OMMATIUS APICALIS n. sp.

Rückenscliild im Grunde graubraun, mit breiten, sciiwarzbraunen Längsstriemen, die

mittelste fast sammtsclnvarz und nur durch eine schmale Linie von den Seitenstriemen getrennt,

die Seitenstriemen mit einer goldgelben Bestäubung eingefasst, welche an dcrQuernaht auch die

Striemen unterbricht; Schildchen hellbraun, in Folge der Bestäubung matt; Hinterrücken und

Brustseiten gelb, gegen unten zu sehr hell gelb und überall bereift; am Rückenschilde zwei,

von der Mitte beginnende Borstenreihen und einzelne Borsten um die Flügelbasis. Hinterleib

oben schwarzbraun, unten gelb, was sich auch an den Einschnitten nach oben hinauf zieht, vor

jedem Einschnitte eine Reihe kurzer, gelber Börstchen. Kopf schwarz; Stirne glänzend; Unter-

gesicht gelb bestäubt, fast eben, nur ganz unten ein wenig vorragender Höcker, schmal und

oben schmäler als unten; Knebelbart gelbborstig-. Rüssel schwarzbraun; Fühler an der Basis

gelb, das dritte Glied schwarz, länger als die beiden Basalglieder zusammen. Die Borste dick,

armfiederig. Beine gelb, an den vorderen Paaren die Schenkel oben und die Schienen aussen

an der Basis braun, die Hinterscheukel auf der Mitte und an der Spitze schwarzbraun; llinter-

schienen und alle Tarsen braun, an den vorderen Paaren die Metatarsen gelb; die Beine kahl,

mit einzelnen zerstreuten Borstenhaaren, die an den Vorderbeinen am längsten sind. Flügel

blassgelblich tingirt, sehr glänzend, an der Spitze etwas bräunlich, ausserdem am Vorderrande

ein schwärzlicher, scharf begrenzter, schmaler Streifen, der sich von dem Ende der Mediastinal-

ader bis etwas vor dem oberen Zweig der Cubitalader erstreckt. 7'". Drei Stücke aus Süd-

am e r i k a, wovon eines sehr defect ist.

Die beiden gut erhaltenen Stücke sind Weibchen das defccte Stück ist heller gefärbt; der Hinterleib

an der Basis ist gelb — es fehlen demselben die Fühler und das Endo des Hinterleibes — wenn es ein

Männchen ist, so könnte angenommen werden, dass die Männchen dieser Art heller gefärbt sind.

94. OMMATIUS SCOPIFER n. sp. (f.

Ockergelb; R ü c k e n s c h i 1 d matt hellbraun , der Schulterfleck goldgelb , mondfürmig

:

an der Quernaht und an den Seiten hellere Bestäubung, welche die gewöhnlichen Zeichnungen,

eine Doppelstrieme in der Mitte und je eine, in Flecke aufgelöste Seitenstrieme, freiiässt; Brust-

seiten weisslich bereift. Hinterleib sehr lebhaft rothgelb, gegen das Ende zu braun, in gewisser

Richtung Spuren einer braunen Rückenlinie vortretend; Genitalien glänzend schwarz, die

Klappen zangenartig gegeneinander gerichtet, vorne gabelig; die Behaarung fuchsröthlich, an

den Seiten der Einschnitte fast büschelig, am Bauche dicht, besonders an den letzten Ringen,

wo die Haare borstenartig sind und dichte Büschel bilden. Kopf messinggelb bestäubt; der

Knebelbart gelbborstig, mit einigen eingemengten schwarzen Borsten; Fühler gelb, drittes Glied

schwarz, kurz, die Endborste lang und dicht gefiedert. Beine gelb; die Schenkel ziemlich dick,

besonders die hintersten; an allen Knieen ein schwarzer Fleck, an allen Schenkeln oben am
letzten Drittel gleichfalls ein schwarzer Fleck, die Tarsenglieder mit Ausnahme des Metatarsus

an der Spitze schwarzbraun und alle dicht schwarzborstig; die weiche Behaarung der Beine

wenig auffallend und durchaus hell, an den Mittelschienen innen, an den Hinterschenkeln

unten schwarze Borsten, letztere sehr dicht, ausserdem an der Basis der Hinterschienen und

auf der Mitte derselben je eine schwarze Borste, dann drei bis vier ebensolche an der Oberseite

der Hinterschenkel und an der Spitze der Mittelschenkel. Flügel blassgelblich tingirt, an der

Spitze blassbräunhch, die ganze Randzelle auffallend dunkler; das Geäder wie bei Omm.fubn-
dus W. 9'". Ein Männchen aus Columbien.

Die Art könnte mit Ominatiun compedilus W. verglichen werden, dilTerirf aber ausser der Grösse darin,

dass der Hinterleib gegen hinten zwar dunkler, aber weder an der liasi-s noch vom fünften Hinge an, schwarz
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ist, ausserdem ist die Behaarung und Bcborstung der neuen Art so cigenthümlich, dass sie Wiedemann
gewiss angeführt liätte.

EM PH YS OME RA nov. gen.

Gleicht in allen Merkmalen der Uattung- Oruinatius W., von der sie sich durch Folgendes

unterscheidet: Das Untergesicht ist ganz eben, ohne der geringsten Andeutung einer Anschwellung

oder eines Höckers ; der Hinterleih ist an seiner Basis verengt und an seinem Ende erweitert, im

Umrisse daher keulenförmig und die Hinterschenkel, besonders des Miinnchens sind stark keulig

verdickt; die Flügel des Männchens sind am Vorderrande nicht erweitert; Alles sonst wie bei

der genannten Gattung. Als typische Art bezeichne ich den Ommatius gpatlndafus'DoAcsch.

95. EMPHYSOMERA SPATHULATUS Dolcschal.

Tjdschr. van nederland. Indic. XV. als Ommatius. — Ontmntius pla/>/7ne/as Walk., Journ. of the proceed. of tlie

Linn. soc. VIU. 6.

Ein Stück ausKom bul(Nikobaren).— Das Untergesicht ist weiss, der Knebelbart schwarz-

borstig, die Brustseiten sind nicht messinggelb sondern weisslich. Es ist nicht unmöglich, dass

Ommatius conopsoides W. dieselbe Art ist, zumal wenn angenommen würde, dass Wiede-
mann nur ein Weibchen vor sich gehabt habe, bei dem die Hinterschenkel weniger verdickt

und die Flügel nicht so intensiv dunkel gefärbt sind wie bei dem Männchen. Auf dies(i

Möglichkeit hin den Wiedemann'schen Namen anzunehmen erschien mir jedoch nicht räth-

lieh, u. z. um so weniger, als Doleschal beide Geschlechter kannte und gut beschrieben hat,

die k. Sammlung Doleschal'sche Typen besitzt und somit über die Anwendung des Namens
E. spathiihitus nicht der mindeste Zweifel besteht.

96. EMPHYSOMERA NIGRA n. sp. 9

.

Schwarz mit wenigem Glänze; Rückenschild an den Schultern und an den Seiten

mit lichter, wenig auffallender Bestäubu.ig; Brustseiten und Oberseite des Schildchens grau

bereift. Hinterleib mit kuizer, anliegender Behaarung, die nur an den Seiten dichter ist,

After spitzig. Stirne an den Seiten, so wie das Untergesicht messinggelb bestäubt; Knebelbart

schütter, schwarzborstig; Fühler schwarz, drittes Glied sehr kurz. Beine glänzend schwarz;

Schienen an der Basalhälfte pechbraun. Schenkel und Schienen spärlich beborstet. Flügel rauch-

braun, an der Basis kaum heller. 3Vj"'. Ein Weibchen aus Sambclong (Nikobaren).

FA^iiLiE LEPTIDAE.
Die Familie der Leptideu ist von den Autoren nicht immer richtig erkannt

worden und daher ist es gekommen, dass mehrere Gattungen zu derselben gebracht

worden sind, die nicht dahin gehören, während andere dahin gehörige wieder in

anderen Familien aufgezählt worden sind. So gehört die Gattung £^xe?'e<o?^e^i?aMaeq.,

welche von dem Autor und IL Walker bei den Leptiden angeführt ist, richtiger in

die Familie der Neviestrinidae — ; Syneches Walker zu den Empiden und Dasy-

palpuft Macq. von PI. Walker zu den Leptiden gezählt, richtiger zu den Bomby-

liden. Die erwähnten Gattungen werden uns daher an dieser Stelle nicht mehr

beschäftigen. Im Gegentheilc aber gehört die Gattung Helioviyia Dolesch., von

dem Autor zu den Dolichofiiden gebracht, riclitiger zu den Leptiden: und ebenso

•25*
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die Gattung Trichopalpu-s Phil., welche der Autor wohl nur durch ein Versehen zu

den Tabaniden stellte, wo sie schon des ganz ungeringelten dritten Fühlergliedes

wegen keinenfalls bleiben könnte.

Es sind sonach als bisher publicirte Leptideu-Gattungen folgende anzuführen:

Leptis und Rhagio von Fabricius; Atherix und Spania von Meigen; Lampro-
myia, Vermileo, Chrysopila, Dasyomma von Macquart; Suragina von

Walker; Ptiolina von Zetterstedt; Trichopalpus von Philipp!; Ibisia von

Eoudani; Heliomyia von Dolesch.; Pmmmorycter von Blanchard; Hilariniorpha

von mir und Sympheromyia von Frauenfeld. Loew erwähnt noch einer von

ihm aufgestellten Gattung Trip totr ich a, über welche ich keinen Aufseiduss

bringen kann, da ich eine Beschreibung derselben nicht aufgefunden habe.

Von den aufgezählten Gattungen fällt Rhagio F. mit LejptisY. zusammen:

Fabricius selbst änderte den Namen wegen der Gattung Rliagium. Psammorijcter

Blanch. ist identisch mit Vermileo Macq. Blanchard änderte den Namen, weil Mac-

quart einen Trivialnamen zur Bildung des Gattungsnamens benützt hatte, was aller-

dings nicht geschehen sollte, da wir übrigens aucli die Gattung Ephippium aner-

kannt haben und der Name Vermileo sehr bezeichnend ist, so wollen wir denselben

trotzdem, als den älteren, aufrecht erhalten. Die Gattung Heliomyia Dolesch.. ist

von der Gattung Chrysopila nicht zu unterscheiden; meiner Meinung nach ist selbst

die Art Heliomyia ferruginea Dol. identisch mit Chrysopila ferruginosa Wied., eine

Art, welche in den südasiatischen Faunengebieten sehr verbreitet zu sein scheint.

Die Gattung Ibisia ßond., von Atherix Mg. abgetrennt, lasse ich vorläufig unbe-

rücksichtiget. Es scheint mir nicht unmöglich, dass die Gattung Trichopalpus Phil,

mit Dasyomma Macq. zusammenfallt — und zwar um so mehr, weil Philippi diese

Gattung nicht kannte und, wie seine Aufzählung der chilenischen Dipteren zeigt,

für eine Thereviden-Gattung gehalten hat. Ob Ptiolina Zett. nicht etwa mit Spania

Meig. zusammenfallen müsse, vermag ich nicht zu entscheiden, da mir keine Art

der letzteren Gattung bekannt ist; die Fühlerbildung, wie sie Meigen bei Spania

atra angibt und abbildet aber doch sehr verschieden von der der Ptiolina-k-Ylan

ist. Die Gattung Ptiolina Zett. ist übrigens verschieden von der Gattung Ptiolina.

wie ich sie in meiner Fauna austriaca angenommen habe — und siml die dort

analysirten Arten in die von H. v. Frauenfcld aufgestellte und wolil begründete

Gattung Sympheromyia zu bringen.

In den übrig bleibenden zwölf Leptiden-( Jattungen sind bisher 141j Arten

beschrieben worden, von denen 57 auf Europa, 12 auf Asien, 2 auf Afrika, 68 auf

Amerika imd vier auf Australien entfallen, von drei Arten aber das Vaterland nicht

bekannt ist. Sehr auffallend ist die Armuth der afrikanischen Fauna an Leptiden

und es erklärt sich diese Erscheinung wohl damit, dass die meisten Leptiden feuchte

AViesen und überhaupt wasserreiche Gegenden lielxMi, au Avidciieu eben der afri-
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kanische Continent den meisten Mangel leidet. Der Novara-Reise verdanken wir

acht Leptiden-Arten , von denen sieben bisher nicht beschrieben worden sind und

die, mit Ausnahme einer einzigen, aus Südamerika stammen, alle aber zur Gattung

Ghrysopüa gereiht werden müssen.

1. CHRYSOPILA TERMINALIS Mac q.

Dipteres exotiques. Siippl. I. 106, 2 5.

Zwei Weibchen aus Südamerika.— Macquart's Beschreibung passt so gut, als die Be-

sehreibung des Männchens auf ein Weibchen passen kann; am meisten bestimmte mich zur An-

nahme des Macquart'schen Namens die Angabe „pieds longs, menus", weil bei meinen Stücken

die Beine wirklich besonders lang und schmächtig, wie bei keiner anderen Art sind. Die Färbung

des Leibes ist, wie es Macquart bei dem Männchen angibt; der Kopf ist bräunlichgelb, die

breite Stirne braun , auf der Mitte mit einem Längseindruck und ausserdem etwas oberhalb der

Fühler mit einem Quereindruck, um welchen die Grundfarbe grau schimmert; das blasig aufge-

triebene Untergesicht, so wie Taster und Rüssel sind gelblich , die Fühler an der Basis gelblich,

das dritte Glied ist schwarz. Das Spitzendrittel der Flügel ist braun, die innere Grenze sehr

scharf, vom Randmahle herab bis zur Spitze der vierten Hinterrandzelle wellig; die äussere

Grenze ist unbestimmt, etwas verwaschen, der eigentliche Spitzenrand entschieden heller, blass-

grau ; das Randmahl sehr intensiv schwarzbraun ; die Basis der obersten der aus der Discoidal-

zelle ausstrahlenden Adern zurückgerückt, die Analzelle fast am Rande selbst geschlossen. 4'".

2. CHRYSOPILA CALOPTERA n. sp. cT-

Rostgelb; Rückenschild in den Vertiefungen und an den Seiten heller bestäubt (im

vorliegenden Stücke übrigens stark abgerieben) Brustseiten heiler. Hinterleib mit schwarz-

braunen Rückenflecken, die sich vom dritten Ringe an allmälig verbreitern, so dass an den

letzten Ringen nur die Seiten- und Hinterr'inder in der Grundfarbe übrig bleiben ; der Bauch

an der Spitzenhälfte ganz schwarzbraun. Kopf braun, das Untergesicht ledergelb, etwas grau

schimmei-nd; Fühler rothgelb, die lange Borste an der Spitze weisslich; Taster klein, schmutzig

rothgelb. Beine rothgclb, die Tarsen gegen das Ende zu verdunkelt. Flügel glashell, alle

Adern an der Spitzenbälfte breit braun gesäumt und auch der Vorderrand und die Spitze braun,

in dem Braunen fallen besonders auf, zwei glashelle Längsflecke in der oberen Cubitalzelle, von

denen der vordere gerade unter dem intensiv schwarzbraunen Randmahl zu liegen kommt; die

Discoidalzelle ist fast ganz glashell und so auch die Zellenkerne der Basal- und Hinterrandzellen

um die Queradern auf der Flügelmitte und an der Spitze der Discoidalzelle ist die Bräunung

fleckenartig; die beiden obersten der aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern an der

Basis genähert, die obere nur wenig zurückgerückt; die Analzelle weit vom Flügelrande ent-

fernt geschlossen; Schwinger gelb mit braunem Knopfe. SV«"'. Ein Männchen aus Rio Janeiro.

Es ist nicht unmöglich, dass Say bei Beschreibung seiner Leptis alhicornis diese Art vor sich hatte;

Wiedemann's Beschreibung passt aber auf dieselbe sicher nicht.

3. CHRYSOPILA AMERICANA n. sp. cT-

Schwarzbraun; Rückenschild oben mit kurzer, schuppenartiger, messinggelber

Behaarung; Brustseiten etwas grau schimmernd. Hin t er leib an der Basis mit ähnlicher dichter,

messinggelber Behaarung, die an den folgenden Ringen immer spärlicher auftritt und die Hinter-

ränder der einzelnen Ringe freilässt. Kopf braun; Untergesicht in gewisser Richtung grau
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sebimmernd, beiderseits tief eingedrückt, in der Mitte blasig aufgetrieben; der Backenbart zart

wcisshaarig , Fühler bi-aun , das dritte Glied kleiner als das zweite; die Borste sehr lang; Taster

und Rüssel schwarzbraun, schwarz behaart. Beine rotligelb; Hüften schwarzbraun; Hinter-

schenkel vor der Spitze mit einem braunen Wische, alle Schienen verdunkelt, die Tarsen braun.

Flügel blass bräunlichgelb tingirt, um den Spitzenrand intensiver bräunlich, nach innen ver-

waschen; Randmahl scharf begrenzt, rostbraun; die obere Zinke der Cubitalgabel an der Basis

eckig ausgebogen; die Basis der obersten der aus der Discoidalzelle ausstrahlenden Adern zurück-

gerückt; die Analzelle nahe am Flügclrande geschlossen ; Sch^yinger braun. 3"-/". Zwei Mannchen

aus S ü d a m e r i k a.

4. CHRYSOPILA CONSANQUINEA n.sp. cf-

Schwarzbraun; Rückenschild mit kurzer, scliuppenartiger, messinggelber Be-

haarung; die Brustseiten heller, die Unterseite des Schildehens rostbraun. Hinterleib mit

messinggelber Behaarung, welche an der Basis dichter und länger ist. Kopf schwarzbraun;

Untergesicht und Stirndreieck grau schimmernd; Fühler braun, die Borste gelblich; Taster

schwarzbraun und schwarz behaart, Rüssel gelblich. Beine rothgelb, die Schienen etwas dunkler,

die Tarsen gegen das Ende zu braun. Flügel glasliell, das Spitzendrittel braun, die innere

Grenze fast gerade, vom Randmahl bis in die vierte Hinterrandzelle herabreichend; das Rand-

mahl intensiv braun; die Basis der obersten der aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden

Adern zurückgerückt; die Analzelle nahe am Flügelrande geschlossen; Schwinger gelb mit

braunem Knopf. S'A'". Ein Männchen aus Rio Janeiro.

Von der vorigen Art, mit der sie sehr nahe verwandt ist, durcli die an der Spitze niolit braun gofieckteu

Hinterschenkel, den gelben Rüssel und die am Spitzendrittel braunen Flügel unterschieden; bei Chr. americana

ist nur der Spitzenrand bräunlich gesäumt.

5. CHRYSOPILA IRRORATA n. sp. 9.

Schwarz; Rückcnsc h i 1 d mit kurzer, schuppenartiger, goldgelber Behaarung; Brust-

seiten braun. Hinterleib an der Basis und an allen Einschnitten mit kurzen goldgelben

Härchen, welche in ganz reinen Stücken bindenartig auftreten. Kopf braun, die Stirne mit

einem -weisslichen Querbändchen und einem tiefen Längseindruck auf der Mitte; Untergesicht

in der Mitte blasig aufgetrieben, grau schimmernd; Fühler sehr kurz, braun, das dritte Glied

kugelrund, die Borste lang; Taster und Rüssel schwarzbraun und ebenso die ersteren dicht,

schwarzbraun behaart. Beine rostbiäunlich, die Tarsen endglieder verdunkelt, die Hüften

seh-^varz. Flügel braun, mit vielen grossen, runden, glashellen Flecken, welche in Querreihen

geordnet sind und der ganzen Flügelfläche ein netzartiges Ansehen geben; die Mcdiastinal- und

Costalzcllc durchaus braun; die untere Basal-, Anal- und Axillarzelle fast ganz glashell; die

obere Zinke der Cubitalgabel an der Basis gebrochen, bei einem Stücke daselbst nnt einem

rücklaufenden Aderanhang; die Basis der obersten der aus der Discoidalzelle ausstrahlenden

Adern zurückgerückt; Analzelle eine Strecke vor dem Flügelrande geschlossen; Schwinger

bräunlich mit dunklerem Knopf. 2Vä"'. Zwei Weibchen aus Südamerika.

G. CHRYSOPILA ELEGANS n. sp. cf

.

Sammtsch wai'z, die Brustseiten braun, et was gleissend ; Behaarung am und vor dein

Schildchcn sehr zart und durchaus schwarz. Hinterleib an der Basis mit einer blassgelbcn

Querbinde, welche den Ilintcrrand des ersten und den Voi-dcrrand des zweiten Ringes aus-

füllt und sich auch auf dem Bauche forlspizt: am Bauche vcrlnviwl sich die i,la>-i;olhc Färbung
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auch auf die folgenden Ringe, erreicht aber den Seitenrand nicht; die zarte Behaarung an den

gelben Stellen ist gleichfalls gelb. Kopf sehr gross, fast ganz durch die grossen Augen ausge-

füllt, deren Facetten aber grösser als unten sind, so dass die ganz gerade Grenze derselben

stark autFiillt; Untergesicht blasig aufgetrieben, braun; Fühler sehr kurz, die Basalglieder

bräunlichgelb, das dritte, runde Glied schwärzlich, die Borste fein und lang; Taster schwarz

und schwarz behaart, der kurze Rüssel bräunlichgelb. Beine blassgelb, die Hüften schwarz.

Flügel rein glashell, mit zarten schwarzbraunen Adern und rundlichen, scharf begrenzten,

sehr intensiv schwarzbraunem Randmahle; die obere Zinke der Cubitalgabel an der Basis steil

dann rechtwinkelig abgebogen; die Basis der obersten der aus der Discoidalzelle vorne aus-

strahlenden Adern etwas zurückgerückt ; Analzelle eine Strecke vor dem Flügelrande geschlossen

;

Schwinger gelb mit schwarzbraunem Knopfe. 2—274'". Drei Männchen aus Columbien.

Die Art gehört in die nächste Verwandtschaft von Chri/sopila basüaris Say und Chr. clara Wlk., sie

ist von beiden, abgesehen von allen anderen, durch die gelbe Hinterleibsbinde verschieden.

7. CHRYSOPILA ARGYROPHORA nov. sp.

Sammtsch warz; Brustseiten braun, etwas gleissend. Hinterleib an der Basis mit

einer breiten silberweissen Haarbinde, welche beinahe die ganzen beiden Basairinge einnimmt

und deren hintere Grenze etwas ausgeschnitten ist; der Vorderrand des dritten Ringes jeder-

seits mit einem silberweissen Querfleckchen; diese Haarbinden und Flecke sind leicht abreibbar

und sind sie abgerieben, dann erscheint die Grundfarbe unter ihnen mattbraun. Kopf ganz so

gebildet wie bei der vorigen Art, die grösseren Augenfa^etten nehmen aber einen verhältniss-

mässig grösseren Raum ein , es bleibt für die kleineren nur unten ein schmaler Streifen übrig.

Fühler braun, sehr kurz, die Borste lang ; Taster schwarz, schwarz behaart. Beine gelb, die

Schenkel an der Basalhälfte braun, die Tarsenendglieder schwärzlich. Flügel glashell mit

gelben Adern und sehr blassem, kaum wahrnehmbarem, bräunlichem Randmahl; das Geäder

genau so wie bei Ch. elegans. Schwinger braun mit gelblichem Stiel. Das Weibchen gleicht

dem Männchen, am Rückenschilde zeigt sich aber die den Chrysopilen eigenthümliche messing-

gelbe, schuppenartige Behaarung; der Hinterleib glänzt etwas, die Legeröhre ist schwarz. IV2'".

Drei Männchen und ein Weibchen aus Südamerika.

8. CHRYSOPILA INSULARIS nov. sp. 9

.

Rost gelb, die ganze Oberseite matt und intensiv, die Seiten des Rückenschildes und der

einzelnen Hinterleibseinschnitte heller schimmernd; Brustseiten fahlgelb, glänzend; Legeröhre

vorgestreckt, die Glie(ier ineinander geschoben. Kopf schwarz; Stirne ziemlich breit, stark

glänzend, ober den Fühlern zwei weiss glänzende Fleckclien; Hinterkopf weisslichgrau bestäubt;

das Untergesiclit in der Mitte blasig aufgetrieben, hürngelb. Fühler rothgelb, das dritte Glied

schwarz, sehr kurz, ganz rund, die Borste lang, die Taster aufgerichtet, rothgelb, fast kahl, so

lang als der gleichfalls rothgelb gefärbte Rüssel. Beine okergelb, die Schienen und Tarsen

bräunlich. Flügel bräunlichgelb tingirt, das Randmahl honiggelb. Die beiden obersten der aus

der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern an der Basis stark genähert, die obere wenig

zurUckgerückt; die Analzelle etwas entfernt vom Flügelrande geschlossen. 4'". Ein Weibchen

aus Tellnschong, einer der Nikobaren-Inseln.

Von Chrysojpila ferruginosa W. durcli die an der Spitze nicht braungefleckten Flügel und das honig-

gelbe Randmahl verschieden.
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FAMILIE EMPIDAE.
Neuere Autoren haben die ganz natürliche Familie der Empiden in mehrere

Familiengruppen zerlegt. Meines Erachtens ganz mit Unrecht. So finden wir bei

Loew in den „Monographs of the diptera of North-America" (Smithonian miscel-

laneous colleetions. 1862) eine Familie der Hybotklae, Empidae und Tachydromidae.

Wodurch sich diese Familien wesentlich von einander unterscheiden sollen, vermag

ich nicht anzugeben, wohl aber zeigen sie alle eine so natürliche Verwandtschaft

unter sich, dass sie in einem natürlichen Systeme offenbar nur eine einzige Haupt-

gruppe bilden und als solche angeführt werden müssen. Ich nehme daher nur eine

einzige Familie der Empidae an, die allenfalls in kleinere Gruppen abgetheilt

werden kann, obwohl selbst für solche Untergruppen präcise, durchgreifende Unter-

schiede schwer aufzustellen sind. Nach dem Vorgange in meinem Catalogus dipte-

rorum Europae nehme ich folgende Untergruppen an: Hyhotinae^ Ocydrominae,

Empinae, Hemerodromhiae und Tachydrominae.

In der Familie der Empidae, wie ich sie hier auffasse, sind bisher folgende

Gattungen aufgestellt worden: Tachydromia und Hybos von Fabricius; Macro-

stomus von Wiedemann; Acromyia von Bonelli; Sicus von Latreille; Brachy stoma,

Oedalea, Ocydromia, Empis, Rhamphomyia, Hilara, Gloma, Hemero-
dromia, Clinocera, Drapetis, Cyrtoma, Platyptera, Tachypeza und Trichina

von Meigen; Platypterygia von Stephens; Euthyneura, Leptopeza, Pachy-

merina, Pachymeria, Eriogaster, Aplomera, Microphorus, Elaphro-

peza, Platypalpus, Ardoptera, Paramesia und Xipliidicera von Maequart;

Allthalia j Hormopeza, Iteaphila, Phyllodromia, Microcera, Wiedemannia

und Microsania von Zetterstedt: Sciodromia, Leptosceles und Heleodromia von

Haliday; Syneches, Eagas, Epiceia und Chersodromia von Walker; Chal-

cidimorpha von Westwood; Pterospilus, Trichopeza, Chiroviantis , Manti-

peza, Dryodromia und Phoraxypha \on Eondani; Harpamerus, Microcyrta., Poly-

dromia, Lepidoviyia^ Microdromia und Gronsopalpus von Bigot; Syndyas, Stil-

pon, Meghyperus, Synamphoteia, Phoneutisca, Stenoproctus und

Acarterus von Locw; Scelolabes, Sphicosa, Deuteragonista, Apalo-

cnemis, Homalocnemis und Ceratomerus von Philippi und endlich Oreo-

geton und Holoclera von mir.

Von diesen Gattungen fallen weg: Macrostomuö- , identisch mit Bhamphomyia;

Acromyia synonym mit Hybos; Sicus, ein früher vergebener Name, grösstentheils

mit Tachydromia zusammenfallend; Platyptera und Platypterygia , welche vorläufig

besser mit Ernipis vereiniget werden ; Tachypeza synonym mit Tachydromia in der

engeren Auffassung; Trichina völlig einerlei mit Microphorus; Paraviesia, Wiede-

mannia, Heleodromia, welche mit Clinocera zusammenfallen; Xiiihidicra synonym
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mit Oedalia; Anthalia von Euthyneura nicht zu unterscheiden, Microcera mit Scio-

dromia und Microsania mit Gyrtoma identisch; endlich ebenso Leptosceles synonym

mitArdoptera und Pachi/meri7ia nur verbessert inPachymeria. Bigot und Rondani
haben in analytischen Tabellen mehrere Gattungen unterschieden, die, in so lange

ausführlichere Begründungen fehlen, nicht als berechtiget anerkannt werden kön-

nen. So betrachte ich vorläufig die Gattungen Ghiromantis^ Mantipeza, Polydromia,

Lepidromia und Microdroviia als Hemerodromia-Arten] Phoroxypha und Grosso-

palpus als identisch mit Platypalpus ] Dryodromia mit Tachydromia und Microcyrta

mit Gyrtoma. Die Gattung Syneches Walker soll nach Loew mit Pterospilus Rond.

zusammenfallen; es müsste sonach der ältere Name Syneches aufrecht erhalten

vrerden. Nachdem jedoch Walker seine Gattung Syneches zu den Leptiden gestellt

hatte und deren Charakterisirung durchaus nicht so ist, um Loew's Ausspruch als

unbedingt gelten zu lassen, während Eondani als typischer Art seiner Gattung Ptero-

spilus den genugsam bekannten Eybos muscarius nennt, so halte ich es für ange-

messen, den Rondani'schen Namen Pterospilus für die Gattung beizubehalten und

auf Loew's Autorität hin zu derselben Syneches Wlk. als wahrscheinliches Synonym

zu stellen. Alle hier nicht besondei-s erwähnten Gattungen dürften in so weit ich

sie kenne und darüber urtheilen kann, begründet anzusehen sein; unbekannt sind

mir geblieben: die Philippi'schen Gattungen, ferner die Gattungen Epiceria Wlk.,

Chalcidimorpha Westw., dann Syndyas, Synamphotera und Phoncutisca Loew.

Dass die Gattung Lampromyia Mcq. nicht hieher, sondern zu den Leptiden

gehört, habe ich schon oben angeführt. — Ich erwähne dies hier besonders, weil

eine Art derselben als JBmpis cylindrica Fabr. (zuversichtlich identisch mit Lampro-

myia funebris L. Duf.) von Wiedemann und Fabricius beschrieben worden ist und

der lange Rüssel bezüglich der Stellung dieser Gattung leicht einen L-rthum ver-

anlassen könnte.

In den angeführten Empiden- Gattungen sind seither 822 Arten beschrieben

worden, von denen 497 auf Europa, 13 auf Asien, 30 auf Afrika, 271 auf Amerika

und fünf auf Australien entfallen , von sechs Arten aber das Vaterland nicht sicher

bekannt ist. Auifallen muss bei diesen Zahlen sogleich die geringe Menge exotischer

Empiden. Man lasse sich aber ja nicht verleiten daraus zu schliessen , dass die

aussereuropäischen Faunengebiete an Empiden etwa arm oder auch nur ärmer als

Europa seien. Der Grund dieser Erscheinung liegt vielmehr in dem Umstände,

dass die Empiden schwer zu sammeln sind iind daher von Reisenden auch seltener

mitgebracht werden. Sie treten periodenweise und nur zu bestimmten Jahreszeiten

auf, sind dann ungemein häufig — verschwinden aber bald wieder gänzlich. — Man

kann bei uns im Frühjahre Empiden in Massen sammeln — wird sie aber im Sommer

kaum mehr in namhafter Artenzahl oder in Menge autreffen und voraussichtlich

verhält es sich ebenso in fremden Faunengebieten. Die Hemerodrominen und Tachy-
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drominen sind so klein und leben an so verborgenen Standorten, dass sie der Auf-

merksamkeit leicht entgehen. Wer die Lebensart der Clinoceren nicht kennt, wird

sie jahrelang vergebens suchen — und wenn man Tacliydroviia- oder Ardoptera-

Arten auch in Menge sieht, so wird doch bald die Geduld erlahmen, um sie in

Menge einzusammeln; sie sitzen an Steinen und Wänden, verstecken sich und

rennen so blitzschnell davon, dass man sie weder mit dem Netze noch mit der

Klappe erhaschen kann, mit den Fingern oder mit dem Fläschchen aber leicht zer-

drückt oder beschädiget. Die Hilaren fliegen spielend über Wässern und sind eben

so schwer zu erhalten; viele der kleinsten Empinen sitzen in Blumenkronen so

tief, dass man sie leicht übersieht — eine Eeihe von Arten kann man nur durch

Mähen erhalten, wenn sie an Grasstengeln sitzen. Unter diesen Verhältnissen

bleibt auch für europäische Sammler, die sich nicht besonders bemühen Empiden

zu erhalten, der Artenreichthum immer ein beschränkter, um so weniger darf man

von reisenden Entomologen eine reiche Ausbeute aus dieser hochinteressanten

Familie erwarten. Die Sammlungen des Novara-Museums sind auch desshalb arm

an Empiden — sie enthalten aber trotzdem einige seltene Formen und die mit-

gebrachten Arten sind, mit einer einzigen Ausnahme, sämmtlich neu. Ich werde

sie hier anführen:

1. IIYBOS PILOSÜS n. sp. ^.

Schwarz, mit scbwarzblauem Metallglanz; Rücken sc hild und Hinterleib, letzterer

besonders auf der Unterseite ziemlich auffallend behaart, die Farbe der Haare hell. Kopf sammt

Rüssel und Fühlern schwarzbraun, das dritte Fühlerglied elliptisch, an der Basis und Spitze

stark verjüngt (leinsamenförmig). Beine glänzend schwarz, alle Tarsen, mit Ausnahme der

Endglieder und die Basis der Plintersehienen rostgelb ; die Behaarung der Beine ziemlich dicht,

gemengt mit einzelnen geordneten Borstenhaaren; die Unterseite der stark verdickten und ver-

längerten Hinterschenkel mit kurzen Dörnchen besetzt. Flügel blass bräunliehgelb tingirt, die

Randzelle schwarzgrau, was sich an der Basis auch bis zur Lappenzelle hinabzieht; das Rand-

mal schwärzlich, schmal und lang; die oberste der aus der Discoidalzelle vorne abzweigenden

Adern stark nach aufwärts gebogen, die erste Hinterrandzelle daher am Ende verschmälert.

Die Genitalien des Männchens dick, die Klappen geschlossen, aus denselben hinten ein nagol-

artig aufgebogener Dorn vorragend. 2V2'". Aus Südamerika (Columbien).

2. HYBOS STIGMATICUS n. sp. c/-

Glänzend schwarz; die Fühler schwarzbraun, der Rüssel braungelb. Beine rothgclb

dieHüften schwarz; Vorder- und Mittelschenkel von der Basis her verdunkelt, die nicht sehr stark

verdickten Hinterschenkel glänzend schwarz; Vorder- und Mittelschienen, nahe an der Basis mit

einem schwärzlichen Fleck, an dessen Stelle die Schiene etwas verdickt ist, an der Mittelschiene

ebenda jederseits eine auffallend lange einzelne Borste; Hintersehienen schwarz, an der Basis

rotbgelb; die Tarsenendglieder der vorderen Paare schwarz. Die Behaarung der Beine wenig

auffallend, aus wenigen kürzeren und längeren, geordneten Borstenhaaren bestehend. Flügel

blass bräunlichgelb tingirt, stark golden glänzend und irisirend; die Radialader an ihrem Ende

rund aufgebogen, mit ihrer Mündung das undurchsichtige, schwarzbraune, ziemlicii grosse Rand-

nial scharf begrenzend; der Plügelvordcrrand bräunlich; über der Querader auf der Flügelmitte,
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um die, die Discoidalzelle vorne abschliessenden Queiadern und an der Spitze eine ziemlich

intensive Bräunung; die Analader auffallend zart, alle übrigen x\dern schwarzbraun. IV4'". Ein

Männchen aus Columbien.

3. HYBOS SYDXEYENSIS n. sp.

Schwarz glänzend; der Glanz am Hinterleibe goldig. Rückenschild äusserst zart

bräunlich bereift, so dass die Grundfarbe dadurch kaum alterirt wird. Kopf schwarz, Fühler

und Rüssel schwarzbraun, das dritte Fühlerglied so lang als die beiden Basalglieder zusammen.

Beine schwarz, die äusserste Basis der Vorderschienen und die Mittelschienen von der Basis

her in grösserer oder geringerer Ausdehnung (bei dem Männchen mehr als bei dem Weibchen)

rostgelb. Die Behaarung des Leibes wenig auffallend, nur an der Basis der Bauchseite des

Hinterleibes etwas dichter; die feine, abstehende Behaarung der Beine an der Aussenseite der

Schienen durch einzelne längere Borstenhaare unterbrochen ; die stark verlängerten und ziemlich

dicken Hinterschenkel überall sehr zart und kurz behaart, auf der Unterseite zarte, kurze

Dörnchen. Die Farbe der Behaarung ist licht, am Bauche weisslich, an den Beinen rostgelblich.

Flügel glashell, das Randmal schwarz, dessen innere Grenze schief, bis zur Mündung der

Subcostalader sich erstreckend; um die Flügelspitze eine wenig auffallende Trübung; das

Geäder normal, doch bei dem Männchen im linken Flügel die Abnormität vorhanden, dass die

Discoidalzelle durch eine Querader getheilt ist. Die Genitalien des Männchens dick, das Ober-

stück rundlich und gross, das untere griffelartig, länger als das obere und hinten nach aufwärts

gebogen; am Ende des Oberstückes einige dicke, dornartige Borsten; Leg-eröhre des Weibchens

griffelartig. 2'". Ein Pärchen aus Sydney.

4. EMPIS ATRA Wied.
Aussereurop. zweiH. Ins. II. 1, 1. — Empis penthoptei-a Wied. 1. c. II. 4, 6.

Ein Weibchen aus Brasilien, welches mit dem typischen Stücke von Empis penthoptera

in der Wiedemann'schen Sammlung übereinstimmt. In der v. Winthem'schen Sammlung ist

dieselbe Art als Empis atra und E. penthoptera determinirt. Es lässt sich auch kein wesentlicher

Unterschied zwischen beiden heraus finden. Bei E. atra soll der Rückenschild gestriemt sein,

bei E. penthoptera ist dies nicht angegeben. Das Wiedemann'sche Originalstück vom E. pen-

thoptera zeigt in der That keine Striemen; es ist aber offenbar etwas abgei'ieben und darum die

an und für sich nur in Folge einer etwas helleren Bereifung der Zwischenräume hervortretenden

Striemen nicht sichtbar. Ferner heisst es bei E. atra ^die Flügelwurzel, der Rand breit und der

Saum der Adern bräunlichschwarz", während die Flügel von E. penthoptera in der Diagnose
„schwärzlich" genannt werden. Diese Differenzen bedeuten aber nicht viel, denn in der aus-

führlicheren Beschreibung von E. penthoptera schon heisst es: „ . . . Flügel . . . von schwärzlicher

Farbe, die zwischen der zweiten und dritten und zwischen den beiden folgenden Adern nur wie

ein schmaler Saum an ihnen hinläuft und in der Mitte viel verwaschener ist" — das ist also

genau wie bei E. atra, der Saum der Adern ist bräunlichschwarz. Es bliebe allenfalls nur noch

übrig, dass bei E. atra der Rand und die Flügelwurzel bräunlichschwarz wären — das ist aber

gerade bei meinem Stücke nicht der Fall, während es, wie bei E. atra ausdrücklich angegeben

ist, einen sehr deutlich gestriemten Rückenschild hat. Wi edem an n hat offenbar dieselbe Art

zweimal beschrieben und es verhält sich so, dass die Striemen des Rückenschildes oft deutlicher,

oft weniger deutlich sind und dass die immer geschwärzten Flügel in den Zellenkernen und am
Innenrand bald mehr, bald weniger verwaschen sich zeigen, wie es bei allen schwarzfiügeligen

Dipteren so oft der Fall ist. — Ich kann demnach nur eine Art annehmen und nenne sie, weil

E. atra um drei Seiten wenigstens früher beschrieben ist, nach Prioritätsrechten — E. atra.
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5. EMnS MICANS n. sp. Q

.

Rückenschild und Scliildchen rostgelb; ersterer weissgrau bereift, so dass vier Längs-

striemen in der Grundfarbe fiei bleiben, von denen die zwei mittleren genähert und durch einen

heller und intensiver bestäubten Zwischenraum von einander getrennt sind; Brustsoiten zart

heller bereift, glanzlos; Hinterleib gleichfalls rostgelb, doch die ganze Oberseite so stark

verdunkelt, dass man sie braun nennen könnte; in gewisser Richtung schimmert die ganze

Fläche derselben lebhaft silberweiss, die Seiten und der Bauch bleiben jedoch immer rostgelb.

Kopf rothgelb, das Untergesicht mit einem braunen Querbändchen, obei-halb welchem die

Gesichtsfläche vreisslich bestäubt ist; Rüssel und Fühler rostgelb, letztere ziemlich gestreckt,

das dritte Glied kegelförmig zugespitzt, an der Spitze schwarz, die griffelartige Borste schief

abgebogen. Beine lebhaft rothgelb, die Tarsenendglieder verdunkelt. Flügel rein glashell,

stark glänzend; die obere Zinke der Cubitalgabel schief und ziemlich lang; das Randmal wenig

auffallend. SV-.'"'. Aus S ü d -Am e r i k a.

6. EMPIS XANTHOPYGA n. sp.

Schwarz; Schildchen und Rückenschild grau bereift, letzterer mit drei schwarz-

braunen Längsstriemen, die bei dem Männchen knapp aneinander liegen, d;i die seitlichen sehr

verbreitert sind, und sich fast fleckenartig darstellen, bei dem Weibchen aber nur genähert

sind; die Seiten heller bereift als in der ]\Iitte, in gewisser Richtung auf denselben noch je

ein striemartiger Fleck hervortretend, so dass man von fünf Rückenstriemen sprechen könnte,

von denen die äussersten undeutlich sind. Brustseiten hellgrau bestäubt. Hinterleib glänzend

schwarz mit feinen weissen Einschnitten, die in gewisser Richtung, besonders an den Seiten

breiter sich darstellen, so wie überhaupt die Seiten und die Basis des ganzen Hinterleibes, dann

die Unterseite desselben in gewisser Richtung weiss schimmern. Genitalien des Männchens

aus zwei neben einander liegenden, hinten schief abgestutzten, muschelförmigen Klappen be-

stehend, die rothgelb, am Rande aber schwarz gefärbt sind (den beiden mir vorliegenden

Weibchen fehlen die letzten Plinterleibsringc). Kopf schwarzbraun, der Rüssel massig lang

und so wie die Fühler schwarz; das di-itte Fühlerglied lang gestreckt, mit griffclartiger Borste.

Beine lebhaft rostgelb, die Hüften grau bestäubt, alle Gelenke und die Tarsenendglieder

schwärzlich. Die Behaarung ist fast überall borstenartig und zerstreut, auf der Mitte des Rückeu-

sciüldes in zwei Reihen geordnet, vor dem Schildchen und an den Seiten dichter, am Schild-

chenrand vier Borsten, an der Basis des Hinterleibes mehrere Borsten, an den Seiten der ein-

zelnen Hinterleibsringe je einige auftallend lange Borsten, die Genitalien kurz behaart; die

Schenkel mit kurzen, die Schienen mit einzelnen ziemlich langen und überhaupt vielen zer-

streuten Börstchen, die Tarsen nur an den Gelenken etwas auffallender beborstet. Flügel

bräunlichgrau tingirt, bei dem Weibchen vorne verbreitert und an der Spitze stumpf (ungefähr

wie bei E. boreaiis, aber minder breit), das Randmal intensiver, aber nirgends scharf begrenzt,

die obere Zinke der Cubitalgabel geschwungen, ziemlich schief, das Gcäder sonst normal. 3V2'".

Ein Männchen und zwei Weibchen aus Sydney.

Es ist l)ishor nur eine einzige Empis-Art (E. hrei'irosfrin Mcq.) aus Australien Ijeschrieben worden,

von der meine Art, ohne Frage, verschieden ist. Sie hat im Habitus etwas von dem Typus unserer Empü-Artcn

Abweichendes, veranlasst durch den verhältnissmässig langen und sehr gestreckten Hinterleib — aucb sind

die Genitalien des Männchens sehr eigonthümhch. Eine besondere Gattungsgruppe aufzustellen würde nicht

ungerechtfertigt sein; dies jedoch vorläufig zu unterlassen, schien mir räthlich, weil zur Vermeidung von

Verwirrungen nur den Monographen dieser interessanten Familie die Abtrennung neuer Empidcn-Gaftungen

überlassen werden sollte.
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7. EMriS COLUMBI n. sp. 9

.

Schwarz; Rückenschild grau bereift mit vier sanimtsciiwarzen Liingsstriomen, die

seitlichen vorne verkürzt, die Bereifung so zart, dass in gewisser Richtung die Grundfarbe mit

kupferröthlichen Reflexen durchschimmert; der Rückenschild ist verhältnissmässig hoch gewölbt

und ganz kahl; das Schildchen mit einigen Randborsten; Brustseiten grau bereift. Hinterleib

glänzend schwarz und sehr kahl; kaum länger als der Rückenschild. Kopf schwarz, der Rüssel

braun, länger als der Rückenschild; Fühler schlank, das erste Glied ziemlich lang, cylindrisch

das zweite etwas kürzer, beide gelb, das dritte schwarz, sehr gestreckt, mit griffelartiger, schief

abgebogener Borste. Beine lebhaft gelb, die Hüften schwarz; die Mittel- und Hinterschenkel

von der Basis her schwarzbraun; die Basis selbst jedoch gelb ; die Mittelschenkel oben dichter,

unten weniger dicht bewimpert, die der übrigen Paare fast kahl; die Vordorschienen kurz aber

ziemlich dicht behaart, an den Mittelschienen tritt ausserdem an der Spitze aussen eine wimper-

artige Behaarung auf, die Hinterschienen sind beiderseits dicht wimperartig behaart (doppel-

fiedrig) ; der vorderste SIetatarsus halb so lang als die Schiene und ziemlich dick, der Metatar-

sus der Mittelbeine aber kürzer- und dünner-, an der Basis aussen wimperartig behaart; der

Hintertarsus beiderseits kurz bewimpert. Flügel glashell, die Randzelle gelblich; um die

Queradern auf der Flügelmitte und an der Flügelspitze eine braune Trübung, die die Discoidal-

zelle vorne abschliessenden Queradern braun gesäumt, die oberste der aus ihr ausstrahlenden

Adern etwas geschwungen; die obere Zinke der Cubitalgabel ganz steil und gerade. Vi"\

Columbien.
Diese prachtvolle Art weicht im Habitus von den genuinen Em.pis-Kriin. sehr ab und dürfte seiner

Zeit als Typus einer neuen Gattung betrachtet werden.

8. EMPIS PACHYMERINA n. sp. 9

.

Schwarzbraun; Rückenschild an den Seiten und Schultern lebhaft, auf der Mitte

weniger grau schimmernd, so dass die vier etwas dunkleren Längsstriemen wenig auffallen;

die Behaarung des Rückenschildes und Öchildchens dicht, aber durchaus nicht borstenartig

Brustseiten weissgrau bestäubt mit dunkleren Flecken, ober den Schwingern ein sehr auffallen-

des Büschel schwarzer Borsten. Hinterleib kurz, glänzend schwarzbraun. Kopf überall

dicht-gelbgrau bestäubt; Fühler schwarz, das dritte Glied kurz kegelförmig, mit abgebogener,

griffelartiger Borste. Rüssel wenig kürzer als der Leib; Beine rostgelb, alle Schenkel von der

Basis her und fast bis zur Spitze schwarz, an den Seiten dicht-, aber kurz-wimperartig schwarz

behaart, an den etwas breit gedrückten Hinterschenkeln und an den Hinterschienen beiderseits

eine fiederartige dichte Bewimperung. Flügel blassbräunlich tingirt, die Randzelle und ein

Wisch über die Queradern auf der Flügelmitte intensiver; das Randmal klein, aber lleckenartig

auffallend; die obere Zinke der Cubitalgabel ganz steil und gerade; die beiden obersten der

aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern etwas convergirend, besonders die oberste

stark abwärts gebogen; das Geäder sonst normal. 2'". Ein Weibchen aus Süd- Amerika.

9. EMPIS DOLICHOPODINA n. sp. 9

Lebhaft goldgrün; Rückensehild auf der Mitte mit kupferrothen Reflexen; der

letzte Hinterleibsring kupferroth; Brustseiten etwas grau bestäubt. Kopf dunkel metallisch

grün; Fühler gelb, drittes Glied kurz, die Borste fast subapical; der Rüssel braungelb, an der

Spitze dunkler, etwa so lang als der Rückenschild. Beine lebhaftgelb, die Mittelsehienen an

der Aussenseite verdunkelt; die Hinterschenkel an der äussersten Spitze, die Hinterschienen

ganz rostbraun, alle Hüften schwärzlich, die Tarsenendglieder verdunkelt. Die Beine ziemlich
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kahl, nur die Unterseite der Hintersclienkel und die beiden Seiten der Hinterschienen fieder-

artig dicht bewimpert; die Farbe der Haare schwarzbraun. Flügel glashell, an der Basalhälfte

gelblich, das ßandmal blass, die obere Zinke der Cubitalgabel ganz steil und gerade, die beiden

oberen der aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern an ihrer Basis genähert, den

Flügelrand nicht erreichend, die oberste vorne etwas nach aufwärts gebogen. VW". Ein Weib-

chen aus Süd-Amerika.

Die Art sieht einem Dolichopiis ähnlicli. Empia superha Lw. aus Cuba scheint mit ihr verwandt zu

sein, ist aber durch die Färbung der Beine, die auch niclit gefiederte Bewimperung haben, von derselben

gewiss verschieden. Empis cyaneua Bell, hat anders gefärbte Beine, ist blau metallisch.

10. HILARA VANELLUS n. sp. (^.

Rückenschild und Schildchen schwarzgrau, heller bereift, ersterer mit vier schwarz-

braunen Längsstriemen, die seitlichen vorne abgekürzt; Brustseiten wcissgrau. Hinterleib

oben schwarzbraun, auf der Unterseite rothgelb, die Einschnitte weisslich schimmernd; Genita-

lien glänzend schwarzbraun, hinten rund aufgebogen, so dass das Ende derselben oben wieder

nach vorne gei'ichtet ist und dem Leibe nicht aufliegt. Untergesieht und Stirne grau bereift,

Fühler braun, an der Basis gelblich; Rüssel schwarzbraun. Beine bräunlichgelb, die Hüften

stellenweise verdunkelt und überall dicht grau bestäubt, die Schenkel und Schienen an der

Spitzenhälfte gleichfalls verdunkelt, fast schwarzbraun, die Tarsen schwärzlich; der Metatarsus

der Vorderbeine schwarzbraun, lang und dick, fast so lang als die Schiene, von deren Spitze

eine rostgelbe Doppelborste abzweigt, welche sich auf die Obeiseite des Metatarsus knapp

anlegt und ebenso lange ist als dieser. Die Behaarung nirgends auffallend, am Rüekenschilde

einzelne kurze Härchen, am Rande des Schildchens vier schwarze Borsten, die Basis und die

Seiten des Hinterleibes mit fahlgelblichen Plärchen, die Beine mit kurzer feiner Behaarung und

zerstreuten Borstenhaaren, an den Schienen und Tarsen dichter als an den Schenkeln. Flügel
sehr lang, weit über den Hinterleib hinausragend, bräunlich tingirt, das Randmal wenig auf-

fallend, durch die es umgebende Biüunung fast verwischt. 3'", die Flügel mitgemesscn, 5'"-

Ein Männchen aus Columbien.

n. HILARA CAPENSIS n. sp.

Schmutzigbraun; Rücke nschild etwas lichter be.stäubt, mit reihenweise gestellten

kurzen, zarten Härchen von schwarzer Färbung. Hinterleib heller als der Rückenschild,

in einigen Stücken schmutzig rostgelb. Kopf schwarzbraun, der Rüssel glänzend schwarz,

vorne gabelartig gespalten, die aufgerichteten Ta,ster bräunlichgelb. Beine schmutzig- rostgelb,

der Metatarsus der Vorderbeine bei dem Männchen wenig verdickt und so wie die Tarsen

überhaupt gegen das Ende zu verdunkelt: die Schwinger braun. Flügel bräunlichgrau tingirt,

das Randmal verwaschen; das Geäder ganz normal. 1". Ein Männchen und vier Weibchen

vom C a p der guten Hoffnung.

FAMILIE DOLICHOPIDAE.
In dieser prachtvollen, scharf begrenzten, natürlichen Familie sind bisher

folgende Gattungen aufgestellt worden: Doliehopus und Orthochile von

Latreille; Medetera (Medeterus) von Fischer; Psilopus, Sybistroma, Por-

phyrops, Ehaphium, Diaphorus, Chrysotus und Satyra von Meigen;

LejHopus, Hydrophorus und Jh/drochu-s von Fallen; Aiiglcurt'a von Carlier;
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Anortlirus von Staeger: Agoneura von Guörin; Ammohates und Tachytrectus
von Stannlus; Peritkinus^ Machaerium, Camptosceles , Plectropus und Taecho-

hates von Haliday; Thinophilus und Orthobates von Wahlberg; Aplirozeta von

Perris; Sciapus von Zeller; Achantipodus , Anaplomerus, Ludovicms, Halteri-

eerus, Neurigona und Ehageneura von Rondanf; Oariostylus , Margariiho-

stylus, Megistostylus , Mesohlepharius , Condylostylus
^ Eurystomerus , Dasypsilopus,

Heterop)süopiis , Oedipopsilopus, Nemospathus , Ozodostylus, von Bigot; Campsi-
cnemus und Aphrosylus von Walker; Hypopliyllus, ILercostomus ^ Hygro-
celeuthus, Gymnopternus, Lyroneurus, Plagioneurus, Liancalus,

Scellus, Peodes, Achalcus, Systenus, Syntormon, Synarthrus, X.i-

pJianch'ium^ Smüiotus, Leucostola, Nematoproctus, Saucropus^ Xanthochlorus,
Sympycnus, Teucliophorus, Anepsius, Eutmsus, Rhagoneurus , ParacUiis,

Pelastoneurus, Diostracus und Chrysotimus von Loew; Tlirypticus

von Gerstaecker und Hydatostega von Philipp!.

Von diesen Gattungen ist Satyra Meig. völlig identisch mit der Gattung Doli-

cJiopus Latr. in der ursprünglichen Bedeutung ; Leptopus Fall, und Sciap)us fallen

mit Psilopus zusammen; Hydroclius Fall, ist das, was heute die Gattungen Porphy-

rops und Pliapliimn bedeuten; Anglearia ist vorläufig mit Porphyrops vereiniget

geblieben; Anortlirus Staeg., Orihohates Whlbg. und Taechobates bezeichnen das,

was wir nntev Medeterus verstehen; Amobates Stann. ist identisch mit Tachytrechus

•

Periiliinus Hai. fällt mit Bhapliium^ Camptosceles Hai. mit Gampsicnemus und Plec-

tropus Hai. mit Neu7-igona zusammen; Aphrozeta Perr. ist nichts weiter als Hydro-

phorus; Achantipodus Eond. fällt mit Gymnopternus^ Anaplomerus Eond. mit Lian-

calus und Ludovicius Eond. mit Ealtericerus zusammen; die Bigot'schen Gattungen

Oarostylus , Margarithostylus ^ Megistostylus , Mesoblepharius ^ Condylostylus , Euristo-

merus, Dasypsilopiis, Heteropsilopus, Oedipopsilopus^ Nemospathus und Ozodostylus,

alle von Psilopus abgetrennt, werden seiner Zeit, wenigstens theilweise, als wohl-

berechtigte Gattungen zu gelten haben, wir fanden uns jedoch veranlasst, sie vor-

läufig alle mit Psilopus vereiniget zu lassen; Eercostomus Lw., von dem Autor

ursprünglich mit der typischen Art Sybistroma longiventris Lw. aufgestellt, später

auf Dolichopus cretifer Wlk. übertragen und Sybistroma longiventris den Hypo-

phyllus-Arten eingereiht, in neuester Zeit aber wieder mit den Gymnopternus-

Arten, welche sich durch eine aufwärts geneigte Discoidalader auszeichnen, in

nähere Verbindung gebracht, erscheint uns zu schwankend, um sie als begründet

betrachten zu können ; ebenso hatten wir, aus Anlass nicht genügender Charakteri-

sirung die Gsdiungen Eutarsics Lw. mit Neurigona und Nematoproctus Lw. mit Dia-

phorus vereiniget; Smiliotus Lw. für Machaerium, weil dieser Name in der Botanik

vergeben und 8aucropus Lw. ein sehr unschöner Name, für Neurigo7ia, der nicht,

vöUig grammatikalisch gebildet sein soll, können wir uns nicht bestimmt finden
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für die älteren Namen ilachaer/'um und Neurigona gelten zu lassen und ebenso sind

wir nicht Puristen genug, um für Paracleins Bigot und Eliageneura Rond. die

emendirten Loew'sehen Namen Paraclius und BJiagoneurus anzunehmen. Namen
beanspruchen es nicht exact grammatikalisch gebildet zu sein— die philologischen

Bedenken sind desshalb ganz unbegründet und auch unzweekmässig, weil damit

neue Namen mit den alten Objecten zu Tage gefördert werden, wodurch nur neue

und völlig nutzlose Verwirrung veranlasst wird. Die Gattung Hydatostega Phil, ist

gleichbedeutend mit Scelhis Lw. Die Gattung Xiphandrium Lw. endlich vereinigen

wir mit Ehaphlum in dem Sinne, wie wir dieselbe in der Fauna austriaca ange-

nommen und näher begründet hatten. Orthoceratiuvi Schrk. endlich muss mit den

DolichopuS'kvten identiiicirt werden, welche Schrank bekannt gewesen sind.

Aus den übrig bleibenden 40 Gattungen sind bis jetzt 822 Arten bekannt

gemacht worden, wovon auf Europa 399. auf Asien 66. auf Afrika 40, auf Amerika

296, auf Australien 17 entfallen, von vier Arten aber der Standort nicht ange-

geben ist.

Auffallend ist es, dass aus Australien bisher nur 16 Psilopus- und eine Hydro-

phorus-Art, im Ganzen also nur 17 Dolichopiden-Arten bekannt geworden sind,

d. i. fast lauter Psilopinen, an und für sich aber, im Verhältniss zu den bekannten

Dolichopiden, wenige Arten dieser Familie. Auch Asien und Afrika participiren

mit verhältnissmässig nur wenigen Arten, diese wenigen Arten vertheilen sich

aber in fast allen Gruppen, obwohl auch hier wieder die Psilopinen (42 für Asien,

17 für Afrika) am meisten mitconcurriren. Es scheint überhaupt, dass die Psilo-

pinen, in Europa mit 19 Arten vertreten, als eine zunächst aussereuropäische

Gruppe zu betrachten sind, da sich das Verhältniss der europäischen zu den ausser-

europäischen Arten wie 19:103 herausstellt. Dass einige Dolichopiden-Gattungen

bisher nur in Amerika vertreten erscheinen, ist wohl zunächst in dem umstand

begründet, dass Loew durch Vermittlung des Freiherrn v. Osten-Sacken erst

in neuester Zeit eine grosse Meng-e amerikanischer Dolichopiden bekannt machen

konnte; auf eine Eigenthümlichkeit der Fauna americana würde ich hieraus zu

schliessen mich nicht für berechtiget halten. Werden ja die folgenden Zeilen schon

den Beweis liefern, dass einige, bisher nur für exelusive europäisch gehaltene

Gattungen (Syhistroma und Peodes) durch die Ausbeute der Novara-Eeise auch in

Südamerika, beziehungsweise in Asien, ihre Eepräsentanten gefunden haben.

Ich führe nur noch an, dass mir die systematische Keihung der Dolichopiden,

wie sie Loew im zweiten Theile der Smithsonian miseellaneous collections

(Washington 1862) beantragte, viel zu künstlich erscheint, um sie hier annehmen

zu können, dass ich daher mein Materiale in der Art, wie es in meinem Catalogus

dipterorum Europae geschehen ist , nach den natürlicheren Untergruppen der Psilo-

pinae, Bolichopinae., Bhaphinae, Diaphorinae und Ilydrophorinae aufzählen werde.
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1. PSILOPÜS IMPERTALIS Fabr.

I'olichopus imperialis F., System. Ant. 267, 4. — Psilopus imperialis W., Aussereur. zweifl. Ins. I[. 213, 1.

Es liegen mir drei Arten aus Brasilien vor, welclie von einander bestimmt verschieden

sind und auf welche jede, Wie dem an n's Beschreibung von Psdopus imperialis mit geringen

Concessionen bezogen werden könnte. Das Gleiche gilt von den Beschreibungen, welche

Wiedemann von seinen Fsilopus equestris und Fs. dux gegeben hat. Keine derselben ist so

charakteristisch, um sie mit Bestimmtheit auf eine der drei Arten anwenden zu können. Wiede-

mann hat auf Farbenverschiedenheit ein zu grosses Gewicht gelegt und die den Psilopen

wesentlichen Merkmale zu wonig hervorgehoben. Zur Vermeidung neuer Namen, will ich

trotzdem die obigen Wiedemann'schen Namen beibehalten und jede Art so beschreiben, dass

man erkenne, was ich darunter gemeint habe. Findet Jemand meine Interpretation nicht richtig,

so wird es ihm dann ein Leichtes sein, sie durch eine richtigere zu ersetzten. Die Beschreibung

der Art, welche ich Psilopus imperialis nenne, lautet:

Rückenschild goldgrün, auf der Mitte mit einer breiten purpurblaueu Längsstrieme

und mit eben so gefärbten Seiten; das Schildchen stahlblau, der Hinterrücken goldgrün, die

Brustseiten weissschimmernd. Der sehr schmale und lange, hinten zugespitzte Hinterleib

goldgrün, mit breiten purpurrothen Einschnitten, das Hypopygium des Männchens klein, die

äusseren Anhänge ungewöhnlich lang, schmal bandförmig, zottig weisslich behaart. Kopf

stahlblau oder grün, Stirne und Untergesicht in gewisser Richtung weissschimmernd: Fühler

schwarz, die Borste apical, an der Basis dick, dann haarförmig; Rüssel rostgelb. Beine gelb,

die Hüften und äussersten Schenkelwurzel der Mittel- und Hinterbeine schwärzlich, alle Tarsen

und die Aussenseite der Mittel- und Hinterschienen bräunlich oder mindestens stark verdunkelt.

(Ob die Vordertarsen einfach sind, weiss ich nicht, da sie dem einzigen vorliegenden Stücke

fehlen.) Flügel gross und breit, glashell, am Vorderrande und aa der Spiize braun, mit einem

tiefen glashcllen Ausschnilt, weicher vom Hinterrande gegen den Vorderrand zu in den braunen

Fleck hineinragt und so die gewöhnliche iiufeisenförmige Zeichnung veranlasst, mit einem Fleck-

chen auch noch in die Cubitalzelle hinein reicht und sich nach hinten zu so erweitert, dass das

Braune nur als Saum der hinteren Querader und des oberen Astes der Discoidalader übrig

bleibt; dieser Ast beugt sich anfänglich in einen scharfen Winkel nach rückwärts und mündet

nahe der Cubitalader in den Flügelrand. Schwinger schwärzlieh. Schüppchen schwarz bewim-

pert. Behaarung und Beborstung: An der oberen Augenecke und am Ocellenhöcker einige

schwaize Borsten; die Cilien am unteren Augenrande weisslich; am Rückenschilde zerstreute,

ziemlich lange schwarze Borstenhaare, an den Seiten und vor der Flügelbasis je zwei lange

schwarze Borsten, am Schildchenrande zwei ebensolche Borsten; erster Hinterleibsring mit auf-

gerichteten weisslichen Borstenhaaren, zweiter bis vierter Ring vor den Einschnitten mit langen

schwarzen Borsten, der Bauch fein weisslich behaart; die feine Behaarung der Beine nur auf

der Unterseite der Schenkel etwas auffallender und daselbst weisslich , die Mittelschienen auf

der Aussenseite mit einzelnen längeren Borsten. 4'". Nur das Männchen aus Süd-Amerika.

2. PSILOPUS EQUESTRIS Fabr.

Musca equestris Y., System, entom. 782, 50 und Entom. System. IV. 340, 110. — Iiolichopni: pfjuestris F.. System.

Antliat. 268, 7. — Psihpus eqnetris W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 214, 3.

Ein Pärchen aus S ü d - Amerika. — R ü ck enschi 1 d goldgrün, vorne weissschimmernd;

Brustseiten mit silberweissen Schillerflecken; Sehildchen und Hinterrücken dunkler grün.

Hinterleib lebhaft metallisch-grün, an der Basis mehr ins Blaue, gegen das Ende zu mehr

in's Goldgrüne ziehend, mit breiten, schwarzen, etwas kupferroth schillernden Querbinden; das

Novara-Expetlition. Zoologischer Theil. Bd. II. N c h i n e r. Diptera.
'-<
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Hypopygium des Männchens klein. sclnvUrzlicli , die äusseren Anliänge zienilicli kurz und

schmal. Kopf goldgrün oder blaugrUii , in gewisser Richtung weissschimmernd; Fühler
schwarz, das dritte Glied fast rund, mit rückenständiger Borste; Rüssel rostgelb. Beine gelb,

die Hüften, mit Ausnahme der Spitze des vordersten Paares so wie alle Tarsen braun; der

Metatarsus der Vorderbeine des Männchens so lang als die Schiene, an der Spitze etwas ver-

dickt und an dieser Stelle njit einigen derben, kurzen Börstchen, die beiden folgenden Tarsen-

glieder kurz, auf der Innenseite mit einer aufgerichteten schwärzlichen Bewimperung, das

vierte Glied lang, das fünfte wieder kürzer und sehr sehraal; Ijei dem Weibchen sind die Beine

einfach. Flügel an der Basis etwas rostgelblich, vor der Spitze braun, so dass der eigentliche

Spitzensaum und der Hiuterrand glashell bleiben und ein glaslieller Ausschnitt auch in den

braunen Raum hineinragt, daselbst aber die Cubitalader nicht überschreitet; das Geäder wie

bei Fsilopus imperialis. Schwinger und Schüppchen gleichfalls wie bei dieser Art. Bei dem Weib-

chen, das sonst dem Männclien ganz gleicht, sind die Seiten des Hinterleibes weissschimmernd.

Behaarung und Beborstung: An der oberen Augenecke und am Ocellenhücker einzelne

schwarze Borsten, die Cilien am unteren Augenrande weisslich; der Rückenschild mit zer-

streuten, schwarzen Borstenhaaren, am Schildchenrand zwei lange schwarze Borsten; der

Hinterleib mit ziemlich vielen, borstenartigen Haaren, die auf der Oberseite schwarz, am Seiten-

rande und am Bauche weisslich oder gelblich gefärbt sind; eigentliche Borsten fehlen; die

Behaarung der Beine sehr wenig auft'allend, längere Borsten daselbst fast ganz fehlend. 3Vä"'.

3. rSILOPUS DUX Wied.
Aussereurop. zweifl. Ins. 11. 210, ;">.

Zwei Stücke aus Süd-Amerika. — Die Art gleichtganz der vorigen Art (l'.s. ei/iiestrisj,

so dass es genügen wird, nur die Unterschiede anzuführen: Am Rüekenschilde treten in gewis-

ser Richtung kupferröthliche Längsstriemen auf; die äusseren Anhänge am männlichen Hypo-

pygium sind vorne zugespitzt, die Beine sind gelb, aber alle Schenkel von der Wurzel her, bis

zum letzten Drittel schwärzlich; der Metatarsus der Vorderbeine des Männchens ist auf der

Innenseite kürzer bewimpert, an der Spitze hingegen derb boi'stig, das nächste Tarsenglied ist

auf der Innenseite tief ausgeschnitten und daselbst steif kurz bewimpert, es ist etwa doppelt so

lang als das nächste Glied; das vierte Glied ist ziemlich lang und so wie das vorhergehende auf

der Innenseite kurz bewimpert; fünftes Glied und Klauen sehr klein. Flügel in der Zeichnung

und im Geäder wie bei der genannten Art, nur ist ihre Basis kaum etwas gelblich. Voi-dei--

und Mittelschienen aussen mit einer schütteren Reihe längerer Borstenhaare. 3^/->"'.

Ich vermuthe, dass es diese Art ist, welche Macquart als Psilopus Sipho inforpretirte, und zwar aus

dem Grunde, weil die Färbung der Beiue ganz mit den diesfiilligen Angaben Jlacquart's übereinstimmt,

was bei Ps. jucundus Lw., wozu Loew Macquarfs Psilopus Sipho als Synonym stellt, nicht der Fall ist.

Die Beschreibung von Psilopus pretiosu.t Wlk. stimmt gleichfalls, allein nicht in dem (irade, nm diesen

Xamen hier anzuwenden.

4. l'SILOrUS SUrERFLUUS n. sp.

Goldgrün, das Schildchen und die Basis des Hinterleibes mehr ins Blaue ziehend, das

Hinterleibscndc am hellsten und lebhaftesten goldgrün; die einzelnen Ringe am Vorderrandc

mit breiten schwarzen (^uerbinden, am zweiten schmalen Ringe auch der llinterrand und die

Mitte scliwarz; die Basis des Hinterleibes, bei dem Weibchen auch die Seilen, so wie die Brust-

scitcn weissschimmernd. Das Hypopygium des Jlännchons klein, schwarz, die äusseren An-

hänge kuiz elliptisch, vorne zugespitzt, am Rande dicht behaart, schwarzbraun. ivo]il bl;m-

grün, die Stirnc vorne, das Untergesicht unten wcissschininiernd, der Quereindruck auf lei/,lereni
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seicht. Der Rüssel rostgelb, die Fühler sclnvavzbraiin, das dritte Glied auf der Innenseite heller

bestäubt, die Borsten des zweiten Gliedes niässii»- lang; die Borste des dritten Gliedes deutlich

rückenständig, über die stumpfe Spitze des Gliedes vorgeneigt und dann gerade vorgebogen.

Schenkel stahlgrün, die Vorder- und Mittclschienen rostgelb, die Hinterschienen pech-

braun, die Tarsen blassbräunlich, gegen das Ende zu stark verdunkelt, fast schwär:?.

Flügel glashell, die Mediastinalzelle in der Spitze grau, an der Spitzenhälfte die gewöhnliche

hufeisenförmige schwarzgraue Zeichnung, welche eine kurze Strecke jenseits der Mündung der

Mediastinalader beginnt, am Vorderrande intensiver, gegen die Spitze und am Hinterrande

aber verwaschen ist; der glashelle Ausschnitt reicht knapp bis zur Cubitalader. Der obere Ast

der Discoidalader anfänglich nach rückwärts- dann aber, und zwar schon am ersten Drittel

seine Länge in einen fast rechten Winkel nach vorwärts gebogen, wo er dann nahe bei der

Cubitalader in den J'lügelrand mündet; hintere Querader in der Mitte etwas eingebogen, die

concave Seite nach aussen gerichtet. Schwinger rothgelb; Schüppchen schwarz bewimpert.

Behaarung und Beborstung: Auf der Stirne hinten eine ziemlich dichte kurze borstenartige

Behaarung, an der oberen Augenecke je eine einzelne, am Ocellenhöcker zwei lange schwarze

Borsten; die Cilien am unteren Augenrande weiss; die zerstreuten langen Borsten am Rücken-

schilde, so wie vier Randborsten des Schildchens schwarz; der Hinterleib recht dicht schwarz

behaart, die Behaarung vor den Einschnitten borstenartig, an der Basis des Hinterleibes einige

feine, weisse Härchen. Schenkel auf der Unterseite fein, aber dicht weiss behaart, an den Schienen

zerstreute schwarze Borstenhaare von massiger Länge; bei dem Männchen auf der Aussenseite

der Mittelschienen und Tarsen eine kurze, aufgerichtete, wimperartige Behaarung ganz so wie

bei Psilopus pilosus Lw. Das Weibchen ist kahler, die kurze Behaarung auf der Stirne fehlt.

2V-i— 3'". Zwei Männchen und sechs W^eibchen aus Süd-Amerika.

Ich niuss meine Art für verschieden von Psilopus pilosus Lw. halten, weil bei derselben auch die

Mittclschienen rothgelb, die Metatarsen der IMittolbeine aber braun sind; auch hätte Loew, wenn er dieselbe

Art vor sich gehabt hätte, die sehr charakteristische Bräunung in der Spitze der Mediastinalzelle gewiss aus-

drücklich hervorgehoben. Dass mehrere Walker'sche Beschreibungen so ziemlich auf obige Art passen, konnte

mich nicht hindern , sie neu zu beschreiben und zu benennen, da mir genügendes Materiale vorgelegen war,

um sie ausführlich zu begründen.

5. PSILOPUS BITUBERCULATUS Macq.

]>ipteres exotiques. II. 2, 120, 14. Taf. XX, Fig. 2.

Ein Weibchen aus Brasilien stimmt mit Macquart's Beschreibung so gut als die

Beschreibung eines Psilopus-llämidian auf ein Weibchen überhaupt passen kann. Insbesondere

bestimmte mich bei meiner Interpretation die völlige Übereinstimmung mit dem Flügelgeädcr

und der Flügelzeichnung wie sie Macquart angibt. Ich füge bei, dass bei meinem Stücke der

Rüssel gelb und nicht schwarz ist, wie Macquart angibt. Fsilojms Leprieurü Mcq., der

ebenfalls hier in Frage kommen könnte, unterscheidet sich durch etwas verschiedene Flügel-

zeichnung.

6. PSILOPUS GUTTULA W.

.\ussereurop. zweifl. Ins. II. 222, 18. — Loew, Smiths, misc. coli. II. 237.

Fünf Männchen und drei Weibchen aus Süd-Amerika (Coluinbien und Brasilien)

stimmen mit den Originalstücken der Wiedemann'schen Sammlung und mit Locw's sehr aus-

führlicher Beschreibung dieser Art.

27*
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7. PSILOPUS DIFFUSÜS W.
Aussoreurop. zweiH. Ins. II. 221, 17. — Loew, Smiths, misc. collect. II. 235.

Drei Männchen ans Süd-Am erika, die ich mit Berücksiclitii^ung der Loew'schen An-

siohlen als obige Art betracliten muss.

8. PSILOPUS PACIIYGYNA Macq.

Uipteres exot. Suppl. III. 37. Taf. IV, Fig. G und Suppl IV, 127.

Ein Münnclien nnd drei Weibchen aus Sydney. — Der Beschreibung Macquart's füge

ich Folgendes bei: das Hypopygium des Männchens ist am Bauche eingeschhagen und ziemlich

gross; die äusseren Anhänge sind dreieckig; an der Spitze der Schienen und Metatarsen der

Mittelbeine des Männchens fällt eine einzelne lange Borste besonders auf; der obere Zweig der

Discoidalader beugt in einen rechten Winkel vom Hauptaste ab und verläuft dann in einen

sehr regelmässigen Bogen nach aussen geschwungen. Das dritte Fühlerglied ist kurz, die

Borste rückenständig.

9. PSILOPUS DIMIDIATUS Lw.
Berlin, eatom. Zeitsclir. VI. 21(1, 70 und Smiths, misc. coli. 21G, 70.

Vier Männchen aus S ü d-Amer ika differiren nur in wenigen Punkten von der Lo ew-

schen Beschreibung. Zur vollständigen Beurtheilung über die Richtigkeit meiner Interpretation

lasse ich die ausführliche Beschreibung folgen:

Metallisch-grün, der Hinterleib von der Mitte an gewöhnlich prächtig rothgold-

grun. an dci- Basis so wie auch das Schildciien blaugrün. Brustseiten weissgrau bereift; Hypo-

pygium des Männchens klein, die äusseren Anhänge schmal, spitz dreieckig, die Innenseite

borstlich behaart; die inneren Anhänge fadenförnn'g. Kopf goldgrün, stellenweise prächtig-

stahlblau, das Untergesicht unten weissschimmernd; Fühler schwarzbraun, zweites Glied mit

2— .3 Borsten, drittes kurz kegelförmig, die Borste subapical; Rüssel scliwarzbraun; die Beine
schwarz, die Schienen düster rothgelb, die Tarsen braun. Flügel glashell, vom Vorderrande

her mit einem breiten schwarzbraunen Fleck, der vorne bis fast zur Mündung der Radialader

leiclit, gegen hinten zu aber über die Discoidalzelle (eigentlich hintere Basalzelle) sich ausbrei-

tet und dessen Grenze überall scharf ist; man könnte auch sagen: Flügel schwarzbraun, die

Basis, Spitze und der Ilinterrand glashcll. Die liadialader verläuft nahe am Flügelrande, die

Cubitalader geht vorne in einen Bogen nach abwärts, der obere Zweig der Discoidalader ent-

springt ganz steil und beugt dann in einen fast rechten Winkel nach aussen; hintere Querader

etwas schief und etwas g-ebogen. Behaarung und Beborstung: Obere Augenecken mit je

einer, Ocellenhöcker mit zwei schwarzen Borsten; die wenigen Borsten am Rückenschilde und

zwei Borsten am Rande des Schildchens schwarz; Hinterleib fast kahl, nur vor den Einschnitten

einige schwarze Borstenhaare; Beine gleichfalls sehr kahl, die Schienen mit einer äusserst

kurzen, aufgerichteten Bewimperung, die Vorderschcnkel an der Basis der Unterseite mit

•]—4 schwarzen Bürstehen, die Schienensporne fast rudimentär. 2Vi—2'/2"'.

10. PSILOPUS MELAMPUS Lw.

IJerlin. entom. Zeitschr. VI. 21.'), Gl) und yniitlis. niiso. coli. 253, .').

Vier Männchen aus Süd-Amerika. Ich füge nur hei, dass bei di-ci Stücken die Basis

dos Hintesleibes blaugrün, die folgenden Ringe goldgrün, die letzten Ringe aber prächtig

iiilhgolden gefärbt sind; das vierte Stück hat einen gleichmässig goldgrünen Hinterleib, der

nur an der Basis mehr blaugrün ist. Durch was diese Farbenvorschiedenheitcn veranlasst sind,

lä.s.sl sich nicht e]-mittcln, i;ewiss daif aber an"cnomnien werden, dass sie specilisehc Unter-
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schiede nicht beg-ründeii. Loew gibt von seiiiei- Art au, dass der Hinlerleib grüngUiiizend und

die letzten Ringe gewöhnlieh blaugrün seien.

11. rSILOPUS LEPIDUS Walk.
Di[itera Sauudersiaiia -207.

Ich beziehe Walker's Beschreibung- auf zwei Stücke (9) aus Süd-Am erika, aus dem

Grunde, weil sie nichts enthält, was dem widersprechen würde. Man könnte auch versucht wer-

den, diese Stücke als Weibchen der vorigen Art gelten zu lassen, allein sie stimmen nicht voll-

ständig mit der Beschreibung, welche Loew von dem Weibchen gibt und unterscheiden sich

von den obigen Männchen des Vailoims melampus durch eine verschiedene Flügelzeicbnung; es

beginnt nämlich bei ihnen die braune Zeichnung ei'st jenseits der Mündung der Mediastinal-

ader, während sie bei Ps. melampus nach meiner Interpretation vor dieser Mündung beginnt,

so dass ein Theil der Medlastinalzelle noch braun gefärbt ist. Auch sind die beiden Stücke merk-

lich kleiner und die Borsten des zweiten Fühlergliedes um vieles schütterer und kürzer als bei

Ps. vielampus. Fsüo])us suavium Walk, zeigt an den Hüften und Schenkeln einen grünen

Metallglanz, von dem bei den vorliegenden Stücken nichts wahrzunehmen ist. Um jeden Zwei-

fel über meine Interpretation zu beheben, lasse ich eine ausführlichere Beschreibung hier folgen :

Rückenschild grün, auf der Mitte mehr goldgrün, an den Seiten mehr blaugrün; Brustseiten

schwach weissbereift; Sehildchen blaugrün. Hinterleib goldgrün, gegen das Ende zu ins

Blaugrüne übergehend, die einzelnen Ilint;e am Vorderrande mit schwarzen Querbinden, der

zweite Ring auch auf der Mitte und am Hinterrande schwarz. Kopf und Stirne stahlblau, oit

violett, das Untergesicht oben goldgrün, in gewisser Richtung weissschinimernd, unterhalb des

Quereindruckes blau, weissbereift; der ziemlich weit vorstehende Rüssel schwärzlich; Fühler

schwarzbraun, das zweite Glied mit wenigen, nur massig langen Borsten besetzt, das dritte

Glied klein, fast rund, mit einer, deutlich rückenständigen Borste. Beine ganz schwarz. Flügel

glashell, vor der Spitze mit der gewöhnlichen hufeisenförmigen braunen Zeiehtmng, wie bei

Psilopus melampus, nur mit dem Unterschiede, dass das Braune an der Mündung der Media-

stinalader beginnt, während bei der genannten xlrt ein grosser Theil der Medlastinalzelle selbst

braun gefärbt ist; das Geäder gleichfalls wie bei Ps. melampus, die hintere Querader etwas

geschwungen. Schwinger braun mit gelbem Knopfe; Schüppchen schwarz bewimpert. Behaa-

rung und Beborstung: Stirne mit dichter, kurzer Behaarung und je einer schwarzen Borste

am oberen Augenrande, und ebenso gefärbte zwei Borsten am Ocellenhöcker; die Cilien am

unteren Augenrande weiss ; Rückenscliild schwarz beborstet; Schildchenrand mit zwei schwarzen

Borsten; Hinterleib oben mit schwarzen Härchen, die vor den Einschnitten borstenartig auftreten,

um Bauche feine, weisse Härchen; die weissbestäubten Hüften weisslich behaart, die vorderen

mit je einer längeren schwarzen Borste; Schenkel auf der Unterseite fein und weitläufig weiss

bewimpert, die Schienen an der Aussenseite mit schwarzen Borstenhärchen, die an den Mittel-

schienen am längsten sind. 2— 2V4'".

12. PSILOPUS CHRYSOPRAS: Walk.
List of dipter. ins. üiC. — l'silopus chrysoprasius Loew, Smiths, misc. coli. IL 205, 10.

Ein Männchen und zwei Weibchen aus Brasilien.

13. PSILOPUS COMATUS Loew.
.\eue dipterol. Beitrage VIIL 89, 7 und Smiths, misc. coli. IL 263, 9.

Zwei Männchen aus Süd-iVm erika stimmen mit Loew's Beschreibung bis auf den

Umstand überein, dass bei ihnen die hintere Querader zwar schief, aber nicht auch gebogen ist
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und dass die Farbe der Börstclien vorherrschend gelblich und nicht schwarz ist. Ich halte es

nicht für angemessen auf diese Differenzen hin, bei der sonst isren völligen Übereinstimmung,

mein Stück für verschieden zu halten. Eines der beiden Stücke ist ganz stahlblau mit röthlichcm

Schiller, das zweite ist goldgrün. Am Vorderrande der Flügel, gegen die Spitze zu zeigt sich

ein kaum wahrnehmbarer dunklerer Schatten.

14. rSILOPUS CHRYSURGüS n. sp. 9.

Goldgrün, das Schildchen und die letzten Ilinterleibsringe blaugrün; der Rücken ganz

vorne weissbestäubt, die Brusfseiten weissgrau, so dass die Grundfarbe fast ganz bedeckt ist.

Hinterleib an der äussersten Basis gelb, was auf der Unterseite deutlicher wahrzunehmen Ut.

Kopf goldgrün, dicht weiss bestäubt, der vorstehende ziemlich dicke Rüssel und die Taster

gelb. Fühler sch^varzbraun, das zweite Glied nur oben und unten mit je einer kurzen Borste;

drittes Glied kurz, mit apicaler, langer Borste. Beine gelb, die Mittel- und Hiuterhüften tlieil-

weise schwärzlichgrau, alle Tarsen gegen das Ende zu verdunkelt. Flügel blassgraulich

tingirt, am Vorderrande und um die Queradern etwas, aber kaum wahrnehmbar, wolkig; die

Cubitalader vorne abwärts gebogen; oberer Zweig der Discoidalader fast senkrecht entsprin-

gend, von seiner Mitte an, in einen fast rechten Winkel nach aussen abbeugend und ein Stück

von der Cubitalader entfernt in den Flügelrand mündend; hintere Querader stark doppelt

geschwungen, der obere Bogen runder und länger, der untere kürzer und steiler. Behaarung
und Beborstung: An der oberen Augenecke je eine schwarze Boi'ste, am Oeellenhöcker zwei

ebensolche; die Cilien am unteren Augenrande gelblich; die zerstreuten Börstchen am Rücken-

schilde und zwei Borsten am Sehildchenrand schwarz; der Hinterleib sehr kahl, vor dem Ein-

schnitte einige, etwas längere Borstenhaare; Beine kahl, nur an den Vorderhüften eine auf-

fallendere feine Behaarung; an den Schienen einzelne kurze schwarze Börstchen. .3'". Ein

Weibchen aus Sydney.
Ich würde die Art für identisch mit Psüopus venus/us \\\k. halten, wenn bei diesen niclit angegeben

wäre, dass die beiden Basalglieder der Fühler gelb sind.

15. PSILOPUS CHAETOPHORUS n. sp. 9

.

Metallisch grün; Rückens eh ild vorne etwas weiss bereift; das Schildchcn blau-

grün; Brustseiten lebhaft weissschimmernd. Hinterleib am Vorderrande der einzelnen Ringe

mit schwarzen Querbinden. Kopf stahlblau, das Untergesicht in gewisser Richtung durchaus, in

anderer nur an den Rändern weissschimmernd; Rüssel schwarzbraun; Fühler schwarz, zweites

Glied mit 2— 3 Borsten, drittes kurz mit subapicaler, langer Borste. Beine schwarz, die Vor-

derschienen rothgelb, die Mittel- und Hinterschienen braun, alle Tarsen schwarzbraun. Flügel
fast glashell, mit der gewöhnlichen hufeisenförmigen braunen Zeichnung, welche unmittelbar

jenseits der Mediastinalader beginnt und sich bis zur Flügelspitze ausbreitet, der eigentliche

Spilzenrand, der Hinterrand, und ein tiefer Ausschnitt bleiben jedoch glashell; die Diseoidal-

ader ist von einem braunen Saume begleitet, daher der glashellc Ausschnitt etwas unterbro-

chen und in Flecke aufgelöst ist; der obere Zweig der Discoidalader anfangs rücklaufend, dann

plötzlich nach vorwärts beugend und nahe bei der Cubitalader mündend; der untere Zweig sehr

kurz, den Flügelrand bei weitem nicht erreichend ; hintere Querader etwas schief und durch-

aus gerade. Behaarung und Beborstung: Obere Augenecke mit je einer, Oeellenhöcker

mit zwei schwarzen Boraten ; Cilien am unteren Augenrandc gelblich; die zerstreuten Borsten

am Rückenschilde und zwei 15orsten am Schildchcnrande schwarz; der Hinterleib ziemlich

dicht .schwarz beliaa'i, die Haare vor den Einschnitten borstenarti^ ; Schenkel auf der I'iitci--
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Seite mit langen, feinen weissen Borstenhaaren; Vorderscliienen auf der Aussenseite mit einzel-

nen, sehr auffalJend langen schwarzen Borsten; Mittelschienen mit eben solchen zerstreuten

Borsten; Hinterschienen nur fein bewimpert, aussen mit sehr kurzen Börstchen: Schwinger
schwarzbraun. Schüppchen schwarz bewimpert. 2V3'". Zwei Weibchen aus Brasilien.

Die Art scheint mit Psilopiis pilipes Mcq. nahe verwandt, letztere Art hat aber durchaus gelbe

Schieueu, gelbe Schwinger und eine etwas verschiedene Flügelzeichnung.

16. PSILOPUS VIRGO Wied.
Aussereur. zweifl. Ins. II. 2-2-1. 24.

Ein Weibchen aus Süd-Amerika, das mit einem Stücke der v. Wintliem'schen Samm-
lung und auch mit Wiedemann's Beschreibung übereinstimmt.

17. PSILOPUS LEÜCOPOGON Wied.
Anal, eutomol. 40, «9 und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 220, 15.

Ein Männchen aus Ceylon stimmt mit W^iedemann's Beschreibung, die ich hier ver-

vollständige, überein. Piücken schild auf der Mitte blau, violett schillernd; erster Hinterleibs-

i'ing welssschimmernd; das Hypopygium gross, am Bauche eingesehlagen, von der Basis bis

zu seinem Ende allmälig erweitert und daselbst schief abgestutzt, mit zwei bräunlichen faden-

förmigen Anhängen und einem unpaarigen ebensolchen Jlittelstücke ; ausserdem ganz unten
(in der zurückgeschlagenen Lage oben) mit einem aus dem Rande des vorletzten Gliedes her-

vorragenden, etwas aufgebogenen griffelartigen Organ. Das Hypopygium ist schwärzlich, des-

sen zweites Glied weiss bestäubt; die Borsten des Rückensehildes und Hinterleibes schwarz

und verhältnissmässig lang, vor den Ringeinschnitten in Reihen geordnet. Das Untergesicht
breit, rundgewölbt, der vorstehende OceUenhöcker mit einigen langen schwarzen Borsten;

Cilien am unteren Augenrande weisslich; Fühler schwarzbraun, das zweite Glied mit einigen

kurzen Börstchen, das dritte Glied etwas lichter, sehr kurz, mit vollständig apicaler langer

Borste. Beine ganz so gefärbt wie es Wiedemann angibt; dei- Metatarsus der Mittelbeine so

lang als die Schiene, das Endglied der Mitteltarsen, in Folge einer dichter Behaarung weiss, die

Hinterschienen an der Stelle, wo der schwarzbraune Ring liegt, etwas verdickt; die Behaarung

der Beine sehr kurz und zerstreut, nur auf der Unterseite der Schenkel auffallender ; Borsten

fehlen mit Ausnahme einer einzelnen an der Basis der Vorderschienen gänzlich; Schüppchen

hell bewimpert; Flügel kaum etwas gelblich tingirt, der obere Zweig der Diseoidalader vorne

in einen rechten Winkel abbeugend und dann in einen regelmässigen Bogen nach aussen

geschwungen; der untere Zweig etwas nach abwärts gerichtet, der Flügelrand nicht vollstän-

dig erreichend, die hintere Querader stark S-förmig geschwungen.

IS. PSILOPUS GLOBIFER Wied.
Aussereurop. zweifl. Ins. II. 221, 10.

Zur V^ermeidung eines neuen Namens wende ich Wiedemann's Beschreibung auf ein

Pärchen aus Tai'ti an, das dem Psüopus leucopogon W. ausserordentlich gleicht, sich aber

wie Wiedemann besonders hervorhebt, durch eine Verdickung am Ende der Fühlerborste

besonders auszeichnet. Da Wiedemann's Beschreibung zu kurz und ungenügend ist, so be-

schreibe ich die Art neu. Lebhaft goldgrün; der Rückenschild mehr ins Blaue ziehend
;

die Hinterleibsringe mit schwarzen Vorderrandsbinden; das Hypopygium des Männchens

schwarzbraun, etwas metallisch glänzend, zweigliedrig, das Endglied ans zwei abwärt.s geneig-

ten, vorne breiteren und daselbst abgestutzten Klappen bestehend, zwischen denen mehrere
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fadenförmige Organe (äussere und innere Anhänge) etwas liervorragen. Die Behaarung des

Leibes wie bei F$. leucojpogon, die Borsten vor den Ringeinschnitten sehr lang, die weissliche

Behaarung des Bauches auffallender. Kopf wie bei der genannten Art, die Fühler schwarz,

die vollkommen apicale Boi'ste bei dem Männchen in eine ovale Platte endigend (Wiedemann
nennt es ein schwarzes Köpfchen, im vorliegenden Stücke ist das lüide flachgedrückt und etwas

durchsichtig). Hüften und Schenkel schwarz, die Vorderschenkcl an der Spitze und alle

Schienen rothgelb; die Spitzenhälfte der hintersten Schienen schwarzbraun, die Vorder- und

Mitteltarsen gelb, die Hintertarsen schwarzbraun, die Vorderschienen kürzer als der Metatarsus

letzterer der ganzen Länge nach etwas breit gedrückt, nur an der Spitze und Basis vei-jüngt,

fein gewimpert, die übrigen vier Tarsenglieder nicht halb so lang als der Metatarsus und auch

sehr dünn. Vorderschienen aussen mit einigen Borstenhaaren. Flügel etwas intensiver bräun-

lichgelb tingirt als bei I's. leuco][)ogon, das Geäder aber ganz so wie bei dieser Art, die Schüpp-

chen gelblich bewimpert. Das Weibchen gleicht dem Männchen, die Fühlerborste ist jedocii

am Ende nicht breit gedrückt, die Beine sind mit Ausnahme der Hütten ganz rotligelb, nur die

Spitze der Hinterschenkel, die Aussenscite der Hinterschienen und die ganzen Hintertarsen

verdunkelt oder braun. 2V2

—

^^U"

Von Psüopus itiberculicornis der Marquesas-Insehi , welchen Macquart beselirieben hat, unterscheidet

sich obige Art durch den Mangel der weissen Ringe an den Mittel- und Hintertarsen, beide Arten sind aber

jedenfalls nächst verwandt.

19. PSILOPUS AUSTRALENSIS n. sp. 9.

Metallisch grün; Rückenschild mit undeutlichen, kupferröthlichen Längsstrienien,

vorne weiss bereift; Schildchen lebhaft bbaugrün; Brustsciten weiss bestäubt; Hinterleib

(im vorliegenden Stücke) kupferroth, verhältnissmässig kurz. Kopf düster metallischgrün, das

Untergesicht in gewisser Richtung weissschimmernd, unter den Fühlern tief eingedrückt, mitten

in diesem Eindrucke eine herzförmige Erhöhung, unten stark vortretend, fast schnauzenförmig;

Rüssel rostbräunlich, mit breiten Saugflächen; Fühler schwarzbraun, das erste Glied ziemlich

lang, das zweite kurz, voi'ne beborstet, das dritte rund, am Vorderrande fein weiss bewimpert,

die Borste rückenständig, vorgebogen, müssig lang. Beine pechschwarz. Flügel blassgrau-

lich tingirt, mit schwarzen Adern, die Randader verhältnissmässig dick; der olicrc Zweig der

Discoidalader an der Basis rückwärts-, dann in einen steilen Bogen vorwärtsgebogen, nahe der

Flügelspitze und etwas unter der Cubitalader in den Flügelrand mündend; der imtere Zweig

sehr kurz, fast rudimentär; die hintere Querader fast gerade. Schwinger gelb mit braunem Stiel

Schüppchen schwarz bewimpert, B e h a a r u n g und Beborstung: Die oberen Augenecken und

der Ocellenhöcker mit je zwei schwarzen Borsten, die Taster schwarzborstig, die auffallend langen

Cilien am unteren Augenrande weiss; die ziemlich langen und zahlreichen Borsten des Rücken-

schildes, so wie vierBoi-sten am Rande des Schildchens schwarz; der Hinterleib schwarz borstig

behaart, die Borsten vor den Ringeinschnitten etwas länger; an der Basis und an den Seiten

des Hinterleibes auch einige weissliche, feine kurze Härchen; Schenkel auf der Unterseite mit

^oidcnfcincn weissen, wenig auffallenden Härchen, die Schienen aussen mit längeren scliwarzeu

P>orsteiih,Taren, die Tarsen sehr kalil. IV-'". Ein Wcibchou ;uis S v d ncx

.

20. l'SILOPUS VH)U US n. sp. , .

Goldgrün; Schiilterecken und Briistscilen dicht weiss bestäubt ; Uinlcrleib vorliälf-

nissinässig kurz. Koji f inct;illiscligi'ün; Untei-gesicbt unter den l'^ühlcni licleingedrückt, im

Eindrucke eine rundliclie iM^liöbung, unten etw;is vorti-elend und daselbst weiss bereut: iv iisscl
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rostbräunlicli ; die Saugflächen dick, die Taster schwarz beborstet; Fühler schwarzbi'aun , kurz,

das erste Glied nicht länger als das zweite, dieses am Rande schwarzborstig, das dritte rundlich

mit rückenständiger, vorgebogener Borste. Hüften und Schenkel metallisch grün, die Vorder-

und Mittelschenkel an der Spitze breit-, die Schienen durchaus rostgelb, nur die hintersten an

der Spitze, so wie alle Tarsen braun. Flügel fast glashelle; der obere Zweig der Discoidalader

in einen rechten Winkel abbeugend und dann in einen ganz regelmässigen Bogen nach aussen

geschwungen, der untere Zweig etwas abwärts geneigt, zarter, den Flügelrand nicht erieichend;

hintere Querader ganz steil. Behaarung und Beborstung: An den oberen Augcnecken und

dem Ocellenhöcker je zwei schwarze Borsten, die ziemlich langen Cilien am unteren Augenrande

w^eiss; die zerstreuten Borsten am Rückenschilde und vier Borsten am Schildchenrande schwarz;

der Hinterleib sehr kahl, nur vor den Ringeinschnitten etwas auffallendere schwarze Borsten-

härchen; Vorderschenkel auf der Unterseite geg-en die Basis zu mit längeren, feinen Härchen,

die Vorderhüften weissbehaart; Schienen mit einigen zerstreuten, wenig aulfallenden, kurzen

Börstchen; Schüppchen schwarz bewimpert. rVi'". Ein Weibchen aus Sydney.

MESORHAGA nov. gen.

Kopf breit, die Stirne hinten etwas eingesattelt, mit warzenartig vorspringendem Ocellen-

höcker, in beiden Geschlechtern breit, vorne nur wenig verschmälert und allmälig mit dem

Untergesicht verschmolzen; letzteres gegen den Mundrand zu verschmälert, in der Mitte, der

Länge nach seicht eingedrückt — kürzer als die Augen, welche über dasselbe etwas vorragen;

die Augen vorgequollen mikroskopisch behaart; Fühler kurz, das Basalglied ganz kahl, das

zweite Glied am Rande vielborstig, das dritte sehr klein, rund, mit massig langer, nackter

Rückenborste; Rüssel kurz, vorne stumpf. Rückenschild flach gewölbt, verhältnissmässig

kurz, vor dem Schildchen nicht eingedrückt, das Schildchen gross, stark gewölbt, mit zwei

Randborsten. Hinterleib schmäler als der Rückenschild, das Hypopygium des Männchens

frei, am Bauche eingeschlagen. Beine massig lang, die Schenkel robust, doch nicht eigentlich

verdickt. Flügel ziemlieh gross, die Subcostalader auf der Flügelmitte mündend, die Cubital-

ader vorne sanft nach abwärts gebogen, die Discoidalader eine Strecke jenAits der Querader in

einen rechten Winkel nach aufwärts gebogen, dann ziemlich gerade nach vorwärts gerichtet

und daselbst, nahe bei der Cubitalader und etwas vor der P'lügelspitze in den Flügelrand

mündend; die erste Hinterrandzelle daher .^tark verengt; hintere Querader etwas länger als der

Abstand derselben vom Flügelrande.

Die neue Gattung unterscheidet sich von der Gattung Psüopus durch ein robusteres Aussehen und ver-

hältnissmässig kürzere und plumpere Beine, hauptsächlich aber durch die nicht gegabelte Discoidalader; sie

gleicht im Flügolgeäder der Gattung Paracleius Bigot (Paraclius Lw.), ist aber von dieser Gattung durch

die völlige Nacktheit des ersten Fühlergliedes und durch den breiten kurzen Kopf leicht zu unterscheiden; mit

den übrigen Dolichopiden-Gattungen kann sie nicht verwechselt werden. Typische Art: Mesorhaga triatis n. sp.

21. MESORPIAGA TRISTIS n. sp.

Rückenschild düster metallisch grün, zuweilen ganz vorne mit kupferrothen oder gold-

grünen Reflexen. Hinterleib lebhafter grün, bald ins Goldgrüne, bald ins Kupferröthliche

ziehend, die Basairinge gewöhnlich am dunkelsten; das Hypopygium des Männchens schwarz

glänzend, an der Basis dick, dann veischmälert und vorne in zwei Spitzen endigend; die äusseren

Anhänge bandförmig, die inneren faden- oder grifFelförmig, sehr complicirt. Kopf düster

metallisch blaugrün, das Untergesicht auf der Mitte mit kupferröthlichen Reflexen, in gewisser

Novara-Expetliiion. Zoologischer Theil. l!d. II. Schiuor. Diptera, 28
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Richtung- weissliclischinimernd; Fühler und Rüssel schwarz. Beine schwarz. Flügel blass

grau tingirt mit schwarzbraunen Adern. Die hintere Querader ganz steil. Beborstung und

Behaarung: Die Stirne hinten mit zahlreichen und derben schwarzen Borstenhaaren, der

Ocellenhöcker mit zwei langen schwarzen Borsten; die Cilien am unteren Augenrande braun;

die Borsten des Rückenschildes und am Schildchenrande schwarz und ziemlich lang; der Hinter-

leib, mit Ausnahme des ersten Ringes borstenlos, aber ziemlich dicht schwarz behaart; die

Börstchen am ersten Plinterleibsring und besonders an den vorspringenden Ecken desselben

büschelartig und durchaus schwarz; die feine Behaarung der Beine auf der Unterseite der

Schenkel etwas länger und auffallender; Borsten mit Ausnahme der Schienensporne gänzlich

feiilend. 2V2'". Zwei Männchen aus Columbien.

22. NEURIGONA BRASILIENSIS n. sp.

Rost gelb, der Rückenscliild mit einer metallisch grünen Mittelstrieme, welche sich von

dei- Mitte an allmälig erweitert und vor dem Schildchen die ganze Breite der Oberseite ein-

nimmt, in gewisser Richtung die ganze Fläche, besonders aber die Seiten weissschimmernd;

Brustseiten gelb, weiss bereift; Schildchcn an der Basis mit einem schwärzlichen Fleck, der

Rand gelb; Hinterrücken schwärzlich, grau bereift. Hinterleib rothgelb, vom zweiten Ringe

angefangen mit sehr breiten, dem Vorderrande anliegenden schwarzen Querbinden, die in der

Mitte schmal unterbrochen sind und mit weissem, besonders an den Seiten auffallendem

Schimmer; die schwarzen Querbinden treten auch auf die Bauchseite über und zwar jene des

zweiten Ringes etwas, die folgenden immer mehr, so dass die letzten fast den ganzen Ring ein-

nehmen. Die wenigen zerstreuten Borsten am Hinterleibe und Rückenschild sind schwarz, auf

der hinteren Hälfte des Rückenschildes und an den Seiten des Schildchens sind sie länger und

auffallender. Kopf schwärzlich, das Untergesicht sehr schmal, weisslichgrau bestäubt, auf der

Mitte mit einem Querbändchen; Stirne grau bestäubt, der Scheitel goldgrün glänzend, die

längeren Borsten desselben schwarz; Ilintei'kopf grau bestäubt, etwas grünlich schillernd; die

Cilien am unteren Augenrande gelblich; Fühler fahlgelb, das dritte Glied ausserordentlich klein,

die Borste lang und,derb, die Taster gelb. Beine gelb, sehr kahl, nur an der Aussenseite der

Schienen einige, wenig auffallende Borstenhaare. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, die

Discoidalader vorne ein wenig zur Cubitalader geneigt und dann mit derselben parallel ver-

laufend; die hintere Querader etwas kürzer als der Abstand derselben vom Flügelrande; die

Schüppchen gelb bewimpert. 2'". Zwei Weibchen aus Brasilien.

Von JSIeariffona fSaucropus) tenuis Lw. durch die ganz gelben Brustseiten und den anders gefärbten

Hinterleib verschieden.

23. XANTIIOCHLORUS TARSATUS n. sp.

Rostgelb, die Oberseite intensiver, die Unterseite und Beine blässer; das Hypopygium
des Männchens ziemlich dick; die Beborstung am Rückenschilde sehr spärlich, das Schildchen

an den Seiten mit je einer Borste; der Hinterleib sehr kurz- und kaum wahrnehmbar behaart.

Das Unter gesiebt sehr schmal, weiss bestäubt. Das dritte Fühlerglied kurz, die Borste pubes-

cent. Die Beine bei dem Männchen durch folgendes ausgezeichnet: Der Metatarsus der Hinter-

beine ist sehr kurz und etwas verdickt, vorne gerade abgestutzt und an den äusseren Ecken mit

je einem Borstenhaare, das nächste Tarsenglied ist ebenfalls sehr kurz, im Umrisse elliptisch,

vorne mit einer dicken, kuizen, nach auswärts gerichteten Borste, das dritte Glied fast doppolt

so lang als die beiden ersten zusammen, das vierte wenig kürzer als das dritte, das fünfte kurz,

alle di-ei schlank. Die Beine kurz l)olia:irl, nur an den Schienen ciniii'C länjicre 15orslcnhaai'e.
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Flügel bLass g-elblicL tingirt, die Discoidalader vorne etwas gegen die Cubitalader geneigt,

'/i'". Vier Männchen und seclis Weibchen aus Pulo-Milu.

24. PARACLEIUS LEUCOSPILUS Lw.
Gymvopternus lencospilus L w. Wiener entomol. Monatschr. 1. 41 und ParacUus leucospilus L w. Smiths, misc. coli. II. 99.

Ein Weibchen aus Brasilien, stimmt mit Loew's Beschreibung so, dass ich den Namen
auf dasselbe anwenden muss, obwohl Loew nur das Männchen beschrieben hat. Die Differenzen

sind meines Erachtens keine wesentlichen; das dritte Fühlerglied ist etwas kürzer als nach

Loew's Abbildung (1. c.) bei dem Männchen der Fall ist; der Rückenschild und das Schildchen

sind lebhaft goldgrün. Das Untergesicht ist sehr schmal und erweitert sich etwas nach unten zu;

Loew gibt für seine Gattung Paracleius an, dass es auf „very moderate sice" sei.

25. PARACLEIUS TYLOPHORUS n. sp.

Metalliscli dunkelgrün; der Rückenschild mit di-ei breiten, kupferröthlicheu Längs-

striemen, die Zwischenräume vorne weissschimmernd; Brustseiten weisslieh, was sich um die

Schulterbeulen auch nach oben hinaufzieht. Der Hinterleib an den Seiten und am Bauche

weissschimmernd; das Hypopygium dem Bauche knapp anliegend. Kopf überall dicht weiss

bestäubt, das schmale Untergesicht und die vordere Hälfte der Stirne silberwciss; Fühler schwarz-

braun, die Borste des dritten Gliedes vorgebogen, ganz nackt. Beine schwarz, die Hüften und

Schenkel weisslieh bereift, letztere an der Spitze, so wie die Schienen, mit Ausnahme dei- Spitzen

rothgelb, das Schwarze an der Spitze der Hintersehienen am ausgebreitetsten. Flügel bräunlich-

grau tingirt, gegen den Hinterrand zu verwaschen; an der Mündung der Subcostal.ider eine

grosse, undurchsichtige, schwielenartige Verdickung; Discoidalader vorne aufwärts und dann

bogig auswärts zur Cubitalader geneigt. Behaarung und Beborstung: Obere Augenecke

mit je einer, Ocellenhöcker mit zwei langen, schwarzen Borsten; Rückenschild und Hinterleib

kurz, schwärzlich behaart, ersterer an den Seiten hinten mit langen, schwarzen Borsten, der

Schildchenrand zweiborstig; Vorderhüften an der Spitze mit je einem schwarzen Börstchen;

Schenkel kahl; Schienen sehr dicht borstig, die hintersten auf der Innenseite mit feiner, kurzer

wimperartiger Behaarung. 2'". Ein Männchen aus Südamerika.

26. PELASTONKURUS FLAVIPES n. sp.

Düster erzgrün; Rückenschild vor dem Sehildehen und das Schildchen selbst

zimmtroth bestäubt; Brustseiten weissschimmernd, was sich auch etwas auf die Schultern herauf-

zieht; Hinterleib an den Seiten fleckenartig weissschimmernd; das Hypopygium des Männ-

chens gross, am Bauche eingesehlagen, mit der Spitze bis zur Brust reichend, robust, zwei-

gliedrig, die äusseren Anhänge klein, bräunlich. Kopf bräunlich; das Untergesicht unter den

Fühlern tief eingedrückt, schwärzlich, weiterhin erhoben und weissschimmernd; Fühler düster

rothgelb, das dritte Glied an dei Spitze braun, sehr breit und kurz, die rückenständige Borste

kurz gefiedert. Beine gelb, die Mittel- und Hinterhüften an der Basis schwärzlich, alle Tarsen

gegen das Ende zu braun. Flügel blass bräunlich tingirt, am Vorderrande intensiver, hintere

Querader steil und ganz gerade. Behaarung und Beborstung: An den oberen Augenecken

kurze Borsten, der Ocellenhöcker mit zwei langen, schwarzen Borsten. Cilien am unteren Augen-

rande gelb. Rückenschild um die Flügel wurzeln. Schildchen am Rande zweiborstig; Hinterleib

am ersten Ringe deutlich behaart, sonst fast kahl, die kurzen Härchen stehen auf schwarzen

Punktwärzchen. Beine kahl, die Schienen mit wenig auffallenden, zerstreuten Borstenhaaren. Das

Weibchen gleicht ganz dem Männchen. 2'". Zwei Männchen und ein Weibchen aus Brasilien.
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Von den zwei von Loew beschriebenen Pelastoneams-Arten mit weissen Cilien könnte allenfalls an

P. cognatus gedacht werden, allein die Beschreibung ist zu kurz, um ein Urtheil diesfalls aussprechen zu können.

27. TACHYTRECHUS PTEROPODÜS n. sp. cf-

]Metal lisch düster er zgrün mit kupferrothen Reflexen; Rückens elii 1 d in gewisser

Richtung blass niessinggelblich schiiumernd, wo dann eine, durch eine kupferrothe Linie ge-

theilte dunkle Strieme auf der Mitte deutlicher liervortritt; die Brustseiten oben blass messing-

gelb, unten weissschimmei-nd. Der Hinterleib mit weissen Schillerflecken, die besonders an

den Seiten sehr auffallen und sich daselbst als Seitenmakeln darstellen; die ganze Oberseite auf

der Mitte lebhaft grün, an den Seiten kupferroth schillernd, der letzte kleine Ring blaugrün

;

das grosse, am Bauche eingeschlagene Hypopygium schwarzblau, etwas weisslich schimmernd,

zweigliedrig, die äusseren Anhänge schneckenartig aufgebogen, schwärzlich, mit schwarzer

Bewimperung. Kopfüberall weiss bestäubt, das Untergesiclit gleichhreit, der weisse Schimmer

desselben auch auf den Unterrand der Augen übertretend; Fühler rothgelb, ziemlich lang, das

kurze zweite Glied auf der Innenseite etwas auf das dritte übergreifend, unten mit auffallend

derben Borsten, das dritte Glied schwarz, die Borste schwarz, verhältnissmässig kurz und dick,

feinspitzig endigend. Beine dunkel rostgelb, Hüften und Schenkelwurzeln schwarz, weissgrau

bestäubt; die Vorderschienen auf der Mitte plattgedrückt, so dass eine merkliche Erweiterung

entsteht, welche innen concav und schwarz, aussen convex imd gelblich ist; die Hintertarsen

besonders ausgezeichnet; der Metatarsus sehr breit und kurz, blattartig breit gedrückt, vorne

abgestutzt und wie ausgefressen, die Aussenscite mit kurzen, dornartigen, schwarzen Borsten;

in der Mitte mit einer Leiste, so dass er gegliedert erscheint; das nächste Tarsengliod fast drei-

eckig, sehr kurz, ebenfalls blattartig breitgedrückt, nach innen lappenartig erweitert, am Aussen-

rande ebenfalls mit schwarzen, dornartigen, kurzen Borsten; das dritte Tarsenglied schlank und

länger als die beiden Basalglieder zusammen, das vierte halb so lang als das dritte, das fünfte

fast so lang als das vierte. Flügel etwas biäunlich tingirt, an der Stelle wo sich die Discoidal-

ader zur Cubitalader abbeugt ein dunklerer Fleck, die hintere Querader intensiver braun ge-

säumt. Behaarung und Beborstung: Rückenschild um die Flügelwurzeln mit längeren

Borsten, Schildchenrand zweiljorstig; Hinterleib durchaus kurz behaart, die Härchen auf Punkt-

wärzchen stehend; die Schenkel fast kahl, die Schienen mit zerstreuten Bürstchen. 3". Ein

Männchen aus Brasilien.

28. SYBISTROMA AMERICANA n. sp.

Dunkel metallisch blaugrUn, die Schulterbeulen rostgolb, die Seiten des Rücken-

schildes lebhaft weiss bestäubt, was sich auch, weniger lebhaft, auf die Brustseiten hinabzieht.

Hinterleib schwärzlich, wenig glänzend, mit silberweissen Seitenmakeln, die am Vorderrande

der einzelnen Ringe anliegen und hinten abgerundet sind; das Hypopygium des Männchens dem

Bauche knapp anliegend, schwärzlich, in gewisser Richtung weissschimmernd, zweigliedrig, die

äusseren Anhänge länglich rund, rothgclb, am Vorderrande schwarz und kurz schwarz bewimpert.

Kopf schwärzlich, das Untergesicht ober dem Mtmdrand lebhaft gelb, weiter hinauf weiss be-

stäubt, auf der Mitte mit einem ovalen Eindrucke, der durch eine Linie getheilt ist und die

bräunlichgclbe Grundfarbe mehr durchscheinen lässt; Stirnc glänzend schwarzblau; Fühler

lebhaft rothgclb, das zweite Glied innen etwas auf das dritte übergreifend, dieses fast rund, die'

Borste schwarz, sehr lang, bei dem Männchen auf der Mille und am Ende mit einer Verdickung

genau so, wie bei der europäischen Syhistroma iimli'-nriiis. IScIno lilassgclb, auch die llüflen,

alle Tarsen etwas vci-diinkclt. Die durchaus .sclnvaize liclifiarunc- des Leibes ist am Rücken-
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Schilde borstenartig und ziemlieh dicht, am Hinterleibe kurz anliegend; am Schildehen jederseits

eine lange Borste. Schenkel kahl, auf den mittleren und hinteren vor der Spitze je eine einzelne

Borste; die Schienen zerstreut borstig; auf der Stirne einige zerstreute Borsten; die Cilien am
unteren Augenrande gelblich. Flügel blass bräunlich tingirt, am Vorderrande intensiv braun,

was gegen hinten zu allmälig verwaschen ist; die Discoidalader vorne sanft zur Cubitalader

geneigt, die erste Hinterrandzelle daher vorne verengt. Das Weibchen gleicht in der Färbung
ganz dem Männchen, das Untergesicht ist breiter, der gelbe Thcil desselben ist sclimüler, die

Fühlerborste ist einfach; die Legeröhre kurz; Alles sonst wie bei dem Männchen, nur ist es

etwas grössei-. 2'4— 2V2'". Ein Pärchen aus Brasilien.

29. CHRYSOTUS TALLIPES Lw.
Neue Dipt. Beitr. VIII. 66. 8. und Smiths, niisc. coli. 11. 18;!. 11.

Ein Weibchen aus Südamerika, welches mit Loew's Beschreibung stimmt.

30. CHRYSOTUS OBLIQUUS Locw.
Neue Dipt. Beitr. VIII. 63. 3. und Smiths, misc. coli. II. 176. 4.

Ein Männchen und drei Weibchen aus Südamerika, welche mit Loew's Beschieibung

in der Hauptsache übereinstimmen. Wären die Wimpern der Schüppchen nicht schwarz sondern

gelb, so würde ich glauben, den Chrysotils aureus Lw. vor mir zu haben. Was die Bestimmung
weniger sicher erscheinen lässt, ist der Umstand, dass die Mittel- und Hinterschienen ziemlich

dicht und derb beborstet sind, während Loew die Beborstung der Schienen sparsam nennt.

31. HYDROPHORUS ANTARCTICUS n. sp.

Düster erzgrün; Rücken s child mit wenig auffallender heller Bereifung, welche so

angeordnet ist, dass eine breite, schmal getheilte Strieme auf der Mitte und die Seiten breit frei

bleiben; Brustseiten und Hinterrücken weisslichgrau bestäubt. Die Behaarung des Rückenschildes

ist sehr kurz borstlich und sehr schütter; am Schildehenrande vier Borsten, der sehr kurze

Hinterleib mit kurzer aber dichter schwarzer Behaarung. Kopf blassgelblich bestäubt, das

Untergesicht auf der Mitte mit einem, an den beiden Seiten etwas mehr auffallendem Querdrucke;

Fühler schwarzbraun, das dritte Glied vorne eingekerbt, mit einem vorspringenden Spitzchen;

die Borste dick, besonders bei dem Weibchen deutlich dreigliedrig, das zweite Glied lang, das

dritte winklig abgebogen; die Schcitelborsten schwarz. Beine dunkel metallisch grün, die

Vorderschenkel stark verdickt, auf der Unterseite mit einer Reihe kurzer, starker Börstchen;

die Vorderschienen auf der Innenseite gewimpert, am Ende mit einem gerade abstehenden

Dörnchen; die kurze Behaarung der Beine durchaus schwärzlich, die Schienen und Schenkel-

spitzen mit zerstreuten Borsten. Flügel weit über den Hinterleib hinausreichend, etwas grau

tingirt, mit sehr starken, schwarzbraunen Adern, der Vorderrand deutlich behaart; die Rand-

ader vorne aufgebogen, die Cubitalader vor ihrem Ende etwas abwärts-, die Discoidalader ebenda

etwas aufwärts geschwungen; die Posticalader den Flügelrand nicht erreichend. Schwinger gelb;

Schüppchen mit gelben Wimpern. IV2'". Vier Stücke von der Insel St. Pauk

32. PEGDES NIC0BARP:NSIS n. sp.

Stahlgrün; Rückenschild so dicht zimmtbraun bestäubt, dass die Grundfarbe davon

fast ganz bedeckt ist; das Schildchen flachgedrückt und ganz borstcnlos, kupferröthlich mit

goldgrünem Rande; Brustsciten mattgrün. Hinteileib kui-z kegelförmig, erzgrün, in Folge

der dichten Bestäubung matt, mit fünf deullichen Ringen. Ko pf metallisch grün, die Stirne
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hinten lebhaft kupferroth, voi'ne matt, das üntergesicht kaum bestäubt, sehr schmal, von den

Fühlern bis zum Mundrande allmälig erweitert; Rüssel vorstehend, bräunlich, die breiten, grossen

Taster gelb, dem Untergesicht schuppenartig aufliegend. Fühler lebhaft rothgelb und sehr kurz,

so dass sie nur zweigliedrig zu sein scheinen, das zweite Glied am Rande schwärzlich, das dritte

nicht länger als dieses, der Rand gleichfalls etwas schwärzlich, die Borste fast apical, bräunllch-

gclb, mikroskopisch behaart. B eine lebhaft rothgelb, die Vorderschenkel vor der Spitze mit

einem dunklen Ringe, die Tarsenendglieder braun, die Hüften grau. Flügel blass bräun-

lichgelb tingirt, die Discoidalader vorne etwas nach aufwärts geneigt, dann ganz parallel

mit der Cubitalader verlaufend. Behaarung und Beborstung: Obere Augenecken mit je

einer, Ocellenhöcker mit zwei schwarzen Borsten; die zerstreuten, wenig zahlreichen Borsten

des Rückenschildes schwarz; Hinterleib und Beine sehr kahl, die zerstreuten Börstchen an den

Schienen kaum wahrzunehmen; Schwinger blassgelb. V". Ein Stück aus Sambelong, einer der

Nikobaren.

Die Art muss nach den jetzt angenommenen Gattungen entweder zu ThinopUüas oder Peodes gebracht

%Yerden. Für letztere Gattung spricht die Bildung des Untergesichtes und die Kürze des ersten Fühlergliedes;

ich habe in der Beschreibung die Eigenthümlichkeiten besonders hervorgehoben und besonders auf die beinahe

apicale Stellung der Fühlerborste aufmerksam gemacht, um Jenen, welche meinen Ansichten nicht beistimmen,

Anhaltspunkte zu einer, vielleicht richtigeren Determinirung der Gattung zu bieten.

33. MEDETERUS OCCIDENTALIS n. sp. cf

.

Dunkel metallisch grün; Brustseiten und Unterseite des Hinterleibes weissgrau; das

Hypopygium des Männchens schwärzlich, schmal, grifl'elartig aber so lang , dass dessen umge-

schlagene Spitze bis zur Brust zurückreicht. Kopf schwarz, kaum etwas ins Grüne ziehend,

ganz unbestäubt; Rüssel, Taster und Fühler schwarz, letztere sehr kurz, die Endborste haarfein.

Beine lebhaft rothgelb, alle IRiften, so wie die Vorder- und Mittelschenkel, mit Ausnahme des

Spitzendrittels schwarzbraun; die Schenkelringe bleiben jedoch gelb. Flügel fast glashell, am
Rande etwas bräunlich tingirt; die Randader dick, die Cubitalader der ganzen Länge nach abwärts

die Discoidalader von der kleinen Querader an aufwärts geneigt, so dass die erste Hinterrandzelle

eine lange, dreieckige Gestalt hat, die Cubital- und zweite Hinterrandzelle aber vorne ausser-

ordentlich breit sich darstellen; hintere Querader ziemlich entfernt vom Flügelrande, unten

etwas schief nach aussen gestellt. Behaarung und Beborstung: an den oberen Augenecken

je eine, am Ocellenhöcker zwei dicke, lange, schwarze Borsten, welche um so mehr auffallen,

als die Fühlerborste im Vergleich mit ihnen fast verschwindet; Rückenschiid mit einigen derben,

schwarzen Borsten; Schildchen vierborstig; Hinterleib fast kahl, nur vor den Einschnitten mit

etwas längeren Härchen; Beine kahl, auf der Unterseite der ziemlich dicken Hinterschenkel je

zwei, an den Mittel- und Hinterschienen, nahe an der Basis aussen je ein einzelnes Börstchen.

l'A". Aus Columbien ein einzelnes Männchen.

Die Art gehört in die zweite Gruppe der Medeferus-Arten, wie sie Loew angenommen liat und von der ich

nicht begreife, warum sie nicht sogleich einen besonderen Namen erhalten hat, wozu ebenso viele Berechtigung

vorlianden gewesen wäre als beispielsweise bei den Gattungen Leucostola, Nematoproctus, Kutarsus u. s. w.
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SECTIO II.

DIPTERA CYCLORHAPHA.
DIVISIO I

PROBOSCIDEA.

SUBDIVISIO 1

:

HYPOCERA.

FAMILIE PHORIDAE.
Für die Arten dieser Familie sind folgende Gattungen erriehtet worden:

Pliora von Lati'eille; Trineura undConicera von Meigen; Noda von Schel-

lenberg; Gymnophora undMetopina vonMaequart; PÄ^7o(ie?^c??•^ö;, Palpim ega,

Triphleba und Megaselia von Eondani; Pallura von Walker und Psyllo-

myia von Loew. — Die Gattung Noda fällt mit der Gattung Phora zusammen;

die Gattung Phüodendria ist synonym mit Trineura Meig., wie ich diese Gattung

in meiner Fauna austriaca aufgefasst und begrenzt habe, nämlich für jene Phora-

Arten, deren Mittelschienen aussen dicht beborstet sind; die übrigen Rondani'schen

Gattungen sind so kurz charakterisirt, dass ich über dieselben keinen Aufschluss

zu geben vermag. Es sind bisher im Ganzen 103 Phoriden-Arten beschrieben wor-

den, -wovon 88 auf Europa, 3 auf Asien, 4 auf Afrika, 7 auf Amerika und 1 auf

Australien entfallen. Die Gattung Phora hat Eepräsentanten in allen Welttheilen;

Conicera und Gymnophora sind nur aus Europa, Pallura aus Asien und Psyllomyia

aus Afrika bekannt; die Gattung Trineura ist in Europa und (mit einer Art) in

Asien vertreten. Die Novara-Eeisenden haben vier Arten mitgebracht, von denen

ich drei für unbeschrieben halten muss, da keine der vorhandenen Beschreibungen

auf sie passt.

1. TRINEURA ATERRIMA Fabr.

Musca Merrima F., Entom. System. IV. 334, 93. — Tephrith aterrima F., System. Antl. 323, 35. — Trineura atra

Fall., Pliyt. 7, 7. — Phora aterrima Meig-., System. Besehr. VI. 224, 37. — Phüodendria aterrima Rond.,

Gen. ital. ord. Dipteror. 136.

Ein einzelnes Stück aus Gibraltar.
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2. PHORA SINENSIS 9 .

Rückenscliild und Scliildclien sclimutzig rostgelb; die Brustseiten heller; Hinterleib

an der Basis und auf der Bauchseite rostgelb, der erste breite Ring auf der Mitte mit einem

schwarzbraunen Doppelflecke, der fast die ganze Oberseite des Ringes ausfüllt, so dass nur die

Seiten, der Vorderrand und eine Rückcnlinie, die übrigens nur bis zur Mitte des Ringes reicht

in der Grundfarbe frei bleiben; die folgenden Ringe schwarzbraun, der zweite an den Seiten

etwas rostgelblich, sein Hinterrand, so wie die der übrigen Ringe weisslich gesäumt, der letzte

Ring mit einem breiten rostgelben Saum; die Klappen der Legeröhre gelb. Kopf, sanimt den

Fühlern und Tastern lebhaft rostgelb; die Stirnborsten, so wie die Borsten an den Tastern

schwarz, das Fühlerendglied ganz rund, die Borste lang. Beine schmutzig blassgelb, die

Schenkel, besonders die hintersten sehr breit und flachgedrückt, an der Spitze etwas verdunkelt,

ganz nackt; Schienen aussen und gegen das Ende zu gleichfalls verdunkelt, die vordersten am
Aussenrande mit je einer Borste, die Mittelschienen, nahe an der Basis mit je zwei Börstchen,

die hintersten mit je drei, kurzen, etwas auf die Seite gerückten Börstchen; alle Tarsen, am
meisten die der Hinterbeine, verdunkelt, fast braun. Flügel intensiv rostgelb tingirt, die

Kubitalader vorne gegabelt, die Zinken wenig divergirend, die untere vorne dick, und wie ab-

gehackt; die vier blassen Adern der Flügelfläche ziemlich gerade, die oberste an der Basis kaum

etwas gebogen, die beiden folgenden den Rand nicht ganz erreichend; die Beborstung der Rand-

ader kurz. 2'". Ein Weibchen aus Hongkong.

Pkora peregrina W. aus Canton hat zwei deutliche schwarze Rückenh'nien ; l'hora hif'asciafa V\' Ik.

aus Celobes ist anders gefärbt, eine weitere Art, mit der Pkora sinensis verglichen werden könnte, ist mir

nicht bekannt.

3. PHORA ORIENTALIS n. sp.

Schmutzig ockergelb, die Oberseite oft bis ins Braune, die Unterseite bis ins Weiss-

liche verändert; Hinterleibseinschnitte heller; Stirne breit, ockergelb bis braun, mit nur auf den

Scheitel beschränkten Borsten; Fühler ockergelb, die Borste lang und schwarz. Beine blassgelb,

die Schenkel breit gedrückt, oft weisslich, die Schienen gegen das Ende zu und am Aussenrande

verdunkelt; Tarsen braun; die Schienen am Aussenrande mit einer Reihe kurzer, anliegender

Börstchen. Flügel sehr blass gelblich tingirt, die Kubitalader gegabelt, die Gabelzinken gerade

und wenig divei-girend; die oberste der Längsadern etwas bauchig nach unten, die letzte ganz

unscheinbar; der Borstenkanim an der Flugelbasis massig lang. 1 '. Acht Stücke aus Kondul.

4. PHORA STYLATA 9
Lebhaft rostgelb; die Unterseite blässer; vor dem Schildchen zwei schwarzbraune

Flecke; Schildchen gelb, an der Basis mit zwei schwärzlichen Fleckchen. Hinterleib mit

schwarzen Querbinden, die erste fast den ganzen Ring einnehmend; die zweite, am Hinterrande

des zweiten Ringes, vorne doppelt ausgeschnitten, die dritte bis fünfte ebenso, doch viel seichter

und schmal, der Spitzentheil des Endringes schwarz, die weit vorragende, grifFelartige Lege-

röhre schwarz, hornartig, so lang als der Hinterleib, hinter doppelspitzig. Kopf glänzend rost-

gelb, mit schwarzen Borsten. Fühler und Taster licht rothgelb. Bein e rostgelb, die Sehenkel

breit gedrückt, die Schienen aussen wimperartig behaart, an der Spitze verdunkelt. Flügel
blassgelblich tingirt, um die Spitze verdunkelt, die Cubitalader einfach, die Längsadern der

Flügelfläche fast gerade, die beiden obersten an der Basis schmal unterbrochen. IVi'" mit der

Lcgerühre 2'". Ein Stück aus Columbien.
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SUBI>IVIS[0 II

ORTHOCERA.

A. O I^ I Ci O -V E LT R A.

FAMILIE MUSCIDAE.
Die Familie der Museiden wird gewöhnlich in zwei Hauptgruppen (Musci-

dae calypterae und acalypterae) getheilt, eine Theilung, die sich bei der grossen

Menge von Formen und Arten als nothwendig darstellt, obwohl das von dem Flü-

gelschüppchen hergenommene Merkmal, die Gruppen nicht immer präeis und
scharf genug von einander scheidet und überhaupt zu einer natürlichen Gruppen-
eintheilung nicht genügt. Ich werde übrigens diese Eintheilung beibehalten, da

ich vorläufig nicht in der Lage bin, eine bessere und natürlichere zu beantragen,

will mich aber bei der weiteren Gruppirung an jene Grundsätze halten, die ich

bereits in meiner „Fauna austriaca" und in dem „Catalogus systematicus dipterorum

Europae" zur Anwendung gebracht habe, d. h. ich will die verwandten Formen in

möglichst natürlichen Untergruppen, oder wenn man will Subfamilien zusammen-
stellen und hiebei der Fühlerbildung und dem Flügelgeäder das gebührende

Gewicht einräumen. Die Anzahl der bisher beschriebenen Museiden, mit Aus-

schluss der vom Herrn ßobineau-Desvoidy in dessen posthumen Werke
„Histoire naturelle des dipteres des 'invirons de Paris "^) aufgestellten, die ich nicht

berücksichtigen kann, weil der berühmte Verfasser, nach seiner bekannten Methode
des Zersplitterns viele Varietäten und selbst nur Individuen zum Hange von Arten

erhoben hat— beläuft sich auf 7348 Arten, wovon 4041 auf Europa, 818 aufAsien,

483 auf Afrika, 1477 auf Amerika, 385 auf Australien entfallen, von 144 Arten

aber das Vaterland nicht bekannt ist. Dass mit diesen Zahlen, die Zahl der in der

Natur vorhandenen Arten bei weitem nicht erschöpft ist, kann mit aller Bestimmt-

heit behauptet werden. Es werden ja selbst in den, am meisten durchforschten

europäischen Faunengebieten jährlich hunderte neuer Arten entdeckt, um wie viel

mehr Entdeckungen sind aus den aussereuropäischen Faunengebieten zu erwarten,

die nicht einmal noch geographisch vollständig bekannt geworden sind. Denkt

man an die Phytomyzen, Agromyzinen, Chloropinen, Borborinen, Ephydrinen und

andere Avinzige Formen, von denen aus den übrigen Welttheilen bisher fast Nichts

Jj Herr Robineau -Des V idy beschreibt in diesem Werke aus der Hauptgruppe der Miiscidae calypterae,

wobei noch nicht einmal die Anthomyinen berücksichtigt sind, und für die Umgebung von Paris allein

2349 Arten, und errichtet für dieselben 373 Gattungen, während für ganz Europa, die Anthomyinen mitge-

zählt, nur 2305 Arten bekannt geworden sind und die Anzahl derselben in allen Faunengebieten der Welt,

nach den bisherigen Entdeckungen sich auf nur 4080 belauft.

Novara-Expedition. Zoologischer Theil. Bd. II. Schiner. Diptera. 29
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bekannt geworden ist. erwägt man den Umstand, dass viele der grösseren und

auffallenderen Formen, wie z. B. Tachininen, Phasinen, Ocypterineu nur in be-

schränkten Localitäten und nur periodisch auftreten, von Reisenden daher nicht

überall und zu jeder Zeit gefunden und gesammelt werden können, erinnert man

sich an die monotonen Farben und Formen der Museinen, Anthomyinen u. s. w.,

die eine Verschiedenheit der Art nicht sogleich erkennen lassen: so dürfte die

Vermuthung nicht unbegründet sein, dass wir noch nicht einmal den zehnten

Theil der in der Natur vorhandenen Museiden kennen gelernt haben. Die Dipte-

rologen der Zukunft werden eine grosse Aufgabe zu bewältigen haben, um seiner

Zeit die Familie der Museiden klar und fasslich darzustellen, zumal bisher das

Möglichste geleistet worden ist, um in diese, durch markante Formen und bestimmte

Merkmale ausgezeichnete Familie, Verwirrung und Unklarheit zu bringen. Es

bedarf keiner der Dipteren-Familien so sehr einer monographischen Bearbeitung

als die der Museiden und nirgends ist es bedenklicher und vermeidenswerther, mit

Einzelbeschreibungen zu debutiren und. neue Gattungsgruppen zu errichten, als in

dieser Familie. Seit Jahren damit beschäftigt, die Materialien zu einer Monogra-

phie der Museiden zu sammeln, erkenne ich dieses Bedürfniss vielleicht mehr als

Andere, und will mich daher auch bemühen, in den folgenden Zeilen wenigstens

zur bestehenden Verwirrung nicht noch mehr beizutragen.

A. MUSCIDAE ACALYPTEBAE.

Diese Hauptabtheilung der Museiden hat zur Aufstellung einer reichen

Anzahl von Gattungen Anlass geboten. Viele derselben sind zuverlässig nicht be-

rechtigt — mehrere nicht genügend charakterisirt, um sie mit Sicherheit wieder-

zuerkennen. Wie schwankend die Ansichten der Autoren rücksichtlich der neu

aufgestellten Gattungen sind, davon gibt uns Loew ein sehr auffallendes Beispiel,

indem er in einer Monographie der Trypetinen eine Menge neuer Gattungen auf-

stellte, in zwei späteren Aufsätzen über afrikanische und nordamerikanische Try-

peten aber trotzdem die verschiedensten Formen abermals alle in der Gattung

Trypeta aufführte. Zur Ersparung von Raum und um doch meine Ansichten über

die Gattungen der Muscidae acalypterae näher zu präcisiren, werde ich die bisher

publicirten Gattungen, welche ich für berechtigt halte, und insoferne sie mir über-

haupt bekannt geworden sind, nach ihren Autoren hier aufführen und gleichzeitig

in einer Klammer die Synonyme beifügen, insoferne sie ganz oder grösstentheils

zu den angenommenen Gattungen gehören; es sind folgende: Diopsis von Linnd;

Nerius, Dacus undAchias (incl. ZygothricaW . nnä Thema7-aW\k.), Borborus
(incl. Apterma Mcq., Mycetia, Nerea und Sphaerocera Rob.-Desv. ; Copromyza

Fll.); Therina, Coelopa, Orygma, S catophaga (= /ScatoTOJ/sa Fll., Pyropa

Illig; Amina und Äca/???« Rob.-Desv.) Thyreophora, Actora (Helcomyza Curtis);
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IjViGinB. (=:8alticeUa Rob.-Desv.); Elgiva (Ghione Rob.-Desv., Hydromyia Eond.,

Ilione Hai.); Diastata (Euthyclieta und Leptopezina Mcq.; Tryptocheta Rond.);

Asteia (^ Astia Lw.); Stegana, Gitona, Dichaeta, Discomyza, Eurina,
Meromyza, Chlorops, Homalura, Lipara (^Gymnopoda Mcq.); Psila
{= Psilomyia Mcq., Scatophaga Zett., Ohlicia Rob.-Desv.), Loxocera, Lissa,

Calobata (Geyx Dumeril; Taenioptera Mcq., Bainieria Rond.); Mieropeza
{=Phantasma Rob.-Desv.); Cephalia (] Myrmecomyia Rob.-Desv.); Trypeta
(Terellia, Sitarea Rob.-Desv.); Ulidia, Platystoma (HesyquilUa, Palpomyia

Rob.-Desv.) ; Dory cera, Fhjtomjza (Chrornatomyia Hardy, Napomyia Hai. pt.),

Milichia (Argyrites Latr., OcZma Rob.-Desv.) und Leucopis (Anthomyza Fll. pt.)

von Meigen; Sphaerocera (Lordatia^ Coprina Rob.-Desv., Geroptera Mcq. pt.),

Sepedon, Och th era ('jl/acroc/wm Meig.), Oscinis, Mosillus(^6r?/mwop(2 Meig.);

Tepliritis (Aci?iia, ürellia und Oocyna Rob.-Desv.); Lauxania und Otites von

Latreille; Tetanocera (= Fherbina, EetelUa Rob.-Desv., Euthyc(^ra Latr.) von

Dum6ril; Helomyza (Siällta, Herbina Rob.-Desv.); Heter om jz-a, (Lentiphora

Rob.-Desv.), Dryomyza (Dryope Rob.-Desv.), Sciomyza (Goloboea Zett., Dictya.

Chaetocera^ Arina, Pherbellia und Melina Rob.-Desv.), Opomyza (Gtenidus Rond.

pt.), Geomyza. Drosophila (Scaptomyza Hardj.), NotipLila (Keratocera

Rob.-Desv.), Epbydra (Napaea Rob.-Desv.), Platycephala, Cbyliza (Dasyna

Rob.-Desv. pt.), Madiza, Piopbila (Tyrophaga Kirby), Sepsis (Enicita Curtis,

EnicopusWlh.), Tanypeza, Tetanura, Pal loptera, Sapromyza (Minettia,

Lycia, Sylvia und Terennia Rob.-Desv.), Lonchaea (Teremya Mcq. und Earomyia

7a\.. pt.), Ortalis (Blainvillia und Boisduvalia Rob.-Desv.), Tetanops, Agro-
myza, Phyllomyza, Ochthiphila (Ghamaemyia Pz. , Estelia Rob.-Desv.),

Heteroneura, Hydromyza (Nupharia Rob.-Desv., Spaziphora^ Staegeria und

Trichopalpus Rond.) und C o r d y 1 u r a (7l/o5?«a und PÄros^a Rob.-Desv.) von Fallen;

Sphyracepbala von Say; Rhopalomera, Longina (;:= Macroto»?a Casteln.,

Diateinia ^e8tv7
.)

, Celyphus, Timia, Pyrgota (=Ox'«/cepÄ«te Mcq., Adapsilia

Wag.), Fucellia (Scatomyza Fll., Hcdithea Hai.), Tbelida, Leria (Blepliari-

ptera Mcq., Orbellia Rob.-Desv.), Limnia (mit Gylidria, Limosia Rob.-Desv.,

Thais Hai., Oregocera und Coremacera Rond.), Scypliella (ThyrimypM Zett,

Z/<'.se//a Rob.-Desv.), Hydrellia, Caenia, Scatella, Dryxo, Saltella (Aniso-

physa Mcq., Pandora Hai.), Themira (Gheligaster Mcq.), Nemopoda, Setellia

(inel. Clilorophora Rob.-Desv.), Acidia (Strauzia Rob.-Desv., Epidesma Rond.),

Aciura, ürophora, Orellia (Goniglossum Rond.), Oxyphora, Sphenella,

Ensina, Myodina (Seioptera Kirby), Herina, Rivellia, Myennis, Dichro-

myia, Ricliardia (Merodina Mcq.), und Norellia von Robineau-Desvoidy

;

Theconiyia von Perty; Myopites von ßrebisson; Gev&iitQH (^ Petalopliora

Mcq.) von Mae Leay ; Limos ina (Heteroptera Mcq. incl. Gopromyza Fll., Mycetia^
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Nerea Eob.-Desv., J'feremiis Eoud.), Notacauthina, Tapeigaster, Coelome-

topia, Curtonotum, Physegenua, Leptomyza (A7itlioriiyza Fl]., A)üho-

philina Ztt.) , S i 1 b a , A u 1 a c i g a s t e r (Apotomella L. D uf., Ampycojihora Wahlb.)

,

Trimerina, Teichomyza (= Tichomyza h^.)., Blejtliarisarsis, Siphonella,

E 1 a c h
i
p t e r a fCrassi'seto V. Ros., il/?/rTOeco??zo?-^Äa L. Duf.), Platystyla, Cardia-

cepliala, Toxopoda, Epidesma, Omalocephala, WiQh-OgSiStQV (Polystodes

Rob.-Desv.), Eiiicoptera, Leptoxyda (Leptoxys Mcq. ol.), Acanth oneura,

ToxLira, Meracantlia, Epicerella, Gampylocera, Toxoneura, Pachy-
ceriua, Cnemacautha, Eurypalpus, Campigaster, Crupliiocera, Ame-
thysa, Euprosopia, Loxoiieura (^^o»a Wlk.), Eumetopia, Laiuprogaster

(Ch7-omatomyta Wlk.), Trigon ometop us (Oxyrhina Mg.), Cardiacera, Enico7

neura, Senopterina, Cleitamia, Camp toneura, Heterogaster, Ceroxys
(Melieria und 3feckelia'Roh.-'Desv.), Odoutomera, Plagioeephala, Leiomyza,
Ectecephala, Cleigastra (^De^ma Eob.-Desv., Gonotherus, Cnemojjogon üo-ad.),

Urtliostylum und Cliaet ura vouMaequart: Ectinocera, Psilosoma, Ehyn-
chaea, Leptopa und Pogonota von Zetterstedt; Phycodr oma (Malacomyia

Hai,), Clasiopa, Pliilygria u'^d Parydra (Napaea Rob -Desv.) von Stenha-

mar; Üecothea, Ilecamede, Glenanthe, Hyadina, Axysta (Hydrina Rob.-

Desv.), Canace, Pelina, Atissa, Halmopota, Ilytliea (Tiipipela Steuh.),

Peplomyza, Clusia (Macrocliira Zett., ^7?ipÄ?j)0(7o?? Whlbg.), undSchoenomyia
(LitoreUa Rond.) von Ilaliday; Sei ac hops (= EncoeJocera Loew), Lobioptera
(Argyrites Latr.), Psairoptera (Homalocepliala Zett.) von Wahlberg; Cotamba,
Amblada, Xarnuta, Xangelina, Cephaloconus, Texara, Prochyliza,

Gobrya, Seraca, Coenurgia, Sophira, (Jalantra, Xiria, Anomoia (Aiio-

moea Lw.), Rioxa, Aragara, Thressa, Gauzania, Nomba, Valonia,

Phanaemyia, Brea, A drama, ßricinia, Cliarax, Mystia, Poticara und

Polyara von Walker; Noterophila, Meromacrus, Elepharopoda und

Pterocalla von Rondani; Oedeparoa (Heternstoma Rond.), Rhicnoössa,

Eccoptomera, Gymnonomus, Tep hrochlamys, Anarost oma, Diplo-

eentra, AUophylla, Scoliocentra, Grymoliia, Prosopomyia, Balio-

p t e r a , I s c h n o m y i a, S i g a 1 o c s s a , Pe r i s e e 1 i s , A ni i o t a, Pa r a 1 i m n a, A t h y-

roglossa, Braehydeutera, Siphlus, Pachylophus, Gaurax, Hippelates,

Mycetaulus, Platyparea,Euphrauta, Spilographa {inal. Rhagoletis und

Zonosema Lw., Forellia Rob.-Desv.), Rha cochlaena, Hemilca, Hypenidium,
Oedaspis, Carphotrieha (^TVoeeta Rob.-Desv., Dithryca vmd Oplocheta 'Rond.).,

Empyelocera, Desmometopa und Cacoxenus voii Loew; Eupteromyia,
Graminicomyia, Telostylus, Ptychoproctus, Terias ti oniyia (Phythal-

mia Gorst., Angäula Walk., Elaphomyia Saund.'), Racliiptera, Ela]) hrom yia,

Lauxanacaii t hia, Pai'acel yp h ii s, Maria, Agastrodes, Mo n tro u z i cri a
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und Oedemachilus von ßigut; Spii'Ogi ossa, Pac h y c epliala und Zygae-
nula (Trigonosoma Gray, Pterogenia Bigot, Gorgopsis Gerst.j von Doleschal

:

Toxotrypana und IHacrira von Gerstäcker; Gene hridobia, Cormoptera
(Graphomyzina Mcq.), Phaeomyia, Phortica, Ephygrobia [Psüopa Fll.,

Hygrella Hai.) , Gampsocera, Ghloria (Ghrysomyza Fll
.) , C e r a t om y z a (Odon-

tocera Mcq.) und Acrometopia (Oxyrhina Zett.) von mir selbst. Die ange-

führten Gattungen halte ich grossentheils für berechtigt oder war wenigstens im

Stande, sie nach den Beschreibungen mit ziemlicher Sicherheit in die von mir

errichteten Untergruppen (Subfamilien) einreihen zu können. Gar keinen Aufschluss

zu geben weiss ich über folgende, in die Hauptgruppe der Muscidae acalypterae

noch weiters beschriebenen Gattungen: Chrysomyia, Tomella, Volusia, Sargella,

Heramyia, Myosis, Vidalia, Delphinia, Stylophora^ Glidonia, Prionella, Xyphosia,

SapTiaea, Bachis, Fimetia und Olina, sämmtlich von Eobineau-Desvoidy; ferner

über die von Eondani nur in einer analytischen Tabelle proponirten : Acantliolena,

Poliosoma, Terelliosoma, Garpom,yza, Cketostovia, Spathulina, Tanypoda, Halidaya,

Per atochetus, [Dasyops, Alticomerus, Domomyza, Pachylomera, Meoneura, Sijyhimeu-

lina, PegopMla, Trixostomua, Glabrinus und Trixosalis. Man wird die Anführung

aller dieser Gattungen nicht für überflüssig betrachten, weil nur auf diese Weise

klar wird, wehhe Ansichten über die bereits aufgestellten Gattungen ich habe und

inwieferne die von mir beschriebenen neuen Arten in die eine oder andere dieser

Gattungen gehören. Beschriebe ich beispielsweise eine Trypeta, so bliebe es, ohne

obiger Ausführung unbestimmt, ob ich die Gattung im Meigen'schen, Loew'schen

oder Walker'schen Sinne auffasste, während es nun ausgemacht ist, dass ich neben

Trypeta alle Loew'schen Trypetinen-Gattungen angenommen habe und folglich

Trypeta in der neuesten Begrenzung dieser Gattung meine.

In den angeführten Gattungen sind bisher 3268 Arten beschrieben worden,

von denen 1736 auf Europa, 438 auf Asien, 211 auf Afrika, 720 auf Amerika und

116 auf Australien entfallen, von 47 aber das Vaterland nicht bekannt ist.

Ich halte es für unerlässlich, so viele und unter sich so sehr abweichende

Formen, in natürliche Unterfamilien zu grupj)iren, und beantrage vorläufig, con-

form mit den Ansichten, die ich zur Begründung des von mir und Brauer neu

eingeführten Dipteren-Systemes ausgesprochen habe, folgende Gruppen: Borbo-

rinae, Phycodrominae , Scatopliaginae , Thyreophorinae, Ehopalomerinae, Helomyzinae.

Dryomyzinae^ Sciomyzinae, Tetanocerinae, Geoniyzinae, Drosophüinae, Ephydrinae,

CJiloropinae, Psüinae, Sepsinae, Calobatinae, Michogastrinae, Achinae, Diopsidinae,

Dacinae, Trypetinae, Sapromyzinae, TJlidinae, Platystominae, Dorycerinae. Pyrgotinae,

Ortalinae, Agroviyzinae, Milichinae, Ochthip>h'lmae. Heteroneurinae und Cordylurinac

Leider ist es mir nicht gestattet, bei diesemi Anlasse näher und ausführlicher zu

begründen, w-oi-auf diese Gruppeneintheilung eigentlich beruht und welche Merk-
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male den einzelnen Gruppen zukommen. Ich kann nur beifügen, dass ich sämmt-

liche mir bekannte europäische und aussereuropäisehe Arten, bestimmt und mit

Leichtigkeit in eine dieser Gruppen einzureihen im Stande war, und dass dies

auch bei den meisten der Fall war, welche ich nur aus Beschreibungen kennen

gelernt habe. Das Flügelgeäder ist auch hier wieder vor Allem massgebend ge-

wesen, und ich behaupte, dass, wenn auch viele und wesentliche Modificationen

in Folge neuer Entdeckungen oder richtigerer Anschauungen nothwendig werden

mögen, ein vollkommenes Dipteren-System doch immer nur vorzugsweise auf die

Eigenthümlichkeiten des Flügelbaues wird basirt werden müssen, um ein natür-

liches zu sein. Es liegt übrigens in meinen Plänen, nach Vollendung des gegen-

wärtigen "Werkes, mich ernstlich den Mu sei den zuzuwenden und ich werde dann

Gelegenheit finden, über die Grundsätze obiger Gruppeneintheilung mich näher

und ausführlicher auszusprechen.

Ich schreite nun zur Aufzählung der im Novara-Museum vorhandenen Arten.

Für eine Borhorine aus Südamerika bin ich gezwungen eine neue Gattungs-

gruppe aufzustellen

:

ANOMIOPTERA.
Kopf im Profile dreieckig, ilie Stirne ist n;imheh vorgezogen und das Untergesicht so

stark zurückweichend, dass die Mundö'ifnung gerade unter dem Scheitel zu liegen kommt; am
Mundrande jederseits eine Knebelborste, das Prälabrum etwas vorstehend, der Rüssel sehr dick,

die Mundöffnung gänzlich ausfüllend. Stirne beborstet, die Borsten lang und derb bis zu den

Fühlern fortgesetzt; letztere so lang als das Untergesicht, nickend, das erste Glied sehr kurz,

das zweite stark verlängert und gegen das Ende zu erweitert, das dritte kürzer als das zweite

mit pubescenter Rückenborste. Rückenschild flach gewölbt; das Schildchen ziemlich gross,

der Hinterrücken stark entwickelt, rund gewölbt. Hinterleib fünfringlig, kaum so lang als

der Rückenschild. Beine robust, Vordei-schenkel auffallend verdickt; Hinterschienen etwas

gebogen ; der Metatarsus der Hinterbeine breitgedrückt und viel kürzer als das nächste Tarsen-

glied. Flügel breit und kui-z, vorne abgerundet, die Mediastinalader rudimentär, die Subkostal-

ader kurz, am ersten Drittel des Flügel-Vorderrandes mündend; Radialader stark wellig, vorne

mit einem abstehenden Aderanhang; Discoidalader anfänglich gerade, dann aufwärts gebogen^

den Flügelrand nicht erreichend ; Postikalader vorne aufgebogen, die Discoidalzelle daher vorne

abgerundet, die aus ihr ausstrahlende Ader den Flügelrand gleichfalls nicht erreichend; Anal-

ader rudimentär; die kleine Querader fast am Ende der Discoidalzelle. Typische Art: Anomio-

jptera picta n. sp.

Von allen Bofhnriuen durch die Kopf- und Fühlerbildung verschieden.

1. ANOMIOPTERA PICTA n. sp.

Glänzend schwarz; der Kopf lebhaft rothgelb, die Fühler braun, das erste Glied

schwärzlich, das dritte in gewisser Richtung messinggelb schimmernd; Vorderbeine rothgelb

mit schwarzen Hüften und Schienen; die Tarsenglieder braun; Mittel- und Hinterbeine, mit Aus-

nahme der Tarsen glänzend schwarz, letztere blassgelblich, die Endglieder braun. Flügel
intensiv braun tingirt, gegen den Ilinterrand" zu blässer und verwaschener, auf der Flügelfläche

nichicrc fast glnsjiclle, unregeliuässigc Flecke und Streifen. l'Vi'". Kin Stück aus Colunibicn.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Dipteru. 231

2. PHYCODROMA SYDNEYENSIS n. sp.

Düster r o s t g e 1 b ; R ü e k e n s c h i 1 d und Schildclien obenauf grau, ersteres auf der Mitte

mit zwei genäherten, weissHchen Längsstrienien und mit breiten, ebenso gefärbten Seitenstriemen,

die in je drei Flecke aufgelöst sind, der vordere um die lebhafter gefärbten Schulterschwielen,

der mittlere dreieckig, der hinterste mehr linienartig bis zum Schildchen fortgesetzt. Der Hinter-

rand des Rückenschildes und das Schildchen sind gleichfalls weisslich; Brustseiten lebhafter

rostgelb, glänzend, in der Tiefe der Nähte dunkler, die Mittelbrust schwärzlich. Hinterleib
glänzend braungelb bis braun, die Einschnitte immer heller, der Bauch matter; der After kolbig,

bei dem Weibchen die ganze Unterseite etwas grausehimmernd, die Legeröhre kurz, rostgelb.

Kopf rostgelb, die Stirne schwärzlich, vor den Ocellen rostgelb; der dicke Rüssel und die

Taster düster rostgelb ; die Fühler rostgelb bis braun, an der Basis gewöhnlich heller, das dritte

Glied kurz, rundlich, die Borste lang; die Backen ziemlich breit und sowie die Mitte des tief

ausgehöhlten Untergesichtes in gewisser Richtung weisslich schimmernd. Behaarung des Rücken-

schildes kurz, nur vor dem Schildchen und am Seitenrande einige längere schwarze Borsten;

Brustseiten ganz kahl, Hinterleib dicht schwarzborstlich behaart, was die Grundfarbe oft ganz

alterirt; die ganz kurzen Borsten auf der Stii-ne so wie die ziemlich zahlreichen, doch kurzen

Börstchen am Mundrando schwarz. Beine düster rostgelb, glänzend; Vordcrschenkel verdickt,

obenauf mit schwarzen Börstchen dicht besetzt; Mittel- und Plinterschenkel ziemlich schlank,

überall, besonders auf der Unterseite weisslich behaart; Vorderschienen wenig, die Mittel- und

Hinterschienen dicht, die ersteren, besonders auf der Innenseite zottig behaart, was sich auch

auf den Metatarsus ausbreitet ; der hinterste Metatarsus an der Basis dick, dann allmälig schmä-

ler, so lang als die drei nächsten Tarsenglieder zusammen, aussen mit einem dichten, goldglän-

zenden Tomente; die Tarsenendglieder breit herzförmig. Beine des Weibchens im Ganzen

kahler, namentlich die zottige Behaarung der Schienen fehlend. Flügel länger als der Hinter-

leib, etwas graugelblich tingirt, an der Basis rostgelb ; die hintere Querader nahe am Flügel-

rande, die Postikalader den Flügelrana nicht vollständig erreichend, die Analzelle ziemlich

gross. 3—4". Zehn Männchen und drei Weibchen aus Sydney, ausserdem viele Stücke in

Weingeist, die Herr v. Frauenfeld am Meeresufer gesammelt hatte.

3. SCATOPHAGA STERCORARIA L.

Mmca slercoraria L., Fauna suec. 1861. — Fabr., Spec. insector. II. 449. 7.?. — Scatomyza e&A. Fall., .Scatom.

4, 3. — Scaiophaga stercoraria Meig., System. Beschr. V. 248, -2.

Zwei Männchen und acht Weibchen (letztere bis zur Grösse von nur 2V-.''" herabsinkend)

vom Cap der guten Hoffnung. Ich konnte keinen Unterschied zwischen ihnen und den europäi-

schen Stücken auffinden und bin auch überzeugt, das Scato]}haga hottentota Mcq. nichts weiter

ist als obige Art. Es sind noch zwei Scatophaga-AxiQn vom Cap der guten Hoffnung besehrie-

ben worden : Scatophaga soror W. gleicht der europäischen Scatophaga scyhalaria und Scato-

pJmga Zaraiel Walk, welche gar keine ScatopJiagine , sondern höchst wahrscheinlich identisch

mit Dichromyia caffra Mcq. ist.

4. HETEROBIYZA ATRICORNIS Meig.

System. Beschr. VI. 46, 1. Taf. LVII, Fig. 21.

Ein Weibchen aus Madeira, das sich von den europäischen Stücken in Nichts unter-

scheidet.
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5. HETEROMYZA APICALIS n. sp.

Lebhaft rostgelb, oline Glanz, das Schildchen eingedrückt, etwas gleissend. Hinter-

leib auf der Mitte des zweiten Ring-es, dann der -dritte bis fünfte Ring obenauf schwarz, was

sich auch etwas auf die Bauchseite hinüberzieht, der letzte Ring rostgelb, die Genitalien schwarz.

Kopf matt rostgeib, die Stirne verhältnissmässig breit, der Ocellenfleck schwärzlich, die Augen-

ränder heller. Taster und Fühler rothgelb (das dritte Glied fehlte im vorliegenden Stücke).

Beine rostgelb. Stirne mit drei langen, rückwärts geneigten Borstenreihen und zwei vorwärts

gerichteten Scheitelborsten; am Mundrande mehrere Borsten; Rückenschild auf der Mitte mit

aus je drei Borsten bestehenden Borstenreihen; Schildchen vierborstig. Hinterleib borstig

behaart, Vorderschenkel unten lang beborstet, die übrigen Schenkel nur kurz borstig behaart,

die Präapikaiborsten der Schienen gross; alle Borsten und Borstenliärchen schwarz. Flügel
an der Basis gelblich, gegen die Spitze zu schwärzlich-grau tingirt, die Spitze selbst schwarz

gesäumt, was an der Mündung der Längsadern besonders hervortritt, die hintere Querader

schwärzlich gesäumt ; der Flügelrand ganz kahl. SVs'". Ein Stück aus S ü d -Am e r i k a.

Helomyza chilensü llcq., der die neue Art in der Färbung ganz gleicht, Iiat einen beboistefen Flügel-

rand, ist daher gar kein Heteromysa.

6. RHOPALGMKRA STICTICA Wied.
Aussereurop. zweifl. Ins. II. ö73. 4.

Ein Stück aus Brasilien stimmt in der Hauptsache mit der Wiedemann'schen Be-

schreibung. Das Untergesicht hat auf der Mitte gleichfalls einen glänzend schwarzen Höcker,

die Färbung ist lichter als bei Rhojxiloniera clavi_pes. F. und die Flügel sind bunter. Alles so

wie es Wiedemann angibt, doch halte ich es nicht für überflüssig mein Stück ausführlich zu

beschreiben, da Wiedemann 's Angaben doch zu kurz sind, um jeden Zweifel auszuschliessen;

Rückenschild mattbraun, auf der Mitte mit roströthlichen Flecken, vorne der Anfang dreier

weisslichen Längsstriemen, die Seiten gleichfalls heller bestäubt; Brustseiten düster braunroth

;

Mittelbrust rostgelb; Schildchen lang, dreieckig, hinten abgestutzt und wulstig gerandet, der

Rand glänzend rostbraun, die Oberseite matt rostgelb, eingedrückt. Hinterleib weissgrau

schimmernd, mit undeutlichen schwarzen, in drei Reihen gestellten Flecken. Kopf ochergelb,

die Stirne an den Seiten, hinten und auf der Mitte schmal bräunlich; Untergesiclit unter den

Fühlern mit einem glänzend schwarzen Höcker und dunklen Flecken an den Wangen. Taster

und Rüssel braun; Fühler braun, die Basalglieder jedoch gelb, die Borste weitläufig gefiedert.

Beine glänzend pechbraun, die Vorderschenkel an der Spitze, die Mittelschenkel auf der Mitte

und an der Spitze unten, die Hint.erschenkel oben und gegen die Spitze zu lebhaft rostgelb
; die

Mittel- und Hinterschienen an der Basis mit einem rostgelben Ringe ; die beiden Basalglieder

aller Tarsen gelb; die Bildung und Behaarung der Beine wie bei den \\hrigQn. Rhoj^alomera-KH&n;

die Hinterschienen aussen mit vier auf schwarzen Höckerchen stehenden abstehenden Borsten.

Flügel theils auf glashellen, theils auf rostgelben Grund braun gefleckt, die Flecke gegen den

Vorderrand zu ziemlich regelmässig und intensiv; gegen den Hinterrand blässer und auch ver-

waschener; an der Mündung der Mediastinalader und um die kleine Querader ein grösserer, auf-

fallender Fleck. 4'".

7. RHOPALOMERA PUNCTIPENNLS Rondani.
iStiidij entomologiei. Toriiio l,sl8.

Aus Brasilien; Rondani 's Beschreibung ist genügend, um die Art mit Sicheriicit zu
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RHINOTORA nov. gen.

Nächst verwandt mit Ehojjalomera. W. — Kopf last dreieckig, die Stirne tief eingesattelt,

die Augen querlänglich oder fast rund, stark vorgequollen; das Untergesiclit unter den Fühlern

ausgehöhlt, am Mundrande ansteigend, das Prälabrum stark entwickelt, die Wangen sehr breit,

mit Längseindrücken ; der Rüssel geknieet, die Taster klein. Stirne und Untergesichtsrand mit

einzelnen längeren Borsten. Fühler kurz, das dritte Glied fast rund, mit nackter oder pubes-

center Rückenborste, das zweite Glied mit einer längeren Borste. Rückenschild massig

gewölbt, grob punktirt. Schildchen länglicii dreieckig, am Hinterrande mit buckelartigen Vor-

ragungen oder Dornen. Hinterleib kürzer als der Rückenschild, flachgedrückt. Beine robust,

die Schenkel verdickt; Schienen und Tarsen einfach, die Metatarsen verlängert. Flügel mei-

stens gefleckt; die Subcostalader kurz, die Mediastinalader rudimentär; Cubitalader etwas wellig;

Discoidalader voine zur Cubitalader nicht im mindesten aufgebogen; Posticalader bogig, die

Discoidalzelle daher vnrne ziemlich bauchig; Analzelle kurz aber deutlich. Typische Art: Rhi-

notora pluricellata. nov. sp.

Die Gattung gehört mit Rhopalimiera und verwandten Formen in eine natürliche Gruppe,

die weder mit den Platystominen noch mit den Ortalinen, wohin man die Rhopalomeren bisher

zu stellen pflegte in näherer Verwandtschaft steht und meines Erachtens nicht einmal zur For-

menreihe derselben gehört. Von den publicirten Gattungen wäre höchstens an die Gattuno-

Goelometo])ia M c q. zu denken , die höchst wahrscheinlich in dieselbe natürliche Gruppe gehört

allein Ooelometojiia hat ein verlängertes drittes Fühlerglied und verlängerte Schenkel, auch wäre

nach der Macquart'schen Abbildung (Dipt. exot. suppl. II. Tf V. flg. 14) die Mediastinalader

deutlich vorhanden, was Alles eine Identificirung beider Gattungen ausschliesst. Von lihopalomera

unterscheidet sie sieh abgesehen von allen anderen schon durch die nicht verengte erste Hintei'-

randzelle.

8. RHINOTORA PLURICELLATA n. sp.

Rückenschild matt rostgelb, in den Vertiefungen bis ins Braune verdunkelt, was sich

zuweilen so sehr ausbreitet, dass man den ganzen Rückenschild braun nennen könnte; Schildchen

heller oder dunkler rostbraun und sehr eigenthünilieh gebildet; es ist nämlich im Umrisse fast

dreieckig, in der Mitte eingedrückt und an den Seiten hinten in je zwei Dornen ausgezogen, so

dass vier Dörnchen, zwei längere und zwei kürzere hinten vortreten und ausserdem die Spitze

des Schildchens höckerartig in die Höhe gerichtet ist; die Dornen und der ganze Seitenrand sind

glänzend und dunkler als der Rest. Hinterleib glänzend schwarzbraun, an der Basis und am
Bauehe oft rostgelb. Kopf rostgelblich, das Untergesicht in Folge Bestäubung matt; die Saug-

flächen des kurzen Rüssels dick; Fühler hellbraun, in lichteren Exemplaren ockergelb. Beine
glänzend peehbraun, die Schenkelspitzen, die Basis der Schienen und ein Ring auf der Mitte der

Letzteren rostgelb; die Metatarsen und das nächste Tarsenglied weisslichgelb, die Tarsenend-

glieder schwarz. Flügel glashelle mit schwarzbraunen Fleckchen besäet; die Radialader mit

der Randader durch eine Reihe von Queradern verbunden, welche alle braun gesäumt sind, die

übrigen Fleckchen stehen an den Längsadern, welche an diesen Stellen dunkler sind; ausserdem

ein dunklerer Wisch an der Flügelspitze und ein eben solcher oberhalb der hinteren Querader.

2—2"4 ". Vier Stücke aus Brasilien.
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9. RHINOTORA MUTICA n. sp.

Rückenschild schwarzbraun, tief punktirt und daher matt erscheinend; die Sciiulter-

schwielen und eineSchwiele anderQuernath glänzend schwarz; ßrustseiten braunschwarz; Schild

chen glänzend rostgelb, verlängert, mit einer Mittelfurche, welche die hinteren Ecken stumpf

vertreten macht. Hinterleib glänzend braunschwarz, der Bauch braungelb. Kopf lichtbraun,

in den Vertiefungen dunkler, um die Fühler und am Mundrande glänzend schwarz; Rüssel

schwarzbraun; Fühler ockergelb. Beine kahl, die Vorderschenkel sehr stark-, die übrigen

weniger verdickt. Vorderbeine glänzend schwarzbraun, die Schenkel gegen die Spite zu rost-

braun, die übrigen Beine glänzend braungelb, die Schenkel an der Aussenseite, von der Basis

her verdunkelt. Flügel am Vorderrande rostgelb, weiterhin gelblichgrau tingirt, mit braunen

Wischen um alle Queradern und an der Spitze, so dass die Mündungen der Längsadern braun

gesäumt erscheinen: die Bräunung um die hintere Querader zieht sich nach oben hin und ver-

bindet sich mit doi Bräunung an der Flügelspitze. ?>'". Ein Stück gleichfalls aus Brasilien.

10. LIMNIA CAPENSIS n. sp.

Rostgelb, Rückenschild mit zwei breiten, wenig auffallenden, weisslichen Längsstriemen

und ebenso gefärbten Seiten; Brustseiten weisslich bereift. Hinterleib etwas dunkler als der

Rückenschild, der After des Männchens (es liegt nur ein solches vor) ausserordentlich dickkolbig.

Kopf rostgelb, die Stirne glänzend, mit einer glänzend schwarzen, breiten, erhobenen Mittel-

strieme, welche sich, etwas verbreitert am Hinterkopfe fortsetzt und vorne bis zu den Fühlern

reicht, vor denselben aber etwas eingedrückt ist; die Augenränder sehr schmal- und die Seiten

der Mittelstrieme, hinter den Ocellen, lebhaft weissschimmcrnd. Untergesicht weisslichschim-

mernd, auf der Mitte, knapp am Mundrande ein glänzend schwarzes Längsfleckchen. Rüssel und

Fühler rostgelb, das dritte Fühlerglied am Rande braun; die Borste weisslich, fast nackt. Beine

rostgelb, alle Schenkel oben und auf der Mitte stark verdunkelt, die vordersten verdickt, die

hintersten verlängert und an den Seiten gefurcht, auf der Unterseite mit zarten Börstchen ; die

Spitze der Schenkel und Schienen und die Tarsenendglieder schwarz. Die Behaarung des Leibes

sehr unscheinbar, nur auf der Mittelbrust längere schwarze Borstenhaare. Flügel braun, am

Vorderrande intensiver, mit geordneten glashellen Fleckchen gitterartig durchbrochen; am

Spitzenrand fehlen diese Fleckchen; hintere Querader gerade 3'". Ein Männchen vom Cap
der guten Hoffnung.

11. LIMNL\ TRANSMARINA n. sp.

Rostgelh, der Rückenschild weisslich bereift, auf der Mitte mit zwei genäherten, glän-

zenden Längslinien, an den Seiten mit zwei breiten, vertieften und in der Vertiefung dunkleren

Striemen; der Seitenrand, bis zu den Schulterecken hinauf recht lebhaft weissbereift; Brust-

seiten weisslichschimmernd. Hinterleib matt, die Ringe an der Basis etivas dunkler, aber

kaum bräunlich, die ganze Fläche in gewisser Richtung weisslichschimmernd, die Behaarung

kurz, schwärzlich; der After kolbig. Kopf rostgelb, die Stirne sehr lebhaft, auf der Mitte eine

vertiefte Längslinie, welche um die Ocellen braun ist; der Augenrand silberweiss; die schwarzen

Borstenhaare stehen auf schwarzen Punktwärzchen. Das Untergesicht blass rostgclb, mit lebhaft

messinggelbem Schimmer; Taster und Fühler rostgelb, das dritte Glied etwas wenig länger als

das zweite; die Borste pubescent, gegen die Spitze zu weisslich. Beine rostgelb, die Vorder-

hüften weissschimmcrnd, die Gelenke kaum dunkler, die Tarsen gegen das Ende zu schwarz-

braun. Flügel rostgelblich tina-irt, am Vorderrande mit braunen, grösseren Flecken, so dass

die Unteirandzolle abwechselnd hell und dunkel sich darstellt, die übrige Flügelfläche mit
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grauen Fleckchen, welche so geordnet sind, dass von der Grundfarbe ringartige Stellen frei

blieben; man könnte auch sagen, dass die Fläche mit rosetten- oder kreuzförmigen grauen Fleck-

chen bedeckt ist; der Flügelhinterrand ist ausgedehnter braun, die beiden Queradern sind braun

gesäumt, die hintere bauchig; die Mediastinalzelle ist ganz ungedeckt. 3'". Ein Männchen von

Auckland.

12. TETANOCERA GUTTULARIS W.
Aussereurop. zweifl. Ins. II. .i84, 3. ^ Macquart, Dipt. exot. II. i. 181, 3.

Ich beziehe Wiedemann's Beschreibung auf ein einzelnes Stück aus Süd-Amerika,
weil sie in Allem stimmt bis auf Folgendes: der Hinterleib ist bei dem vorliegenden Stücke sehr

dunkel gelbbraun, der vorletzte Ring ist heller bestäubt und zeigt an den Seiten je eine runde

Makel. Die Beine sind gelb, es sind aber niciit nur die Spitzen der Schenkel und Schienen

schwarz, wie Wiedemann angibt, sondern an den Schenkeln ist auch je ein Ring vor der Spitze

so gefärbt, und die Tarsen sind mit Ausnahme der Basis und eines Ringes auf der Mitte schwarz.

13. THECOMYIA LONGICORNIS Perty.

Delectus animal. brasil. — Macqua rt, Suit. ä Buff. II. 364, 1. und Dipt. exot. II. 3, 179. Taf. XXIV, Fig. 4.

Zwei Stücke aus Süd-Amerika (Brasilien und Columbien).

14. SEPEDON BRASILIENSIS n. sp.

Rückenschild hell rostbraun, etwas graulich bereift und dicht schwarz punktirt, auf der

Mitte mit einer rothgelben, wenig auifallenden Längsstrieme, die sich auch über das Schildchen

fortsetzt, am Rande breit weissgelb gesäumt; Brustseiten rostgelb, weissschimmernd, oben dicht

punktirt, weiterhin nur mit wenigen Pünktchen, die sich gegen die Mittelbrust zu ganz ver-

lieren; unmittelbar unter den Flügelwurzeln einige grössere Punkte, aus welchen schwarze

Börstchen hervorragen. Hinterleib matt rostgelb, mit wenig auffallender dunklerer Rücken-

strieme, die Seiten schwarz punktirt. Kopf lebhaft rostgelb, die Stirne ohne Glanz, auf der

Mitte vorne mit einem eing>edrückten rautenförmigen, glänzenden Fleckchen, am Augenrande

gegen vorne zu jederseits eine sammtschwarze, runde Makel, die Augenränder schmal- und der

Scheitel hinter den Ocellen lebhaft weissschimmernd; Untergesicht glänzend, mit drei sammt-

schwarzen Flecken, unter den Fühlern und auf der Mitte etwas weisslichscliimmernd, am Augen-

rande je drei lebhaft weissglänzende Flecke; Rüssel, Taster und Fühler rostgelb, das zweite

Glied der letzteren etwas mehr als doppelt so lang als das dritte, griffeiförmig, dünn, zart

schwarz beborstet; das dritte Glied schwärzlich, nur an der Basis rostgelb und etwas verdickt,

so dass die ziemlich derbe, stark pubescente Borste auf einen Vorsprung zu stehen kommt.

Beine rostgelb, die Vorderhüften silberweiss, die Spitzen der Schenkel und Schienen, sowie

die Tarsenendglieder bräunlich, die Haftläppchen weiss. Flügel bräunlich tingirt, am Vorder-

rande am intensivsten, mit hell rostgelben Flecken und Streifen, und zwar: ein Längsstreif,

der von der Flügelbasis her die vordere Basalzelle einnimmt und jenseits derselben sich in

Flecke auflöst, vor der Flügelspitze kleine Fleckchen, die in einer senkrechten Linie liegen,

und endlich um die hintere Querader gleichfalls solche Fleckchen; die Queradern sind dunkler

gesäumt; die hintere ist stark gebogen. 3— 3^4"'. Ein Pärchen aus Brasilien; das Weibchen

unterscheidet sich von dem Männchen nur durch den liinten zugespitzten Leib.

15. DIASTATA CHILENÖIS n. sp.

Schwärzlich, der Rückenschild in Folge dichter hellerer Bestäubung gelblichgi-au

erscheinend; Hinterrüeken weisslich. Hinterleib mit weissen SeitenÜecken , die in breite, an
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den einzelnen Abschnitten staffelartig- abgesetzte Län,i;sliinden zusammentreten. Kopf gelblich,

die Stirne an den Seiten weiss, um die Ocellen verdunkelt, so dass die Grundfarbe nur in der

Mitte frei bleibt und neben den Ocellen in zwei Ecken vortritt. Fühler gelb, drittes Glied am
Rande verdunkelt. Beine rostgelb, die Schenkel von der Basis her schwärzlich. Flügel glas-

liell, am Vorderrandc, nahe an der Basis mit einer grossen schwarzen, scharfbegrenzten Makel,

welche über die kleine Querader bis in die Discoidalzelle hinabreicht; weiterhin noch drei

schwarze Flecke am Vorderrande, der letzte an der Flügelspitze; die übrigen zwei zwischen

Spitze und Basalfleck. Diese zwei Flecke sind unten durch einen grauen Schatten mit einander

verbunden, so dass zwischen ihnen die glashelle Grundfarbe als runde Makel freibleibt; die

erste Hinterrandzelle grau getrübt, an deren Spitze ein glashellei- Ausschnitt über der hinteren

Querader ebenfalls eine scliwarzbiaune Makel; der Vordei-rand nicht horstlich. 1"
. Ein Stück

aus Chile.

HETERO( HROA nov. gen.

Aus der Gruppe der Gconujz/'//ae. — Schlanke Arten, vom Aussehen der Heteroneuren,

von denen sie sich durch den Mangel der Mediastinalader leicht unterscheiden lassen. — Kopf
halbrund. Untergesicht zurückweichend, kurz, am Mundrande mit starken Knebelboi'sten; Stirne

breit, bis vornehin dicht beborstet; Fühler sehr kurz, die Basalglieder undeutlich, das dritte

Glied rund, ziemlich gross, mit subapicaler, deutlich pubesgenter Borste. llUckenschild

ziemlich lang, auf der Mitte mit zwei weitläufigen Borstenreihen; Schildchen gleichfalls bebor-

stet. Hinterleib ziemlich schlank, deutlich sechsringlig; die Genitalien des Männchens kolbig,

dem Bauche aufliegend. Beine schlank, die Schenkel etwas verdickt, die hintersten länger als

der Leib, die vordersten auf der Unterseite borstlich behaart. Vorder- und Mittelschienen mit

Präapicalborsten. Flügel breit, die Flügellappen stark vortretend; Mediastinalader rudimentär,

Subcostalader kurz, am ersten Drittel des Vorderrandes mündend; Radialader lang, Cubitalader

an der Flügelspitze mündend, Analader deutlich; die kleine Querader etwas jenseits der Mün-

dung der Subcostalader; die hintere Querader unten sehr schief nach aussen gerückt, die Dis-

coidalader daher unten spitz ausgezogen, der Abstand der beiden Queradern von einander so

gross, als der der hinteren vom Flügelrande; Aualzelle sehr klein. Typische Art: Heferochroa

picta n. sp.

Durch das Flügelgeäder unterscheidet sich die Gattung Heterochroa von sämmtlichen

Geomyzinen-Gattungen.

16. HETEROCHROA PICTA n. sp.

Rostgelb, Rückenschild mit drei braunen Längsstriemen, die seitlichen nahe am Rande;

Brustseiten gleichfalls mit einer braunen Strieme, welche unter den Schulterecken beginnt, bis

zum Hinterrücken reicht und sich auch über diesen fortsetzt, unter derselben eine zweite

kurze Strieme. Hinterleib glanzlos. Die Ringe am Vorderrande bräunlich, die Genitalien

gelb, hinten schwärzlich. Kopf blass rostgelb, die Stirne messinggelb schimmernd, auf der

Mitte mit einer braunen Längsstrieme; Fühler gelb, das dritte Glied kreisrund, gross, die Borste

braun. Untergesicht auf der Mitte tief eingedrückt und daselbst bräunlich, sonst weissschim-

mernd; Rüssel und Taster gelb. Beine ockergelb, die Börstchen an den Vorderschenkeln und

Hüften schwarz. Flügel braun, am Vorderrande intensiver, die Basis rostgelb, mit zwei glas-

hellen Fleckenbinden, die erste ober der kleinen Querader, die zweite jenseits der Discoidalzelle

eigentlich aus drei Flecken bestehend; der ganze Spitzenrand ziemlich verbleicht, fast glashell;

die Posticaladcr erreicht den Flügclrand nicht vollständig. .3'". Zwei Männchen aus Chile.
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17. HETEHOCHROA HICOLOR n. sp.

Lebhaft rostgelb; Kück eusclii 1 d stark g-Jiiiizend, mit zwei schwarzen Längsstrie-

men, welche nicht unmittelbar am Vorderrandc beginnen, aber bis zum Schildchen reichen;

Bi-ustseiten blässer, gleichfalls mit glänzend schwarzer Längsstrieme, die unter der Schulter

beginnt und zum Hinterrücken sich fortsetzt. Hinterleib an der Basis rostgelb, sonst glän-

zend schwarz, der Bauch in grösserer Ausdehnung rostgelb. Kopf Ijlass rostgelb, das Unter-

gesicht -weissschimimernd; Taster und Fühler gelb, das dritte Glied der letzteren rund, die

Borste fast apical, braun. B e i n e fahlgelb, ganz kahL Flügel glashell, kaum etwas bräunlich

-

gelb tingirt; die Poslicalader bis zum Flügelrande reichend. 2'". Ein Weibchen aus Chile.

18. CURTONOTUM GIBBUM F.

Musca gihba Fabr., .'^ystPin. Aiitl. "297, 76. — Ueluniij::,! r/ihha Wiedeiu., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 580, I. —
Curtoiioinm gihl.um Meq., Dipl. exot. II. .S, 193. Taf. XXV, Fig, G und 7,

Sieben Stücke aus Süd- Amerika (Brasilien, Columbien). — Zur Beschreibung füge ich

Folgendes bei: die Stirne ist lebhaft rothgelb, ohne Glanz, die Augenränder und der Raum,

worauf die Borsten stehen, sind weisslich und da auch der Ocellenfleck weisslicli gefärbt ist,

so erscheint die Grundfarbe hinten wie ausgenagt; der Hinterleib erscheint in Folge der dichten

hellen Bestäubung gelblichgrau, an den Seiten desselben, am ersten Ringe zwei dreieckige, am
zweiten und vierten je zwei ebensolche, aber lang gezogene schwarzbraune Flecke, ausserdem

eine schwarzbraune, am zweiten Ringe beginnende und bis zum After reichende Rückenstrieme.

Die Beine sind oft ganz rostgelb; die Flügel gelblich, mit einem braunen Längswisch vor

der Spitze; IMediastinalader rudimentär, Discoidal- und hintere Basalzelle mit einander ver-

schmolzen').

19. CURTONOTUM SIMPLEX n. sp.

Schwarzbraun, der Rückenschild wenig gewölbt, der Hinterleib fast ganz

schwarz, an den Seiten mit weisslichen Flecken; Brustseiten weissgrau schimmernd. Kopf
braun, die Stirne mit lebhaft zimmtrother Bestäubung, welche in Folge der Verdunklung des

Oeellenfleckes und der beiden Sitten desselben, hinten viergablig ausgenagt erscheint; Fühler

rostgelb, die Basis und das dritte Glied braun, die Borste lang gefiedert; das Untergesicht an

den Seiten heller, auf der Mitte dunkler; Rüssel und Taster schwärzlich. Flügel schwarz-

braun, am Vorderrande intensiver, die Basalhälfte etwas lichter, der Vorderrand kaum gedör-

nelt. 3'". Ein Stück aus Brasilion.

20. SIGALOESSA DISPAR n. sp.

Rücken Schild und Schildchen glänzend schwarz; Schulterbeulen und die Brustseiten

unterhalb der Flügelwurzcln, so wie die Seiten des Hinterrückens rostbraun. Hinterleib

lebhaft gelb, mit kurzer aber sehr wahrnehmbarer schwarzer Behaarung; Genitalien etwas vor-

stehend, kurz zangenartig, aus der Mitte ein längeies, fadenartiges Organ vorragend und am

Bauche anliegend. Kopf schwarzbraun, die Backen und der untere Theil des Untergesichtes

') Ich halte es für eine ausgemachte Sache, dass die Gattung Üurtonotum nicht zu den Helorayzinen, sondern

richtiger zu den Ürosophllinen zu stellen sei: Das Flügelgeäder weist Ihr diese Stelle an ; zu den Helomyzen

wurde sie wahrscheinlich aus dem Grunde gebracht, weil der Flügelvorderrand lang beborstet ist, ein Merk-

mal, das den Helomyzinen durchaus nicht eigenthümlich ist; Helomysa picta W. gehört gleichfalls zu der

Gattung Curtonotum; Loe w determinirte sie mir sXsSapromyza guttula. und sie mag wohl in den Sammlungen

unter diesem Namen vorlianden sein.
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heller; Fühler bräunlich, an der Spitze des zweiten Gliedes und an der Basis des dritten gelb;

die Borste kurz gefiedert; Taster und Rüssel gelblich, letzterer ziemlich lang, die Saugflächen

hakenartig abstehend, erstere gross, fast rund. Beine honiggelb, die Hinterschienen etwas

gebogen, die Tarsen mit einer kurzen, abstehenden Behaarung, die Klauen stark gebogen, die

Pulvillen gefranst, an der Basis unten mit längeren Börstchen. Flügel länger als der Hinter-

leib, Subcostaiader kurz, Radialader bis zum letzten Viertel des Vorderrandes reichend, Cubi-

tal- und Discoidalader fast gerade, vorne etwas convergirend, an der Mündung ihr Abstand von

einander halb so gross, als der der Cubitalader von der Radialader, die kleine Querader gerade

unter der Mündung der Subcostaiader, die hintere jenseits der Flügelmitte, der Abstand beider

nur wenig kleiner, als der der hinteren vom Flügelrande; hintere Basalzelle rudimentär; Rand-

ader bis zur Mündung der Discoidalader reichend. Das Weibchen gleicht dem Männchen, ist

aber anders gefärbt; es ist nämlich der Hinterleib gleichfalls glänzend schwarz, und nur der

letzte Ring, sammt der Legeröhre gelb ; die Legeröhre steht weit vorne und ist abwärts gebo-

gen, an ihrer Basis fällt oben ein lappenartiger, schwarzbeborsteter Anhang auf, die Flügel sind

rein glashell. Alles sonst wie bei dem Männchen. IV2'". — Beide Geschlechter aus Süd-
Amerika.

Ich nmss diese schöne neue Art für eine iSigaloiissa halten, obwohl L e w's kurze Charakteristik der

Gattung Stgaloessa (Berl. entom. Zeitsch. IX. 186) kaum einen sicheren Sohluss ermöglicht und nichts ent-

hält, als dass die Gattung von der Gattung Asteia sich durch das Vorhandensein der hinteren Querader unter-

scheide. Das ist aber bei meiner Art der Fall, sie zeichnet sich aber auch noch dadurch aus, dass der Rüssel

ziemlich lang ist und die Saugflächen hakenartig abstehen, ferner die Taster gross und rund sind. Die Fühler-

borste bei Sigaloessa hicolor Lw. ist sehr kurz gefiedert, dasselbe ist auch bei meiner Art der Fall; eine

Differenz zwischen den beiden Arten finde ich darin, dass die hintere Que rader nach Loa w's Angaben

der Mündung der Subcostaiader gegenüber gelegen sein soll, während sie bei meiner Art weiter vorgerückt ist.

Vielleicht sollte es heissen: „die kleine Querader", denn wäre die hintere Querader so nahe am Flügel-

rande, so würde für die kleine Querader kaum ein Raum übrig bleiben.

2L DROSOPHILA COFFEINA a. sp.

Ritter v. Frauenfeld fing auf Taiti in den Caftee- Pflanzungen zwei Fliegenarten in

grosser Menge, die beide fast gleiehgross und rostgelb gefärbt sind. Man erzählte ihm an Ort

und Stelle, dass diese Fliegen, der Caffee-Ernte grossen Eintrag machten, ohne dass die Art und

Weise der Beschädigung angegeben werden konnte. Von den beiden Fliegen ist die eine ein

Chironomide, über welchen ich im Anhange Näheres anführen werde, die zweite eine Droso-

j)hila. Der Chironomide schwärmt zu Tausenden neben den Caffeebäumen, die Drosophila sass

auf den Blättern oder schwärmte in der Luft. Ich kann es nicht glauben, dass der Chironomide

ein Beschädiger des Caffeebaumes sein sollte, da die von mehreren Chironomiden bekannte

Lebensweise nichts enthält, was darauf schliessen Hesse. Wohl aber dürfte die Drosophila den

Pflanzungen schädlich sein ; denn auch in Ceylon soll, in so weit ich mich erinnere, nach einer

Angabe Nietn er's eine Museide (ich glaube Nietner hielt sie für eine Anthomyia) den CafFee-

pflanzungen Schaden zufügen. Die Art, welche mir vorliegt, stimmt mit den Beschreibungen

mehrerer Walker'scher Drosophilen überein, da jedoch diese Beschreibungen nicht so charak-

teristisch sind, um eine ganz sichere Determinirung zu ermöglichen, die vorliegende Droso-

phila aber schon ihrer präsumtiven Schädlichkeit wegen, von besonderem Interesse ist, so lialte

ich es für angemessen, sie neu zu benennen und vollständig zu beschreiben

:

Blass rostgelb, der Hinterleib obenauf stark verdunkelt, bei dem Weibchen sjiitz

ausgezogen. Fühler bräunlichgclb, das dritte Glied etwas schmäler als das zweite und kaum
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länger als dieses; die Borste weitläufig- gefiedert (oben 6—7, unten höchstens 4 Fiedern); Beine
blassgelb, die Piäapicalborste deutlich. Flügel sehr blassbräunlich gelb tingirt, die Randader
bis zur Mündung der Discoidalader reichend, die Subcostalader sehr kurz, den vierten Theil des

Randes nicht erreichend, Radialader jenseits der Flügelmitte mündend; Cubital- und Discoidal-

ader vorne genähert, an der Mündung ihr Abstand von einander mindestens dreimal kleiner, als

jener der Cubital- von der Radialader; die Discoidalzelle sehr schmal, die beiden Queradern
etwas weniger weit von einander entfernt, als die hintere Querader vom Flügelrande; die

kleine Querader genau unter der Mündung der Subcostalader. s/t'". Viele Stücke beiderlei Ge-
schlechtes im Weingeiste und auch getrocknete, alle aus Tai' ti.

22. DROSOPHILA CALLOPTERA n. sp.

Schwarzbraun; Rückenschild vorne rostgelb und daselbst weissschimmernd, so

dass es das Aussehen hat, als läge eine Platte an dieser Stelle, auf der Mitte mit zwei schmalen

braunen, nur in gewisser Richtung deutlicheren Längsstriemen, weiterhin braun, mit weisslichen

Linien und schwarzen Fleckchen, die dem ganzen Rückenschilde ein buntes Aussehen verleihen;

Brustseiten und Schildchen fast schwai-z. Hinterleib sehr dunkel schwarzbraun, der 2—

4

Ring, in Folge einer helleren Beschuppung, graugelblich scliimniernd. Kopf sehr blassgelb

(neapelgelb), die Augenränder und das Untergesicht fast weiss, letzteres auf der Mitte etwas

erhoben; die Fühler in einem Grübchen, ihre Farbe blassgelb, die Borste lang, weitläufig gefie-

dert, an der Basis unten nackt; die Saugflächen des Rüssels dick. Beine rostgelb, die Hüften

und Schenkel fast bis zur Spitze hin schwarz; PrUapicalborste deutlich. Flüge blass rostgelb-

lich, braungefleckt, an der Basis ein grösserer Fleck, weiterhin am Rande, oberhalb der kleinen,

fleckenartig braungesäumten Querader, ein kleines Fleckchen, jenseits der Flügelmitte eine sehr

grosse, vom Vorderrande bis zur •Discoidalzelle herabreichende Makel, die ganz oben ein glas-

helles Fleckchen umschliesst, die Mündungen der Längsadern und ein schmaler Saum an der

Flügelspitze gleichfalls braun ; ausserdem die hintere Querader braun gesäumt imd einige blas-

sere Flecke in und unter der Discoidalzelle. Subcostalader sehr kurz, Radialader vorne etwas

geschwungen; Cubitalader genau in die Flügelsitze mündend; der Abstand der Mündungen der

drei vorderen Längsadern (Radial-, Cubital- und Discoidalader) fajt gleichgross, jener der beiden

Queradern eben so gross als der der hinteren vom Flügelrande. IV4'". Drei Stück aus Süd-
Amerika.

23. DROSOPHILA PULCHRA n. sp.

Rostgelb; der Rückenschild stark glänzend, an den Schultern weissschimmernd.

Hinterleib an der Basis jederseits mit einem schwarzen Fleckchen, auf der Mitte mit eineni

schwarzen, kreuzförmigen Flecke, welcher dadurch entsteht, dass die schwarze Querbinde des

zweiten Ringe.« eine am zweiten und dritten Ringe sich ausbreitende schwarze Rückenstrieme

kreuzartig durchschneidet; der dritte Ring an den Seiten mit je einem schwarzen Flecke, der

vierte am Rande, der fünfte ganz schwarz. Kopf blassgelb; die Fühlerborste langgefiederl, auf

der Basis der Unterseite nackt. Beine blassgelb; Präapicalborte deutlich. Flügel kaum etwas

gelblich tingirt, mit drei braunen Flecken, der ei-ste am Vorderrande, von der Mündung der

Subcostalader bis über die kleine Querader herab sich ausbreitend, der zweite, grösste vom

Flügelvorderrand bis zur ersten Hinterrandzelle reichend, der dritte endlieh über der hinteren

Querader. Die Radialader etwas wellig. Die Cubitalader in die Flüg-elspitze mündend; die

hintere Querader schief, unten stark nach aussen gerichtet. 1"'. Aus Süd- Amerika zwei

Stück.
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loli liabe diese und die vorhergehende Art mit den bekannten, buntflügligen Drosophila-Arteii : Broao-

phila rariii, <iJiltif'-ra, (iiiadrimacuhifa, decemguttaia WIk. und Dr. amoena, tripunctata, bimaculata, miilti-

jjunctata, iinlnarin, fli-xa und o/isciirqieiiiii-'! Lo ew genau verglichen, aber keine der Beschreibungen zutref-

fend gefunden.

24. DROSOPHILA INSULANA n. sp.

Lebhaft rostgelb, der Hinterrücken grau, auf der Mitte sclnvärzlich. flinterleil)

obenauf scliwarz, der Rand jedocJi gelb, innen, nach den Ringen staffelartig eingeschnitten; die

Legeröhre des Weibchens etwas vorstehend, schwarz, an der Basis gelb. Stirne und Unter-

gesicht blassgelb; Rüssel, Taster und Fühler noch blasser. Beine gelb. Flügel fast glashell,

die Subcostalader fast auf der Mitte des Vorderrandes mündend, die Randader nur bis zur Mün-

dung der Cubitaiader reichend; die Flügelspitzo durch eine etwas vorgezogene Ecke deutlich

markirt; die beiden Queradern ausserordentlich stark genähert, ihr Abstand so gross, als die

Länge der hinteren beträgt. 1"
. Ein Pärchen aus Mihi, einer der Nikobaren.

Die Art gleicht im Habitus einer Chloropine, sie hat aber die Stirne bis vornehin beborstet und ist

daher eine echte BrosophiUne. Von den beschriebenen Arten könnte an Drosophila nigricentrü Älcq. (Dipt.

exot. II. .3, 259) aus Cochinchina gedacht werden, Macquart's Art hat aber einen ganz schwarzen, nur an

der Basis gelben Hinterleib.

25. DROSOPHILA SOROR n. sp.

Gleicht so sehr der europäischen Drosophila funebris Y., dass es genügen wird die Diffe-

leuzen anzugeben. Die Färbung ist heller, der Hinterleib ist rostgelb und nur zuweilen ganz

hinten verdunkelt, die Einschnitte sind schwärzlich. Das längliche dritte Fühlerglied ist an der

Spitze schwarz, die hell rostgelbe Stirne hat an der Stelle, wo die Ocellen stehen einen schwar-

zen Fleck. Der Abstand der beiden Queradei-n ist merklich kleiner als der der hinteren Quer-

ader vom Flügellande. Alles sonst, auch die Grösse wie bei T)r. funehrk. Aus Colli mbien.

26. DROSOPHILA TARSATA n, sp.

Braun; der Rückenschild mit gelblicher Bestäubung, die um die Schultern am inten-

sivsten ist und ganz vorne ins Röthliche zieht und mit schwarzen Punktwärzchen; in gewisser

Richtung treten undeutliche Längsstriemen hervor; das Schildchen kahl, an der Spitze rostgelb-

lich; Brustseiten schwarzbraun, etwas glänzend. Hinterleib rostgclb, die Ringe mit sehr brei-

ten, braunen Vorderrandsbinden, welche am Rande fast die ganze Länge der Ringe einnehmen;

der Bauch schwarzbraun mit weisslichen Einschnitten. Kopf braun, die Stirne sammtartig

braunroth, mit einem weissgelblichen Gitter aus zarter Bestäubung, welche sich als Mittellinie

und an den Seiten als Einfassung besonders bemerkbar macht; der Hinterkopf rothbraun, der"

Scheitel schwärzlich; Untergesiclit auf der Mitte graugelblich bestäubt, am Mundrande einzelne

Börstchen; Fühler braun, das zweite Glied am Rande weisslich, das dritte an der Basis rostgelb,

die Borste langgefiedert, die Fiedern weitläufig; Rüssel und Taster schwarzbraun und schwarz-

behaart. Beine glänzend schwarzbraun, die Kniee rostgelb, die Tarsen weissgelb, alle Glieder

an der Spitze braun. Flügel ziemlich intensiv rostbräunlich tingirt; die Randader an der Mün-

dung der Subcostalader verdickt; die beiden Queradern braun gesäumt; die erste Hinterrand-

zelle lang, in der Mitte bauchig, am Ende schmal ; der Abstand der beiden Queradern grösser

als der der hinteren vom Flügelrande. 2'". Ein Stück aus Südamerika.
Die Art gleicht unserer Phnrtica nariegata, ist aber gar keine Phortrca, im Habitus steht sie auch den

Curtonotum-kytcAx nahe. Dronophila me.ucaiia Mcq., mit der sie allenfalls verglichen werden konnte, hat

anders gefärbte Beine und ist auch bedeutend kleiner.
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27. NOTIPHILA SINENSIS n. sp.

Schwarzbraun; der Rückenschild mit lichterer Bestäubung, glanzlos, schwarz-

punktirt, mit weisslichen Längsstriemen, die nur in gewisser Richtung hervortreten und mit vier

Reihen starker schwarzer Borsten; Schildchen an den Seiten grau, mit vier Randborsten. Hin-
terleib mit je einem vreissgrauen Flecke an den Seiten des ersten Ringes und mit ebenso ge-

färbten Querbinden auf den folgenden Ringen ; diese Binden liegen am Hinterrande der Ringe,

die erste ist vorne tief ausgebuchtet, die folgenden sind in der Mitte unterbrochen ; der letzte

Ring zeigt gleichfalls eine graue, fast den ganzen Ring einnehmende Binde. Stirn e braun mit

bräunlichgelber Bestäubung, in der zwei weisse Fleckchen liegen, die Augenränder weisslich,

durch schwarze Punktwärzchen unterbrochen, auch auf der Mitte, vorne und hinten je zwei

schwarze Fleckchen; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied in gewisser Richtung heller schim-

mernd, die Borste auf der Oberseite lang gefiedert; Untergesicht gross, stark gewölbt, bräun-

lichgelb bestäubt, an den Seiten mit je einer Reihe zarter Börstehen, die Augenringe deutlich

abgesetzt, das Prälabrum vorstehend; der dicke Rüssel schwarzbraun. Beine schwarz, die

Tarsen mit Ausnahme der Endglieder düster rostgelb. Flügel blass bi'äunlichgrau tingirt, am
Vorderrande intensiver, das Geäder ganz normal, 2=/^— 3'". Drei Stücke aus Hongkong.

Notiphila fasciata W. aus Ostindien, stimmt in vielen Punkten, die Zeichnung des Hinterleibes ist aber

verschieden angegeben und auch die Beine sind bei ihr anders gefärbt.

28. NOTIPHILA TRI <VNGULIFERA n. sp.

Schwarz; Rückenschild und Schildchen obenauf mit zimmtbrauner Bestäubung, an

den Seiten grau, die Brustseiten und der Hinterrüeken weissgrau; die Borsten des Schildchens

stehen auf schwarzen Punktwärzchen. Hinterleib grau, an der Basis des dritten bis fünften

Ringes mit je zwei grossen schwarzen dreiekigen Flecken, die nur durch eine weissliche Rücken-

linie von einander getrennt sind. Stiine zimmtbraun, an den Augenrändern kaum lichter;

Untergesicht lebhaft weiss schimmernd, massig gewölbt, breit; Fühler schwarzbraun, die Borste

lang gekämmt. Beine schwarz, Hüften und Schenkel grau bestäubt, alle Tarsen mit Ausnahme

der Endglieder lebhaft rostgelb. Flügel blassgraulich tingirt. 2 ". Aus Südamerika.

29. PARALIMNA SECUNDA n. sp.

Schwarzbraun; Rückenschild gelblichgrau bestäubt mit vielen schwarzen Punkt-

wärzehen und undeutlichen weisslichen Linien; Schildchen an den Seiten grau schimmernd;

Brustseiten und Hinterrücken bläulichgrau. Hinterleib lebhaft weissgrau mit schwarzen Quer-

binden, die erste, an der Basis des zweiten Ringes liegende, ist schmal, die folgenden, an der

Basis des dritten bis sechsten Ringes liegenden sind breit, in der Mitte hinten zipfelartig ausge-

zogen und erreichen den Seitenrand nicht, in den weissgrauen Stellen fallen die zarten, schwar-

zen Punktwärzchen auf. Kopf lebhaft bläulichgrau, die Stirne braun bestäubt, die Borsten auf

schwarzen Pimktwärzchen, die mit weisslichen Linien eingefasst sind, auch die Augenränder

schmal weisslich; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied heller schimmernd, die Borste lang

gekämmt ; Untergesicht hoch gewölbt, weiss schimmernd, das Prälabrum gross und vorstehend,

silberweiss, an der Basis schwarz. Beine schwarz, etwas grau bestäubt, Kniee und Metatarsen

rostgelb. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, das Geäder ganz normal, ein Anhang an der

Discoidalader nicht vorhanden, die Queradern nicht braun gesäumt, wodurch sich die Art von

Paralimna appendiculata JjVf. unterscheidet. 2V2'"- Drei Stücke aus Südamerika.

NoTara-Expedition. Zoologischer Theil. Bd. II. Schiner. Diptera. 31
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30. PARALIMNA MOLOSSÜS n. sp.

Gleicht der votigen Art ist aber kleiner und im Ganzen dunkler, der Hinterleib ist

schwarz, der zweite Ring hinten mit breiter, die folgenden mit schmalen, in der Mitte breit unter-

brochenen Querbinden von weisslicher Farbe. Unter gesiebt bräunlich, weissschimmernd,

stark gewölbt, der ganze Kopf von der Seite betrachtet, sehr dick, da auch die Backen sich nach

hinten zu ausbreiten. Beine schwarzbraun, nur die Metatarsen des hintersten Paares lebhaft

rostgelb. Flügel schwärzlichbraun tingirt, das Geäder ganz normal. IV4'". Ein Stück aus Süd-

a m e r i k a.

31, DISCOMYZA PELAGICA Frauenfcld.

Verhandl. d. zool.-bot. Ges. XL 451.

Ein Stück von Milu, einer der Nikobaren. Die Fliege wurde von Herrn v. Frauenfcld
auch am Schifte gesammelt, als dasselbe in der Malakka-Strasse, nahe von Sumatra segelte. Ich

habe nur beizufügen, dass die Art in der v. "Winthera'schen Sammlung als Homalura maculi-

fennis W. bezettelt, vorhanden ist, dass Wiedemann's Beschreibung allerdings in der Haupt-

sache so ziemlich zutrifft — eine Identificirung jedoch ausgeschlossen bleiben muss, weil Disco-

mysa pelagica bestimmt eine Ephydrine ist und weil Wiedemann, wenn er dieselbe Fliege

vor sich gehabt hätte, sie sicher nicht zu denChloropinen, beziehungsweise z\i Homnlura gestellt

haben würde.

32. EPHYGROBIA METALLICA n. sp.

Glänzend schwarz, sehr kahl. Hinterleib und das Untergesicht prächtig metallisch

goldgrün schimmernd. Schildchen scharf gerandet, zweiborstig. Hinterleib kurz, der dritte

Ring ausserordentlich breit. Das LTntergesicht der ganzen Länge nach gewölbt, am Mund-

rande mit je zwei Borsten; der Rüssel schwarz, dick, die Saugtlächen hackenartig zurückgebo-

gen; Fühler blassgelb, drittes Glied rund, die Borste lang gekämmt. Beine schwarz, Kniee und

Tarsen lebhaft rostgelb. Flügel blass gelblich tingirt; die Radialader sehr kurz, auf der Flügel-

mitte mündend, Cubital- und Discoidalader ganz parallel, die beiden Queradern weit von ein-

ander entfernt, alle Adern übrigens sehr blass. 1". Vier Stück aus Südamerika.

33. HECAMEDE ALBICANS Meig.

Notiphila albicans Meig., System. Beschr. VI. 65, 3. — C/asi'opa gloiifera Bobem. Resa 1851 204. — Noliphila

glohifera Zetterst., Dipt. scand. XII. 4760. 23— 24.

Ein Stück aus Gibraltar; es ist kleiner als unsei-e norddeutschen und schwedischen

Stücke, stimmt aber sonst in Allem mit denselben überein.

ECTROPA nov. gen.

Aus der Gruppe der Ej^Jnjdinnae. — Icii bin gezwungen, für ein einzelnes Stück aus

Sydney eine neue Gattungsgruppe aufzustellen, da es in keine der vorhandenen Gattungen

eingereiht werden kann. Kopf im Profile fast viereckig, gegen den Mundrand etwas vor-

geneigt; Stirne breit, auf der Mitte eingedrückt, bis vornehin beborstet; Untergesicht unter den

Fühlern schwach eingedrückt, auf der Mitte mit einem kleinen Höcker, die Wangen durch eine

Leiste von der Mittelfläche abgetrennt, am Rande zart behaart, die Backen sehr breit, etwa so

breit als der Durchmesser der runden, etwas vorgequollenen Augen; MundöfFnung gross, der

Rand jederseits mit zwei längeren Borsten, der Rüssel vorstehend, die Saugflächen schmal,

hackenartig zurückgebogen, die Taster fadenförmig lang; Fühler unter dem Stirnrande einge-

fügt, das erste Glied versteckt, das zweite sehr kurz, oben nackt, das dritte rund, die Borste
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lang, deutlich zweigliederig, zart pubescent. Rückenschild flach gewölbt, beborstet, die Quer-

naht deutlich; das Scbildchen rund gewölbt mit zwei Randborsten; Hinterrücken stark ent-

wickelt. Hinterleib sechsringiig, der zweite Ring der längste. Beine massig lang-, die Schen-

kel etwas verdickt, die hintersten verlängert, über den Hinterleib hinausragend; Metatarsen

verlängert. Flügel länger als der Hinterleib; Mediastinalader rudimentär; Subcostalader weit

vor der Flügelmitte mündend; Radial-, Cubital- und Discoidalader gerade, die letzten beiden

vorne etwas nach aufwärts gerichtet, parallel verlaufend; kleine Querader unter der Mündung
der Subcostalader, hintere etwas jenseits der Flügelniitte; Discoidal- und hintere Basalzelle mit

einander verschmolzen; Analzelle fehlend; Randader bis zur Mündung der Discoidalader rei-

chend. — Typische Art: Ectropa viduata n. sp.

Da das zweite Fühlerglied oben nicht gedornt und die Augen nackt sind, so gehurt die

Gattung in die Untergruppe der genuinen Ephydrinen und kann, der massig grossen Mund-
öffnung wegen nur mit der Gattung Ochthera oder Pelina verglichen werden. Von Ochthera

unterscheidet sie sich dur';h die nicht verdickten Vorderschenkel, von Pelina, abgesehen von

allem Anderen durch die Stellung der hinteren Qucrader, fast auf der Mitte des Flügels und

durch die Bildung des Rüssels.

34. ECTROPA VIDUATA n. sp.

Dunkelbraun; der Rücken schild zart gelblichgrau bereift, mit drei, nur in gewisser

Richtung deutlichen Längsstriemen, die seitlichen ganz nahe am Rande, an der Quernaht unter-

brochen; die Schulterecken rostbräunlich, die Brustseiten grau schillernd. Hinterleib rost-

gelb. Kopf bräunlichgelb, die Stirne ganz vorne lebhaft rostgelb, weiterhin sammtschwarz, der

Ocellenfleck weissgrau; Untergesicht lebhaft gelb, fast gelbweiss, überall aber dicht bestäubt

und in gewisser Richtung weiss schimmernd; Fühler schwarzbraun ; Rüssel schwarz, Taster gelb.

Beine rostgelb, die Schenkel von der Basis her bis fast zur Spitze schwarz, die Hinterschienen

auf der Mitte schwai-z, die Tarsen gegen das Ende zu gebräunt. Flügel ziemlich intensiv gelb-

lichbraun tingirt mit schwarzen Adern. 2V4'". Sydney.

35. OCHTHERA ROTUNDA n. sp.

Schwarz; Rückenschild mit einem sehr zarten grauen Tomente, das die Grundfarbe

kaunj alterirt; Brustseiten weissgrau. Hinterleib verhältnissmässig kurz, glänzend schwarz

mit bläulichem Schimmer, an den Seiten mit silberweissen Flecken, die auch an abgeriebenen

Stücken am letzten Ringe noch deutlich sind. Fühler klein, schwarzbraun, die Borste nur

oben mit 3—4 Fiedern. Beine schwarz, die Hüften lebhaft weiss schimmernd; die stark ver-

dickten Vorderschenkel unten, an der dicksten Stelle mit einigen dornartigen Borsten, weiterhin

kielförmig; Schienen und Tarsen rostgelb, die Endglieder der letzteren bräunlich. Flügel
sehr blass bräunlichgelb tingirt; die Discoidalader zur Cubitalader stark aufgebogen, so dass

die hintere Querader fast in derselben Richtung mit ihr verläuft. 2'". Drei Stücke aus Telln-

schong, einer der Nikobaren.

Die Art ist vielleicht dieselbe, welche Walker in dem .Journal of the proceed. of the Linnean society

(IV. 83) als Ochthera innotata beschrieben hat, doch erwähnt W a 1 k e r nicht der Seitenflecke des Hinter-

leibes, und solche müssen auch nicht vorhanden gewesen sein, da er die Art Ochth. innotata genannt hat

;

auch von rostgelben Schienen und Tarsen ist bei der Walker'schen Art keine Rede.

36. SCATELLA SANCTI PAULI n. sp.

Schmutzig schwärzlich braun; die Brustseiten graulich, der Hinterleib etwas

gleissend; das Untergesicht graugelblich, sehr breit, fein behaart, die Mundöffnnng sehr
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gross, das Gesicht im Profile krötenartig; die Saugfläclien des Rüssels dick. Fühler schwarz-

braun, drittes Glied etwas länger und schmäler als das zweite, länglich rund, die Borste dick,

pubescent. Beine schwarzbraun. Flügel schwärzlich mit glashellen runden Flecken, der

grösste jenseits der Flügelmitte zwischen der Radial- und Cubitalader, ein kleinerer Fleck weiter

nach vorne gerückt zwischen der Cubital- und Discoidalader, ausserdem einige weniger auf-

fallende Fleckchen in der ersten Hinterrands- und Discoidalzelle. '/i'". Fünf Stücke im getrock-

neten Zustande und zwei im Weingeiste, die Herr v. Frauenfeld alle auf der Insel St. Paul

in den heissesten Dämpfen, die dort aus dem Boden ausstrahlen, zwischen Moos und Gräsern

gesammelt hatte.

37. CHLOROPS NICOBARENSIS n. sp.

Glänzend schwarz; Rückenschild zart graulich bereift, an den Seiten, unmittelbar

vor den Flügelwurzeln mit je einer viereckigen weissgelben Makel, das Schildchen gleichfalls

weissgelb; Hinterrücken glänzend schwarz. Hinterleib schwarzbraun, an der äussersten

Spitze gelb. Kopf lichtgelb, Stirne rostgelb, auf der Mitte mit einem hakenförmigen Eindrucke,

der Ocellenfleck schwarz, den Augenrand nirgends berührend, um denselben und am Augen-

rande die Färbung etwas lichter. Untergesicht weissgelb, in gewisser Richtung lebhaft weiss

schimmernd; Fühler gelb, das dritte Glied ganz rund, die Borste kurz und dünn, schwarzbraun.

Beine schwarzbraun, die Schenkel an der Basis und Spitze, die Vorder- und Hinterschienen

ebenda, die Mittelschienen und Mitteltarsen durchaus weisslichgelb, die übrigen Tarsen bräun-

lich. Flügel am Yorderrando schwarzbraun tingirt, was sich allmälig verwaschen, bis über die

Discoidalzelle hinabzieht, der Hinterrand glashell, die Mediastinalzelle fast glashell; Schwinger

weiss. 1— IVi'". Vierundzwanzig Stücke aus Milu, einer der Nicobaren.

Bei den dunkelsten Stücken (acht der vorliegenden) ist die Stirne auf der Mitte braun und die Fühler

sind stark verdunkelt, ein sonstiger Unterschied ist nicht vorhanden.

38. ELACHIPTERA ABERRANS n. sp.

Schwarzbraun, der Rückenschild matt, Brustseiten, Schildchen und Hinterleib

glänzend; das Schildchen mit kurzen Börstchen. Kopf gelb, das Stirndreieck glänzend schwarz

gross, hinten an den Augenrändern anliegend, mit der vorderen Spitze fast bis zu den Fühlern

reichend; das Untergesicht weiss schimmernd, die Backen schmal, der Hinterkopf fast ganz

glänzend schwarz; die Stirne mit sehr kurzen, doch deutlichen Börstchen besetzt; Fühler gelb,

das dritte Glied rund, die Borste breit gedrückt, dick, spindelförmig, schwarz ; Taster gelblich.

Beine lebhaft rostgelb, glänzend, an den vordersten und hintersten die Schienen von der Mitte

an und die Tarsen aussen stark verdunkelt. Flügel ziemlich intensiv graubräunlich tingirt, um

die Cubitalader ein noch intensiverer Saum, die Randader nicht ganz bis zur Mündung der

Discoidalader reichend, die Postikalader weit vor dem Flügelrando abgebrochen. 2'". Zwei

Stücke aus Columbien.
Der Umstand, dass die Randader nicht ganz bis zur Mündung der Discoidalader reicht, macht die

Stellung dieser Art in der Gattung ElacMptera etwas zweifelhaft, sie passt aber dahin sonst besser als in

irgend eine andere der beschriebenen Gattungen. ElacMptera fCrassisefa) costata Lw., mit der die neue

Art etwa verglichen werden könnte, hat das zweite Segment der Randader auft'allend verdickt und ein deut-

lich gezähntes Schildchen.

39. MOSILLUS BRAOTEATUS n. sp.

Dunkel metallisch grün; Rückenschild und Schildchen dicht punktirt und in Folge

dessen matt; das Schildchen scharf gerandet. Hinterleib lireit, sehr stark glänzend. Kopf
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schwarz; Stirne sehr breit, an den Seiten matt, auf der Mitte, in Folge einer feinen seiden-

artigen lichteren Behaarung, die von den Fühlern bis zu den Oeellen reicht, etwas gleissend;

das Untergesicht an den Backen mit vielen verworrenen Eindrücken und Punkten, auf der Mitte

mit einer ganz glatten, erhobenen Leiste; die Fühler unter dem Stirnrandc eingefügt, kurz, die

beiden Basalglieder glänzend schwarz, das dritte Glied grau schimmernd, breit rund; die Borste

kurz und stark, weisslich, ganz kahl; der Rüssel schwarz. Beine glänzend schwarzgrün, die

Vorderschenkel robust, auf der Unterseite fein behaart, an der Spitzenhälfte mit sehr auffallenden

Dörnchen besetzt, von denen zwei stärker und länger sind als die übrigen. Die Mittelschienen

aussen silberweiss schimmernd; die Mittel- und Hintertarsen fast ganz, die vordersten an der

Basis rostgelb. Flügel weisslich, an der Basis rostgelb, mit sehr zarten Adern; die Schwinger

rostgelb, l'^— 2'-'". Zehn Stücke vom Cap der guten Hoffnung.

40. PLATYCEPHALA TKANSATLANTICA n. sp.

Rostgelb, die Oberseite dunkler, die Brustseiten und die ganze Unterseite lichter, der

Hinterleib oben bisweilen bis zum Braunen verdunkelt. Kopf wie bei den europäischen Arten

gebildet, die Stirne stark vorgezogen, mit einem Längseindrucke, ganz vorne etwas bräunlich, der

Ocellenfleck schwarz; das Untergesicht, sammt Backen und Wangen sehr blass gelb. Fühler

rostgelb, das dritte Glied vorne stumpf und schwarz, die dicke Borste weisslich. Beine rostgelb,

die Hinterschenkel kaum verdickt. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, mit schwarzbraunen

Adern. 1%— 2V2'". Sieben Stücke aus Süd-Amerika.

Die Art unterscheidet sich von den europäisclien Arten durcli die nicht verdickten Hinterschenkel,

gehört aber entschieden zur Gattung Flatycephala. Von den sieben Stücken sind vier kleiner und kürzer, der

Eückenschild zeigt bei diesen zwei seichte LUngseindrücke und die Stirne ist etwas weniger vorgezogen als

bei den übrigen drei Stücken; alles Übrige stimmt aber genau überein. Eine neue Art wollte ich dieser

Differenzen wegen nicht einführen, da es mir genügend scheint, auf dieselben aufmerksam gemacht zu haben.

4L PLATYCEPHALA OBSCURA n. sp.

Schwarzbraun, der ßückenschild an den Seiten weissgrau bereift, das Schildchen

heller braun. Der Hinterleib an den Seiten rostroth. Der Kopf rostbräunlich, die Stirne

vorne stark vorgezogen, der Fortsatz dick, die Seiten desselben mit je einem Längseindrucke

und in denselben lichter, die Mitte grobpunktirt; Untergesicht gelblich, auf der Mitte ins Rost-

gelbe ziehend; Fühler bräunlich, das dritte Glied an der Basis rostgelb, an der Spitze schwarz,

verlängert, vorne zugespitzt; die Borste weissgelb. Beine glänzend schwarzbraun, Kniee und

Tarsen rostgelb; die Hinterschenkel nicht verdickt. Flügel ziemlich intensiv bräunlichgrau

tingirt mit schwarzbraunen Adern. 2'/;'". Ein Stück aus Süd-Amerika.

SOMATIA n. gen.

Aus der Gruppe der Psilinae; der Habitus ist wegen des kurzen Hinterleibes sehr ab-

weichend von den übrigen Gattungen dieser Gruppe, das Flügelgeäder spricht aber für diese

Stellung.— Kopf halbrund, das Untergesicht unter denFühlern tief ausgehöhlt, am Mundrande

ansteigend und stark vorgedrängt; Stirne in beiden Geschlechtern breit und gleichbreit; Ocellen

deutlich; Rüssel zurückgezogen, die Saugflächen ziemlich dick, hakenförmig abgebogen; Taster

klein; Augen länglich rund; Fühler kurz, das dritte Glied länglich oval, flachgedrückt, die

Borste an der Basis desselben eingefügt, weitläufig gefiedert, die Fiedern an der Basis unten

fehlend. Rückenschild massig gewölbt, die Quernaht sehr deutlich, das Schildchen rundlich.
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aufgeblasen; Hinterrücken stark entwickelt. Hinterleib kurz elliptisch, nicht länger als der

Rückenschild, stark gewölbt, eingebogen, fünfringlig, der zweite Ring sehr lang. Beine massig-

lang, schlank, die Metatarsen verlängert. Flügel länger als der Hinterleib; Mediastinalader

rudimentär, Subcostalader knapp am Rande liegend, die Jlediastinalzelle daher sehr "schmal;

an der Mündung der Subcostalader oder eigentlich unmittelbar vor der Stelle, wo Costal- und

Subcostalader verschmelzen, eine kleine Unterbrechung am Vorderrande; Radialader ebenfalls

nahe am Rande verlaufend, vorne deutlich geschwungen, Cubital- und Discoidalader vorne

gleichfalls geschwungen und dann etwas genähert, die erste Hinterrandzelle in der Mitte daher

breit und vorne verengt; die beiden Basalzellen deutlich, die Analzelle ziemlich lang und nur

wenig kürzer als die davor liegende Basalzelle; der ganze Leib sehr kahl und borstenlos.

Typische Art: Somatia xantliomelas. n. sp.

Die Gattung hat so viel Eigenthümliches und Abweichendes, dass ich über ihre Stellung, wie ich geste-

hen rauss, nicht ganz im Klaren bin — ich meine aber, dass mit Rücksicht auf das Flügelgeäder man sie am

sichersten bei den Pdlinen suchen und finden wird.

42. SOMATIA XANTHOMELAS n. sp.

Rostgelblich, glänzend; der Rückens child mit drei glänzend schwarzen, an der

Quernaht unterbrochenen Längsstriemen ; hinter der Quernaht ist die mittelste zuweilen in zwei

Striemchen aufgelöst oder doch immer vorne gabelartig ausgeschnitten; die Seitenstriemen

stellen sich als Flecke dar, alle drei weit vor dem Schildchen abgebrochen; das Schildchen

schwarz, in der Regel mit einer rostgelben Mittellinie. Hinterleib an der Basis mit einem

schwarzen Fleckchen, der zweite Ring mit einer schwarzen Bogenlinie, welche mitten breit

unterbrochen ist, der dritte Ring mit vier schwarzen Makeln, die äusseren schief, länglich, knapp

an den Seiten b'egend, die mittleren grösser und mehr rund, gegen die Mitte des Ringes gestellt,

vierter Ring an denselben Stellen mit vier eben solchen schwarzen Fleckchen, die äusseren

schief, die inneren punktartig, fünfter Ring nur mit zwei schwarzen Seitenfleckchen. Kopf rost-

gelb, die Stirne mit einer glänzend schwarzen, hinten etwas erweiterten Mittelstrieme ; Unter-

gesicht mattgelb, die Backen mit einem braunen oder schwarzen Längsstreif; Rüssel bräunlich,

Taster gelb ; Fühler rostgelblich. Beine einfarbig blassgelb. Flügel fast glashell mit gelben

Adern, die äusserste Basis rostgelb, der Yorderrand mit einer schwarzbraunen, bis zur Flügel-

spitze reichenden Strieme, welche die Mediastinal- und Subcostalzelle ganz ausfüllt und an der

Flügelspitze etwas erweitert ist. V-i'. Achtundzwanzig Stücke aus Süd- Amerika.
Ich will nicht behaupten, dass die Art nicht etwa irgendwo beschrieben sei, allein es gelang mir nicht,

eine auch nur im entferntesten zutreffende Beschreibung für sie aufzufinden, obwohl ich alle Gruppen durch-

musterte, in der sie allenfalls enthalten sein konnte.

4.3. CHYLIZA COMPEDFIA Wicd.

Aussereur. zweifl. Ins. II. 531, 3.

Ein Stück aus Süd- Amerika. — Ich möchte nur beifügen, dass bei diesem Stücke das

Untergesicht nicht nur dicht unter den Fühlern schwarz ist, wie Wiedemann angibt, sondern

dass im Grunde der zwei Furchen, welche von den Fühlern bis zum Mundrande reichen, die

Färbung glänzend schwarz ist.

44. CHYLIZA CONSANGUINEA n. sp.

Gleicht der (Jhyliza compedüa W. so sehr, dass es genügen wird, nur die Unterschiede

anzugeben. Am rostgelben Rückenschilde sind die Seiten schwarz, es fehlt die Mittelstrieme;

die Brustseiten sind glänzend scliwarz, unter dem Schildchen liegt ein ganz isolirtcr, rostgelber
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Fleck. Der Kopf ist rostgelb, die Stirne vorne lichter, hinten dunkler, der Ocellenfleck und ein

Fleck jederseits am Augenrande sind sch-^-arz; das üntergesicht ist bleichgelb, die Rinnen
unter den Fühlern sind vorhanden, aber sie sind nur in der Spitze schwarz; die Beine haben
vor den Schienenspitzen einen schwarzen Ring, die Spitze selbst ist rostgelb; die Vorderschie-

nen sind fast ganz, die mittleren und hinteren vor der Spitz enhUlfte bräunlich; die Flügel wie
bei der genannten Art, aber die Bräunung an der Flügelspitze ist ausgebreiteter und reicht von
der Radiaiader bis zum Hinterrande, allmälig verwaschen hei-ab. 2V3". Ebenfalls aus Süd-
Amerika.

45. TANYPEZA ELEGANS W.
Aussereur. zweifl. Ins. U. 528, 1. — Macquart, Dipt. exot. Suppl. I, 21C.

Ein Männchen und zwei Weibchen aus Süd -Amerika. — Der Wiedemanu'schen Be-

schreibung füge ich bei, dass bei dem Männchen sich die Augen auf der Stirne fast berühren;

das Untergesicht ist goldgelb, an den Seiten, oben und auf der Mitte schwärzlich mit hellem

Schimmer; Schienen und Tarsen stark verdunkelt; der Hinterrücken silberweiss; die Bräunung

der Flügel an der Spitze und am Vorderrande am intensivsten, weiterhin allmälig verwaschen.

Alles sonst wie bei Wiedemann angegeben ist.

46. TANYPEZA CLARIPENXIS n. sp.

Ganz vom Aussehen der Tamjpeza elegans W., die Flügel sind aber glashell, etwas rost-

gelb tingirt, ohne Spur einer Trübung; von Tanypesa abdominalis W. ist sie leicht dadurch

zu unterscheiden, dass die drei ersten Ringe des Hintei-leibes nicht gelb sind. — Schwarz,
Eückenschild wie bei T. elegans; der Hinterrücken silberweiss, über den Brustseiten ein

silberweisser Streif. Kopf schwarz, die Stirne des Männchens sehr schmal, über den Fühlern

und am Scheitel silberweisse Flecke; die des Weibchens breit, aber ebenso gezeichnet, wie bei

dem Männchen. Untergesicht silberweiss, auf der Mitte goldgelb; Rüssel gelb; Taster schwarz.

Fühler lebhaft rostgelb, das dritte Glied ziemlich lang, die Basalglieder mei'stens, das dritte

Glied selten verdunkelt. Beine gelb, die Vorderschenkel an der Spitze oben, die Mittel- und

Hinterschienen an der Basis braun oder doch immer merklich verdunkelt; die hintersten Meta-

tarsen an der äussersten Basis mit einem kurzen, dicht behaarten Fortsatz, der übrigens auch

bei T. elegans vorhanden ist; Flügel blass rostgelblich tingirt. 3— 4'". Aus Brasilien beide

Geschlechter.

47. NERIUS PILIFER Fabr.

Systema Antliator. 264, t. — Wiedemann, Aussereur. zweifl. Ins. II. 550, 4.

Ein Pärchen aus Süd-Amerika.

48. KERIUS XANTHOPUS n. sp.

Verwandt mit Nerius flavipes ^. — Rückenschild und Schildchen wie bei M. pilifer

gezeichnet; die Brustseiten ziemlich hell rein rothgelb. Hinterleib schwarzbraun, mit gelben

feinen Einschnitten; Genitalien rothgelb. Kopf gelb, die Stirne braun, vorne mit zwei glän-

zend schwarzen Höckern, auf denen die Fühler stehen; Untergesicht gelb; Hinterkopf stark

entwickelt, oben schwarz, dann eine gelblichweisse Linie, welche unten von einer braunen Linie

begrenzt ist. Rüssel, Taster und Fühler gelblich, letztes Fühlerglied auf der Oberseite schwarz;

die Borste an der Basis schwarz, weiterhin weisslich. Beine fahlgelblich, die Schenkel mit

undeutlichen braunen Ringen, die vorderen auf der L^nterseite durchaus, die mittleren und hin-

teren gegen die Spitze zu gedornt; Schienen an der Spitze und alle Tarsen schwarzbraun.
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Flügel blass bräunlichgelb tingirt, die Adern intensiver; die erste Hinterrandzelle auf der

Mitte bauchig; Cubital- und Discoidalader etwas gebogen, an der Spitze stark convergirend.

5'". Süd- Amerika.

Von N. ßavtpea W. durch das gelbe Untergesicht und die braune Stirno, dann durch die sehwarzgerin-

golten Schenkel verschieden, auch ist N. flavipes kleiner (nur 3V3'" angegeben).

49. NERIUS OCHRACEUS n. sp.

Rückenscbild obenauf braun mit zwei grauen genäherten Längsstriemen; die Ränder

breit und die ganzen Brustseiten ockergelb; das Schildchen schwarzbraun mit gelber Mittel-

linie. Hinterleib düster rostgelblich, die Ringe stellenweise verdunkelt, auf der Mitte eine,

nur anfänglich deutlichere helle Rückenlinic, der letzte Ring ganz braun. Kopf länger als

breit, gelb, die Stirne zimmtroth bestäubt, am Scheitel braun, vorne mit zwei glänzend schwar-

zen Höckern, auf welchen die Fühler stehen; diese so wie der Rüssel gelb, das zweite Fühler-

glied auf der Innenseite verlängert. Beine lebhaft ockergelb, die Schenkel etwas jenseits der

Älitte mit einem braunen Ring, die Schienen an der Spitze, die Tai'sen mit Ausnahme des Meta-

tai'sus braun. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, die Längsadern und besonders die Radial-

ader an der Mündung intensiver. S'-j'". Aus Süd-Amerika.

50. NERIUS INERMIS n. sp.

Braun; Rückenschild auf der Mitte mit drei genäherten, aschgrauen Längsstriemen

und mit ebenso gefärbten Brustseiten, von welchen sich die graue Färbung auf die Oberseite

hinaufzieht, so dass von den Schultern bis zu den FlUgelwurzeln der ganze Seitenrand aschgrau

ist. Die Grundfarbe an den Schultern gelblich; über den Brustseiten eine schwarzbraune Quer-

strieme, die von den Schultern bis zu den Mittelhüften hinabreicht. Hinterleib gelb, mit drei

braunen Längsstriemen, die äusseren knapp an den Seiten ; Legeröhre des Weibchens gelb,

griffelartig vortretend. Kopf ziemlich lang, Stirne lebhaft rostgelb, an den Augenrändern
weisslich, von den Fühlern bis zu den Punktaugen convergirende Streifen, die an den letzte-

ren zusammentreften; Hinterkopf schwarz, die etwas erhobenen Augenränder oben gelblich;

Stirnborsten bis vornehin; üntergesicht rostgelb, an den Seiten weiss schimmernd. Fühler

schwarzbraun, das zweite Glied auf der Innenseite mit einem Fortsatze, der dem dritten kegel-

förmigen Gliede daumenartig aufliegt; die Borste apical, dünn gelb. Rüssel gelbbraun, die

langen Taster bräunlich, an der Spitze schwarz; an den Wangen je eine Borste. Beine
schmutzig bräunlichgclb, die Schenkel mit Längsrinnen, an der Spitze braun, auf der Untei'-

seite völlig nackt und unbewehrt. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, an der Mündung der

Radialader ein dunklerer fleckenartiger Wisch. SV»'". Fünf Stücke aus Tellnschong, einer

der Nikobaren.

Die Art gleicht dem Nerms atriatua Dol., unterscheidet sich aber von demselben durch eine ganz ver-

schiedene Zeichnung des Rückenschildes. B i g 1 hat eine Gattung Telostylus aufgestellt, die sich durch die

einseitige Verlängerung des zweiten Fühlergliedes von der Gattung Neriiis unterscheiden soll, eine Eigenschaft,

die auch der beschriebenen Art zukömmt, und wie ich weiss, sich auch bei anderen Arten findet. Ich nehme

aber doch Anstand, diese Gattung auf dies Merkmal allein hin anzunehmen, zumal der Monograph Anlass

genug finden wird, seiner Zeit die Nerien und Calobaten in natürliche Gattungen abzutrennen.

51. NERIUS PLURICELLATUS n. sp.

Braun; Rückenschild mit zwei weissHchgelben Längsstriemen; von den Schultern

bis zur Quernaht jederseits eine bleichgelbe, breite Makel, die in einer schmalen Linie unten
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bis zu den Flügelwurzeln sich fortsetzt: Brustseiten braun und gelb gefleckt; Schildchen flacli,

hinten gerade abgestutzt, z-weiborstig, gelb, an den Seiten mit je einer schwarzen Makel. Hin-
terleib schwarzbraun, die Einschnitte heller, der letzte ßing mit gelben Seitenflecken. Kopf
weniger lang als bei den übrigen Nerien, Stirne nur wenig vorgezogen, gelb, in den Vertiefun-

gen schwarzbraun, vorne zwischen den Fühlern ein schwarzer, runder Fleck, eben solche, je

einer am inneren Augenrande; Untergesicht bleichgelb, mit drei schwarzen Flecken, je einer

am inneren Augenrande, der dritte vorne am Mundrande. Fühler gelb, das dritte Glied so lano-

als die beiden Basalglieder zusammen, die Borste ganz apikal, an der Basis weiss, dann braun;

Taster gelb. Beine gelb, Schenkel und Schienen mit braunen Ringen, an den Schenkeln je

vier ungleichbreite, die Schenkelspitzen selbst gelb, an den Schienen je zwei, der eine an der

Spitze, der andere auf der Mitte, alle Tarsenglieder mit brauner Spitze. Die Dornen auf der

Unterseite der Schenkel vorhanden, von ungleicher Grösse. Flügel glashell, braun gefleckt,

die Flecke regelmässig geordnet; am Vorderrande dichter, unter den braunen Flecken liegen

überzählige Queradern, welche die Randader und Radialader vollständig verbinden, vor der

Discoidalader aber nur als Rudimente abwechselnd rechts und links sich darstellen; die Discoi-

dalader rund zur Cubitalader aufgebogen, die erste Hinterrandzelle auf der Mitte bauchig,

am Ende stark verengt. Schwinger gelb. SVj'". Aus Süd- Amerika.

Bei oberflächliclier Ansicht glaubt man eine Tetanocera oder Limnia vor sieh zu haben. Die Art

gehört aber zu den Nerien.

52. MICROPEZA ANNULATA n. sp.

Rückenschild schwarzbraun, oben etwas heller bereift, mit zwei genäherten Längs-

striemen; Brustseiten bläulichgrau schimmernd. Hinterleib matt rostgelb, die Ringe auf der

Oberseite zuweilen verdunkelt; der After kolbig, auf der Unterseite des Hypopygiums ein klei-

ner zahnartiger Fortsatz; der Hinterleib des Weibchens gelb, mit breiten braunen Querbinden,

die sich auch auf der Bauchseite fortsetzen, Legeröhre glänzend schwarz. Kopf rundlich, die

Stirne nur wenig vorgezogen, glänzend schwarz, ober den Fühlern zwei rothgelbe Fleckchen;

Hinterkopf massig gewölbt, ebenfalls glänzend schwarz ; Untergesicht bleichgelb ; Fühler braun,

das dritte Glied unten zuweilen etwas heller, verhältnissmässig klein. Beine g-!änzend schwarz-

braun, alle Schenkel vor der Spitze mit einem breiten weissgelben Ringe, die Schienen aussen

fein gedörnelt. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, an der Spitze des Vorderrandes ein etwas

intensiverer Schatten; erste Hinterrandzelle am Rande geschlossen. 2-2—3 ". Vier Männchen

und zwei Weibchen aus Süd -Amerika.

53. MICROPEZA BRASILIENSIS n. sp.

Gleicht in der Färbung der Micropeza a])])endiculata, ist aber von dieser Art und auch

von 21. distincta schon durch die Bildung des Kopfes himmelweit verschieden. — Rücken-

schild glänzend schwarzbraun, an den Seiten mit je einer weissschimmernden Makel; hinter

der Quernaht flachgedrückt. Brustseiten rothgelb. Hinterleib schwarzbraun, die Einschnitte

weisslich gesäumt, der Bauch an der Basis gelb; der After kolbig, rothgelb. Kopf rundlich,

die Stirne vorne nicht vorgezogen, ober den Fühlern rothgelb, weiterhin so wie der massig

entwickelte Hinterkopf glänzend schwarz, die hinteren Augenränder weissschimmernd; Unter-

gesicht bleichgelb; Fühler lebhaft rothgelb. Beine blassgelb, an den vordersten die Spitzen

der Schenkel, Schienen und Tarsen schwarzbraun, an den übrigen die Schenkel vor der Spitze

mit zwei braunen Ringen, die Schienenspitzen und Tarsen braun, die Schienen aussen fein

Novava-Expedition. Zoologischer Theil, Bd. II. Schiuer. Dipter.i. 32
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gedörnelt. Flügel fast gJasliell; erste Hinterrandzelle am Rande selbst geschlossen. Das

Weibchen gleicht dem Männchen, die Legeröhre steht weit voi-, ist glänzend schwarzbraun,

auf der Mitte und auf der Unterseite mehr oder weniger rostgclb. 3— 3V2'". Zwei Männchen

und vier Weibchen aus Süd-Amerika (Brasilien, Columbien).

54. MICEOPEZA DISTINCTA n. sp.

Gleicht der Microjjeza appendiculata, ist aber kleiner und theilweise anders gefärbt. —
Rückenschi] d oben braun mit graulichweissHcher Bereifung und zwei braunen Längsstriemen;

die Brustseiten bläulichgrau. Hinterleib an der Basis braun, die Einschnitte gelb, weiterhin

lebhaft rothgelb ; der After kolbig, am Hypopygium unten kein vorragendes Zälmchen. Kopf
länger als breit; die Stirne gelb, mit einem vorne runden, dann in eine Furche sich verschmä-

lernden Längseindrucke; der stark entwickelte Hinterkopf glänzend schwarz, die Ränder an

den Seiten silberwelss glänzend; Untergesicht auf der Mitte braungelb, die Augenränder blass-

gelb, weisslich schimmernd; Fühler lebhaft rothgelb, das zweite Glied oben etwas bräunlich,

die Borste haarfein. Beine blassgelb, Schenkel vor der Spitze mit zwei braunen Ringen; Vor-

derschienen braun, die übrigen nur an der Spitze schwarzbraun, die Tarsenendglieder gleich-

falls braun; die Schienen aussen fein gedörnelt. Flügel bräunlichgelb tingirt, erste Hinter-

randzelle am Rande geschlossen. Das Weib eben hat einen dunkleren Hinterleib, die Seiten

und Einschnitte der einzelnen Ringe sind weissgelb, die griffelartig vorragende am Bauche ein-

geschlagene Legeröhre ist gelb, an der Spitze schwarz. 3'". Zwei Männchen und di-ei Weib-

chen aus Süd-Amerika.

55. MICROPEZA APPENDICULATA n. sp.

Rothgelb, der Rückenschild oben etwas grau bereift, mit zwei braunen genäherten

Längslinien, die Brustseiten heller, in den Vertiefungen zwischen Schulter und Flügelwurzel

weiss schimmernd. Hinterleib oben schwarzbraun, die einzelnen Ringe am Rande und an den

Seiten fein weissgelb gesäumt, das Hypopygium rothgelb, dickkolbig, an der Basis unten mit

einem ziemlich grossen vorstehenden Zahne. Der Kopf viel länger als breit, die Stirne vor-

gezogen, gelb mit drei braunen Linien, die seitlichen knapp am Augenrande, weiss schimmernd.

Rüssel und Fühler gelb, das Endglied der letzteren ganz rund, die Borste haarfein. Beine

gelb, alle Schenkel vor der Spitze mit zwei braunen Ringen, die Schienen an der Spitze und

die Tarsen schwarzbraun, die Schienen aussen fein gedörnelt. Flügel bräunlichgelb tingirt,

die Radialader vorne aufgebogen, die erste Hinterrandzelle weit vor dem Rande geschlossen

und gestielt. Das Weibchen gleicht dem Männchen, die Legeröhre ist glänzend schwarz und

hat einen gelben Ring auf der Mitte. 3V.'" . Ein Pärchen aus Süd- Amerika.

56. CALOBATA ERYTHROCEPHALA Fabr.

Systema antliator. 2C0, 1. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. II. 532, 1.

Zwei Stücke aus Süd-Amerika. — Das Untei'gesicht ist rothgelb, das vorstehende

Prälabrum glänzend schwarz ; an den Tarsen ist an den mir vorliegenden Stücken nichts Weisses

wahrzunehmen; die Analzelle ist kurz ausgezogen und erreicht den Flügelrand bei weitem

nicht, der Bauch ist niii- an der Basis weisslich. Alles sonst wie bei Wie de mann.

57. CALOBATA DIVERSA n. sp.

Gleicht der Calohnta erijOu-ocephala V. und ist violleicht die Varietät derselben, deren

Wiedeniann erwälinl. Sie unterscheidet sich aber, meines Erachtens, specifisch durch Fol-
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gendes: Das Untergesicht ist am Mundrande mehr vorgedrängt, die Flügel sind weniger dun-

kel, die erste Hinterrandzelle ist am Ende mehr verengt und die Metatarsen, sammt dem näch-

sten Tarsengliede sind an den Vorderbeinen schneeweiss, an den Hinterbeinen ist der Meta-

tarsus allein, mit Ausnahme der Spitze, weiss. Alles sonst wie bei Cahhata ertjihroce^hala.

58. CALOBATA BELZEBUL n. sp.

Auch diese Art gleicht der Calobata enjthrocephcda, unterscheidet sich aber von dieser

durch Folgendes: der Mundrand ist sehr auffallend vorgedrängt, die Stirne ist brennend rost-

gelb, von dem glänzend schwarzen Hinterkopfe aus verbreitet sich aber, neben dem Ocellenfleck

jederseits eine glänzend schwarze Strieme bis zur Mitte der Stirne, und auch der Ocellenfleck

ist glänzend schwarz; die Flügel sind intensiv schwarz xmd nur am Hinterrande etwas durch-

sichtiger; die Fühler sind rostgelb, wodurch sich die Art auch von der schwarzflüglichen Calo-

bata diadema W. unterscheidet. Alles sonst wie bei der genannten Art. 5'". Ein Stück aus

S üd-Araerika.
59. CALOBATA EQUES n. sp.

Schwarz; Rückenschild etwas blau schillernd, auf der Mitte bläulichgrau bereift,

mit zwei in der Grundfarbe freibleibenden Längsstriemen. Brustseiten und Schildchen, so wie

der Hinterrücken und der ganze Hinterleib metallisch blau schillernd; die Genitalien des

(allein vorliegenden) Männchens glänzend schwarz, frei stehend, die inneren Anhänge rostgelb.

Kopf glänzend schwarz, Stirne sehr breit, das Untergesicht an den Seiten silberweiss schim-

merd. Fühler schwarz, das dritte Glied grau schimmernd, die Borste haarfein. Beine glänzend

schwarz, die vordersten Metatarsen etwas verdickt, am Innenrande mit kurzen, braunen Wim-
perhaaren; Hinterschenkel auf der Mitte mit einem weissen Ringe. Flügel intensiv schwarz-

braun tingirt, die erste Hinterrandzelle auf der Mitte ungewöhnlich breit, die Analzelle kurz.

TV-i'"- Ein Jlännchen aus Süd-Amerika.

60. CALCBATA SPLENDENS W.
Aussereuroi-i. zweifl. Ins. II. 439, 12.

Ein Stück aus Ceylon; auf welches Wiedemann's Beschreibung vollständig passt.

61. CALOBATA PRINCEPS n. sp.

Rückens ehild und Schildchen lebhaft rothgelb, ersterer mit drei feinen zuweilen undeut-

lichen Längslinien, die Brustseiten heller mit einem weissen Schillerflecke unterhalb der Flügcl-

wurzeln. Hinterleib an der Basis und am Bauche rothgelb, sonst glänzend schwarz, etwas

metallisch blau schillernd, die Ringe vorne mit einer rothgelben Querbinde; die lange, am Bauche

zurückgeschlagene Legeröhre pechschwarz. Kopf glänzend schwarz, das L^ntergesicht an den

Seiten silberweiss schimmernd; Stirne ober den Fühlern mit einem sammtschwarzen, hinten

weiss eingesäumten Höcker und jederseits einem rostgelben Eindruck, so dass ober jedem Fühler

ein helles Fleckchen liegt, das an seiner Basis in gewisser Richtung bläulich schimmert; der Hin-

terkopf rothgelb. Rüssel braun; Fühler an der Basis braun, das dritte Glied rostgelb. Beine
lebhaft rothgelb, die Vorderschenkel mit Ausnahme der Wurzel, die Vorderschienen ganz und

die Vordertarsen an der Basis braun, die übrigen Tarsenglieder weiss; die Mittelschenkel auf

der Mitte mit einem wenig auffallenden braunen Ringe. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, auf

der Mitte mit einem braunen Hakenflecke, der mit der Spitze an der kleinen Querader fast an-

liegt, die beiden Arme aber bis zur Mündung der Radial- und Posticalader ausbreitet; erste Hinter-

randzelle geschlossen und gestielt; Analzolle kurz. G". Zwei Weibchen aus Süd-Amerika.
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Diese prachtvolle Art könnte nur mit Calohata simplex W. verglichen werden, bei dieser sind aber

Stirne und Beine anders gefärbt und der Flügelfleck ist auch nicht nach vorne zu convex, wie Wiedemann

von seiner Art angibt, sondern im Gegentheile concav.

62. CALOBATA CYANEIVEXTKIS Meq.

Dipteres exotiques. Suppl. I. 215, 9. Taf. XIX, Fig. 5.

Vier Weibchen und drei Männchen aus Süd-Amerika. — Macquart's Beschreibung

ist ausreichend, um die Art mit Sicherheit zu erkennen; sie ist verwandt mit C. insignis und

testacea W.

63. CALOBATA STYLOPHORA n. sp.

Schwarz, der Rückenschild etwas grau bereift; Brustseiten metallischblau und so

wie die Hüften silberweiss schimmernd; Schildchen stahlblau; Hinterrücken eigenthümlich ojia-

lisirend. Hinterleib schwarz, die Einschnitte schmal weiss, die weit vorragende Legeröhre

glänzend schwarz mit blauem Metallschimmer, der Bauch mit rostgelben Querbinden. Unter-

gesicht unten stark vortretend, rostgelb, unter den Fühlern zwei schwarze Flecke, die sich

auf die Gesichtsmitte ausbreiten und sich da hufeisenartig verbinden; die Augenränder weiss-

schimmernd; Stirne ober den Fühlern rostgelb, was sich an den Augenrändern weiter hinauf

zieht, auf der Mitte schwarz, der Hinterkopf oben gleichfalls schwarz; die hinteren Augenränder

silberweiss; Rüssel und Fühler lebhaft rothgelb. Beine glänzend rothgelb, die Spitzenhälfte

der Vorderschenkel und Vorschienen braun, die Vordertarsen weiss. Flügel kaum etwas gelb-

lichweiss tingirt, jenseits der kleinen Querader ein grosser, brauner Fleck, der übrigens den

Flügelrand nirgends erreicht und ein eben solcher doch mehr verblasster an der Flügelspitze

;

erste Hinterrandzelle offen; Analzelle kurz. 5— h\k"'. Vier Stücke aus Milu, Kombul und

Sambelong, Inseln der Nikobaren-Gruppe.

64. CALOBATA TETRASTIGMA n. sp.

Rückenschild schwarz, auf der Mitte, in Folge einer eigenthümlichen helleren Bereifung

mattgrün, so dass die in den Schulterfurchen freibleibende Grundfarbe wie Seitenstriemen sich

darstellt; Schultern selbst und die Brustseiten rostgelb bis rostbraun, letztere weiss schimmernd.

Hinterleib schwarzbraun, stellenweise metallischgrün schillernd, am Bauche rostgelb, die

Einschnitte schmal weisslich, die Genitalien vorstehend, grösstentheils rostgelb, an der Basis

unten mit einem gabelartigen Organ, die Gabelzinken dünn aber ziemlich lang; Legeröhre des

Weibchens weit vorstehend und am Bauche eingeschlagen. Kopf rothgelb, das Untergesicht

blässei-, die Stirne vorne intensiver, gegen hinten zu allmälig bis zum Schwarzen verdunkelt, der

Hinterkopf grösstentheils schwarz; auf der Mitte der Stirne ein elliptischer Eindruck, neben

den Fühlern jederseits ein weisser Fleck; Fühler rothgelb, das dritte Glied kurz, die Borste

gefiedert. Beine blassgelb, die Vorderschenkel von der Mitte an, die ganzen Schienen und die

Tarsenendglieder braun, an den Mittel- und Hinterschenkeln je ein Ring vor der Mitte und fast

die ganze Spitzenhälfte lichtbraun, so dass man auch sagen könnte: Schenkel lichtbraun mit' zwei

blassgelben, breiten Ringen, der erste an der Basis; auch die Schienen und Tarsen sind licht-

braun, zuweilen ist die Spitze der Schenkel rostgclb; Vorderhüften blassgelb, die übrigen braun.

Flügel kaum etwas bräunlichgelb tingirt mit vier blassbraunen Flecken, welche jenseits der

kleinen Querader in der Cubiial- und ersten Hinterrandzelle paarweise gereiht stehen; die Flü-

gelspitze ist etwas gebräunt; erste Hinterrandzelle offen; Analzelle lang ausgezogen. 5V2— 6'".

Neun Stücke aus S ü d - A ni e r i k ;i

.
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65. CALOBATA TARSATA W.

Aussereurop. zweifl. Ins. I. 541, 18. — Macquart, Dipt. exot. II. 3. 24.5, 4.

Ich beziehe Wiedemann's Beschreibung auf sieben mir vorliegende Stücke aus Colum-
bien und füge nur Folgendes bei: das Prälabrum ist stahlblau, das Untergesicht oben bräun-

lichgelb mit dunkleren Stellen und weisslichem Schimmer am Augenrande ; die rostgelbe Stirne

hat auf der Mitte einen dreckigen Eindruck und jederseits zwei kleinere Vertiefungen, in welchen

die Färbung braun ist; Scheitel und Hinterkopf sind schwarzblau, letzterer am Augenrande

silberweiss; das dritte Fühlerglied ist ziemlich lang; der Rückenschild ist etwas weTsslichgrau

bereift, die stahlblauen Brustseiten schimmern stellenweise weiss, der Hinterrücken zeigt einen

opalarfigen Schimmer; der Hinterleib des Männchens hat am Hinterrande des ersten Ringes eine

weisse Querbinde und an den Seiten des dritten Ringes eine hufeisenförmige weisse Makel, die

schwarzbraunen Beine sind so gezeichnet, wie Wie dem ann angibt, die Spitzen der Hinter-

schenkel sind aber rostgelb; die schwärzliche Binde jenseits der Flügelmitte ist vorne tief ein-

gebuchtet, daher im Umrisse mond- oder fast hakenförmig, die Bräunung an der Flügelspitze

ist durch hellere Stellen etwas unterbrochen; die Analzelle ist lang ausgezogen und reicht fast

bis zum Flügelrande; die Genitalien des Männchens stehen grifFelartig vor und haben auf der

Unterseite zwei zahnartige Fortsätze, die Legeröhre des Weil)chens ist lang und am Bauche ein-

geschlagen. Die Grösse beträgt 5'".

66. CALOBATA LASCIVA Fabr.

Musca lasciva F., Entom. System, suppl. 564, 111. — Calobata lasch-a F., System. Antl. 26-2, S. — Wiedemann,
Aussereurop. zweifl. Ins. II. 535. 6. — Calohata alMnana Mcq., Dipt. exot. II. 3, 245, 3. Taf. XXXIII. Fig. 3.

Es liegen mir bei zwanzig südamerikanische Stücke vor, die mit Wiedemann's Beschrei-

bung und den typischen Exemplaren seiner Sammlung übereinstimmen; Calobata alhimana

Mcq. halte ich bestimmt für dieselbe Art; Macquart hat aus Wiedemann's Beschreibung

die Art nicht wieder erkannt, was nicht zu verwundern ist, da diese Beschreibung allerdings

eine Ergänzung bedarf; der Rückenschild ist braun, die Schultern rostroth, der Hinterleib zeigt

an der Basis und an den beiden letzten Ringen einen blauen Metallglanz, die weisse Binde an

den vorderen Ringen ist breit, die am Ende des zweiten Ringes schmal, an den Genitalien des

Männchens ist auf der Unterseite ein gabelförmiges Organ besonders auftauend, das an der Basis

rostgelb ist und dessen Zinken so weit vorragen als das Oberstück; der Kopf ist rostgelb, die

Augenränder schimmern weiss, die Stirne ist zimmtroth und so lang, dass die Fühler unter der

Mitte des Kopfes zu stehen kommen; am Scheitel sind Eindrücke, die sich dunkler darstellen;

das dritte Fühlerglied ist verhältnissmässig lang; die Vorderbeine sind schwarzbraun, nur die

Schienen vor der Spitze bräunlichgelb und die Tarsen, mit Ausnahme des Metatarsus weiss , die

übrigen Beine sind rostgelb, von der Basis her dunkler, gegen die Spitze zu sehr licht, die

Schienen und Tarsen sind schwarzbraun; die erste Hinterrandzelle ist geschlossen. Alles Übrige

wie bei Wiedemann angegeben ist.

67. CALOBATA ANGULATA Lw.

Berlin, entom. Z«itschr. X. 47, 87.

Fünfzehn Stücke in beiden Geschlechtern aus S üd-Amerika (Brasilien und Columbien).

Die Art ist mit Calobata lasciva F. allernächst verwandt und vielleicht identisch mit jener, die

Wiedemann als Calobata annulata F. beschrieben hat. Von C. lasciva lässt sie sich sogleich

durch die Schenkelringe unterscheiden, welche bei C. lasciva rund um dem Körper liegen, wäh-

rend sie bei gegenwärtiger Art eine sehr schiefe Lage haben.
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68. CALOBATA POECILA n. sp.

Rücken Schild scliwai-z, mit weisslicligelben Zeichnungen, welche so vertheilt sind, dass

der Raum um die Schultern und die Stellen, wo g-ewohnlich die Seitenstriemen liegen, von den-

selben bedeckt sind und die Grundfarbe auf der Mitte in einer vorne breiten, rundlichen, dann

schmalen und von der Quernaht an wieder breiteren Figur, so wie an den Rändern frei bleibt;

in gewisser Richtung tritt die Grundfarbe auch auf der Mitte der weissgelblichen Stellen etwas

hervor; da auch auf den metallisch blauschimmernden Brustseiten drei helle, oben weisslichgelbe,

unten silberweisse Querstriemen bis zu den Hüften hinabreichen, so erhält dadurch der ganze

Rückenschild ein sehr buntes Aussehen; Schildchen schwarz; Hinterrücken gelblichweiss.

Hinterleib sehr schlank, hinten eingebogen, glänzend schwarz, erster Ring mit einer weiss-

lichen Querbinde, zweiter mit einem gelblichen Saume; Genitalien des Männchens vorstehend,

auf der Unterseite mit einem gabelartigen Organe, die Gabelzinken ziemlich lang und schlank;

Bauch vorne zuweilen gelblich. Kopf rostgelb, das Untergesicht an den Seiten weiss schimmei-nd,

in den Fühlergrübchen schwärzlich, das vorstehende Prälabrum schwarz; Stirne auf der Mitte

etwas erhaben und daselbst dunkler, so dass in gewisser Richtung eine, vorne lebhaft rostrothe,

hinten schwärzliche, birnförmige Figur hervortritt, die durch glänzende Stellen oder weissliche

Ränder scharf abgegrenzt ist; der hintere Augenrand silberweiss; Fühler rothgelb, drittes Glied

kurz, Borste nackt. Rüssel sehr dick, an der Basis gelb, dann braun; Taster braun, an der Basis

und Spitze gelb. Beine blassgelb, die Schenkel fast weiss; Vorderhüften an der Spitze, die

übrigen fast ganz bi'aun; Vorderschenkel auf der Oberseite und gegen die Spitze zu auch unten

braun; Mittel- und Hinterschenkel mit je drei braunen Ringen, der erste etwas hinler der Basis,

der letzte an der Spitze, der mittlere zwischen beiden; Schienen und Tarsen etwas intensiver

fahlgelblich, die Vordertarsen weiss. Flügel fast glashelle, jenseits der kleinen Querader auf

der Mitte mit einem wenig aulfallenden Schattenflecke, die Flügelspitze kaum merklich dunkler;

erste Hinterrandzelle offen, Analzelle stark ausgezogen, den Flügelrand jedoch nicht ganz

erreichend. 4'". Fünf Männchen aus S ü d- Amerika.

69. CARDIACEPHALA LONGIPES Fabr.

Musca longipes F., Entom. System. IV. 338, 110. — Neiius longipes F., System. Antl. 260, 3. — Galobata longipes

W., Aussereurop. zweifi. Ins. II. 543, 21. — Cardiacephala longipes Mcq., Dipt. exot. II. 3. 243, Taf. XXXIII,

Fig. 7.

Ein Weibchen aus Brasilien. — Ich füge nur bei, dass die Vordertarsen auf der Unter-

seite weisslich sind, die erste Hinterrandzelle offen, die Analzelle ziemlich lang ausgezogen ist.

70. CARDIACEPHALA PODAGRICA Rondani.

Stiulij entom. Torino 1848.

Di'oi Stücke aus S ü d-A mc rika; aufweiche llondani's Beschreibung voUstündig passt.

71. CARDIACEPHALA MYRMEX n. sp.

Rückonschild xJmmtroth , am Halsstücke glänzend schwarz; Brustscitcn rostgclb,

weisslich gleissend, fa.st ])erlmutterartig opalisirend; Schildchen und Ilintcrrücken glänzend

rostgelb. Hinterleib braun, an der Basis opalisirend, der Bauch vorne gelb; die Genitalien

des Männchens oben griffclartig, aus der Basis unten ein gabelförmiges Organ vorragend,

dessen Zinken gelb und sehr dünn sind; Legeröhre des Weibchens schwarz, am Bauche ein-

geschlagen. Kopf gross, lebhaft rostgelb, die Stirne an den Seiten metallisch blau scliillernd

(opalisirend), das Untergesicht blasser; Rüssel, die fadenförmigen Taster und die Fühler rost-
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gelb bis bräunlich, dag letzte Fühlerglied fast ganz braun, die Borste nur oberseits gefiedert

(gekämmt). Beine lebhaft rostgelb, glänzend, Mittel- und Hinterschenkel auf der Mitte unregel-

mässig stark verdickt, die hintersten nahe an der Basis mit einem weisslichen Ringe, die ver-

dickte Stelle meistens stark verdunkelt, auch die Vorderschenkel und Schienen aussen ziemlich

dunkel. Flügel glashell, irisirend, mit drei hellbraunen , etwas intensiver gesäumten Querbin-

den, die erste vor der kleinen Querader lässt die Analzelle ganz frei, die zweite breitere und

fast gleichbreite reicht vom Vorder- bis zum Ilinterrande und liegt jenseits der kleinen Quer-

ader, die dritte vor der Flügelspitze gelegene ist sehr schmal, fast nur linienartig und reicht

gleichfalls vom Vorder- bis zum Hinterrande; die Flügelspitze selbst ist etwas gebräunt; die

kleine Querader breit schwarzbraun gesäumt; erste Hinterrandzelle offen; Analzelle ziemlich

weit ausgezogen. 4'". Zwölf Stücke aus Süd- Amerika.

72. CARDIACEPHALA NIGRA n. sp.

Schwarz; Rückenschild ohne Glanz, Brustsciten etwas gleissend, das Ilalsstück

gerunzelt. Hinterleib am Rande des ersten Ringes mit einer, in der Mitte vorgezogenen

silberweissen Querbinde; Genitalien des Männchens sehr dickkolbig, aussen etwas weisslich

bereift, dem Bauche knapp angeschlossen; Legerö'hre des Weibchens am Bauche eingeschlagen,

schwarz. Kopf schwarz, das Untergesicht in den vertieften Stellen zimmtbraun, die Stirne

vorne ausgemeisselt, so dass regelmässige Furchen und Grübchen entstehen, die erhöhten

Stellen rostbraun, die vertieften schwarz, der ganze Scheitel etwas eingedrückt, glanzlos;

Hinterkopf glän.'^end schwarz, etwas opalisirend; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied so

lang als die beiden Basalglieder zusammen, die Borste gekämmt; Rüssel rostbraun, Taster hel-

ler. Beine schwarz, Hinterschenkel an der Basis mit einem gelben Ringe, Mittel- und Hinter-

schienen breit gedrückt, alle Schienen aussen und innen rinnenförmig eingedrückt. Flügel
glashell mit drei schwärzlichen Querbinden, hinter der Basis, auf der Mitte und an der Spitze;

letztere blässer als die übrigen; erste Hinterrandzel'e offen, Analzelle lang ausgezogen. 4'".

Fünf Männchen und ein Weibchen aus Süd- Amerika.

73. MICHOGASTER') ORNATUS n. sp.

Rücken Schild braunschwarz, obenauf weisslichgrau bereift, mit einer sammtschwarzen

Bogenbinde, welche mit den beiden Armen an den Flügelwurzeln anliegt und mit der convexen

Seite nach vorne gerichtet ist ; diese Binde tritt in gewisser Richtung sehr scharf begrenzt auf;

die Schultern gewöhnlich nicht bereift; Brustseiten stellenweise heller; das Schildchon rost-

braun. Hinterleib lebhaft rosfgelb, verhältnissmässig kurz; Genitalien des Männchens wenig

1) Die Gattung Michogaster Moq. (= Conopsida Mcq.), welche ich mit Rücksicht auf die mir bcliannte, in

der Wiedemann'schcn Sammlung vorhandene typische Art Michogaster femoralis W. hier annehme, unter-

scheidet sich von der Gattung SeteUia Rob.-Desv. fast durch Kichts, als durch die, auf der Unterseite nicht

gedornten Schenkel. Nimmt man die Gattung Seiellia an, so muss auch Michogaster egregius Gerst. wegen

der gedornten Schenkel zu dieser Gattung gebracht werden. Macquart hat die Gattung allerdings ganz

ungenügend cliarakterisirt , weiss man aber, dass Michogaster (CephaliaJ femoralis und fascipemiis ^Y. zu ihr

gehören, so Icann man sich über den Gattungsbegriff leicht orientiren. Es handelt sich also um Arten, die im

Habitus an Sepsinen erinnern, sich aber von diesen durch die rudimentäre Mediastinalader leicht unter-

scheiden lassen. Das Geäder zeigt aber noch eine Eigenthümlichkeit: Die Subcostalader, anfänglich knapp

an die Mediastinalader angelehnt, beugt sich dann zur Randader und yerbindet sich mit derselben gänzlich,

so dass der Rand sehr dick sich darstellt; unmittelbar vor dieser Verbindung ist am Rande eine kleine

Unterbrechung (ähnlich wie bei Chyliza). Die Analzelle ist bei den Michogastern stark entwickelt, doch nie

spitzig ausgezogen; die Kopfbildung ist bei den einzelnen Arten etwas verschieden, indem Stirne und Schei-
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vorstehend, oben kolbig, Legerühre des Weibchens ziemlich gross, oben eingedrückt, am
Bauche eingeschlagen. Kopf quer, scliwarz; Stirne glänzend schwarz, über den Fühlern ein

bleichgelber Streif, mit zwei Längseindrücken; Untergesicht an den Seiten bräunlicbgelb, auf

der Mitte schwärzlich, zart weiss bereift, die Augenränder weiss schimmernd; Fühler bräun-

lich, das dritte Glied lang, von der Basis her heller, zuweilen ganz rostbraun. Rüssel und

Taster braun. Beine glänzend rothgelb, die Vorderschenkel auf der Unterseite mit schwarzen

Dornen, an den übi'igen Schenkeln nur einige Dürnchen gegen die Spitze zu. Flügel gross

und breit, intensiv honiggelb tingirt, was gegen hinten zu etwas verwaschen ist, mit gelben

Adern und an der Spitze mit einem grossen braunen Flecke; über der kleinen Querader ein

dunklerer Streif, der bis zum Flügelrande hinaufreicht, die Wurzelquerader gleichfalls braun

gesäumt; die kleine Querader jenseits der Mitte der Discoidalzelle, die beiden Queradern daher

stark genähert; Cubital- und Discoidalader am letzten Abschnitte ganz parallel. 4— 4V2'".

25 Stücke beiderlei Geschlechts aus Süd- Amerika.

Die Art \veicht von der typischen Art Michoga.iter fernoraUs "W. am meisten ab.

74. MICHOGASTER NIGER n. sp.

Schwarz; Rückenschild und Schildchen ohne Glanz; Hinterleib glänzend mit

schwachem bläulichem Metallschimmer. Kopf schwarz; Untergesicht auf der Mitte kaum-,

an den Augenrändern lebhaft silberweiss schimmernd. Stirne etwas metallisch blau glänzend
;

Fühler braun, die kurzen Basalglieder dunkler, das stark verlängerte dritte Glied heller; die

Borste fast nackt, bräunlichgelb; Rüssel und Taster schwarzbraun. Beine pechschwarz, die

Kniee etwas heller. Vorderschenkel auf der Unterseite nicht gedornt; Hinterschienen etwas

breit gedrückt, aussen mit einer Rinne. Flügel rein glashell, stark glänzend; Mediastinalzelle

und ein grosser Fleck an der Spitze schwarz; Cubital- und Discoidalader vorne ganz parallel,

erste Hinterrandzelle daher nicht verengt; die beiden Queradern genähert. Der After des

Männchens kolbig; die Genitalien etwas vorstehend, unten mit einem gabelförmigen Anhang;
Legeröhre breit und lang, oben eingedrückt. 5'". Ein Pärchen aus Süd- Amerika.

Gleicht im Habitus dem Michogasfer femorah's W. sehr, unterscheidet sieh aber von demselben leiclit

durch die Flijgelzeichnung.

75. MICHOGASTER COSTALIS n. sp.

Schwarz; Rückenschild glanzlos, an den Schultern und vor den Flügelwurzeln längs

den Brustseiten rostbraun; Schildchen auf der L^nterseite ebenso gefärbt. Hinterleib grob

punktirt, etwas ins Grünliche ziehend, matt und kurz, aber dicht schwarz behaart: Genitalien

tel bald mehr bald weniger entwickelt oder flachgedrückt sind ; das Untergesicht ist kurz, die Mundötl'nung

gross, die Fühler sind lang, das dritte Glied linienförmig oder wenigstens immer sehr schmal; die Schenkel

sind auf der Unterseite nackt oder gedornt. Letztere Eigenschaft zeigt, wie bemerkt, die Gattung Setellin,

dann auch die Gattung Oäontomera Mcq. — Ob Setellia Moq. von SetelUa Rob.-Desv. verschieden ist, wage

ich nicht zu behaupten. Was die Gattung Odontomera anbelangt, so ist hervorzuheben, dass, wenn die Gat-

tung so aufgefasst wird, wie sie Macquart (Dipt. exot. II. 3. 215) aufgestellt hat und wie sie (I. c.) auf

Tafel XXIX, Fig. C abgebildet ist, allerdings mit den Michogaetern nächst verwandt Aviire, dass aber dann

Odontomera maculipennis Moq. (1. c. Suppl. I. 211. Taf. XIX, 1) unmöglich in derselben Gattung verbleiben

könnte. Auch die Gattung Epideama ist mit Michogasier nächst verwandt, wenn nicht identisch. Die Micho-

gaster bilden einen natürlichen Übergang zu den Ortalinen und sind näher verwandt noch mit der Gattung

Itichardin. Michoyaster hambuaaruni Dol. ist kein Michogasier, ^onAsra gehört in die Gattung Senoplerlna.
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des Männchens etwas vorstehend, rostbraun, ihre Bildung wie bei M. mger. Kop schwarz; die

Stirne abgeflachter als bei M. tiiger, vorne mit einem Eindrucke; Untergesicht kurz, an den

Augenrändern rostbraun und weiss schimmernd; Fühler schwarzbraun, das zweite Glied an der

Spitze rosiroth, das dritte Glied länger als das Untergesicht, die Borste kurz gefiedert; Rüssel

und Taster schwarzbraun. Beine pechbraun; Vorderschenkel unten nicht gedornt. Flügel

sehr blass bräunlichgelb tingirt, der Vorderrand bis zur Mündung der Discoidalader schwarz-

braun ; das Geäder wie bei M. ntger. 4'". Ein Männchen aus Süd- Amerika.

76. MICHOGASTER ERYTHROCEPHALUS n. sp.

Schwarzbraun; Rückenschild an den Schultern und um die Flügelwurzel rostroth,

auf der Mitte mit feiner, glänzend weisser Behaarung; Hinterleib gleichfalls dicht aber zart

weisslich behaart; die Legeröhre des (nur allein vorliegenden) Weibchens lang, an der Basis

breit, oben eingedrückt, schwarzbraun. Kopf sammt den Fühlern und Tastern lebhaft gelbroth,

der Rüssel vorne braun. Beine rostgelb, Vorderschienen und Tarsen etwas verdunkelt; Hinter-

schcnkel auf der Mitte mit einem breiten, pechschwarzen Ringe; Hintertarsen mit Ausnahme

der Spitze gelb; Vorderschenkel unten gedornt. Flügel ziemlich intensiv, rostgelblich tingirt,

gegen den Hinterrand zu bleicher, hinter der Flügelbasis ein braunes Fleckchen; Discoidal-

und Cubitalader parallel; die beiden Queradern ziemlich entfernt. 4'". Ein Weibchen aus

Süd- Amerika.
77. MICHOGASTER GENICULATUS n. sp.

Schwarz, nur wenig gleissend; der Hinterleib grob punktirt und fein schwarz behaart;

Genitalien des Männchens etwas vorstehend, rostbraun. Kopf schwarz; Stirne sehr starkab-

geflacht, in der Gestalt fast wie bei der Gattung Cardiacephala; die vordere Hälfte dersel-

ben und ein Fleck am Scheitel lebhaft rostgelb; Untergesicht blass rostgelb, an den Augen-

rändern weisslich schimmernd; Fühler bräunlichgelb, drittes Glied an der Spitze schwärzlich;

Rüssel braungelb. Beine pechschwarz, Kniee und Schienenspitzen rostgelb, alle Tarsen gelb;

Vorderschenkel unten an der Spitze mit einigen Dörnchen, die hintersten ebenda beborstet.

Flügel fast glashell, an der äussersten Spitze ein braunes Fleckchen; erste Hinterrandzelle

an der Spitze etwas verengt, das Geäder sonst wie bei M. ntger. 3V2'". Zwei Männchen aus

Süd-Amerika.
Die Art weicht von den übrigen durch die Kopfbildung ab, icli glaube sie aber dennoch bei diesem

Anlasse bei den Michogastern lassen zu sollen.

78. MICHOGASTER ANALIS n. sp.

Schwarzbraun; Rückenschild und Hinterleib kurz, aber ziemlich auffallend

weisslich behaart; Brustseiten glänzend schwarz; After rothgelb; die Genitalien des Männ-

chens klein, Legeröhre des Weibchens vorstehend, oben ausgeliöblt, theilweise rostgclb gefärbt.

Kopf lebhaft rothgelb, Stirne auf der Mitte eingedrückt; Scheitel mit einem schwarzen Fleck-

chen; Untergesicht in gewisser Richtung weiss schimmernd; Rüssel und Fühler rothgelb, das

dritte Glied der letzteren etwas verdunkelt, Borste fast nackt. Beine pechbraun, die Vorder-

hüften und Vorderschenkel, so wie die Basis der übrigen Schenkel gelb ; Kniee rostgelb, alle

Tarsen blassgelb; Vorderschenkel auf der Unterseite nahe an der Spitze mit drei ziemlich

derben Dörnchen, eben solche an den Mittel- undHinterschcnkeln, an letzteren zahlreicher und

derber. P'lügel fast glashell, stark glänzend, die Vorderrandadern gelb, die beiden Queradern

entfernt, Discoidal- und Cubitalader vorne fast parallel. 2—3"'. Ein Männchen und drei Weib-

chen aus Süd- Amerika.

Novara-Eipedition. Zoologischer Theil. Bd. II. Schiner. Diptera. 33
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79. MICHOGASTER SEPSIOIDES n. sp.

Seil warzbraun; Rückenschild um die Scluiltcrn und Flügelwurzeln rostroth, was

sich zuweilen auch auf den Prothorax hinaufzieht; das Schildchen am Rande gleichfalls rost-

roth; in sehr lichten Stücken ist der ganze Rückenschild röthlichbraun bis rostroth. Hinter-

leib immer dunkler als der Rückenschild, die Anschwellung am Rande des zweiten Ringes

sehr auffallend; Genitalien des Männchens etwas vorstehend, auf der Unterseite mit einem gabel-

förmigen Anhang; Legeröhre an der Basis breit, oben eingedrückt. Kopf rostgelb, die Stirne

sehr lang, am Scheitel abgerundet, mit symmetrischen Längseindrücken an den Seiten und

einem herzförmigen Quereindrucke auf der Mitte; Untergesicht kurz, die Augenränder abge-

setzt; Fühler tief stehend, rothgelb, die Borste pubescent. Beine rothgelb, an den Mittel- und

Hinterbeinen die Schenkel und Schienen auf der Mitte mit einem breiten, oft nur Spitze und

Basis freilassenden schwarzbraunen Ringe; Schenkel auf der Unterseite nur mit einigen zarten

Dörnchen. Flügel glashell, mit einem braunen Punkte an der Spitze; von der Mündung der

Subcostalnder herab bis zum Hinterrande ein brauner Querstreif. 2—2Vä"'. Drei Pärchen aus

Süd- Amerika.

Die Art gleicht einer Sejjsis, das Flügelgeäder reiht sie aber in die Gattung Michogaster.

80. MICHOGASTER NITENS n. sp.

Glänzend rostgelb; Rückenschild undeutlich gestriemt; die Schulterecken zuwei-

len verdunkelt; Schildchen ganz oder mindestens an den Seiten glänzend schwarz. Hinter-

leib zuweilen bis ins Braune verdunkelt; Genitalien des Männchens kolbig, an der Basis der

Unterseite mit einem gabelförmigen Anhange. Kopf breiter als bei den übrigen Arten, roth-

gelb, das Untergesicht blässer, die Stirne intensiver und stark glänzend; der Ocellenfleck

braun; Fühler rostgelb, das dritte Glied an der Spitze braun; die Borste deutlich pubescent;

Rüssel und Taster braun. Beine rostgelb; Hinterschcnkel auf der Mitte mit einem schwarz-

braunen Ringe, Vorderschienen an der Sptitze, die übrigen an der Spitze und Basis, dann alle

Tarsenglieder braun; die Schenkel auf der Unterseite gedörnelt, die hinteren fast nur beborstet.

Flügel blass bräunlichgelb tingirt, an der Basis und am Vorderrande intensiver, über den

Wurzelqueradern ein brauner Streif, die kleine Querader fleckenartig, die hintere kaum braun

gesäumt, an der Flügelspitze ein brauner Fleck ; der letzte Abschnitt der Discoidalader etwas

zur Cubitalader aufgebogen, die beiden Queradern massig weit von einander entfernt. 4'".

Sieben Männchen aus C o 1 u m b i e n.

Es sind von selbem Standorte noch weitere acht männliche Stücke vorhanden, die in allen plastischen

MiM-kmalen mit M. nitens übereinstimmen, sich aber durch fast ganz ungefleckte Flügel und überhaupt blassere

Färbung von ihr unterscheiden ; ich kann sie vorläufig nur als eine lichtere Varietät dieser Art betrachten.

8L ODONTOMERA MACULIPENNIS Mcq.

Diptires exot. suppl. I. 211. Taf. XIX, Fig. 1.

Ein Stück (9) aus Süd- Amerika. — Es ist der Macquart'schen Beschreibung nichts

beizufügen, als dass die ganze Fliege lebhaft rostgelb gefärbt ist und dass die schwarzen Flecke

am Hintcrlcibe im vorliegenden Stücke wegen der allgemeinen Verdunklung desselben nicht

sehr scharf begrenzt sind.

Ich fasse die Gattung Odontomera so auf, wie sie von Macquart im ersten Supplemente seiner

Dipteres exotiques aufgofasst worden ist; selbstverständlich gehört dann Michogaster ferruginea Mcq. nicht

in diese Gattung.
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82. ODONTOMERA VARIANS n. sp.

Rückenschild glänzend schwarz, die Oberseite oft theilweise und zuweilen ganz brauii-

roth, in letzterem Falle auch die Brustseiten oben braunroth gefärbt; das Schildchen immer
braiinrotb. Hinterleib metallisch schwarzblau glänzend, die Legeröhre des Weibchens

schwarz, in der Bildung wie bei der Gattung Michogaster, oben nämlich der Länge nach ein-

gedrückt. Kopf rostgelb; Untergesicht an den Seiten weiss schimmernd; Stirne unnjittclbar

ober den Fühlern mit einer glänzend schwarzen Querbinde, am Scheitel mit drei schwarzen

Längsfleckchen neben einander, das mittelste über den Ocellen. Augen im Leben grün mit vier

gleichbreiten Purpurbinden. Fühler rostgelb, die Borste pubescent; Rüssel schwarz, die Saug-

flächen und Taster bräunlichgelb. Beine glänzend schwarz oder pechbraun, die Tarsen mit

Ausnahme der Endglieder weissgelb; die Bedornung auf der Unterseite der Schenkel beginnt

schon vor der Mitte und ist ziemlich derb. Flügel fast glashell, die Mediastinalzelle, zwei

schmale, bindenartige Fleckchen über den Queradern an der Flügelbasis und die J'lügclspitze

braun, ausserdem die beiden stark genäherten Queradern braun gesäumt; die Discoidalader ist

ila, wo sie mit der kleinen Querader in Verbindung tritt, recht auff'allend aufwärts gebogen;

Schwinger weissgelb. 2— 2V3'". Fünf Stücke aus Süd- Amerika.

83. RICHARDIA PODAGRICA Fabr.

Dacus podagricus F.j System. Antliator. 272, 1. — Cordylura podagrica W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 445, 1. —
Richardia padagrica Rond., Studij entom. I. 84 und Gerstücker, Entom. Zeit. v. Stettin. 18C0, 163. —
f Bichardia sallatoria Rob.-Desv., Myod. 728.

Diei Männchen aus Süd-Amerika, die ich für die Wiedemann'sche Art erklären muss,

da alle Merkmale und namentlich das „schwarzbraune Untergesicht", so wie die „dunklen Fühler"

dafür sprechen. Die Seitenstriemen des Rückenschildes sind jedoch bei den vorliegenden Exem-
plaren fleckenartig, in der Mitte dunkel und nur an den Rändern gelblich; die Vorderschenkel

und Schienen sind braun. Es liegen mir auch zwei Weibchen vom selben Standorte vor, welche

in Allem und auch in der eigenthümlicLsn Zeichnung des Rückenschildes mit den obigen Männ-

chen übereinstimmen, sich aber durch lichteres Untergesicht und lichtere Fühler, so wie durch

gelbe Vorderschenkel von denselben unterscheiden. Auch haben die Brustseiten statt der weissen

Schillerstrieme, an der Stelle derselben eine blassgelbe Makel, wie sie Wiedemann bei seiner

Art in der That angibt. Ich wage es nicht, sie als Weibchen von R. podagrica F. W. bestimmt

zu erklären.

84. RICHARDIA ANNULATA Macq.
Herina annulata Mcq., Suit. ä Buff. II. 434. — Michardia podagrica Mcq., Dipl. exot. II. 3, 205. Taf. XXVIL

Fig. 8.— Richardia annulata Rond., Studij entom. I. 82 und Gerstäeker Entom. Zt. v. Stettin. 1860. 163, 2.

Ein Männchen und vier Weibchen aus Columbien. — Macquart hat die Wiedemaun-
sche Richardia 'podagrica verkannt und sie für identisch mit seiner Herina annulata gehalten.

Dass die Art von Richardia podagrica F. W. verschieden ist, hat schon Rondani richtig er-

kannt; sie gleicht der Richardia. eurycepkala Gerst. sehr, unterscheidet sich aber von dieser

Art leicht dadurch, dass bei ihr die äusseren beiden Flügelbinden am Vorderrande durch einen

braunen Schatten verbunden sind, was bei R. eurycephala nicht der Fall ist, und im männlichen

Geschlechte überdies durch den nicht auffallend verbreiterten Kopf.

85. RICHARDIA EURYCEPHALA Gerstäcker.
Entom. Zeit. v. Stettin. 1860. 163 ff.

Ein Männchen und ein Weibchen aus Columbien. — Dus Männchen ist von Gerstäcker
so ausfühilich beschrieben, dass ich nichts beizufügen habe; das Weibchen gleicht dem Mann-
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chen, dei- Kopf ist jedoch nicht verbreitert, auf der Stirne befinden sich zwei dunkle Längs-

fleckchen; die Legeröhre ist ziemlich breit und so lang, dass sie, am Bauche zurückgeschlagen,

mit dem Ende beinahe den Rückenschild erreicht; die mittlere Flügelbinde ist etwas breiter als

bei den Männehen; ein sonstiger Unterschied ist nicht wahrzunehmen.

Gerstäcker hat ganz richtig diese Art und Richardia telescopica Ger st. trotz der Er-

weiterung des Kopfes mit den Richardien vereint gelassen, wohin sie unzweifelhaft gehören. Die

Richardien bilden eine eigene, ganz natürliche Gruppe, zu welcher auch die Gattung Zygothrica

und höchst wahrscheinlich die, mir übrigens nicht bekannten Gattungen Plagwcephala Westw.,

Sphyracephala Say., Polyara Wlk., Themara Wlk. und Achias F. gehören dürften. Dass diese

Gruppe mit den Ortalinen nichts gemein hat und vielmehr in nähere Verwandtschaft mit den

Michogastrinen gebracht werden muss, geht aus Allem, insbesondere aber aus der Bildung

des Flügelgeäders hervor. Der Flügelvorderrand ist nämlich bei ihnen, eben so wie bei den

Michogastrinen vor der Vereinigung der Subcostalader mit der Costa deutlich unterbrochen; die

Mediastinalader ist ganz rudimentär und die erste Hinterrandzelle ist, in Folge der Convergenz

der Discoidal- und Cubitalader vorne etwas verengt ; die Analzelle ist gross, lauter Eigenthümlich-

keiten, welche eine Verbindung mit der Ortalinen-Gruppe ausschliessen. Noch weniger gerecht-

fertigt erschiene mir eine Verbindung mit der für sich abgeschlossenen Gruppe der Diopsinen.

86. RICHARDIA PROXIMA n. sp.

Mit Richardia podagrica F. W. nahe verwandt, doch durch Folgendes verschieden: Am
Rückenschilde sind auch drei wei^^sliche Striemen vorhanden, aber es ist nur die mittlere voll-

ständig und deutlich , während die seitlichen am Aussenrande allein markirt und überdies an der

Quernath nicht nur unterbrochen, sondern daselbst auch verschoben sind, wodurch die ganze

Rückenschildzeichnung einen wesentlich verschiedenen Charakter erhält; der Kopf ist rothgelb,

das Untergesicht zeigt auf der Mitte keine Verdunkelung (bei R. podagrica ist es braun), die

Stirne ist lebhaft zimmtroth, ober den Fühlern liegt eine weissliche Querbinde, die Augenränder

schimmern weiss; Fühler und Rüssel sind rostgelb; die Vorderbeine sind mit Ausnahme der

Hüfien gelb und nur die Schienen und Tarsen aussen etwas verdunkelt; die Mittelbeine gelb,

die Hüften und die Basalhälfte der Schenkel schwarzbraun, die Schienen verdunkelt, die Tarsen-

endgliedcr braun; an den Hinterbeinen die Hüften ganz, die Spitzenhälfte der Schenkel und die

Schienen schwarzbraun, vor der Spitze der Schenkel Hegt ein gelber, schmaler Ring, die Tnrsen-

endglieder sind braun; die Basalbinde der Flügel ist ganz unscheinbar, die äusseren beiden

Binden sind am Vorderrande durch einen braunen Schatten verbunden (bei R. podagrica stehen

sie ganz isolirt). Alles sonst wie bei der genannten Art. 3—3Va"'. Zwei Männchen und neun

Weibchen aus Süd-Amerika.

87. RICHARDIA FLAVIPES n. sp.

Rückenschild schwarz, oben matt, mit drei weisslichen Längsstriemen, die seitlichen

vorne verkürzt und an der Quernath unterbrochen, die mittelste durch eine feine Linie gethcilt;

an den Brustseiten eine weiss schimmernde Schillerbindc, ober den Ilintcrhüften eine weisse

Makel; Ilinterrücken und Schildchen glänzend .schwarz. Ilintei-leib stahlblau, violett schillernd,

bei den Männchen (es liegen nur solche vor) sehr schmal und ziemlich lang. Kopf blass roth-

gelb, die Augenränder weiss schimmernd; Stirne matt, am Scheitel mit einem glänzend braunen

Qucrbandc, in welchem die glänzend schwarzen Occllcn liegen; Fühloi-, Rüssel und Taster blass-

gelb; Vo r d er li ü l't c n blassgclb, die übrigen glänzend .-cliwarz. Beine gelb, die llintcrschicnen
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aussen bräunlich, die Spitze der Hinterschenkel schwarzbraun. Flügel ganz so wie bei der nächsten

Art (B.. spectabilisj. S'A'". Zwei Männchen aus Süd-Amerika.

88. RICHARDIA SPECTABILIS n. sp.

Rückenschild glänzend schwarz, mit drei weisslichgelben Längsstriemen, die seitlichen

an der Quernath unterbrochen; neben den Schultern der Rand gleichfalls weisslich; Brustseiten

mit einer silberweissen Schillerstrieme, die quer von den Schultern zu den Mittelhüften hinab-

geht; HinterrUcken und Schildchen glänzend schwarz. Hin terleib stahlblau, der erste Ring

blassgelb, was sich auf der Bauchseite weiterhin erstreckt. Kopf blassgelb, Untergesicht an den

Seiten weiss schimmernd ; Stirne lebhaft rostroth, auf der Mitte mit einer mattgelben, birnförmigen

Makel, die sich schmal bis zu den Fühlern fortsetzt; Fühler, Taster und Rüssel gelb, die Fühler-

borste braun. Beine lebhaft glänzend rostgelb, die Mittel- und Hinterhüften schwarz; Vorder-

schienen aussen, Hinterschienen durchaus braun; Hinterschenkel auf der Mitte mit einem braunen

Wisch, die äusserste Spitze gleichfalls braun. Flügel glashell, mit einer breiten, braunen Quer-

binde, welche vom Vorder- bis zum Hinterrande reicht und die beiden Queradern einschliesst;

an der Flügelspitze ein brauner Fleck, der mit der Binde am Vorderrande schmal verbunden ist;

Schwinger blassgelb. 3V2'". Ein Männchen aus Süd-Amerika.

Von R. fiavipes, der sie im Habitus gleicht, durch den an der Basis gelben Hinterleib, die verschieden

gezeichnete Stirne und den braunen Wisch an den Hinterschenkeln leicht zu unterscheiden.

89. PIOPHILA CASEI L.

Musca casei L., Fauna suec. 1850. — Piophila casei Fall., Heteromyz. G. 2. — Piopkila vulgaris FU. I. c. —
Piophila atrata Meig., System. Beschr. V. 396, 2.

Aus Madeira. — Herr v. Frauenfeld fing auch nach der Abreise von Rio Janeiro meh-

rere Stücke am Schiffe.

90. SEPSIS PUNCTUM F.

Mtisca punctum F., Entom. System. IV. 351, lü9. — Sepsis ptmctum Fall., Ortal. 22, 4. — Musca stiguia Panz.,

Fauna germ. LX. 21.

Ein Stück aus Madeira.

91. SEPSIS ARMATA n. sp.

Rückenschild matt schwarzbraun; Hinterleib schwarz, etwas glänzend und metallisch

schmimernd, deutlich punktirt. Kopf schwarz, das Untergesicht rostgelb; Fühler rostbraun,

das dritte Glied verhältnissmässig lang. Beine gelblich, alle Schenkel, so wie die Mittel- und

Hinterschienen auf der Mitte breit schwarz, die Tarsenendglieder braun. Vorderschenkel des

Männchens am letzten Drittel unten mit einer vorspringenden Ecke, an deren Ende zwei derbe

Dörnchen stehen, von dieser Ecke an ist der Schenkel bogig ausgeschnitten, so dass seine Spitze

wieder etwas breiter ist und eckig vorsteht; die Vorderschienen sind an der Basis schmal, weiter-

hin ragen innen zwei Höckerchon vor, an deren Spitze je eine Borste sich befindet; hinter dem

zweiten Höckerchen bleibt die Schiene ziemlich dick und ist daselbst auffallender behaart.

Flügel glashell, irisirend, die Mediastinalzelle in der äussersten Basis schwarz, an der Flügel-

spitze ein bräunlichgraucr Schattenfleck, der sich von der Mündung der Radialadcr bis zur

Mündung der Cubitalader ausbreitet. IW. Ein Männchen aus Brasilien.

92. SEPSIS HAEMORRHOIDALIS n. sp.

Rückenschild niattschwarz ; Hinterleib glänzend metallisch schwarz, grün und

röthlich schillernd, deutlich punktirt und ziemlich dicht schwärzlich behaart, der Alter rothgelb.
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Untergesicht rothgelb, weiss selummernd ; Stirne glänzend metallisch schwarz, die drei

Punktaugen roth; Fühler dunkel rostgelb, das dritte Glied verhältnissmässig lang. Beine gelb,

die Schenkel und Schienen der Mittel- und Hinterbeine auf der Mitte breit schwarzbraun, was

obenauf intensiver ist als unten. Vorderschenkel des Männchens unten von der Mitte an etwas

erweitert, dann ungefähr am letzten Drittel plötzlich verengt, so dass eine vorspringende Ecke

entsteht, deren äussere Grenze mit einem Dörnchen und einigen ßörstchen besetzt ist, die

Vorderschienen an der Basis dünn, mit einem Höckerchen auf der Innenseite, weiterhin etwas

aufgeschwollen und am Ende dieser Anschwellung mit einem Einschnitte, der der Anschwellung

des Schenkels gerade gegenüber liegt. Flügel glashell, irisirend; die Mediastinalzelle in der

äussersten Basis schwarz, die Randader schwarz und derb. 2'". Ein Männchen aus Brasilien.

93. SEPSIS UMBRIFER n. sp.

Schwarz, Rückenschild etwas, der Hinterleib stark glänzend. Das Unter gesiebt roth-

gelb, in gewisser Richtung weisslich schimmernd, die Stirne glänzend schwarz, ober den Fühlern

ein Längseindruck, der bis zur Mitte zurückreicht. Fühler rothbraun, das dritte Glied ziemlich

gross. Beine rostgelblich, alle Schenkel, so wie die Mittel- und Hinterschienen auf der Mitte

breit schwarz. Die Vorderschenkel des Männchens unten, ungefähr am letzten Drittel mit einem

vorragenden Dörnchen, dem ein Einschnitt an der Basis der Schienen genau entspricht, vor

diesem Einschnitte ist die Schiene etwas angeschwollen. Flügel glashell, irisirend, die Mediastinal-

zelle in der Basis schwarz, unter der Mündung der Radialader, an der Flügelspitze ein rundlicher

Schattenfleck. Das Weibehen hat einfache Beine und ist etwas grösser als das Männchen. l'*/.i—
2'". Ein Männchen und zwölf Weibchen aus Süd-Amerika.

94. SEPSIS PÜSIO n. sp.

Glänzend schwarz mit Gold^lanz, da» Untergesicht düster rothgelb, die Stirne

ober den Fühlern mit einem seichten Eindrucke; Fühler bräunlichgelb, das dritte Glied ver-

hältnissmässig lang. Beine rothgelb, Mittel- und Hinterschenkel auf der Mitte schwarzbraun,

die 'rarsenendglieder schwarz, Hinterschienen gegen die Spitze zu verdunkelt. Die Vorder-

schenkel des Männchens am letzten Drittel unten ausgeschnitten, daher mit einer vorspringenden

Ecke, die Vorderschienen an der Basis dünn, dann in einen Höcker ansehwellend. Flügel gias-

hell, irisirend, die Mediastinalzelle in der äussersten Basis schwarz; an der Flügelspitze ein kaum

wahrnehmbarer Schatten. Das Weibchen hat einfache Beine und ist etwas grösser als das Männ-

chen. 1— IVs'". Ein Männchen und fünf Weibchen aus Süd -Amerika.

Die Art könnte allerdings mit Sepsis minuta W. identisch sein, allein Wiedemann erwälint nicht der

besonderen Bildung- der männlichen Vorderschenkel, es ist also nicht einmal gewiss, ob seine Art zu Sepsis

im heutigen Sinne gehört, ausserdem ist Sepsis minuta mit iVj'" Grösse angegeben und stammt niclu aus

Süd-Amerika, sondern aus New York.

95. DACUS FRAUENFELDI n. sp.

Ganz vom Aussehen des Dacus oleae F. — Schwai-zb raii n , der Rückousciiild mit drei

breiten, grauen Längsstriemen, die seitlichen knapp am Rande; diese Striemen in Folge einer

seidenfeinen Pubescenz weiss schimmernd. Brustseiten vor der Flügel wurzel rostgelb; Schulter-

beulen und Schildchen gleichfalls rostgelb, letzteres mit schwarzei', an der Basis erweiterter

Mittelstrieme; Hinterrücken auf der Mitte glänzend schwarz, an den Seiten breit rothgelb.

Hinterleib am Rande des zweiten Ringes mit einer gelben, in der Mitte unterbrochenen Quer-
binde, von weU'lier ;ia [na zum iVualrin"-c zwei "-elbliche, in u'ewisscr Richtun"- weissschimniernde
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Rückenstriemen sicli erstrecken. Der Analring gelb mit schwarzer Rückenlinie, die ziemlich

kurze Legeröhre rostgelb, der Bauch fast ganz gelb. Kopf rothgelb, die Stirnborsten auf

schwarzen Punktwärzchen, das Untergesicht in den Fühlerrinnen mit je einem schwarzen, runden

Fleckchen; Taster lebhaft rothgelb, breit, der Rüssel braun; Fühler rothgelb, das sehr lange

dritte Glied an der Spitze etwas ausgeschnitten, braun, die Borste nackt. Beine blassgelb,

Mittel- und Hinterhüften schwärzlich; Mittel- und Hinterschenkel gegen die Spitze zu allmälig

rothbraun, die Vorder- und Mittelschienen an der Spitze, die hintersten fast ganz eben so gefärbt,

die Tarsen mit Ausnahme des Metatarsus rothbraun. Flügel glashell, stark glänzend, mit zwei

braunen Bogenbinden; die obere beginnt an der Basis, begleitet die Cubitalader bis zur kleinen

Querader und geht dann über diese und die hintere Querader bis zum Flügelrande, die untere

umsäumt breit die Analader. Die kleine Querader ist ausserordentlich schief, auch die hintere

ist schief nach aussen gestellt, beide stark genähert; Analzelle plötzlich verengt und unten lang

ausgezogen. 4'". Ein Männehen und zwei Weibchen von den Stuarts-Inseln.

Die Bräunung an der Spitze der Schenkel ist oft sehr unscheinbar, bei den heller gefärbten Männchen

fast kaum wahrzunehmen, dagegen sind bei dem Männchen die Rüekenstriemen des Hinterleibes breiter als

bei den Weibchen. Ich habe sämmtliche Walker'sche Dacus-Kxten. verglichen und keine gefunden, die mit

meiner Art identificirt werden könnte ; es scheint mir übrigens, dass die meisten dieser Arten nicht zur Gat-

tung Dacus gehören dürften, wie sie heute aufgefasst wird.

ANASTREPHA nov. gen.

Aus der Gruppe der Trypetinae und nächst verwandt mit der Gattung Acidia.

Kopf halb kugelig, Stirne breit und massig lang, bis vornehin beborstet; Untergesicht

senkrecht, unter den Fühlern eingedrückt, am Mundrande etwas erhoben und daselbst ohne

Borsten; Mundöffnung gross, Rüssel mit dicken Saugflächen, Taster ziemlich breit; Fühler

nickend, die beiden Basalglieder kurz, das dritte Glied nur wenig länger als die beiden ersten

zusammen, schmal, die Borste fast nackt. Rückenschild flach gewölbt, an den Seiten und

vor dem Schildchen beborstet, das Schildchen etwas aufgetrieben, vierborstig. Hinterleib
wenig länger als der Rückenschild, fünfringlig, Genitalien des Männchens etwas vorstehend,

Legeröhre des Weibchens fast so lang als der Hinterleib, griffelartig vorragend. Beine massig

lang, Vorderschenkel unten beborstet. Mittelschienen mit Endspornen, Metatarsen nicht verkürzt.

Flügel gross, in der Regel mit braunen Binden; Mediastinalader vorne in eine Callosität

endigend, Discoidalader nahe am Rande zur Cubitalader aufgebogen, die erste Hinterrandzelle

daher verengt; kleine Querader jenseits der Mitte der Discoidalzelle; Analzelle unten zipfel-

artig ausgezogen; Subcostal- und Cubitalader durchaus gedörnelt. Typische Art: Dacus

serpentinus W.
Die Gattung ist wahrscheinlich identisch mit der Gattung Leptoxyda Moq. Nachdem aber der Name

Leptoxys früher vergeben wurde, Lectoxyda aber zu Verwechslungen Anlass geben könnte, so glaube ich um

so mehr berechtigt einen neuen Namen zu geben, als Macquart das Hauptmerkmal vorstehender Gattung,

das Aufgebogensein der Discoidalader gar nicht erwähnt hat-

96. ANASTREPHA SUSPENSA Loew.
Trypeta suspensa Lw., Smithson. miscell. coli. 1862. I. 69, Taf. II, Fig. 5.

Zwei Männchen und ein Weibchen aus Süd-Amerika. — Loew's Beschreibung ist zu-

treffend und ich füge nur bei, dass dioFlügelbinden oft stellenweise sehr verblasst oder intensiver

braun gesäumt sind. Das Weibchen gleicht dem Männchen, die Legeröhre steht weit vor und

ist rostgelb.
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97. ANÄSTREPHA MüNDA n. sp.

Gleicht der Anastrepha (TrypetaJ unicolor Loew so sehr, dass es genügen wird, die

Differenzen anzugeben: Der Rückenschild ist ganz einfarbig und zeigt weder lichtere noch

dunklere Flecken oder Striemen. Das Untergesicht schimmert in den Vertiefungen weiss, die

Taster sind vorne etwas erweitert. Alles sonst wie bei der genannten Art. Ich würde die Art

unbedenklich mit Anastr. unicolor Lw. identificirt haben, wenn Loew das Geflecktsein des

Rückenschildes nicht ausdrücklich in die Diagnose aufgenommen hätte. — Ein Stück aus

Süd-Amerika.

98. ANÄSTREPHA STRIATA n. sp.

Lehmgelb, der Rückenschild in Folge einer äusserst zarten, weisslichen Behaarung matt,

mit JG einer breiten, an der Quernath unterbrochenen, schwarzen Seitenstrieme; diese Striemen

vor der Quernath fleckenartig, vor dem Schildchen zusammengeflossen. Hinterrücken an den

Seiten schwarz. Hinterleib mattgelb, die Legeröhre gelb, am Ende verdunkelt. Kopfoker-

gelb, die Stirnborsten schwarz, das üntergesitht in den Vertiefungen weissschimmernd; die

Fühler lebhaft gelb. Beine einfarbig blassgelb. Flügel mit blassgelben, stellenweise verdunkel-

ten Binden, welche ganz so angeordnet sind, wie bei Anastrej^ha ( TrypetaJ ohliqua Macq. (Dipt.

exot. IL 3. Taf. XXX, Fig. 1) oder bei Anastrejpha unicolor Lw. (Smiths, misc. coli. I. Taf. II,

Fig. 6), bei Letzterer mit dem Unterschiede, dass die schiefe Binde der Mitte mit dem Rand-

flecke nirgends zusammenhängt. 4'", mit der Legcrühre 4V2'". Nur Weibchen aus Südamerika.

99. ACIDIA QUADRINCISA W.

Trypeta quadrincisa W. Anal, entom. 55. 122. und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 508. 50.

Zwei Weibchen aus Madras und Kar Nikobar stimmen vollständig mit Wiede-

mann's Beschreibung, der ich nichts beizufügen wüsste, als dass die beiden Queradern sehr

stark genähert sind und die Art nach allen Merkmalen ihre natürlichste Stellung in der Gattung

Acidia einnimmt.

100. ACIDIA SOROR n. sp.

Lehmgelb, Rückenschild in gewisser Richtung weiss schimmernd, mit zwei nahe an den

Rand gerückten, an der Quernath unterbrochenen Längsstriemen; Schildchen an der Spitze,

Hinterrücken an beiden Seiten schwarz. Hinterleib (fehlt im vorliegenden Stücke). Kopf
blass okergelblich, Stirne und Untergesicht in gewisser Richtung weissschimmernd. Fühler,

Rüssel und Taster blassgelb. Fühlerborste gefiedert. Beine blassgelb, Vorderschenkel unten

beborstet, die übrigen Schenkel an der Basis mit einigen Börstchen. Flügel glashell, mit

braunen Binden; die erste von der Spitze der Mcdiastinalzellc über die Wurzelqueradern herab

bis zur Analzelle reichend; die zweite parallel mit der ersten und vom Vorderrande schief über

die kleine Querader bis zur Analader sich ausbreitend, von ihr verbreitet sich am Flügelvorder-

rande ein breiter Saum bis fast zur Mündung der Discoidalader, in dem glashellen Raum, den

Binde und Saum einschliessen, liegt ein winkelförmiger, brauner Fleck, dessen einer Schenkel

über die hintere Querader bis zum Rande sich ausbreitet, während der andere fast parallel mit

dem Vorderrandssaume verläuft. Das Geäder ganz normal. 3V2'". Ein Stück aus B ata via.

lOL SPILOGRAPHA NOVA n. sp.

Gleicht der Spilographa cera.'iilu., folglich gehört sie in die Grupjie von Zononema Lw. —
Glänzend schwarz, Rückenschild vorne und aul der Mitte mit einer ;c>''iUf?c'blichen, übrigens
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wenig auffallenden Tomente. Schildehen lebhaft gelb, an der Basis ein schwarzer Fleck,

von den Schultern bis zu den Flügelwurzeln jederseits ein hellgelber Streif. Hinterleib mit

gelben Einschnitten. Kopf lebhaft rothgelb, die Augenränder heller. Fühler okergelb, das

dritte Glied vorne spitzig, die Borste nackt. Beine gelb, die Schenkel von der Basis her fast

bis zur Spitze glänzend schwarz; Hinterschienen auf der Mitte breit schwarz, aussen fein gedör-

nelt. Flügel glashelle mit seh-warzbraunen Querbinden; die erste nahe an der Basis, vom Vor-

derrande über die Wurzelqueradern bis zur Analader reichend, die zweite in der Spitze der

Mediastinalzelle sehr intensiv beginnend, schief über die kleine Querader bis zum Flügelhinter-

rande sich ausbreitend; die dritte vor der Mündung der Radialader beginnend, über die hintere

Querader bis zur Mündung der Posticalader reichend; diese Binde convergirt mit der zweiten

und in dem glashellen Ausschnitt, der hiedurch gebildet wird, liegt am Flügelvorderrande ein

braunes Längsfleckchen, das bis zur Cubitalader herabgreift; von der dritten Binde verbreitet

sich am Flügelvorderrande ein breiter Saum bis zur Mündung der Discoidalader, vor welcher er

schmäler wird und spitzig ausläuft. Dieser Saum mit der dritten Binde umrahmt einen Ausschnitt,

der mit seiner oberen Spitze in die Cubitalzelle weit hineingreift. Das Geäder ganz normal. 2'",

Zwei Männchen aus Chile.

Verwandt mit Spüographa electa Say, doch abgesehen von der Färbung sicher verschieden, da be-

Sp. electa die beiden Binden auf der Flügelmitte unten mit einander ganz verschmolzen sind, wesshalb ich auch

zweifle, dass Spüographa electa, wie Loew (Smiths, misc. coli. I. 71) annimmt, mit Spüographa flamnotata

Macq. identisch ist. Von Spüographa cerasi L. unterscheidet sich obige Art, abgesehen von der Bestäubung

des Rückenschildes dadurch, dass der glashelle Ausschnitt zwischen der dritten Binde und dem Spitzensaume bei

ihr bis in die Cubitalzelle hineinreicht, während er bei Sp. cerasi nur bis zur Cubitalader reicht.

102. SPILOGRAPHA METALLICA n. sp.

Glänzend schwarz, metallisch schimmernd; Rückenschild von den Schultern bis

zur Flügelwurzel mit einem gelben Streifen. Legeröhre des Weibchens rostgelb, an der Basis

schwarz. Kopf rothgelb, Stirne lebhafter, üntergesicht blässer, die Fühlerrinnen tief, der Mund-

rand nicht vorgezogen. Rüssel braun, Fühler und Taster gelb. Beine lebhaft rostgelb, die

Schenkel bis fast zur Spitze, die Hinterschienen auf der Mitte schwarz. Flügel glashelle, mit

schwärzliehbraunen Binden, welche fast ganz so angeordnet sind, wie bei Spüographa alter-

nata Fll. mit folgenden Differenzen : die Binde an der Basis ist sehr deutlich, die dritte Binde,

welche mit der zweiten unten convergirt, steht ganz isolirt, an der Flügelspitze liegen zwei

schwarzbraune Fleckchen, der obere an der Mündung der Cubitalader, der untere etwas vor der

Mündung der Discoidalader. 2'". Ein Stück aus Süd- Amerika.

Auch diese Art gehört zur Gruppe von Zonosema Lw. , sie unterscheidet sich von Sp. nova durch das

schwarze Schüdchen und ganz schwarzen Hinterleib, von Sp. electa Say durch eine verschiedene Anordnung

der Flügelbinden.

103. ACIURA INSECTA Loew.

Trypeia msecta Loew. Smiths, misoell. coli. I. 72, 7. Taf. II, Fig. 8.

Vier Männchen aus Süd-Amerika (Columbien und Brasilien). — Loew kannte nur das

Weibchen. Das Männchen gleicht demselben in der Färbung, nur sind die letzten Ringe des

Hinterleibes schwarzbraun, bei einem Stücke aber alle, mit Ausnahme der beiden Basairinge.

Die Discoidalader beugt sich bei dieser Art, nach ihrer Verbindung mit der hinteren Querader,

etwas bogig nach aufwärts — ein Umstand, den Loew weder in der Besehreibung noch in der

Abbildung ausdrückte und der die Stellung in der Gattung Aciura etwas zweifelhaft macht.

Novara-Expedition. Zoologischer Theil. 11. Bd. Schiener. Diptera. 34
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104. OEDASPIS FRAUENFELDI n. sp.

Die Art gleicht der Oedasjns (TryjjetaJ polita Lw. so sehr, dass es genügen wird, nur die

Differenzen anzugeben : die Grundfarbe ist glänzend schwarz, schimmert aber metallisch purpur-

blau und roth, die Borsten am Hinterkopfe sind weiss, auf dem Rückenscliilde stehen drei geord-

nete Längsreihen schneeweisser Börstchen und eben solche vor und an der Quernaht; der Hin-

terleib hat weissliche Binden, die nach hinten zu an Breite abnehmen und vorne durch schwärz-

liche Mittelflecke etwas unterbrochen sind; die erste breite Flügelbinde hängt unten mit den

schwai-zen Wurzelflecken breit zusammen; die hintere Querader ist schiefer nach aussen gestellt

als die kleine (bei Oed. polita sind beide ganz steil). Alles sonst wie bei der genannten Art. 2'".

Ein Pärchen aus Brasilien. Herr v. Frauenfeld zog die Fliege aus einem Auswüchse am
Stengel einer Aggeratiim-k.rt, den er bei Petropolis am 13. August 1857 gesammelt hatte. Der

Auswuchs glich dem, welchen unsere Urophora cardui an dem Stengel von Girsmm palustre

veranlasst, ist aber lockerer. Am 27. September 1857, als die Novara am Cap der guten Hoff-

nung ankerte, kam die Fliege zum Voi-schein.

Trypeta nigerrima L w. , welche meüies Erachtens gleichfalls eine Oedaspis ist , steht meiner Art

ebenfalls nahe, allein am Rückenscliild dieser Art sollen sammtsohwarze Flecke vorhanden sein, von denen

bei meiner Art keine Spur zu entdecken ist, auch erwähnt Loew nichts von den weissen Borstenreihen am

Rückenschilde.

105. OEDASPIS LEUCOTRICHA n. sp.

Glänzend schwarz; der Rückenschild ausser den gewöhnlichen schwarzen Borsten

mit kurzen schneeweissen Börstchen, welche ganz regelmässig in drei Reihen und um die Quei--

naht geordnet sind, aber sich leicht abreiben. Schildchen stai-k aufgeblasen ; Brustseiten etwas

ins Bräunliche ziehend und matter als der Rückenschild; der Hinterrücken grau schimmernd.

Hinterleib schwarz, mit grauen Querbinden, die aus zarten Härchen gebildet sind und sich

leicht abreiben, die vorderen Binden breiter als die hinteren; Leg'eröhre des Weibchens glän-

zend schwarz. Kop f bräunlichroth, Stirne intensiver, Untergesicht blässer, die Stirnborsten

schwarz, der Borstenkranz am Hinterkopf weiss. Fühler gelblich, das dritte Glied bei dem vor-

liegenden Weibchen braun; Taster blassgelb. Beine rothbraun, die Schenkel dunkler, die Schie-

nen und Tarsen lichter; die Behaarung, besonders an den Vorderschenkeln ziemlich auffallend

und vorherrschend hell. Flügel glashelle mit schwarzbraunen Binden: die Basis breit schwarz-

braun, dann folgt eine glashelle Querbinde und nach dieser die erste braune Binde, die in der

Spitze der Mediastinalzelle intensiver beginnt und sich breit über die Wurzelqueradern nach

unten fortsetzt, sich jenseits der Discoidalzelle erweitert und in dieser Erweiterung vom Hinter-

rande her einen breiten glashellen Ausschnitt enthält; die zweite braune Binde beginnt eben-

falls in der Mediastialzelle und ist daher am Vorderrande mit der ersten verschmolzen, sie

trennt sich aber von ihr unmittelbar unter der Cubitalader und geht dann schief nach

unten und aussen, die beiden Queradern umschliessend, bis zum Flügelrande; die dritte braune

Binde ist eigentlich ein Saum, der unmittelbar an der Mediastinalzelle beginnt und sich am

Vorderrande bis jenseits der Mündung der Discoidalader ausbreitet ; in diesem Saume liegen

am oberen Rande glashcJle schmale Fleckchen und vor der Fliigclspitze eine glashellc Binde,

welche den Saum zuweilen in zwei gesonderte Flecke auflöst. 2— 2V2'". Vier Stücke aus

Süd-Amerika.

Die Art gleicht clor Oedaspis FrauenfehU, unterscheidet sich aber von ihr und auch von Oedaspia

polita Lw. leicht ilurch den glashollen Ausschnitt am untorcn Ende der ersten schwarzbraunen Flügolbindc.
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106. TRYPETA OBLIQUA Say.

Journal of the acad. of nat. soiences of Philadelphia. VI. 186. 2. — Loew, Smiths, misc. coli. I. 99.

Ein Stück (9) aus Brasilien. — Die Art wird seinerzeit eine eigene Gattungsgruppe

nothwendig machen.

107. TRYPETA ONOTROPHES Loew.
Linnaea entomol. I. 498. 12. - Trypeta arctii'^leig. System. Beschr. V. 317. lU. Taf. XLVIII, Fig. 28. - Trypeta

cylindrica L w. Monogr. d. Trypet.

Aus Gib raltar.

108. TRYPETA SERRATÜLAE L.

Musca serratidae L. Fauna suec. 1871. — Trypeta pallens Meig. System. Beschr. V. 347. 54. Taf. L, Fig. 5. —
Trypeta serraiulae Loew. Germar. Zeitschr. V. 419. 75. Taf. 11, Fig. 70.

Vier Männchen und drei Weibchen aus Gibraltar.

109. SPHENELLA SINENSIS n. sp.

Rückenschild schwarzbraun, überall von einer dichten, graugelben Bestäubung bedeckt;

Schildchen ebenso gefärbt, der Rand jedoch gelb, Schulterbeulen gleichfalls gelb. Hinterleib
gelb, mit braunen Querbinden und graugelblicher Bestäubung; Legeröhre des Weibchens braun

glänzend. Kopf gelb, von gleicher Färbung auch die Fühler, der Rüssel und die Taster. Beine
lebhaft rothgelb. Flügel glashelle, etwas weisslich, an der Basis und am Vorderrande blass

rostgelb, mit drei braunen unterbrochenen Querbinden; die erste nahe an der Basis ist flecken-

artig und reicht nur bis zur hinteren Basalzelle, die zweite beginnt breit am Randmale und

reicht, die beiden Queradern umschliessend, bis zum Flügelhinterrande, die dritte liegt an der

Flügelspitze und ist am Anfange gleichfalls breiter, wird jedoch schon in der Gegend der Cubital-

ader durch einen runden Ausschnitt verschmälert und geht dann gleichschmal bis zum Hinter-

rande. Diese Binden sind durch glasheUe Fleckchen unterbrochen, die erste am Vorderrande

zu beiden Seiten durch je eines, die zweite durch ein grösseres, unmittelbar hinter der Mündung der

Subcostalader nur ein winzig kleines, knapp ober der kleinen Querader; die dritte endlich durch

ein ziemlich grosses unterhalb der Mündung der Radialader. V/J". Ein Weibchen aus Shanghai.

Ich füge hier ausdrücklich bei, dass ich die Beschreibungen aller Trypetinen mit gegitterten Flügeln

genau verglichen habe, aber nur selten in der Lage war eine oder die andere als ganz zutreffend anzunehmen.

Mit Zuhilfenahme von typischen Stücken mag vielleicht eine oder die andere auf meine neuen Arten angewendet

werden können , allein ohne dieselben ist es unmöglich eine Idontüicirung auch nur mit einiger Wahrscheinlich-

keit vorzunehmen. Die älteren Beschreibungen der Trypetinen sind eben nicht ausreichend, um eine Art dar-

nach mit Sicherheit zu erkennen. Zu diesem Übelstand tritt noch hinzu, dass die verschiedenen Autoren mit

gewissen Gattungen ganz verschiedene Begriffe verbinden, so dass dieselbe Art beispielsweise bei Einem als

Trypeta, bei einem Anderen als Tephritis, bei einem Dritten als Aeinia oder als TJrellia u. s. w. beschrieben

ist und Trypetinen-Gattungen , wie z. B. Urophora oft ein wahrhaftiges Gemenge der verschiedensten Formen

von echten Trypetinen, Ortalinen oder Ulidinen umfassen. Selbst der scharfsinnige, verdienstvolle Monograph

der Trypetinen, Dr. Loew, hat dem Verständnisse wesentlich geschadet, dass er, wie bereits oben erwähnt, in

seinen neuesten Arbeiten die von ihm früher aufgestellten oder in bestimmten Sinne angenommenen

Gattungen gänzlich ignorirt und alle Arten meder mit dem Collectivnamen Trypeta benennt.

110. SPHENELLA INDICA n. sp.

Gleicht der Sphenella sinensis so sehr, dass es genügen wird nur die Dilferenzen anzu-

geben: die Färbung ist eine mehr rostbräunliche; die Schultern, eine Strieme von diesen bis zur
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Flügelwurzel und das Schildchen sind gelb; die braunen Querbinden des Hinterleibes sind

breiter, das Untergesicht ist am Mundrande recht auffallend vorgezogen; die FlUgelzeichnung

ist in der Hauptsache wie bei der genannten Ai-t, die Mittelbinde ist aber durch zahlreichere

helle Fleckchen unterbrochen; ausser dem Flecke jenseits der Mündung der Subcostalader liegt

schief nach innen gerichtet unter derselben ein kleines Fleckchen und sind unmittelbar unter

diesem, in der Cubital- und ersten Hinterrandzelle, fast in gerader Richtung zwei weitere Fleck-

chen; der Ausschnitt an der inneren Grenze der Spitzenbinde ist tiefer und da unmittelbar ober

demselben am Flügelvorderrande ein runder glasheller Fleck liegt, so erscheint es, als ob die

Spitzenbinde aus zwei Binden bestehe, aus einer kürzeren inneren und einer längeren äusseren;

überdies liegt auf der Mitte der Posticalader ein braunes Querfleckchen, von dem bei Sph. sinensis

auch nicht eine Spur vorhanden ist. Die hellen Fleckchen sind überdies nicht weiss, sondern

grösstentheils rostgelb. l'V, '". Ein Männchen aus Madras.

111. SPHENELLA POECILA n. sp.

Schwarzbraun, gelblichgrau bereift. Kopf matt ledergelb, die etwas eingedrückte

Stirnc dunkler, das kurze Untergesicht heller; die Stirnborsten licht; Fühler rothgelb; Rüssel

kurz. Beine rothgelb. Flügel weisslich, mit einer breiten braunen Längsbinde, die am Vor-

derrande die Mediastinalzelle ganz und einen grossen unmittelbar hinter der Subcostalzelle

liegenden, bis zur Cubitalader herabreichenden und aussen staffelartig begrenzten Fleck freilässt,

unten aber so begrenzt ist, dass die Grenze am Unterrande der Analzelle beginnt, in gleicher

Breite bis etwas diesseits der kleinen Querader sich fortsetzt, von da an aufwärts geht, so dass

die Discoidalzelle an der Spitze ganz frei bleibt, um die hintere Querader aber wieder ab-

wärts richtet und endlich ganz vorne wie abgehackt endet, und die Flügelspitze ganz glashell

bleibt; die hintere Querader ist braun gesäumt, die kleine Querader liegt gerade unter den

erwähnten, glashellen Fleck des Vorderrandes. Analzelle unten in ein kurzes Spitzchen ausge-

zogen. 1^/4'". Ein Männchen aus Chile.

Ob die Art richtig in die Gattung Sphenella gehört, vermag ich nicht zu entscheiden; sie passt aber in

keine andere der angenommenen Trypetinen-Gattungen besser und zeigt wenigstens im Habitus eine Verwandt-

schaft mit dieser , allerdings ganz vage begrenzten Gattung.

112. TEPHRITIS ACROLEUCA n. sp.

Rückenschild und Scbildchen gelbgrau bestäubt; Hinterrücken und Hinterleib

glänzend schwarz, die Legeröhre des Weibchens ebenso gefärbt, an der Basis breit und flach-

gedrückt. Kopf lebhaft rothgelb, die Stirne auf der Mitte fast ziegelroth, die Augenränder

blässer; Rüssel kurz; Fühler rothgelb, das dritte Glied kurz. Beine einfarbig rothgelb, kahl.

Flügel an der Basis glashell, weiterhin braun mit runden glashellen Flecken gitterartig unter-

brochen, die Spitze wieder glashell. Die glashellen Flecke sind in folgender Weise angeordnet:

am Vorderraiide, unmittelbar vor dem intensiv braunen Randmal ein grösserer, hinter demsel-

ben zwei kleinere neben einander, unter welchen im Dreieck ein drittes liegt; weiterhin am

Rande noch ein äusserst kleines glashelles Pünktchen; am Flügelhinterrande liegen fünf läng-

liche Flecke neben einander, von denen der dritte durch die Posticalader zuweilen in zwei Flecke

aufgelöst ist; auf der Flügelmitte endlich liegen zwei ziemlich grosse Flecke vor und hinter

der kleinen Querader. Die Discoidalader ist nach ihrer Verbindung mit der hinteren Querader

aufgebogen. Die zweite Hinterrandzclle daher besonders breit, die Analzclle ist unten nicht

zipfelartig ausgezogen. 1'". Ein Weibchen aus Sydney.
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Die Art gleicht im Habitus einer Aciura und namentlich der Aciura insecta L w. , bei welcher die Dis-

coidalader vorne gleichfalls aufgebogen ist; sie kann aber schon des dicht bestäubten Rückenschildes -wegen

nicht zu dieser Gattung gebracht werden , wird aber mit Aciura insecta vielleicht zur Aufstellung einer beson-

deren Gattungsgruppe Anlass bieten.

113. TEPHRITIS MAMULAE Frauenfeld.

Trypeta Mamulae Ff Id. Verhandl. d. zool. botan. Ver. V. 15 u. Sitzungsb. d. k. Akad. d. Wissensch. XXII. 549.

Fig. 6. — Trypeta ierminata Meig. System. Beschr. V. 343. 47. Taf. L, Fig. 10.

Aus Gibraltar.

114. TEPHRITIS NOVARAE n. sp.

Schwarzbraun, überall hell bestäubt, so dass der ganze Leib ein graugelbliehes Aus-

sehen hat. Kopf mattgelb, die Stirnborsten schwarz, die Scheitel borsten gelb; die Füblerrinnen

ziemlich tief, der Mundrand etwas aufgeworfen, der Rüssel kurz; Fühler gelb, das dritte Glied

oben etwas concav, daher vorne spitzeckig. Beine lebhaft gelb. Flügel glashell, an der Basis

gelblich, weiterhin etwas weisslich mit einem schwarzbraunem Strahlenfleck an der Spitze, der

mit einem etwas weniger intensiv braunen Längsfleck, welcher sich vom Randmale her etwas

schief nach unten und vorne ausbreitet, vollständig zusammenhängt; der Strahlenfleck sendet

folgende sechs Strahlen aus: zum Flügelhinterrand vier, die beiden ersten genähert, der zweite

gerade über der hinteren Querader, alle unmittelbar an oder unter der Discoidalader entsprin-

gend; zur Flügelspitze einen, der sich bald nach seinem Ursprung in eine Gabel theilt, die obere

Gabelzinke ober der Mündung der Cubitalader, die untere vor der Mündung der Discoidalader

den Rand erreichend; zum FlUgelvorderrande einen sechsten, der schief nach innen gerichtet ist

und den glashellen Ausschnitt, welcher von der Hauptmasse des Strahlenfleckes und des Längs-

fleckes begrenzt wird, fast in zwei gleiche Theile theilt; die Mündung dieses Strahles liegt der

Mündung des ersten unteren Strahles gerade gegenüber; im Strahlenflecke selbst liegen zwei

glashelle runde Fleckchen, der kleinere unter der Mündung der Radialader, der grössere jenseits

der kleinen Querader und gerade über der Stelle, wo die beiden ersten, unteren Strahlen ent-

springen; auf der Mitte der Posticalader endlich liegt ein unregelmässiger brauner Längswisch.

Die Analzelle ist unten kaum zipfelig ausgezogen. 2"'. Drei Männchen aus Chile.

Die Art scheint verwandt mit Tephritis (Acinia) chilensis Mcq., die Flügelzeichnung ist aber verschieden

und die Analzelle nicht so stark ausgezogen, wie Macquart's Abbildung (Dipt. exot. II. 3. Taf. XXXI,

Fig. 8) zeigt.

115. TEPHRITIS AMOENA Frauenfeld.

Trypeta amoena Ffld. Sitzungsb. d. k. Akad d. Wissensch. XXII. 542. Fig. 2.

Aus Madeira.
116. TEPHRITIS CONFLUENS W.

Trypeta confluens W. Aussereur. zweifl. Ins. II. 510. 56. — Loew. Berl. entern. Zeitschr. V. 302. Taf. II, Fig. 29.

Zwei Männchen und ein Weibchen vom Cap der guten Hoffnung. Herr v. Frauenfeld

zog die Art aus einem büschelartigen Auswüchse an einer nicht näher determinirten Pflanze, die

er im Simonsbay am 9. October 1857 gesammelt hatte. Der Auswuchs befand sich an der Spitze

des Stengels, enthielt eine Lagerzelle für die Larve und Puppe und war aussen von einem strup-

pigen Blätterbüschel eingehüllt.

117. TEPHRITIS COSMIA n. sp.

Verwandt von Tephritis cometa Lw. und T. Daj^hne W. — Lederbraun mit fast weisser

dichter Bestäubung; die Legeröhre des Weibchens glänzend schwarz. Kopf gelb, die Stirne
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weisslicli schimmernd, die Borsten durchaus hell; Fühler und Taster gelb, letztere gross, vor-

stehend, vorne breitgedrückt; der Rüssel etwas vorstehend, aber nicht geknieet. Beine gelb.

Flügel glashell, an der Basis gelblich, weiterhin etwas weiss, vor der Spitze mit einem schwarz-

braunen Strahlenflecke, welcher sechs Strahlen aussendet; zum Hinterrande vier neben einander

und unter sich nahezu parallele, die beiden ersten genähert, der erste nur bis zur Posticalader

reichend, die übrigen bis zum Flügelrande selbst ausgedehnt, der zweite gerade über der hinte-

ren Querader; zur Flügelspitze einen Strahl, der sich bald nach seinem Ursprünge gabelt, die

Gabelzinken an den Mündungen der Cubital- und Diseoidalader den Rand erreichend; zum

Flügelvorderrande einen schief nach innen gerichteten Strahl, der den glashellen Ausschnitt,

welcher durch die Hauptmasse des Strahlenfleckes und von der braunen schiefen Strieme, die vom

Randmale zur kleinen Querader und über dieselbe sich ausbreitet, gebildet wird, in zwei un-

gleiche Hälften theilt ; im Strahlenflecke liegen zwei glashelle runde Flecke, der kleinere gerade

unter der Mündung der Rädialader, der grössere jenseits der kleinen Querader, an der Stolle, wo

die beiden ersten unteren Strahlen entspringen; man könnte auch sagen, dass der glashelle Aus-

schnitt, welcher von diesen beiden Strahlen begrenzt wird, bis zur Cubitalader hinaufreicht;

allein er ist an der Discoidalader immer etwas und oft vollständig unterbrochen; auf der Mitte

der Posticalader liegt ein braunes Fleckchen; die Analzelle ist unten kaum zipfelig ausgezogen.

1 y,'". Drei Weibchen und zwei Männchen aus Madeira.

Herr v. Frauen feld zog die Art aus einer nicht näher determinirten Pflanze, die er in Madeira

gesammelt hatte, die Fliege entwickelte sich am 10. September 1857 wahrend des Aufenthaltes der Novara

in Rio Janeiro.

Wiedemann's Beschreibung seiner Trypeta Daphne würde so ziemlieh auf obige Art passen, allein

die Originalstücke seiner Sammlung sind entschieden eine andere Art. Der Strahlenfleck bei Tephritis Daphne

sendet nicht sechs, sondern sieben und wenn der gegabelte Spitzenstrahl doppelt gezählt wird, acht

Strahlen aus, und der schmale Längsfleck, welcher von der kleinen Querader zum Eandmale zurück sich aus-

breitet, steht nicht isolirt, wie bei meiner Art, sondern entspringt aus dem Strahlenflecke selbst und deckt die

kleine Querader nicht, auch erreicht er das Randmal bei weitem nicht; eben so liegt der zweite untere Strahl

nicht über der hinteren Querader, sondern vor derselben, und auf der Mitte der Posticalader ist ein braunes

Fleckchen nicht vorlianden. Ich glaube, dass Tephritis Daphne W. vielmehr mit Tephritis solaris Lw.

(Smiths, misc. coli. I. 84. 18, Taf. II, Fig. 19) zusammenfallen dürfte.

118. TEPHRITIS ASTERIA n. sp.

Verwandt mit Tephritis stellata Fuessli und T. diversaW. — Ledergelb; überall

dicht graugelblich bestäubt; das Schildchen lichtgelb; der Hin ter leib an der Basis und an

den Seiten gelb, gegen hinten zu in grösserer oder geringerer Ausdehnung schwärzlich; die

Legeröhre des Weibchens glänzend schwarz, ziemlich kurz und breit. Kopf gelblich, Stirne

auf der Mitte fast braun, die Borsten gelblich; Fühler blass rothgelb, das dritte Glied vorne

ziemlich spitz; der Rüssel kurz. Beine hellgelb. Flügel glashell, an der Basis gelblieh,

weiterhin mit einem milchweissen Stiche, vor der Spitze mit einem schwarzbraunen Strahlen-

fleckc, der folgende Strahlen aussendet: zum Ilinterrande fünf; der erste und zweite an der

Basis mit einander verbunden, der erste etwas schief nach innen gerichtet, die Posticalader nicht

ganz erreichend, der zweite steil über die hintere Querader bis zum Flügelrande selbst ausge-

dehnt, der dritte und vierte gleichfalls bis zum Flügelrandc reichend und einen glashellen Aus-
schnitt begrenzend, der nicht ganz bis zur Discoidalader hinaufreicht; der fünfte fast parallel

mit dem vierten, entspringt weiter oben, so dass der glashclle Ausschnitt, den er aussen begrenzt,
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in die erste Hinterrandzelle hinaufreicht; zur Flügelspitze selbst geht kein Strahl, es verbreitet

sich aber von der oberen Spitze des Strahlenfleckes um die Flügelspitze ein brauner Saum, der

mit dem erwähnten fünften Strahle eine schmale glashelle Binde begrenzt und als ein nach ab-

wärts gerichteter sechster Strahl betrachtet werden könnte; zum Vorderrando endlich strahlt

nach innen und rückwärts ein letzter schmaler Strahl aus, der einen dreieckigen, glashellen

Ausschnitt innen begrenzt, und da wo er mit dem Rande zusammentrifft, sich in einer Bräunung

der Randader, fast bis zur Mündung der Subeostalader fortsetzt; im Strahlenflecke selbst liegen

zwei glashelle, runde Flecke, ein kleiner, gerade unterhalb der Mündung der Radialader und
ein ziemlich grosser jenseits der kleinen Querader und gerade an der Stelle, wo die beiden

ersten unteren Strahlen entspringen; die kleine Querader ist braun gesäumt, die Bräunung

derselben ist aber mit dem Strahlenflecke nirgends verbunden; vom Randmale her ist ein kaum
wahrnehmbarer ßogenstreifen, der vor der kleinen Querader sich zur Posticalader wieder zurück-

beugt und auf der Mitte der letzteren endet, voi-handen; dieser Bogenstreifen ist meistens in

Fleckchen aufgelöst; die Flügeladern sind da, wo sie von der schwarzbraunen Zeichnung nicht

berührt werden gelb, sonst gleichfalls schwarzbraun ; die Analzelle ist unten in ein kurzes Spitz-

chen ausgezogen. V/t". Zwei Männchen und acht Weibchen aus Madras.

Die neue Art unterscheidet sicli von Tephritis diversa W. durch die gelbliche, durchaus nicht bläulich-

graue Färbung und überdies auch durch die Flügelzeichnung. Nach Wiedemann's Angabe soUen in dem

braunen Strahlenflecke vier im Vierecke stehende, sehr kleine ungefärbte Tröpfchen stehen, von denen in meiner

Art keine Spur vorhanden ist. Von Tephritis stellata Fuessli unterscheidet sich die Art durch die hellere

Färbung und eine ganz verschiedene Gestalt des dritten, gegabelten Strahles; von Tephritis amoena FtlA.

dadurch, dass das Schildchen, dann die Basis und Seiten des Hinterleibes in der Grundfarbe gelb sind, und auch

durch etwas verschiedene Flügelzeichnung; von Tephritis decora Lw. endlieh durch die hellere Färbung und

den Mangel eines intensiv braunen Fleckes auf der Mitte der Posticalader, so wie durch die Flügelzeichnung

überhaupt.

119. TEPHRITIS DIESPASMENA n. sp.

Schwarzbraun, grau bestäubt; Schulterbeulen und Schildchen gelb. Hinterleib am
zweiten Ringe mit einem gelblichen Saume; die Behaarung kurz aber deutlich, durchaus weiss-

lich; die Legeröhre des Weibchens kurz und breit, glänzend schwarz. Kopf gelblich, die

Stirne auf der Mitte matt zimmtbraun, die Augenränder und der Scheitel graugelblich; die

Scheitelborsten gelb, die übrigen schwarz; Fühler gelb, das dritte Glied kurz und schmal,

bräunlich. Beine lehmgelb, alle Börstchen helle. Flügel glashell mit weisslichem Stiche und

sehr zerrissenem blassbräunlichen Gitter (ungefähr wie bei Tephritis hyoscyamila.) , welches die

Basalhälfte und Spitze des Flügels, dann eine unregelmässige Binde über die Mitte fast ganz

freilässt; das Randmal intensiver braun, ohne hellere Flecke, jenseits desselben in der glas-

hellen Binde, knapp am Vorderrande zwei blassbraune Längsfleckchen, an der Mündung der

Cubital- und Discoidalader je ein eben solches Fleckchen; das Braune der Flügelfläche ist ge-

schlossen in einer Binde vom Randmale herab, um die hintere Querader und vor der Flügel-

spitze am Flügelvorderrande, nur im Letzteren liegen einige, winzig kleine glashelle Pünktchen;

die Analzelle ist unten lang ausgezogen, über derselben beginnt ein bräimlicher Wisch, der sehr

verblasst sich etwas nach aufwärts fortsetzt, die beiden Queradern stark genähert. 2V2— 3'".

Aus Chile.

120. TEPHRITIS PELIA n. sp.

Braun, dicht gelblichgrau bestäubt, das Schildcben gelb, der Hinteirückon grau; der

Hinterleib zart weisslich behaart; Legeröhre des Weibchens glänzend rostgelb mit schwarzer
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Spitze. Kopf ockergelb, die Stirne auf der Mitte zimmtroth, hinten ausgeschnitten, die Borsten

vorherrschend gelb, das Untergesicht heller, auf der Mitte weiss schimmernd; Fühler, Rüssel

und Taster bräunlichgelb. Beine lebhaft rothgelb, ziemlich kahl, nur auf der Unterseite der

Vorderschenkel einige aufiallendere Börstchen. Flügel glashell, etwas weisslich mit blass-

braunen Flecken und Binden, das Randmal schwarzbraun; die Fleckchen und Binden in fol-

gender Ordnung: am Vorderrande vor dem Randmale zwei kleine Fleckchen, hinter denselben

und etwas jenseits der Flügelmitte ein kurzer länglicher Fleck, der bis zur Radialader herab-

reicht, weiter gegen die Flügelspitze zu zwei Fleckchen neben einander, die einen glashellen

Tropfen einschliessen und deren zweites genau an die Mündung der Radialader zu liegen kommt,

vor der Mündung der Cubitalader gleichfalls ein Fleckchen; an der Basis der Cubital- und vor-

deren Basalzelle eine blassbraune Makel, vom Randmale herab eine eben so gefärbte, bis zur

Discoidalader herabreichende Halbbinde; unmittelbar unter den beiden genäherten Fleckchen

des Vorderrandes eine breite, allmählig verschmälerte bis zur Discoidalader reichende Halb-

binde, in welcher zwei durchsichtige Pünktchen liegen; vor der Mündung der Discoidalader

ein blassbrauner steiler Streifen, der bis zum Flügclhinterrande reicht; die kleine Querader

braun gesäumt, vor der hinteren eine breite blassbraune Ilalbbinde, die am Flügelhinterrande etwas

breiter ist und einen glashellen Ausschnitt umrahmt; endlich auf der Mitte der Posticalader und

von ihr oben begrenzt ein ansehnliches blassbraunes Fleckchen; die Analzelle unten eckig

ausgezogen. 2'". Ein Weibchen aus Sydney.

121. TEPHRITIS BRAHMA n. sp.

Schwarzbraun, der Rückenschild dicht grau bestäubt, der Hinterleib in Folge der

helleren Bestäubung und Behaarung matt, die Grundfarbe jedoch durchscheinend; Legeröhre

glänzend schwarz. Kopf rothgelb, die Stirne auf der Mitte zimmtroth, an den Augenrändern

weisslich; Fühler rothgelb, das dritte Glied sehr kurz, kaum länger als breit. Beine rothgelb,

die Schenkel bis fast zur Spitze hin schwarz. Flügel glashell, die Spitzenhälfte mit einem

schwarzbraunen grossmaschigen Gitter; das Randmal ungelleckt, jenseits desselben am Vor-

derrande zwei glashelle Flecke neben einander, zwei ebensolche knapp unter denselben und in

einer dritten Lage unter den Letzteren ein einzelner glasheller Fleck, so dass in einem umge-

kehrt-pyramidenförmigen Ausschnitte fünf glashelle Flecke geordnet sind, deren unterster

unmittelbar hinter die kleine Querader zu liegen kommt; vor der Flügelspitze eine glashelle,

aus drei Flecken untereinander gebildete Querbinde, nahe vor derselben und unter der Mündung
der ziemlich steil aufgebogenen Radialader ein kreisrundes glashelies Fleckchen, hinter der-

selben je ein runder glasheller Fleck in der Spitze der ersten und zweiten Ilinterrandzelle;

ausserdem liegen gegen den Flügelhinterrand zu, wo das Braun der Flügelfläche blässer und

verwaschener ist, folgende glashelle Flecke: zwei jenseits und einer diesseits der hinteren Quer-

ader, unterhalb der Letzteren ein zweiter knapp am Hinterrande an; die Analzelle ist vorne

gerade abgestutzt, die Mediastinalader ist sehr unscheinbar. IVi"'. Ein Weibchen aus Madras.

122. TEPHRITIS MELEAGRIS n. sp.

Grau, der Rückenschild dicht ockergelblich bestäubt, die Brustseiten oben und das Schild-

chen gelb; Hinterrücken schwarzgrau. Hinterlei b gelb, mit dichter ockergelblicher Bestäu-

bung und feiner weisslieher Behaarung, der letzte Ring bei den Männchen an der Basis schwärz-

lich, die Legeröhre des Weibchens glänzend schwarz, an der Basis so breit als der letzte Ring,

dann allmählig verschmälert und flachgedrückt. Kopf gelb, die Stirne fast zimmtroth und dicht

bestäubt, das Untergesicht heller, die Borsten alle gelb. Fülilcr rostgclb, drittes Glied vorne
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spitzig, die Borste gelb. Beine einfarbig rostgelb. Flügel glashell, mit einem braunen,

grossmaschigen Gitter und drei braunschwarzen runden Flecken nahe an der Basis; die glas-

liellen runden Flecke, welche das Gitter untcrbreclien, treten in Querbinden zusammen, von

denen die eine nahe an der Flügelbasis liegt und aus so grossen Flecken besteht, dass die Basis

fast ganz glashell sich darstellt; die zweite auf der Flügelmitte beginnt am Vorderrande knapp

hinter der Mündung der Subcostaladcr , mit drei Flecken nebeneinander, unter diesen liegen

zwei ebensolche und unter den letzteren, rechts und links von der kleinen Querader abermals

zwei; jenseits und diesseits der hinteren Querader steht je ein glasheller Fleck, der diesseitige

ist ziemlich gross und unregelmässig; eine dritte Binde liegt an der Flügelspitze und besteht

aus vier Flecken untereinander, die beiden äusseren sind grösser als die inneren : an der Flügel-

spitze selbst liegt zwischen der Cubital- und Discoidalader ein runder glasheller Fleck, endlich

fallen glashelle Flecke noch auf. am Ilinterrande, in der Discoidal- und letzten ITinterrandzclle.

Die drei schwarzbraunen Flecke liegen in der Mediastinalzellc, knapp am Rande, in der Basis

der vorderen Basalzelle, und der dritte und gTösste, jedoch nur bei den Männelicn aufFallendcre,

jenseits der Analzelle auf der Analader selbst; im etwas dunkleren Randmahle liegt ein glas-

helles Fleckchen. 2'". Zwei Pärchen aus Chile.

Macquart hat eine Acinia rufa beschrieben und (Dipt. exot. II. 3. Taf. XXXI, Fig. 9) den Flügel

abgebildet. Diese Abbildung würde dafür sprechen, dass die Art mit meiner neuen Art vielleicht identisch sei,

obwohl die glashellen Flecke etwas verschieden angeordnet sind; allein die Beschreibung (1. c. 228) wider-

spricht einer solchen Annahme. Macquart sagt, dass die beiden ersten Hinterleibsringe schwarz seien, was

bei meiner Art durchaus nicht der Fall ist. Da übrigens das Exemplar, welches Macquart vor sich hatte,

keinen Kopf hatte und somit ein schlecht conservirtes gewesen ist, so wäre immerhin möglich, dass beide Arten

identisch sind. Tepliritis Tjullans W. steht meiner Art ebenfalls sehr nahe, die Beschreibung und ein Vergleich

der im Wiener Museum vorhandenen typischen Stücke schliessen aber die Möglichkeit einer Identificirung aus.

123. OXYPHORA ABERRANS n. sp.

Braun; Rückenschild dicht gelblichgrau bestäubt und kurz gelblich behaart; vorne am
Rückenschild die Bestäubung fast zimmtbraun. Brustseiten grau; das Schildchcn wie der

Rückenschild; Hinterrücken und Hinterleib schwarzbraun, die Grundfarbe des letzteren in

Folge der dichten, hellen Behaarung etwas alterirt; an dem Hinterleibsende stehen längere

Borstenhaare ; die Legeröhre des Weibchens glänzend schwarz, an der Basis breit, flachgedrückt.

Kopf braun, die Stirnc auf der Mitte mit einer grossen zimmtrothen Makel, welche die Augen-

ränder nicht berührt und hinten in vier Spitzchen ausgeht; die Borsten am Scheitel gelb, die

übrigen schwarz, sehr lang und auffallend; das Untergesicht gelblich, weissschimmernd, die

breiten Backen eingedrückt; Fühler braungelb, von gleicher Färbung der Rüssel und die weit

vorstehenden Taster. Beine bräunlichgelb, die Tarsenendglieder schwarz, die Börstchen auf

der Unterseite dei- Yordcrschenkel lang. Flügel glashelle mit sehr lockerem, blassbräunlichen

Gitternetze und drei intensiven schwarzbraunen Flecken am Vorderrande, der erste um das

Stigma, der zweite in der Spitze der Radialzelle, der dritte zwischen den beiden, doch etwas

näher den äusseren gerückt; das Stigma selbst ist vorne rostgelb; die Flügelspitze, eine Bräu-

nung, die hintere Querader und ein Fleck an der Spitze der hinteren Basalzelle sind etwas

intensiver braun als der Rest der Flügelfläche. Die Analzelle ist unten kaum ausgezogen, die

Cubitalader ist lang, aber weitläufig beborstet. 3'/„— 4'". Fünf Männchen und drei Weibchen aus

Columbien.
Die Art weicht im Habitus von den genuinen Oxyphoren etwas ab, sie ist schlanker und namentlich sind

die Flügel schmäler und verhältnissmässig länger; alle Merkmale reihen sie aber in diese Gattung.

Novara-Enpetition. Zoologischer Theil. Bd. II. Schiner. Diptera. 35
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124. OXYPIIORA POECILOSOMA n. sp.

Lebhaft ockergelb; der Ilückenschild, in Folge der kurzen, hellen Beliaariing kaum

etwas gleissend, am Hinterrande, unmittelbar vor dem Schildchen mit vier in einer Querreihe

liegenden schwärzlichen Flecken; Brustseiten und Schildchen blässer als die Oberseite; Hinter-

rücken mit zwei, in der Mitte verschmälerten, schwarzen Längsstriemen. Hinterleib heller

"•elb mit vielen schwarzen Flecken; am ersten Ringe vier Flecke nebeneinander, die äusseren

kleiner; auf den übrigen Ringen eben solche Flecke, aber auch noch am äussersten Rande

gefleckt, so dass sechs Fleckchen neben einander liegen, ausserdem die Ilinterründcr dieser

Ringe an den Seiten schwarz; die Seitenflecke fliesscn zuweilen ineinander und bilden dann

bogenförmige Makeln, -was besonders oft bei den Männchen der Fall ist. Die Legeröhre des

Weibchens glänzend schwarz und fast so lang als der Hintei'leib. Kopf gelb; die Stirne auf der

Mitte mit einem intensiveren V-förmigen Flecke; die Borsten schwarz; das Untergesicht sehr

blassgelb, in gewisser Richtung weissschimmernd; Fühler und die vorstehenden, grossen Taster

so wie der Rüssel gelb; die Fühlerborste deutlich pubesccnt. Beine gelb. Flügel breit, glas-

belle mit einem braunen netzartigen Gitter; die Mediastinalzelle heller, der übrige Vorderrand

intensiver braun; am Vorderrande liegen folgende, auffallendere glashelle Flecke: zwei in der

Mediastinalzelle, einer im Randmale und unmittelbar hinter denselben ein ziemlich grosser, bis

zur Radialader herabreichender glasheller Ausschnitt, vor der Spitze der Radialzelle ein rundes

Fleckchen'), zwischen den Mündungen der Radial- und Cubitalader zwei Flecke neben einander,

der zweite ist schmäler und reicht etwas unterbrochen in die erste Hinterrandzelle hinein; ober

der Mündung der Discoidalader liegt an der Flügelspitze abermals ein glasheller runder Aus-

schnitt, und zwischen der Discoidal- und Posticalader am Flügelrande drei Flecke, der mittelste

kurz, die übrigen länglich, der unterste der längste und aufwärts gebogen; von der Mündung

der Posticalader bis zurück zum Flügellappen liegen wieder drei Flecke, die mit den Flecken

auf der Mitte der Flügelfläche sich oft verbinden; auf letzterer fallen zwei Fleckchen in der

Cubitalzelle, drei in der vorderen Basal- und ersten Hinterrandzelle, vier in der Discoidalzelle,

wovon der oberste der kleinste ist oder auch ganz fehlt, besonders auf, gegen den Hinterrand

zu werden die Flecke zahlreicher und in Folge der Verblassung des braunen Gitters auch un-

deutlicher. Radial- und Cubitalader etwas wellig; Discoidalader am letzten Abschnitte etwas

aufgebogen; kleine Querader auf der Mitte der Discoidalzelle; Analzelle unten lang ausgezogen;

Beborstung der Cubitalader sehr deutlich. 3'". Achtzehn Männchen und acht Weibchen aus

Südamerika.

125. OXYPIIORA MALAICA n. sp.

Sehr dunkel rostgelb; Rückenschild etwas bereift und äussci'.>t kurz schwärzlich

behaart, die Borsten ebenfalls schwarz; Biustseiten etwas heller als die Obcr.scite, vor den

Flügelwurzcln einige schwarze Borsten; das Schildchcn grob punktirt, am Rande vielborstig;

der Hinterrücken oben mit schwarzen Seitenflecken. Hinterleib auf der Mitte heller, gegen

den Rand zu verdunkelt und daselbst mit ziemlich auffallender schwarzer Behaarung, die am

After (des allein vorliegenden Männchens) jederseits fast büschelförmig vorsteht. Kopf ocker-

gelb; die Stirnborsten schwarz. Untorgesicht etwas weissschimmcrnd ;
Fühler blassgelb , klein,

die Borste deutlich pubesccnt. Beine rostgelb, die Vorderschenkcl unten, die übrigen an der

Spitze oben mit aufi^'allendcrer Beborstung, die sonstige Behaarung überall recht wahiiichiubar ;

die Mittelschienen mit starken, schwarzen Endspornen. Flügel breit und kuiz, die Mcdia.-linal-

') Dieses Fleckchen fehlt bei einem Stücke gänzlich; bei anderen zeigt sich vor demselben ein hellerer Wisi'li.
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Zelle gross, die Ciibitalader etwas wellig-, die Analzclle iinfcn in einen langen Zipfel aus-

gezogen. Die Färbung der Flügel ist ein dunkles Kafleebraun, welches stellenweise weniger

intensiv ist, die Basis von der oberen Basalzelle an bis zum Hinterrand ist rostgelb, die

äusserste Spitze weiss. Die Beborstung der Cubitalader ist sehr deutlich. 3'". Ein Männchen

aus Ceylon.

Ich zweifle nicht, class die Art identisch mit joner ist, welche "Walker (Journ. of the proc. of the Lhin.

SOG. I. 28) als Xarnuta leucotelus beschrieben hat, kann mich aber nicht bestimmt finden, diesen Namen hier

anzuwenden, weil "Walker seine Art zu den Helomyzinen gestellt hat, wohin sie nach der Abbildung

(1. c. Fig. 4) freiUch nicht gehört und weil in der Beschreibung und Abbildung Differenzen vorkommen , die

eine Identifioirung immerhin bedenklich machen. So nennt "Walker beispielsweise die Fühlerborsto nackt, in

der Abbildung ist sie kurz gefiedert angegeben (bei meiner Art nur deutlich pubescent), so zeigt die Abbildung

neben der kleinen Querader ein weisses Fleckchen, wovon aber in der Besehreibung nichts erwähnt ist und das

auch bei meiner Art nicht vorhanden ist, und endlich ist in der Abbildung nicht angedeutet, dass die Mediastinal-

ader am Ende sich in eine Callosität verliert, ein Merkmal, welches bei meiner Art entschieden vorhanden ist

und eben für die Stellung der Art in der Gruppe der Trypetinen entscheidend ist. "Wer würde übrigens eine

Trypetine in der Gruppe der Helomyzinen aufzusuchen in der Lage sein!

126. CARPHOTRICHA VESPILLO n. sp.

Rückenschild bräunlichgelb, oben dunkler, aber in Folge der dichten hellen Bestäu-

bung graugelb sich darstellend; die sehr zarte Behaarung durchaus hell, die Borsten an der

Basis schwarz, weiterhin braungelb; das Schildchen gelb, am Rande mit zwei dunklen, oft

undeutlichen Flecken und vier Borsten; Hinterrücken sehwarzbraun. Hinterleib glänzend

schwarz, die Ringe am Hinterrande kurz gelb behaart; die Legeröhre des Weibchens schwarz,

an der Spitze rostgelb. Kopf blass lehmgelb, das Untergesicht etwas weisslich schimmernd,

die Stirnborsten braungelb, der Borstenkranz am Hinterkopf weisslich ; Fühler sehr blassgelh,

die schmalen Taster und der Rüssel ebenso gefärbt, die Augen auch im getrockneten Zustande

noch grün und purpurroth schillernd. Beine rothgelb, sehr kalil. Flügel breit und kurz,

schwarzbraun, am Rande mit glashellen Ausschnitten, so dass von der compacteren Mitte viele

Strahlen zum Rande ausstrahlen, auf der Mitte äusserst kleine, tlicils glashelle, theils rostgelh-

liche Pünktchen. Die glashellen Ausschnitte am Vorderiande und an der Spitze sind grösser

als die am Hinterrande und ihrer Form nach dreieckig, während die Letzteren mehr rundlich

sind; sie sind in folgender Weise angeordnet: drei in der Mediastinalzelle, zwei grössere neben-

einander unmittelbar hinter der Mündung der Subkostalader, vor der Mündung der Radialader

ein schmales kurzes Fleckchen, an der Mündung selbst ein grosser bis zur Cubitalader herab-

greifender Ausschnitt und knapp neben demselben ein zweiler fast ebenso grosser, der mit der

Spitze in die erste Hinterrandzelle hineingreift; genau an der Flügelspitze ein ebenfalls grös-

serer Ausschnitt, welchem unmittelbar zwei kleinere, sehr spitzdreieckige folgen, worauf in fast

gleichen Abständen sieben kleine rundliche Fleckchen den Hinterrand bis zum Flügellappen

einsäumen; die Radialzelle ist sehr breit; die Analzelle unten zipfelig ausgezogen; die Cubital-

ader ist gedornt. 2 Vi'". Ein Pärchen aus Süd-Am e rika.

Die Stellung der Stirnborsten, so wie der kurze, gedrungene, glänzend schwarze Hinterleib begründen die

Einreihung dieser Trypetine in der Gattung Carphotricha , obwohl das Schildchen nicht sehr stark, aufgetrieben

und auch nicht glänzend schwarz ist. Carphotricha cidia "W. ist nach der Beschreibung und nach Vergleich

mit den typischen Stücken der "Wiedemann'schen Sammlung eine verwandte aber verschiedene Art; Carpho-

tricha latifrons Lw. hat am Schildchenrande nur zwei Borsten.
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ICARIA nov. gen.

Aus der Gruppe der Trypetinen: durch die ausserordentlich breiten, im Umrisse fast

runden Flügel schon habituell leicht von allen übrigen Trypetinen-Gattungen zu unterscheiden.

Kopf halbrund flachgedrückt; die Stirne breit und lang, bis vorne hin beborstet, das Unter-

gesicht mit tiefen Fühlergruben, in der Mitte etwas kielförmig erhoben, der Mundrand vorge-

zogen ohne Borsten, die Mundöffnung gross; der Rüssel dick, die Taster demselben aufliegend;

Fühler dem Untergesichte anliegend, das dritte Glied schmäler als das zweite und massig lang,

die Borste nahe an der Basis, schwach pubescent. Rückenschild flach gewülbt. Schildchen

gross, flach, am Rande vierborstig. Hinterleib massig lang und etwas flachgedrückt, die

Legeröhre des Weibchens verhältnissmässig kurz und an der Basis breit. Beine robust. Flügel

fast so breit als lang, vorne ganz rund, die Mediastinalzclle sehr breit, die Mediastinalader vorne

steil und in eine Callosität mündend, die Cubitalader meistens wellig, die Analzelle unten zipfe-

lig ausgezogen, die beiden Queradern genähert. Typische Art; Trypeta sparsa W.

127. ICARIA FRAUENFELDI nov. sp.

Schwarzbraun, der Rückenschild in Folge einer kurzen hellen Behaarung graulieh,

Brustseiten graugelblich mit zwei biaunen Längsstriemen und gelblicher Behaarung; Schild-

chen am Rande rostbraun. Hinterleib sehr kurz seidenartig weiss behaart, die Legeröhre des

Weibchens glänzend schwarz. Kop f gelblich, die Stirne matt, die Borsten schwarz, der Borsten-

kranz am Hinterkopfe gelb, neben den Fühlern je ein schwarzer Fleck; Fühler ockergelb, das

zweite Glied oben vorgezogen; Rüssel und Taster gelb. Beine ockergelblich, kahl, etwas glän-

zend. Flügel breit, schwarzbraun mit gleichmässig vertheilten glashellen Pünktchen sehr

regelmässig bestreut, so dass diese Pünktchen nur in der Spitze der Mediastinalzelle, in einem

breiten Saume um die Flügelspitze und um die beiden Queradern fehlen. IV2'". Cap der guten

Hoffnung, ein Pärchen. Herr v. Frauenfeld zog die Art. Er fand sie als Inquiline in einei-

von einer Cecidomyia erzeugten Missbildung und vermuthet, dass sie auch der Zerstörer des

Wirthes sein könne, wenn nicht etwa nur eine gewöhnliche Einmiethung stattfindet, wie dies bei

unseren in DIstelkö'pfen vorkommenden Bohrfliegen öfter schon beobachtet worden ist.

128. ICARIA DISTINCTA n. sp.

Sehr düster rostbraun; der Rückenschild mit einer eigenthümlichen hellen Pubescenz;

die Brustseiten lichter, der Hinterleib nackt, die Legeröhrc des Weibchens glänzend rost-

braun. Kopf rostgelb, Stirne matt, in gewisser Richtung weisslich, Untei-gesieht in den Fühler-

rinnen mit je einem schwarzen Flecke, an den Seiten weissschimmernd; Fühler rostbraun; das

zweite Glied oben recht auffallend erhoben; Rüssel und Taster braun, letztere heller. Beine
kahl, rothbräunlich, die Schienen und Tarsen heller als die Schenkel. Flügel schwarzbraun mit

vielen kleinen, ziemlich gleichmässig vertheilten und nur ga^Gn die Ränder zu fast ganz fehlen-

den rostgelblichen Pünktchen bestreut; die Spitze der Mediastinalzelle und die Umgebung der

beiden Queradern intensiver braun, die Flügelspitze schmal glashclle, gegen eine dunkle Fläche

besehen w-eisslich ; dieser Spifzenflcck beginnt genau an der Mündung der Radialader und endet

an der Discoidalader, unter derselben schliesst sich ein kleines, glashelles Fleckchen unmittelbar

an; zwischen der Mündung der Subcostal- und Radialadcr liegen auf etwas intensivcrem Grunde

vier glashelle Fleckchen, am Hinterrande des Flügels ebensolche sieben Fleckchen; die hintere

Querader so lang als der letzte Abschnitt der Discoidalader und etwas bauchig. Länge sammt

doi' Logciühre 4'". Ein Weibchen aus Südamerika. Die Art unterscheidet sich von Ican'a

sj>arsa W. , der sie sonst sehr ähnlich ist, durch die glashcllen Fleckchen am Flügelrand und
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geringere Ausbreitung des weisslichen Spitzenfleckes; von Icari'a rotundipennis Lw. durch den

scliarfbegrenzten, nirgends unterbrochenen weisslichen Spitzenfleck und Mangel heller Pünkt-

chen an den Rändern und von Icaria adsjiersa W. durch den Mangel der glashellen Ausschnitte

an der Basis des Vorderrandes und um die Analzelle.

129. CELYPHUS OBTECTUS Dalm.
Anal, entom. 32. 1. Taf. II. B. Fig. 1—5. — Acta Holm. 1818. 1. 72. - Wiedemann, Aussereur. zweifl. Ins. II

601. 1. Taf. X, Fig. 8. — iMacquart, Dipt. exot. Suppl. IV. 301.

Ein Stück aus Data via.

130. PHYSEGENUA VARIEGATA Loew.
Lauxanm variegata Lw. Berl. ent. Zeitschr. V. 350, 83.

Dreizeiin Stücke aus Südamerika. — Loew's Beschreibung stimmt vollständig, nur ist

beizufügen, dass das dritte Fühlerglied (es fehlte dem Loew'schen Stücke) ziemlich lang, vorne

zugespitzt und gelb, am Ende zuweilen etwas verdunkelt ist; die Borste ist gefiedert. Die Art

variirt sehr stark in der Färbung, indem die dunklere Farbe oft in grösserem Umfange auftritt

oder mehr weniger intensiv ist. Auch Phijsegenua vittataMcci. scheint ihr nahe verwandt zu

sein, allein Macquart spricht von zwei Untergesichtsstreifen, während bei obiger Art doch

drei ganz deutlich vorhanden sind, er nennt ferner die Vorderschienen und Tarsen schwarz, bei

gegenwärtiger sind nur die Tarsen schwarz, die Schienen hingegen braun und es liegt vor der

Schenkelspitze ein schwarzer Ring, von dem Macquart bei seiner Art nichts erwähnt. Wäre
nicht die ganz ungewöhnliche Gesichtsbildung entscheidend, so würde ich fast befürchten, mit der

Determinirung der Gattung im Irrthum zu sein, da Macquart in der Gattungsdiagnose von fast

anliegenden Fülilern (a peu pres couches) und einem versteckten Rüssel spricht, während die

Fühler nickend sind und der Rüssel deutlich vorsteht. Macquai-t hat aber die Gattung zwischen

Sciomyza und Sajpromyza gestellt und alle übrigen Merkmale sind vollständig zutreffend, so

dass, wie gesagt, selbst eine Identität vorstehender Art mit Fhysegenua vittata nicht zu den Un-

möglichkeiten gehört. Ich zweifle auch nicht, dass die Gattung Xangelma Walk, nichts anders

sei als l'lnjsegeima, und Eupteromyia Bigot dürfte gleichfalls hieher gehören.

131. PHYSEGENUA FERRUGINEA n. sp.

Lebhaft rostgelb, Rückenschild stark glänzend, mit vier sehr undeutlichen dunkleren

Längsstriemen; Brustseiten unter der Flügelwurzel mit einem schwarzen Fleckchen. Hinter-

leib etwas gleisscnd, oft (wahrscheinlich in Folge der Vertrocknung) dunkler gefleckt oder ganz

braun. Kopf rostgelb, die Stirne ober den Fühlern mit zwei schwarzen Punkten, der Ocellen-

fleck gleichfalls schwarz; das aufgeblasene Untergesicht stark glänzend. Fühler rostgelb, die

Borste lang gefiedert, der Rüssel schwarzbraun. Beine blass rostgelb. Vorderschienen grössten-

tlieils, die Vordertarscn ganz, die übrigen gegen das Ende zu braun ; vor der Spitze der Vorder-

sclienkel ein brauner Ring. Flügel etwas gelblich tingirt, am Vorderrandc ein intensiverer

Schatten. 2'". Aus Süd-Amerika.

132. SAPROMYZA DECORA n. sp.

Dunkel braun, Rückenschild matt, mit zwei entfernt stehenden, schneewelssen Längs-

striemen, die ganz vorne beginnen und sich auch über das Schildchen fortsetzen. Hinterleib

etwas glänzend, an den Brustseifen weissliche Linien und Fleckchen. Kopf braun, Stirne matt,

mit einer lebhaft rothgelben Mittel- und an den Augenrändern mit schneeweissenLängsstriemen;

letztere setzen sich auch auf dem Untergesichte fort, das auf der Mitte gleichfalls rotligelb ist;
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Rüssel vorstehend, die Saugflächen ungewöhnlich gross, sackartig aufgeblasen; die Taster

massig lang, pfriemförmig. Beine ziemlich schlank, die vordersten verlängert, ihre Schienen

etwas keulförmig und kürzer als die Tarsen; die Färbung der Beine braun, die Mittelschicnen

fast ganz, die liintersten auf der Mitte gelblich, die Tarsen ebenso gefärbt, die Endglieder der

hintersten braun. Flügel kaum etwas gelblich tingirt, das Geäder normal, die beiden Quer-

ndern doppelt so weit von einander entfernt als die hinlere vom Flügelrando. V/J". Ein Stück

aus N e u - S e e 1 a n d.

Aus vorstellender Beschreibung wird man entnehmen, dass die neue Art in vielen Punkten von den

genuinen Sapromyzen abweicht, da mir aber ein einzelnes und noch dazu nicht ganz gut conservirtes Stück vor-

liegt, so wage ich es nicht, für sie eine neue Gattungsgruppe aufzustellen, zumal die sackartige Verdickung der

Saugflächen, obwolil sie sich im vorliegenden Stücke ganz symmetrisch darstellt, immerhin nur ein abnormes,

individuelles Merkmal sein könnte und daher für eine Gattungsdiagnose nicht verwendet werden könnte. Nach

den Hauptmerkmalen wird man die Art bei Sajyromysa suchen und da finden.

133. SAPROMYZA SCIOMYZINA n. sp.

Rückenschild glänzend rostgelb, Hinterleib glänzend schwarz. Kopf ebenfalls

glänzend schwarz, das Untergesicht etwas mehr zurückweichend, als bei den übrigen Sapromy-

zen, am Augenrand mit schneeweissen Längsstriemen. Fübler vorgestreckt, schwarzbraun, die

Borste pubescent. Beine schwarzbraun, Hüften und Sclienkelwurzel gelb, die Mittel- und Hin-

tertarsen liclitbraun. Flügel bräunliehgelb tingirt. 2^/2'". Ein Stück aus Neu -Seeland.

Gleicht im Aussehen mehr einer Sciomyza, die fast rudimentäre Analzelle reiht sie aber in die Gattung

Saproinys:a.

134. SAPROMYZA INSULARIS n. sp.

Rostgelb, der dritte bis fünfte Ilinterleibsring an den Seiten mit schwarzen Flecken,

der vierte und fünfte ausserdem mit ebenso gefärbten Rückenflecken. Kopf matt rostgelb, die

Stirne breit, das Untergesicht kurz; Fühler rostgelb, die Borste kurz gefiedert; Rüssel und

Taster rostgelb. Beine einfarbig blass lehmgelb. Flügel gelblich tingirt, an der Spitze ein

wenig deutlicher schmaler Schatten, die hintere Querader schwach braun gesäumt. 2'". Ein

Männchen aus Tai'ti.

135. SAPROMYZA OESTRACHION n. sp.

Schmutzig r OS
t
gelb, der ziemlich stark gewölbte Rückenscbild, in Folge einci' dichten,

kurzen, schwarzen Behaaiung matt. Der Hinterleib intensiver gefärbt und etwas gleissend.

Kopf verhältnissmässig gross, hinten etwas ausgehöhlt, lebhaft rostgelb, die Stirne ungewöhn-

lich breit; das Untergesicht kurz; die Stirnborsten nur bis zur Mitte der Stirne reichend; Fühler

kurz, das dritte Glied rundlich, die Borste nackt; der schmale Rüssel etwas voistehend. Beine
lehmgelb, die gewöhnlichen Borsten schwarz. Flügel bräunliehgelb tingiit , an der Basis leb-

hafter gelb, am Vorderrand intensiver. Die beiden Qucradcru schmal-brauiigesäumt. 1' '

. Fünf

Stück vom Cap der guten Hoffnung.

136. SAPROMYZA CHILENSIS n. sp.

Gleicht in allen Merkmalen der europäischen Sapromrjsu rorida Mg. .so dass e.s genügt

die Unterschiede anzuführen : Sie ist etwas grösser und plumper, die Färbung ist intensiv dunkel

rostgelb und der ganze Leib, in Folge einer kurzen, schwärzlichen Behaarung matt; die Stirne

ist sehr breit, die Tarscncndgliedcr sind schwarz, die Flügel intensiv rostgclb tingirt. Alles

sonst wie bei der genannten Art, auch das Flügelgeädcr. 3'". Aus Cliilc.
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137. SAPRÖMYZA ORNATA n. sp.

Blass rostgclb; die Brustseiten und der Hinterleib noch weniger intensiv, letzterer

am dritten Ringe jederseits mit einer schwarzen, ziemlich grossen Randmakel, die folgenden

Ringe auf der Mitte mit einer schwarzen, spitzig beginnenden und allmUlig erweiterten Rüclien-

strieme und mit schmalen schwarzen Streifen an den Seiten. Kopf sehr blassgelb, der Ocel-

lenfleck und zwei Llingsstreifen auf der Mitte des Untergesichtes schwarz; Fühler gelb, das

dritte Glied massig lang, die Borste deutlich gefiedert. Beine gelb, die Schienen und Tarsen

der Vorderbeine schwarz; die Mittel- und Hinterschienen aussen, besonders g&gQn die Spitze

zu braun, die Tarsenendglieder ebenfalls braun. Flügel fast glashell, an der Basis und am

Vorderrande gelb, von der Mündung der Mediastinalader angefangen rostgelb, hinter der

Mündung der Subcostalader am ganzen Vorder- und Spitzenrand bis über die Discoidalader

hinaus blassbraun, die innere Grenze so, dass die glashelle Grundfarbe balkenartig in den

bi-aunen Saum hineingreift; die hintere Querader blassbraun gesäumt. 2^4'"- Zwei Stücke aus

S ü d -Am e r i k a.

138. SARROMYZA TAITENSIS Fraucnfcid.

Verbandl. d. zool.-bot. Gesellsch. XVII. 455. Taf. XII, Fig. 11.

Fünf Stücke aus Taiti; Herr v. Frauenfcld beobachtete sie auch noch läng*ere Zeit

nach der Abfahrt am Schiffe, dem sie gefolgt war.

139. SAPRÖMYZA RUBESCENS Mcq.
Dipteres exot. II. 3. 189. 8.

Ich beziehe Macquart's Beschreibung dieser Art auf vierzehn Stücke aus Brasilien

und Columbien, da Alles und namentlich die FlUgelzeichnung vollkommen stimmt. Das ein-

zige Bedenken bei dieser Dcterminirung ist, dass Macquart die Fühlerborste „brievement

velu" nennt, während sie bei den vorliegenden Stücken deutlich gefiedert ist. Safromyza late-

limbata Mcq. ist, nach der Beschreibung von obiger Art nicht zu unterscheiden, über die

Beschaffenheit der Fühlerborste erwähnt er bei dieser Art nichts.

140. SAPRÖMYZA GEMINATA Fabr.

Dictya genünata F., System. Antl. 331, 22. — Sajiroinyia geminata W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 450, 2.

Sechs Stücke aus Süd- Amerika. — Wiedemann's Beschreibung ist nur beizufügen,

dass die Fühlerborste gefiedci t ist.

141. SAPRÖMYZA CONTIGUA Fabr.

Mtisca coniigua'F., Entom. System. IV. 347, 14C. — Scatophaga contigua F. System. Antl. 206, 15. — Sap-oinij-M

contigua W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 450, 1.

Ein Stück aus Brasilien. — Die Dcterminirung ist durch Vergleich mit typischen

Exemplaren der Wicdemann'schen Sammlung sichergestellt.

142. SAPRÖMYZA POECILA n. sp.

Matt schwarzbraun, der Rückenschild mit fünf rothgelben Längsstriemen, die mit-

telste linienartig, die beiden nächsten breiter und auch über das Schildchen fortgesetzt, die

beiden äussersten knapp am Rande; Brustseiten mit dunkleren und helleren Stellen, das Schild-

chen auch am Hinterrande rothgelb. Hinterleib mit rothgelben, in der Mitte breit untcr-

biochenen Querbinden. Kopf matt rothgelb, die Stirne mit zwei braunen, den Vorderrand nicht

erreichenden, jedoch auch am Hinlerkopf fortgesetzten Längsstriemen; das Untergesicht heller

als die Stirne, in den Vertiefungen braun; die Basalglieder der Fühler rothgelb, das dritte
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Glied braun und sein- kurz, die Borste lang gefiedert; Rüssel und Taster braun. Beine

schmutzig gelbbräunlich. Flügel rosfgelb, am Hinterrande bräunlichgrau, die Grundfarbe

aber durch schwarzbraune Flecke fast ganz verdrängt; diese Flecke sind in folgender Weise

angeordnet; von der Spitze der Subcostalzelle, die gleichzeitig intensiver ist, verbreitet sich

ein breiter, unten abgerundeter Fleck bis über die kleine Querader hinaus; ein zweiterliegt

über der hinteren Querader und reicht oben und unten über dieselbe hinaus; ein dritter Fleck

liegt an der Flügelspitze, ist unten mit dem zweiten Flecke verbunden und an seiner inneren

Grenze zweimal ausgenagt; der vierte Fleck endlich verbreitet sich am Flügelvorderrande,

unmittelbar von der Mündung der Radialader bis über die Cubitalader herab und tangirt mit

seinen hinteren Grenzen fast den zweiten und dritten Fleck. 2'". YAw Stück aus Sambelong,

einer der Nikobaren.

143. SAPROMYZA DISTINCTISSIMA n. sp.

Matt braun, der Rückenschild etwas zimmtröthlieh bereift, mit zwei dunkleren, undeut-

lichen Längsstriemen. Hinterleib an der Basis blassgelb, fast weisslicli, der zweite Ring am

Hinterrande mit sieben schwaizcn Punkten, in einer Reihe neben einander, der dritte mit eben-

solchen, aber grösseren und ausserdem überall mit winzig kleinen Punkten, der vierte bis

sechste Ring braun, am Hinterrande ebenfalls punktirt und die Punkte hell umgrenzt; Bauch-

seite rothgelb, an den Seiten schwarzpunktirt. Kopf hellbraun, die Stirne mit drei gelbliehen

Längsstriemen, das Untergesicht schwach weiss schimmernd, auf der Mitte braun punktirt;

Fühler hellbraun, kurz, die Borste deutlieh pubescent. Beine schmutzig ockergelb. Flügel

im Umrisse fast keulenförmig, schwarzbraun, am Hinterrande mit zwei unregelmässigen glas-

hellen Ausschnitten, der erste hinter dem Flügellappen beginnend und bis nahe zur Mündung

der Posticalader reichend, der zweite in der letzten Ilinterrandzelle, mit einem schmalen Aste

bis in die Mitte der ersten Hinterrandzelle hinaufreichend; an der Mündung der Mediastinal-

ader ein intensives braunes Fleckchen, vor und hinter welchem die Giundfarbe heller ist.

Die kleine Querader schwärzlich gesäumt, die sehr schief nach aussen gerichtete hintere Quer-

ader mit einem glashellen, sehr schmalen Saum, auf der Discoidalader zwei helle Fleckchen.

1 '/!'". Vier Stücke aus Süd -Amerika.

Die Art passt nicht ganz genau zur Gattung Sapromi/za, in so lange aber i'üi' sie eine neue Gattungs-

gnippe nicht erriolitet wird, wozu gegenwärtig Icein dringender Anlass geboten ist, wird sie am leiclitesten

in dieser Gattung aufgefunden werden.

144. SAPROMYZA GIGAS n. sp.

Lebhaft rothgelb; der Rückenschild in Folge einer äusserst zarten wcisslichcn Be-

stäubung matt, kurz schwarz bciiaart und schwarz beborstct. Hinterleib glänzend .^chwarz.

Kopf gelb, Stirne fast goldgelb, matt, Untergesicht in den Fiihlorrinnen glänzend; Fühler

rothgelb, etwas voi'gestreckt, das dritte Glied länger als die beiden Basalglieder zusanimon, die

Borste braun, deutlich pubescent; Rüssel und Fühler gelb. Beine gelb, überall äusserst kurz

schwarz behaart, die Vorderschenkel unten mit schwarzen Borsten. Flügel lebhaft honiggelb

tingirt mit schwarzbraunen Flecken : einer an der Spitze der Subeostalader, drei auf der Cubi-

talader, und zwar der erste an der Basis derselben, die beiden übrigen jenseits der kleinen

Querader in gleichen Abständen; zwei weitere Flecke am oberen und unteren Ende der kleinen

Querader und einer anr oberen Ende der hinteren Querador; die kleine Querader ist braun

gesäumt, <lie .\dern gelb, da wo die Flecke stehen aber schwarzbraun. 3'/j"'. Zwei Stücke

aus Süd - A merika.
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Die Art weicht durch ihre Breite und Grösse und hiedurch veranlasstes plumpes Aussehen von den

übrigen Saprorayzen sehr ab und gleicht im Habitus vielmehr einer Dryomysa; die Merkmale und besonders

die kleine Analzelle weisen ihr aber den Platz in dieser Gattung an.

GRIPHONEÜRA nov. gen.

Au3 der Gruppe der Sapromysmae. — Kopf halbrund, das Untergesicht senkrecht, auf

der Mitte nicht gewölbt, der Mundrand ganz gerade, ohne Borsten, die MundofFnung gross, der

Rüssel dick, die Taster fadenförmig; Fühler unter einem seichten Stirnbogen eingefügt, drei-

gliedrig, die beiden Basalglieder kurz, das dritte Glied massig lang, elliptisch, die Borste lang

gefiedert; Stirne breit, beiderseits und am Scheitel langborstig. Rückensehild massig ge-

wölbt; Sehildchen flach; Hinterrücken stark entwickelt; Hinterleib kaum so lang als der Rücken-

schild. Beine massig lang, die Schenkel beborstet, die Schienen mit PrUapicalborsten, die Mittel-

schienen mit starken Spornen, die Metatarsen verlängert. Flügel breit, Mediastinalader deutlich;

Subcostalader kurz, Cubitalader an der Flügelspitze mündend, Discoidalader vorne in einen

Bogen zur Cubitalader aufsteigend, die erste Hinterrandzelle daher am Rande fast geschlossen;

die Queradern steil, die kleine auf der Mitte der Discoidalzelle; die Analzelle sehr klein.

Typische Art: Lauxania imbuta W.

Die Gattung unterscheidet sich durch das flache Untergesicht und hauptsächlich durch die aufgebogene

Discoidalader von allen Sapromyzinen-Gattungen. Macqu art beschrieb eine C/^Z«/«« cZaMsa, welche nach der

Flügelabbildung (Dipt. exot. 11. 3. Taf. XXXIII, Fig. 9) in diese Gattung gehören dürfte.

145. GRIPHONEÜRA IMBUTA W.

Lauxania imhuta W., Aussercurop. zweifl. Ins. II. 474. 7.

Ein Stück aus Süd-Amerika. — Wiedemann's Boschreibung und das typische Exem-

plar seiner Sammlung stimmen mit dem vorliegenden Stücke überein; ich füge nur bei, dass in

meinem Stücke die Stirne vorne rostgelb gesäumt ist; die Vorderschienen sind schwarzbraun,

die übrigen nur verdunkelt, die Tarsen mit Ausnahme der Endglieder sind hellbräunlich.

146. GRIPHONEÜRA FERRUGINEA n. sp.

Rückenschild rostgelb, an den Seiten und vor dem Sehildchen verdunkelt, das Schild

eben glänzend schwarz; Brustseiten zwischen den Vorder- und Mittelhüften mit einer schwarz

braunen Makel; Hinterrücken sehr lebhaft rostgelb. Hinterleib an der Basis rostgelb, weiter

hin braun, die einzelnen Ringe intensiver gesäumt. Kopf rostgelb, Stirne ganz vorne hellgelb

am Scheitel schwärzlichbraun; Untergesicht ohne Glanz, mit zwei dunkleren Längsstriemen

Fühler lebhaft rostgelb, drittes Glied an der Spitze schwärzlich. Beine rostgelb, Vorderschienen

und Tarsen schwarz, an den übrigen Tarsen nur die Endglieder verdunkelt. Flügel bräunlich

gelb tingirt, an der Spitze ins Bräunlichgraue ziehend; das Geäder genau wie bei der voriger

Art. 3'". Ein Stück aus Süd-Amerika.

147. LAUXANIA FLAVIPENNIS Fabr.

Seatophaga flavipennis F., System. Antl. 207. 19. — Lauxania flaiupemiis W., Aussereurop. zweifl. In§. II.

471. 2.

Zwölf Stücke aus Süd- Amerika (Brasilien und Columbieii). Die Spitze der Armzelle ist

aber nicht braun, wie Wiedemann angibt, sondern nur etwas dunkler.

Novara-Eipedition. Zoologischer Theil. lid. II. Schiner. Diptera. 36
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148. LAUXANIA ARGYROSTOMA W.

Aussereurop. zweifl. Ins. II. 471, 3.

Zwei Stücke aus Süd- Amerika, die mit Wiedemann's Beschreibung übereinstimmen,

nur sind die Schienen ziemlich düster, die vordersten aber entschieden braun. Die Determinirung

ist durch Vergleich mit typischen Stücken der Wiedemann'schen Sammlung sichergestellt.

149. LAUXANIA MUSCARIA Loew.

Berliner entom. Zeitsclir. V. 3.52, 87.

Ein Stück aus Columbien.

150. LAUXANIA CAPUCINA n. sp.

Braun, der Rückenschild oben glänzend, die Brustseiten ins Braunrothe ziehend und

stellenweise gleissend; das Schildchen scharfrandig. Hinterleib rostbraun, an den Einschnitten

intensiver, glänzend. Kopf braun, die Linien, auf welchen die Stirnborsten stehen
,
glänzend,

die Stirne sonst matt und auf der Mitte mit einer rothgelben Strieme. Das Untergesicht heller

braun, in gewisser Richtung weissgrau schimmernd; Fühler rostbraun, die Borste deutlich pubes-

cent. Die Beine gleichfalls rostbraun. Flügel blass l)räunlichgelb tingirt; Posticalader den

Flügelrand nicht erreichend, die beiden Queradern doppelt so weit von einander entfernt als die

hintere vom Flügelrande. 2V2'". Ein Stück aus Tai'ti.

151. LONCIIAEA CIIALYBEA W.

Aussereurop. zweifl. Ins. II. 476, 2.

Ein Pärchen aus Süd- Amerika. — Die Fühlerborste ist etwas pubescent, die Augen sind

nackt. Es liegt auch noch eine zweite Art vor, auf welche die Beschreibung obiger Art gleich-

falls passen würde, nur liegt bei ihr am Flügelvorderrande ein schwacher Schattenfleck und sie

ist auch kleiner als die Art, welche ich als Lonchaea chaliibea W. determitiirte. Ich würde diese

zweite Art neu beschrieben haben, wenn die vorliegenden Stücke nicht zu schlecht conservirt

wären, um eine genügende Beschreibung zu ermöglichen.

152. AMETHYSAi) MACQUARTI Schin.

Uropkora aeiiea Mcq., Suites ä Buff. II. 458, 13 und Dipt. exot. II. 3, 222. Taf. XXX, Fig. 7.

Es liegen zwei Stücke aus Süd- Amerika vor, auf welche Macquart's Beschreibung bis

auf den einzigen Umstand passt , dass bei ihnen die an der Flügelspitze liegende Binde mit der

vorhergehenden am Rande schmal zusanuuenhängt, während sie nach Maeijuart's Abbildung

') Ich nehme die Gattung Amethysa nach jenen Merkmalen an, die Macquart in den „Suites ä Buffon

(II. 440)" für sie aufgestellt hat: „face plane; epistome saillant; troisieme article des antennes oblong, peu

allonge, yeux arrondis, premiere cellule posterieure des alles uii peu rs-trecie ä l'extremite" und füge noch

bei, dass die Stirne bis vornehin beborstet ist, die vorderen Borsten aber ziemlich liurz sind und dass die

Analzelle unten zipflig ausgezogen ist; die letzt angeführten Merkmale hat die Gattung mit den Trypetinen

gemein; sie unterscheidet sich aber von diesen durch die Beschaffenheit der Mediastinalader, welche vorno

weder steil aufgebogen ist, noch in einer Callosität sich verliert. Die Gattung gehört vielmehr zu den U li-

dinen, wo sie wegen der Bildung des Untergesichtes und der verengten ersten Hinterrandzelle ihre natür-

liclie Stellung bat. Von den Ortalinen unterscheidet sie sich durch die bis vornehin beborstete Stirne und die

vorne verengte erste Hinterrandzelle. Dass Macquart seine Amatlnjsa aenea zu ürophora stellte und niclit

zu der von ihm selbst errichteten Gattung Amethysa, darf kein Bedenken erregen. Macquart hat auch in

anderen ähnlichen Fällen derartige Verwechslungen gemacht, wie ich bereits bei mehreren Gelegenheiten

licrvorzubeben in der Lage war.
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ganz getrennt wäre. — Ortalis aenea W., "welclie gleichfalls eine Amethtjsa ist, unterscheidet

sich von der gegenwärtigen Art durch ganz gelbe Beine.

153. AMETIIYSA SORORCULA W.
Ortalis sororctila W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 4C3, 10.

Ein Pärchen aus Süd- Amerika. — Der Wiedeniann'schen Beschi'eibung füge ich bei,

dass die braunen Flügelbinden so geordnet sind, wie sie Wiedemann angibt, es aber vei'-

ständlicher lauten würde, wenn man sagte: Flügel schwarzbraun, mit drei weisslichen Quer-

binden und ebenso gefärbter Basis. Die erste dieser Binden steil, breit und nahe an der Basis;

die zweite fast auf der Flügelmitte, vom Vorder- bis zum Hinterrande reichend, gleich breit;

die diitte vor der Flügelspitze schief und fast parallel mit dem FlUgelrande; sie beginnt etwas

unter dem Rande und breitet sich bis zum Hinterrande aus; die beiden letzten weisslichen

Binden begrenzen das schwarzbraune Dreieck, von welchem Wiedemann spricht, nur stimmt

nicht ganz, dass Wiedemann dieses Dreieck schmal nennt, es ist am Flügelhinterrande breit

und hängt am Vorderrande mit der Bräunung der Spitze zusammen.

154. AMETHYSA ANNONAE Fabr.

Musca annonae F., Entora. System. IV. 358, 189. — Tephritis annonae F., System, antl. 320, 19. — Urtalis

annonae W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 463, 11.

Wiedemann's Beschreibung passt auf ein Pärchen aus Süd -Amerika; das Untergesicht

ist aber bei diesem nur auf der Mitte und unten stahlbläulich und in Folge der weissen Bereifung

eigenthümlich schimmernd (Wiedemann sagt demantglänzend); die Flügelbinden sind bei

meinen Stücken breit, aber gegen den Hinterrand zu stark verwaschen und verbleicht, die

Fühler sind rothgelb. Das typische Stück der Wiedemann'schen Sammlung gibt keinen be-

stimmten Aufschluss über diese Ait, da es mit der Beschi'eibung nicht im Entferntesten stimmt

und auch nicht dasselbe sein kann^ welches Wiedemann bei der Beschreibung dieser Art vor-

lag. Es geht dies schon daraus hervor, dass dieses typische Stück ganz unversehrte Fühler hat,

während Wiedemann in seiner Beschreibung sagt, dass dem beschriebenen Stücke die Fühler

fehlten.

155. AMETHYSA PROPINQUA n. sp.

Metallisch dunkelgrün; der Kopf rothgelb, der Scheitel metallisch grün, das Unter-

gesicht stahlblau, weisslich schimmernd; die Fühler rothgelb. Beine glänzend schwarz, die

Kniee und die Metatarsen der Mittelbeine rothgelb. Flügel glashell mit vier schwarzbraunen

Querbinden; die erste nahe an der Basis, die zweite vom Randmale herab bis zum Flügelhinter-

rande reichend, wo sie sich verbreitert; sie liegt unmittelbar vor der kleinen Querader; die dritte

Binde vom Vorder- bis zum Hinterrandc ganz senkrecht und über die hintere Querader sich

ausbreitend; die vierte endlich an der Flügelspitze selbst isolirt und mit der vorhergehenden

nicht verbunden. 2V4'". Ein Stück aus Süd-Amerika.

Die Art uiitersclieidet sicli von Amethysa Macquarli Sc hin. (.4. aenea Mcq. non W.) durch die

glänzend schwarzen Beine.

156. AMETHYSA LATIFASCIA n. sp.

Rückenschild dunkel metallisch grün, Hinterleib stahlblau. Kopf rothbraun, der

Scheitel bis über den Ocellenfleck hinaus stahlblau, das Untergesicht fast ganz stahlblau; Fühler

rothgelb, das dritte Glied braun. Beine glänzend schwarz, Kniee und Tarsen rothgelb. Flügel
glashell, an der Basis rostgelb, mit vier schwarzbraunen Querbinden, welche fast die ganze
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Fläche ausfüllen; die erste nahe an der Basis reicht nicht ganz his zum Flügelhinterrande, die

zweite ist ungewöhnlich breit und reicht von der Spitze der Subcostalader herab bis zum Hinter-

rande, die kleine Querader nur am Innenrande tangirend; die dritte ist sehr schmal, reicht vom
Vorder- bis zum Hinterrande und tangirt den Aussenrand der hinteren Querader; die vierte

endlieh nimmt die ganze Flügelspitze ein; die dritte und vierte Binde hängen am Vorderrande

vollständig, am Hintei-rande durch einen Schatten zusammen. 2'". Zwei Weibchen aus Süd-

Amerika.
157. AMETHYSA BASALIS n. sp.

Rücken Schild dunkel metallisch grün, Schildchen schwarz, obenauf rostgelb. Hinter-

leib glänzend schwarz, die beiden Basairinge rothgelb. Kopf stahlblau, die Stirne vorne leb-

haft rothgelb, das Untergesiclit etwas vorgezogen; die Fühler rothgelb. Beine dunkelbraun.

Die Kniee und Tarsen rothgelb, die Endglieder der letzteren schwarzbraun. Flügel an der

Basis glashcll, mit einer braunen Halbbinde, weiterhin schwarzbraun mit zwei glashellen Quer-

bindeu, die erste ganz senkrechte und gleichbreite reicht vom Vorder- bis zum Hinterrande

und wird von der kleinen und hinteren Querader begrenzt, d. h. sie läuft gerade zwischen

beiden hindurch; die zweite beginnt unterhalb der Radialader und reicht bis zum Flügelhinter-

rande; sie ist eben so breit als die erste und ganz parallel mit derselben. 2'". Zwei Männchen

aus Süd- Amerika.

158. AMETHYSA CALLIGYNA Bigot.

Annales de la soc. entom. de France. 3. Ser. V. 804. Taf. VII, Fig. 3.

Ein Männchen aus Chile.

159. EUPROSOITA TENUICORNIS Mcq.

Dipteres exot. Suppl. 11. 90. Taf. VI, Fig. 4.

Ein Pärchen aus Sydney. — Das noch nicht beschriebene Weihehen gleicht in der

Färbung dem Männchen und hat eine vorstehende Legeröhre. Nach einem sehr gut conservirten

Stücke ergänze ich die Beschreibung des Rückenschildes in folgender Weise: Rückenschild

vor der Quernaht grau bereift mit drei schwarzen Striemen, die mittelste vorne zugespitzt,

hinter derselhen eine ziemlich breite schwarze Mittelstrieme und jederseits eine Seitenstrieme,

welche sich vorne nach einwärts beugt, die Ränder gleichfalls schwarz; zwischen den Seiten-

striemen und der Mittelstrieme liegt vorne jederseits ein braunes, viereckiges Fleckchen, hinter

diesem ein eben solches rostrothes, zwischen den Seitenstriemen und dem schwarzen Rande ein

rostrother, länglicher Fleck; das graugelblich bestäubte Schildclien hat auf der Mitte einen

schwarzen, an den Seiten je einen rostrothen Fleck; der Anhang an der Basis der Hinter-

schenkel fehlt bei dem Weibchen.

Doleschal's Gattung Pachycepala dürfte mit der Gattune Euprosnpia zusamiiienl'allcn.

160. LAMPROGASTER') FASCIESTRIATA Dal.

Acmiafaciestrlata D o 1. Naturlj. tidscli. van nederl. Indie. XIV. 40. Taf. X, Fig.

Ein Stück von den S tu arts -Ins el n. •— Die Art ist \on Lampogasfer marginifera'Walk.

bestimmt verschieden; Doleschal's Beschreibung ist genügend, um die Art mit Sicherheit

1) Die Gattung Lam i)ro gas t er {=^Chromatum,ijia Wlk) ist eine sehr wohl herechtigte und durch den gedrun-

genen breiten Körper, so wie durch die Bildung des Kopfes sehr ausgezeichnet. Zur Ergänzung füge ich noch

folsen.Io charakteristische Mcritraale bei: die Mediastinalader mündet sehr steil, ist aber bis an ihre Miitidung

sehr deutlich, die Stirne ist vortie f.ist nackt; die liadialailer ist irnmer etwas und oft sehr auffallend wrilig
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zu erkennen. Der Rückenschild ist bei ihr auf der Oberseite blassbraun und am Rande schwarz

und hell gesäumt, ganz so wie Doleschal angibt und wie mir vorliegendes typisches Stück

zeigt. Die Walker'sche Art hat aber einen erzgrünen Rückenschild und schwarze Makeln am

Scheitel, wovon bei gegenwärtiger Art keine Spur vorhanden ist. Platystoma cincta G u e r. ist

dieselbe Ait.

161. LAMPROGASTER FRAUENFELDI n. sp.

Schwarz, Rückenschild an den Seiten mit einer weisslichen, an der Quernaht unter-

brochenen und auch am Schildchen fortgesetzten Randstrieme; Brustseiten pechbraun, von den

Schultern bis zum Hinterrücken mit einer weisslichen Strieme, über den Hüften ein mit dieser

Strieme parallel laufender weissgelber Streif. Hinterleib stahlblau mit purpurviolettera Schil-

ler, scheinbar nur dreiringlich, der Afterring bei dem Weibehen jederseits mit einer rothgelben

Makel; die Legeröhre schwarz. Kopf rostgelb; Stirne mit zwei schwarzbraunen Querbinden,

die erste schmal, die zweite breit, bis zum Scheitel reichend; Untergesicht blassgelb', weiss

schimmernd; Fühler und Taster rothgelb, die Fühlerborste gefiedert. Hüften braun, Schenkel

schwarz, Schienen und Tarsen i'ostgelb, letztere am Ende schwarz. Flügel fast glashell, an

der Basis rostgelb, mit zwei braunen, aus Flecken zusammengeflossenen Querbinden und aus-

serdem mit vielen braunen Flecken und Punkten, so dass die ganze Flügelfläche sich sehr bunt

darstellt. 3'". Drei Stücke aus Bon ebe, Nankauri und Batavia.

162. LAMPROGASTER CAERULEA Macq.

Tephritis caerulea Mcq., Dipt. exot. Suppl. I. 212. Taf. XVIII, Fig. 15.

Sechs Männchen und drei Weibchen aus Neu- Seeland. — Die Art ist nach Macquart's

Beschreibung gar nicht zu verkennen. Zur Ergänzung füge ich Folgendes bei: Der Hinterleib

hat graue Binden, die sich leicht abreiben; das Weibchen hat am letzten Ringe jederseits eine

rothgelbe Makel; die Hinterschienen des Männchens sind vor der Spitze verdickt und an dieser

Stelle auffallend beborstet, gleich nach dieser Verdickung sind sie tief ausgeschnitten und in

dem Ausschnitte ragt ein runder Höcker vor; die schwarze Binde um die Flügelspitze ist an der

Innern Grenze, wie auch Macquart in seiner Abbildung des Flügels angedeutet hat, etwas

ausgeschnitten, dieser Ausschnitt ist bald seichter, bald tiefer, bei einigen Stücken aber so tief,

dass man diese Binde eine Doppcl- oder unten gegabelte Binde nennen könnte. Dass Macquart
die Verdickung an dei- Spitze der Hinterschenkel des Männchens nicht besonders hervorgehoben

hat, darf nicht auffallen, da die meisten Stücke die Beine am Bauche eingezogen haben und eine

Reihe von Exemplaren vorliegen muss, um ohne Beschädigung dieses Merkmal wahrnehmen

zu können.

163. LAMPROGASTER STRKilPENNIS Macq.

Tephritis strigipennis Mcq., Dipt. exot. Suppl. IV. 290. Taf. XXVII, Fig. 2.

Zwei Männehen aus Neu-Seeland. — Auch bei dieser Art sind die Hinterschenkel des

Männchens eben so gebildet wie bei der vorigen Art.

gebogen; die Analzelle ist gross und vorne gerade begrenzt; die Legeröhre des Weibchens ist ungefähr so

wie bei den Trypetinen gebildet; bei vielen Arten tritt das habituelle Merkmal hinzu, dass der Afterring des

Weibchens an den Seiten rothgelb gefleckt ist; es sind endlicli die Schüppchen so gross wie bei den Muscidis

calypteris, ein Merkmal, welches hauptsächlich die Stellung der Gattung in der Gruppe der Platy Storni neu
rechtfertigt. Macquart hat mehrere Arten in die Gattung Tephritis gebracht, wohin sie nicht im entfernte-

sten gehören. — Doleschal reihte seine Art zu den Acinien; Alles dies hatte seine Berechtigung zur Zeit

als man jede Art mit gefleckten Fliigela und vorstehender Legeröhre als Trypetiiie betrachten zu müssen

glaubte.
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164. PLATYSTOMA PARVULA n. sp.

Schwarz, überall mit dem, den Platystomen eigenthümlich graugelblichen Tomente be-

deckt, die Brustseiten mit schwarzen Hohlpunkten; Hinterleib an der Basis unten hellgelb.

Kopf düster i-othgelb, die Stirne dunkler, am Augenrande schmal weiss, das Untergesiclit

lichter, in den Vertiefungen verdunkelt, weisslich scliimmernd; Prälabrum glänzend schwarz;

Fühler braunroth; die Borste deutlich pubescent; der Rüssel braun. Beine pechschwarz.

Flügel schwarzbraun mit zahlreichen glashellen Fleckchen, die in einer winkelartigen Binde,

welche vom Flügelvorderrande schief über die beiden Queradern zum Hinterrande sich aus-

breitet und von da einen gleichbreiten Arm fast senkrecht wieder zum Vorderrande zurück-

sendet, ganz fehlen; vor dieser Winkelbinde sind die Fleckchen zahlreicher und kleiner, hinter

derselben, an der Flügelspitze weniger zahlreich und grösser; auch in dem dreieckigen Aus-

schnitte zwischen den beiden Armen der erwähnten Winkelbinde sind die Flecke grösser,

besonders auffallend sind zwei runde Flecke jenseits der kleinen Querader, da sie die Spitze

des Ausschnittes bilden und gerade über einander liegen. 1%'". Ein Stück aus B ata via.

MXt Platystoma pubescena uwA. arcuataljvi. v^r^&^&t, von ersterer durcli den kahlen Hinterleib, von

beiden durch die an der Basis nicht rostgelben Metatarsen verschieden.

165. PTEROCALLA OCELLATA Fabr.

Dictya ocellata F., System. Antl. 330, 21. — Trypeta ocellata W. , Aiissereurop. zweifl. Ins. II. 49,'), 28. —
Pterocalla ocellata Rond., Studij eiitom. 83. — Platystoma ocellata M c q., Dipl. exot. Suppl. I. 206.

Taf. XVIII, Fig. 4.

Drei Männchen und ein Weibchen aus Süd-Amerika. —• Wiedemann's Beschreibung

stimmt im Wesentlichen und eben so die Abbildung des Flügels, welche Macquart (i. c.) von

dieser Art gibt; ich merke nur an, dass die Grundfarbe eigentlich schwarzbraun ist und der

Leib nur in Folge der dichten hellen Bestäubung gelbgrau erscheint; die Discoidalader, besonders

bei den Männchen, ist recht auffallend wellig hin und her gebogen; die braunen Flecke sind

nicht immer an allen Hiuterleibsringen deutlich; die Börstchen stehen auf schwarzen Punkt-

wärzchen; der Hinterleib des Männchens ist am After eingekerbt, die Legeröhre des Weibchens

steht griffelartig vor und ist glänzend schwarzbraun, die äusserste Spitze rostgelb.

166. PTEROCALLA SCUTELLATA n. sp.

Rückenschild rothbraun, fein schwarz punktirt; Brustseiten und Schildchen glänzend

schwarzbraun, letzteres gross und stark gewölbt, auf der Mitte rostroth. Hinterleib glänzend

schwarzbraun, die Mitte der Ringe heller; die Legeröhre lang, griffelartig vorstehend. Kopf
düster rothbraun, die Stirne fast ziegelroth, matt, Rüssel und Taster schwarzbraun; Fühler an

der Basis gelb, das dritte Glied braun. Beine glänzend pechbraun, die Tarsen gelblich. Flügel

braun, am Spitzendrittel honiggelb, am Hinterrande mit einem glashellen Ausschnitte, der unter-

halb der Discoidalzelle rund in die braune Fläche hineingreift; an der Spitze der zweiten Hinter-

randzelle ebenfalls ein kleinerer, glasheller Ausschnitt; vor und hinter der kleinen Querader

ein schneeweisser, braun umsäumter Augenfleck, weiter nach vorne hin ein braunes Fleckchen

im honiggelben Spitzendrittel; die Radialader vorne S-förmig gebogen, die Discoidalader am
letzten Drittel wellig; die Posticalader jenseits der Discoidalzelle nicht fortgesetzt. 3'". Ein

Weibchen aus Süd- Amerika.

Ich verkenne nicht, daß die Beschreibung von Pterocalla obscura W. in vielen Punklen, namentlich in

der Flügclzeichining mit der neuen Art übereinstimmt; doch erwähnt Wieilemann nicht, dass die Flügel-

spitze honiggelb ist; ferner hebt er nicht Iiervor, dass das Scliildcheu ungewöhnlich gross ist und ebenso
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ist nicht zutreffend, dass die kleine Querader weit zurückliegend ist — sie liegt im Gegentheil bei der neuen

Art weit vorne und ganz nalie bei der hinteren.

167. PTKROCALLA TARSATA n. sp.

Schwarzbraun, oben mit dichter, graugelbliclier Bestäubung', welche von vielen braunen

Flockchen unterbrochen ist; an den Brustseiten ein hellerer Längsstreif. Kopf bräunlichgelb,

Stirne matt rostgelb, in gewisser Richtung weisslich schimmernd, am Scheitel mit braunen

Fleckchen; Untergesicht glänzend weiss. Beine braungelb, die Schienen heller, die Tarsen

blassgelb; an den Flinterbeinen die Metatarsen sehr schmal und lang, die nächsten Tarsenglieder

herzförmig breitg-edrückt, schwarz, das letzte silberweiss schimmernd. Flügel braun, auf der

Mitte mit einem breiten, hellen, rostgelben Längswiscb; am Hinterrand mit einem ausgebuchteten,

glashellen Ausschnitt, der sich verschmälert bis in die zweite Hinterrandzelle hinaufzieht; in

der braunen Fläche liegen der Länge nach gereiht schwarzbraune Fleckchen, die äusseren sind

dunkler; jene in der Cubital- und ersten Hinteriandzelle auch grösser, zwei der dem Flügelrande

nächstliegenden derselben und zwei kleinere in der ersten Hinterrandzelle neben einander be-

findliche Fleckchen umschliessen einen schneeweissen Centralpunkt (sind also Augenlleckej

;

die ungewöhnlich breite Subcostalzelle ist intensiver braun und durch einen schwärzlichen Quei'-

rieck getheilt, an der Mündung der Subcostalader liegt ein glashelles Fleckclien ; die Radial-

ader ist ganz vorne aufgebogen , die DiscoidaLuler etwas wellig, die Postiealader erreicht den

Plügelrand vollständig. 2'". Ein Männchen aus Süd- Amerika.

168. RTEROCALLA RONDANII n. sp.

Schwarzbraun, die Oberseite dicht gelblichgrau bestäubt und durch braune Fleckchen

unterbrochen; am Rückenschilde vier Querreihen solcher Fleckchen, von vier bis sechs neben-

einander, am Schildchen zwei Reihen, die Basalreihe aus vier, die Reihe am Rande nur aus

zwei Fleckchen bestellend; am Hin;erleibe vom zweiten Ringe an auf jedem Ringe je sechs

Fleckchen nebeneinander, am letzten Ringe die äusseren derselben undeutlich. Legeröhre des

Weibchens an der Basis flachgedrückt, dann griffelartig, glänzend schwarzbraun. Brustseiten

oben mit einem hellen Längsstreif. Kopf hellbraun, die Stirne an den Augenrändern weisslich,

auf der Mitte ziegelroth, ohne Glanz, am Scheitel mit braunen Flecken; Untergesicht sammt

den Backen weisslich ; der Rüssel schwarzbraun, die Fühler rothgelb. Beine düster rostgelb,

die Schenkel verdunkelt. Flügel braun, der ganze Ilinterrand bis zur Discoidalzelle .hinauf

glashell; die braune Fläche ist wie bei I'terocalla ocellata von dunkleren Fleckchen unterbrochen,

die jedoch mehr rund, übrigens eben so in Längsreihen geordnet sind; die in der Cubitalzelle

gelegenen drei bis fünf Flecke sind intensiver und grösser, die grössten umschliessen einen

weissen Centralpunkt; das Gleiche ist bei den Flecken in der ersten Hinterrandzelle der Fall,

Diese Augenflecke sind nicht wie bei Pterocalla ocellata in ein Dreieck geordnet; am Flügel-

vorderrande zwei hellere Fleckchen, der eine vor der Mündung der Mediastinalader, der zweite

hinter der Mündung der Subcostalader; in der zweiten Hinterrandzelle ist am Rande ein doppelter

glasheller Ausschnitt, der untere verbindet sich mit dem glashellen Ausschnitte des Hinterrandes

und die ganze untere Grenze des Braunen ist daher ausgenagt und uneben. Das Geäder wie bei

I'terocalla ocellata, die Discoidalader ist aber weniger wellig. 1V>—-3'". Fünf Weibchen aus

Süd- Amerika.

Die Fleckchen, welche den Leib überall bedecken, fliesscn zuweilen zusammen und es entstehen dann

grössere unregelmässige Makel und Zeichnungen. Die neue Art unterscheidet sieh von Ftcrocalla ohscura W.
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durch ganz verschiedene Färbung, von Pt. ocellata F. durch andere Flügelzeiohnung und die vielen braunen

Fleckchen der Oberseite.

169. SENOPTERINA AENEA W.

Dacns aenens Vf., Zool. Masaz. I. 3, 29. und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 513, 2. — Senopter/na aenea Mcq,
Dipt. exot. Suppl. III. 61. Taf. VII, Fig. 3.

Drei Stücke aus Tellnschong stimmen mit Wiedemann's Bescliieibung übereia.

170. SENOPTERINA EQUES n. sp.

Gleicht der Senopterina aenea W. und unterscheidet sich von ihr nur durch Folgendes:

Die Färbung des Leibes ist mehr stahlblau; die Beine sind auch an den Knieen nicht braun;

an den glashellen Flügeln ist der Vorderrand von der Mündung der Mediastinalader bis zur

Spitze intensiv schwarzbraun, wie bei 8. aenea W., allein er ist auch an der äussersten Basis so

gefärbt und der Saum erweitert sich um die Spitze nicht, sondern ist durchaus gleichbreit; die

auf der Mitte des Flügels liegende, schwarzbraune Längsstrieme beginnt an der Basis und füllt

die ganze vordere Basalzelle aus, sie endet aber nicht an der kleinen Querader (wie bei S. aenea)

sondern reicht, allmählig sich verschmälernd, bis fast zur Spitze der Discoidalzelle. Alles sonst

wie bei der genannten Art, auch die Grösse.

Sechs Stücke von den Stuarts-Inseln. —• Ich eriiielt zwei Stücke dieser Art von Herrn

Bigot mit dem Zettel Dacus costah's Westw. Ob und wo H. West wo od eine solche Art

beschrieben hat, ist mir nicht bekannt. Dass darunter nicht Dacus costah's F. (^ Ortalis eadem W.)

verstanden sein konnte, unterliegt keinem Zweifel. Michogaster bamhi(sarmnDo\., welche gleich-

falls eine Senopterina ist, dürfte mit gegenwärtiger Art identisch sein, die Beschreibung ist aber

viel zu kurz, um ein sicheres Urtheil aussprechen zu können.

171. SENOPTERINA BATAVIENSIS n. .sp.

Metallisch grün; Rückenscliild zart weisslich bereift, in gewisser Richtung mit einer

weisslichen Mittelstrieme. Unter gesiebt rostgelb, unter den Fühlern und in den Vertiefungen

braun, die Augenränder weisslich; Stirne dunkelbraun, die Augenränder gleichfalls weiss

schimmernd, der Hinterkopf schwarz, an den Seiten unten silberweiss; Fühler rostgelb, das

sehr lange, schmale dritte Glied am Ende braun, Taster gelb. Beine rothgelblich, die Schenkel

auf der Mitte, die Schienen aussen stark verdunkelt. Flügel fast glashell, die Mediastinalzelle

gelblicL tingirt, in der Spitze hellbraun, was sich am ganzen Vorderrande hinzieht, um die

Flügelspitze aber dunkler wird und verbreitert. Die schief nach aussen gestellte kleine Querader

und die ganz senkrechte hintere Querader sind braun gesäumt; die Cubitai- und Discoidalader

conveigiren am Ende nicht, wesshalb die Stellung dieser Art in der Gattung Senopterina etwas

zweifelliaft bleibt. 2V2'". Ein Stück aus Batavia.

172. SENOPTERINA FLAVIPES n. sp.

Rückenschild und Schiidchen glänzend metallisch grün, ersterer mit wcisslicher Mittel-

strieme; Brustseiten schwarzbraun, etwas metallisch schimmernd; Hinterleib (fehlt dem

einzigen vorliegenden Stücke). Kopf glänzend schwarz, die Stirne ober den Fühlern mit einem

runden Eindrucke, am Scheitel tief gerunzelt; Wangen rostbraun, Mitte des Untergesichles

glänzend schwarz; Fühler rostgelb, das dritte Glied stark verdunkelt, massig lang, vorne zuge-

spitzt. Beine gelb, die Vorderscliienen aussen, die Vordertarsen ganz braun. Flügel blass-

bräunlichgcjl) tingirt, vor der Spitze am Vorderiandc ein brauner, nirgends scharf begrenzter
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Fleck, die kleine Querader hieit-, die bintei-c schnial-braungcsäiiint. Circa 2 ". Ein Stück aus

Singapore.
Von Senojpterina femora/a Mc(.[., der sie in der Flügelzeioliiumg gleiclit, durch den glänzend scliwarzen

Kopf vinterschieden. Ich habe mich mir diircli die auffallende Bildung der Stirnc und des Scheitels bestimmen

lassen, für ein einzelnes und nocdi dazu beschädigtes Stück einen eigenen Artnanien einzuführen.

171'. SENOPTERINA GRANDIS n, sp.

Rostgelb, der Rüekenschild auf der Oberseite metallisch grün, die Grundfarbe nur an

den Rändern und um die Quernaht tVeibleibend; Hinterleib auf der Mitte stark verdunkelt.

Kopf rothgelb, die Stirne matt ziegelroth, an den Augenrändern schmal weisslich; das Unter-

gesicht etwas weiss schimmernd. Rüssel schwarzbraun. Fühler lebhaft rostgelb, das dritte Glied

verhältnissmässig sehr lang und schmal. Beine rostgelb, die Schenkel etwas verdickt. Flügel
blass bräunlichgelb tingirt, am Vorden-ande von der Basis her etwas rostgelb. 4V2'". Ein Stück

aus Chile.

Das vorliegende Stück hat auf dem L'ntcrgesichte, mitten eiji vorstehendes Läppchen, an dessen Spitze

ein kurzes schwarzes Börstohen stellt — ich kann nicht entscheiden, ob diese Bildung eine normale ist oder

nur vielleicht eine individuelle — glaube aber hierauf besonders aufmerksam machen zu sollen.

Der etwas breitere, kurze Kopf und die verdickten Schenkel machen die Stellung dieser Art in der

Gattvmg Senojiteriua etwas zweifelhaft, gewiss pas-t sie alier ilahin besser als zu irgend einer anderen Ortali-

nen-Gattung.

173. CKROXYS FASCIATA W.

(Malis fasciata AV., AussereuiO|,. zweifl. Ins. II. 4G(i, n. — Cero.rys /„.^c'ata Mcq., Dipt. exot. II. 3, SO'.I.

Fünf Stücke aus Chile.

TETKA PLEURA nov. gen.

Aus der Gruppe der Ortaliren. — Kopf fast viereckig, ganz freistehend, hinten

gewölbt, die Stirne breit, nur am Scheitel beborstet, sonst ganz kahl; das Untergesicht etwas

zurückweichend, mit tiefen Fühlerrinnen, auf der Mitte wenig erhoben, am Mundrande nicht

vorstehend und ganz borstenlos; das Prälabrum deutlich, die Wangen breit; der Rüssel dick;

die Fühler vorgestreckt, die beiden Basalglieder kurz, das dritte Glied oval, etwas länger als

das erste und zweite zusammen; die Borste rückenständig, deutlich pubescent. Rückenschild
liach gewölbt, schmäler als der Kopf; Schildchen dreieckig. Hinterleib fünfringlig, die

Genitalien des Männchens etwas vorstehend, die Legeröhre des Weibchens sehr lang, hornig,

flachgedrückt, allmählig in eine Spitze auslaufend. Beine verhältnissmässig lang und schlank,

die Mittelschienen gespornt, die Beine fast ganz kahl. Flügel gross; Mediastinalader deutlich

vorhanden, vorne sanft aufgebogen, die Radialader wellenartig geschwungen; die kleine Quer-

ader jenseits der Mitte der Discoidalzelle, die hintere ganz nahe am Flügelrande, die Analzelle

gross, vorne bauchig begi-enzt. Typische Art Tetraioleura ptcta n. sp.

Durch die schlanke Gestalt und die verhältnissmässig langen Beine, so wie durch den fast gestielten

eckigen Kopf habituell von allen Ortalinen-Gattungen abweichend. Die wellenförmige Radialader hat sie mit

der Gattung Camptoneura gemein, an eine Identificirung mit dieser Gattung ist jedoch nicht zu denken.

174. TETRAPLEUBA PICTA n. sp.

Braunschwarz, der Rückenschild weisslieh bereift, so dass von der Grundfarbe nur

eine breite Mittelstrieme und je eine schmale Seitenstrieme freibloiben; die Brustseiten rost-
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braun. Hinterleib glänzend schwarz, die Legeröhre des Weibchens an der Spitze rostgelb.

Kopf lebhaft rostgelb, die Stirne fast roth und ohne Glanz, die Augenränder schmal weiss

schimmernd; das Untergesicht in den Vertiefungen dunkler, auf den erhobenen Stellen weiss

schimmernd; der Rüssel braun, die Fühler und Taster rostgelb. Beine glänzend pechschwarz,

die Tarsen etwas heller. Flügel glashell mit braunen Querbinden; die erste fleckenartige,

nahe an der Basis und nur bis zur Diseoidalader herabreichend; die zweite über der Mündung
der Mediastiualader breit beginnend und scJiief bis in die unterste Hinterrandzelle herab-

reichend; in ihr Hegt unmittelbar unter der Mündung der Mediastinalader ein rostgelber Fleck;

die dritte Binde schmal, vom Vorderrande herab, die kleine Querader deckend bis zur Discoi-

dalader herabreichend; diese Binde umschliesst am Vorderrande ein glashelles dreieckiges

Fleckchen, so dass sie oben die Gestalt eines Y hat, dessen rechter Arm oft auch isolirt steht;

die vierte Binde geht vom Vorderrande bis zum Hinterrande und etwas gebogen über die hin-

tere Querader; die fünfte endlich liegt an der Flügelspitze selbst und ist am Vorderrande mit

der vorhergehenden schmal verbunden. -BVo'" mit der Legeröhre 4^ _>'". Ein Männchen und vier

Weibchen aus S U d - A m e r i k a.

RHADINOMYIA nov. ge,,.

Aus der Gruppe der Cr talinen. — Kopf halbkuglig, hinten gewölbt; Stirne gleich-

breit, nur am Scheitel beborstet; L^ntergesicht etwas zurückweichend, die Backen sehr breit;

die Mitte des Untergesichtes kielförmig erhoben, der Mundrand nicht vorgezogen, borstenlos;

das Prälabrum vorstehend; der Rüssel dick; Fühler nickend, kurz, das dritte Glied länglich

oval, die Rückenborste an der Basis sehr auffallend verdickt. Rückenschild flaciigewölbt;

Schildchen stumpf dreieckig. Hinterleib sciimal und ziemlich lang, der vorletzte Ring ausser-

ordentlich lang, die Legeröhre des Weibchens so breit als der letzte Ring, dann allmählig

zugespitzt. Beine schlank und ganz kahl, die Schenkel nicht verdickt. Flügel lang und breit,

weit über den Hinterleib hinausragend; Mediastinalader deutlich vorhanden, alle Längsadern

gerade, nur die Discoidalader jenseits der hinteren Querader etwas aufgebogen; die kleine

Querader auf der Mitte der sehr langen und schmalen Discoidalzelle, die hintere ganz nahe am
Flügelrande; Analzelle gross, vorne gerade abgestutzt. Schüppchen rudimentär. Typische Art

Uhudinomjiia Orientalin n. sp.

175. RHADINOMYIA ORIENTALIS n. sp.

Schwarz, Rückenschild etwas weisslichgrau bereift; Hinterleib stark glänzend. Kopf
rothgelb, die Stirne vorne brennend roth, was sich gegen den Scheitel zu allmählig verdunkelt,

der Hinterkopf braun; Untergesicht rothgelb, etwas weiss schimmernd, die Fühlergruben stai-k

glänzend, das Prälabrum glänzend schwarzbraun. Rüssel und Fühler schwarzbraun. Beine

pechschwarz. Flügel glashell mit schwarzen Adern und zwei grauen Flecken, der erste unter

der Mündung der Subcostal- der zweite an der Mündung der Radialader; ausserdem beide

Queradern schwärzlichgrau gesäumt. 2V2'" Länge des Flügels 3'". Ein Pärchen aus B ata via.

176. AGROiyreZA AMERICANA n. sp.

Glänzend schwarz; der Rückenschild an den Seiten, von den Schultern bi.s zur

Flügelbasis mit einer breiten, schwefelgelben Makel und rückwäj-ts, etwas jenseits der Mitte

mit einer breiten, auch über die Mitte des Schildchens sich fortsetzenden Strieme; Brustseiten

schwarz, alle Nähte gelb gerandet. Hinterrüeken und Hinterleib glänzend schwarz oder

schwarzbraun, letzterer mit schwefelgelben Einschnitten; an den ei-sten beiden Ringen auch
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die Seiten schmal gelb gerandet, der Bauch an der Basis gelb, weiterhin braun mit gelben

Einschnitten. Kopf lebhaft gelb, die Stirne auf der Mitte gelbroth, ohne Glanz, der Ocellen-

fleck und die Augenränder schmal, so wie der ganze Hinterkopf schwarz; an den Augenrändern

lange schwarze Borsten bis vornehin. Untergesicht blassgelb; Fühler gelb, das dritte Glied

fast rund, die Borste sehr lang, schwarzbraun. Beine gelb, die Schenkel und Schienen aussen,

bald mehr, bald weniger verdunkelt, die Tarsen braun. Flügel sehr blass bräunlichgelb tin-

girt, irisirend, die kleine Querader weit vor der Mündung der Subcostalader, die hintere vor

der Flügelmitte, beide steil. F/i— 2'". Ein Männchen und drei Weibchen aus Süd-Amerika.

177. AGROMYZA XANTHOPHORA n. sp.

ßüekenschild oben glänzend schwarz, die Ränder breit, ein Fleck vor dem Scliild-

chen, das Schildchen selbst und die Brustseiten, so wie der Hinterleib schwefelgelb ; die Mittel-

brust, der Hinterrücken und der letzte Hinterleibsring schwarz; von letzterem zieht sich eine

schwärzliche Rückenlinie auf den vorletzten Ring und zuweilen noch weiter hin zurück. Kopf
schwarz, die Stirne ober den Fühlern mit einem weissen mondförmigen Fleck; Fühler schwarz;

Beine glänzend schwarz. Flügel glashell, irisirend; die kleine Querader vor der Mündung der

Subcostcalader, die hintere etwas vor der Flügelmitte. 1— 1 V2'". Zwei Weibchen aus Ö ü d-Am e r i k a.

178. LOBIOPTERA ARGYROPHENGA n. sp.

Schwarz, der Rückenschild dicht weissgrau bestäubt, ohne Glanz, der Hinterleib mit

einem silberglänzenden Tomente so dicht bedeckt, dass die Grundfarbe nur auf der Unter-

seite des letzten Ringes und auf der Mitte des Bauches wahrzunehmen ist. Der zweite Hinter-

leibsring fast so lang als die folgenden zusammen, der dritte halb so lang als der zweite, der

vierte und fünfte kurz. Kopf schwarz, nur etwas weisslich bereift; Fühler schwarzbraun.

Beine glänzend schwarz. Flügel milchweiss, das Geäder normal. IVä'". Ein Stück aus

Süd - A m erika.

B. MÜSCIDAE GALYFTEBAE.

Was von deu Muncidiö acalypteri^ (S. 22G) gesagt worden ist, gilt noch in

weit höherem Grade von dieser Abtheilung der Muscidae. Das "Synonymenheer,

welches für sie geschaffen wurde, übersteigt beinahe alle Grenzen. Einer der gründ-

lichsten Kenner dieser Abtheilung, Robineau-Desvoidy, hat nach seiner eigen-

thümlichen Methode des Zersplitterns zu dieser Verwirrung viel beigetragen und

doch wird man nicht läugnen können, dass gerade bei diesem Autor für die

Muscidengruppe am meisten zu lernen ist und dass man bei ihm den rothen Faden

finden wird, der durch das Labyrinth der Museiden führen kann. Robineau-
Desvciidy hat Merkmale aufgefunden, die für eine natürliche Gruppirung der

Museiden höchst werthvoll sind und seine von ihm angenommenen Abtheilungen

nähern sich dem Richtigen mehr, als die bisher angewendeten der Antliomyinae,

Muscinae, Sarcophaginae, Dexinae, Tachininae., Phaninae^ Ocypterinae und Phasinae,

von denen in Zukunft nur wenige werden aufrecht erhalten bleiben. Ich kann und

darf bei diesem Anlasse in eine nähere Darstellung der Ansichten nicht eingehen,

welche für eine natürliche Gruppirung der Muscidae calypterae die allein mass-

37*
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gebenden sein dürften, will aber demnächst iu einer eigenen Abhandlung darüber

berichten. Nur das Eine hebe ich hervor, dass die Muscidengruppe mehr als jede

andere, markante und stichhaltige Charaktere für eine natürliche Gruppirung dar-

bietet, flass aber eine radikale Eeform hiezu nothwendig ist und dass. wenn eine

solche gelingt, das Studium der Museiden dann keine unüberwindlichen Schwierig-

keiten mehr haben wird, dass dann erst der ungeahnte Eeichthum an Arten und

Formen recht klar hervortreten wird, der in dieser hochinteressanten Gruppe ent-

halten ist. Zum Verständnisse der in tlen nachfolgenden Zeilen aufgezählten Arten,

halte ich es auch hier für unerlässlich, die bisher bekannt gemachten Gattungen,

insoferne ich selbe annehme und darüber Bescheid zu geben weiss, so wie die mir

als sicher scheinenden Synonyme, aufzuzählen. Ich erkläre jedoch ausdrücklich,

dass ich eine Menge von Synonjauen, besondei's jene aus Robineau-Desvoidy's
und Rondani's Arbeiten nicht als definitive betrachte, sondern sie bei diesem An-

lasse nur als solche behandle, um durch Neuerungen und Zerlegung bekannter

Sammelgattungen nicht neue Missverständnisse zu veranlassen, dass ich dessgieiehen

nicht auf volle Erschöpfung des Gegenstandes Anspruch mache, sondern mit der

Aufzählung nur bezwecke, klar zu machen, welche Ansichten mich bei den von

mir angenommenen Gattungen geleitet haben. Es sind bisher folgende Gattungen

bekannt gemacht worden: von Linn6 Musca (incl. Plaxtmyia und Biomyia E.-

Desv.); von Latreille: Lispe [= Myoda Lam.), Ocyptera [Eriotliryx^ Gylindrn-

7nyia Mg., Parthenia E.-Desv.), Cistogaster [Pallasia E.-Desv.) und Phasia;

von Meigen: Coenosia [Mycophaga. Oplogaster, Glielisia Eond., Palusia, Limoda
E.-Desv.). Drymeia, Anthomyia, {Egle, Delta, Aminta E.-Desv.), Eriphia,

Lasiops (PAaoma E.-Desv.. TA^vco^^s Eond.), Dialyta, Cyrtoneura [Curtoufura

Mcq., Mordlia \xi\di Mtiscina'R.-De&x.) Mesembrina, Idia, Sarcophaga (il/?/o-

phora, Gesneria, Phorella, Myorliina E.-Desv., Blaesoxyjjlia Lw.), Dexia (^Myocera,

Cah'lia'R.-Desx.), Zeuxia, Melania {Phyllomyia, PhorojohyllaBs.-Desv.), Melano-
phora, Plesiua (Febiiria E.-Desv. j, Leucostoma [Clelia E.-Desv.), Clista

[Microcheilosia Macq.), Hypostena {Glausicella Eond.), Tryphera, Sij)hona

(Bucentes Latr.), Miltogramma (Sjjhixapata Eond.), Metopia (Araba, Ophelia

E.-Desv.), Frontina (Hebm, LatreilUa E.-Desv.), Baumhaueria, Gaedia, 'J'a-

china (incl. Brachycoma Eond., Oodigaster Mcq.); Exorista {Garcellia, Phryxe,

Lypha, Phryno, Erythrocera, Salm, Zenülia, Plubneria, Melibaea, Smidtia, Dorbinia,

Damonia E.-Desv., Lydella Mcq., Aporomyia, Ghetolyga, Lomacantha Eond.),

Trixa [Grameria E.-Desv.), Gouia {Pissemyia, Reaumuria, Isomera, Bhedia, Spa-

anzania E.-Desv.), Peteina, Plagia [Gyrtophloeba , Blepharigena Eond.), Labi-

digaster (Cassidaemyia Mcq., Dionaea E.-Desv.), Phania, Lophosia, Xysta
und Ananta [Elomyia E.-Desv.); von Fallen: Gymnosoma; von GeoftVoy:

S t o m o X y s ; von St. Fargeau und Serville : P r o s e u a ; von Dum6ril : E e h i n om y i a
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{Fabricia^ Faurelia, releteria, Servälia, Dumerilia R.-Dcsv.); von Robineau-Desvoi-

dy: Pegomyia [Ghlonna, Phoraea^ Zabia R.-Desv.), Kvicisi, [Macrosoma, Fellaea,

Euphemia, Phaonia, Trennia E.-Desv.), Ophyra [Peronia ß.-Desv.), Hydrotaea
{BlainvüUa E.-Desv., Anodontha Rond.), Limnophora [Helina, Phyllis 'R.-Desv.),

Dasyphora, Graphomyia, Pyrellia, Lucilia {Phormin.Chrpsomyia'R.-'Desv.),

PoUenia {Nitelb'a R.-Desv.), Calliphora {Mufetia E.-Desv.), Amenia {Ptiilo-

.st/jluvi Mcq.), Bengalia, Eliyncliomyia (5ma E.-Desv.), Gosmina, Eliiiüa,

Haematobia, Onesia (MeUnda E.-Desv.), Cynomyia, Theria, Dinera
(Estheria, Aria E.-Desv., IHaugia Pertyj, Phoro Stoma (Bi/laea, MyostomaRoh-

Desv.), Eutilia, Mint ho ( Wiedetnannia Mg.), Thelaira, Nyctia {Anthracia

Mg., Megcriea E.-Desv.), Morinia, Medoria, Phyto [PtUocera E.-Desv.),

Ehinophora {Stevcnia E.-Desv.), Scopolia [Wagneria E.-Desv., Bracliystyluni

Mcq.), Degeeria (Med/'na, ElojjJwria R.-Desv.), Maequartia (Erebia E.-Desv.,

Zopliomyia Mcq., Amedea, Albinia E.-Desv.), Clytia, Melia {Actki Mg.), Eoese-
lia [Eurigaster Mcq.), Myobia [Solieria E.-Desv.), Leskia {Pyrosia Eond.,

Fücheria E.-Desv.), Phorocera {Chetogena, Leucanipa., l'ericheta, PolycJieta, hto-

clieta, Garnpyloclieta, Botria Eond., Phryxe^), Pales, Ophelia E.-Desv.), Meigenia
(Spylosia Eond.), Belvosia, Nemoraea (Ei-igone, AnthopMla, Eurithia, Meriania,

Panzeria, Ernestia., Winthemia, Mericia, Fau.'ita E.-Desv., Platyckira, Ghetolyga,

Nemorilla, Chetina Rond.), Germavia (Jllige7-a Mg.), Olivieria (Panzeria Mg.),

A p h r i a
(
Olivieria Mcq., Bhynchonia Mcq.) , J ur i n i a, D ej e a n i a, U r o m y i a

(
Weberia

E.-Desv.) , B e s s e r i a
(
Wahlbergia Zetterst.) , C 1 a i r v i 1 1 i a und A 1 o p h o r a (Hyalo-

myia Eob.-Desv.); von Macquart: Ghortophila, Ato mogaster , Hylemyia
(Hydrophoria, EgiiiiaR.-Desw), Sj)ilo gastev {Mydina, Caricea, Rohrella, Mydaea,

Fellaea, Fielina E.-D.), Microchy 1 um, Brachygastriua, Grasped ochaeta,

Leucomelina, Macroch aeta, Blepharicnema, Ochromyia [Phumo.na,

Ormia, Palpostoma R-Des\\), Amphibolia, Silbomyia, Apatemyia, Gymno-
stylina, Pachymyia, Gigamyia, Toxotarsus, GatapieejDhala, Phrys-
sopoda (Pekia E.-Desv.), Microcer ella, Omalogaster, Microphthalma,
Megaprosopus, Scotiptera (Sopthia R.-Desv.), Diaphania, Microtropesa,

Graphostylum,Platytropesa, Ghetogaster, Seno Stoma, Dich ometopia,
Gnadocheta, Trichodura, Covdjligastev (Ilegistoga.iierMcq.), Sericocera

c h r o p 1 e u r u m , G y tu n o s t v 1 i a (Macromyia, Harrisia, Leschenaidtia E.-Desv.),

1) Es darf nicht beirren, wenn derselbe Kobineaii-Desvoidy'sclie Name bei zwei oder mehreren Gattungen als

Synonym beigesetzt ist, es sind eben in einem solchen Falle Robirieau-Desvoidy's Gattungen nicht gleichwer-

thig mit den hier angenommenen. Über folgende Kobineau-Desvoidy'sohe Gattungen weiss ich gar keinen

Aufschluss zu geben. Brachelia, Athrycia, Phorinia, ßlondelia, Erynnia, Zenais, Za'ira, Zaida, Oiierima,

Acemyia. Novia, Microptera, Iceita, Ervia, Hemyda, Duvaucelia, Phanemyia, Dufourin, Kirbya, Paykulia,

Illigera, Feria, Celia, Theresia, Glytho, Conomyia, Sphora, Stomina, Egeria, Nerina, Adia, Phorbia, Chloe,

Leucophora, Azelia, Mydina, Potamia, Stagnia, Cuculla und Zaphne.
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Calobataemyia, Ebenia, Plesioneura, Trichoprosopus, Microsoma,
Agculoeera [Onuxicera Mcq.),- Siimpigaster, Pi-osopocbaeta, Polidea,

Thryptocera(iVeaera, Rambiiria, Actia, Elfia, Ceranthiu:, Vafrellia., Herbstia, Ccro-

myia^ Oiwaea E.-Desv. , Bigonicheta Eond.), Triebostylum , Heterometopia,

L e p 1 s t y 1 u ui , A p o r i a, P 1 a t y t a i n i a , To X o c 11 em i s , S e n 1 a i 11 i a , A p d a c r a,

H e t e r o p t e r i 11 a , L a m p r om e t o p i a . B 1 e p b a r e 1 1 a . Te r e t r o p b o r a, C h a e t o-

prosopa, Lydella [Olinda, Platymyia R.-Desv.), Masicera [Phryxe, Lydella,

Sturmia E.-Desv., Senometopia Mcq., Erycia. H^dmeria, Melibaea E.-Desv.), Ble-

pbaripeza, Eurygaster, H ystriceplia] a, Epieampocera, Mierotricbo-

d e s , Po ] y c b a e t a , E x o p a 1 p u s , H o p 1 o c e ji li a 1 a , Tr i t a x y s , G o n y s t y 1 u m,

Pacbystylum, Zopbomyia {Erebia Mcq., MmeUa E.-Desv,, Avernia Eond.),

Demoticus, Exechopalpus, Eampbiiia, Cblorogaster, Cupbocera [Pal-

igibraca Eond.), Aprotbeca, Micropalpus \ Antlio-phila, Liimemyia., BonneUia,

Bonetia., Marshamia E.-Desv.), Lasiopalpiis, Tricliopbora und Hystrieia
von Guörin-MeneviHe: Formosia; von Zetterstedt: Cinocbira, Gymnopeza,
Micra; von Eondani: Syllegoptera, Atbei'igona, Myospila, Sarcopbila
{Agria Mcq.), Petagnia, Pliytoiny ptera, Hilarella (Megaera E.-Desv.), Ma-
cronj'^h.iü. [Oodigaste)' Mcq., ^«;o6/« E.-Desv. j, Ciiepbalia, Gymnocbaeta
(Chrysomyia 'R.-Desv.) und Sebineria; von Wiedeniaun: Glossina (Ne77iorhma

E.-Desv.), Tricbopoda; von Boucb6: Honiaioniy ia (PÄ///«to. Fmviia E.-T>esv.),

von Walker: Duomyia, Torocca, Z am besä und Hauiniaxia: von Loevr:

Anapbalantbus, Eutbera, Pbylloteles und lli inantos toma; von Bigot:

Elassogaster, Sareonesia, Megaloprepes, Spintbemyia und Hystri-

sypbona; von Egger: Fraiienfeldia, Loewia und Halidaya; von mir
endlich: Sy ntomocera, Ancistropli ora, Hypereeteina, Eedtenbacberia,
Frivaldskyia, Braueria [Zellcria Egg.). Winnertzia, Paragusia, Eggeria
{Spoygosia Eond.) und Syntomogaster.

Aus diesen Gattungen sind 4080 Arten beschrieben worden, wovon auf Europa

2305, auf Asien 380, auf Afrika 272, auf Amerika 757, auf Australien 269 ent-

fallen, von 97 Arten aber das Vaterland nicht bekannt ist. In der folgenden Auf-

zählung der Arten werde ich mich an die Ordnung der bisherigen Untergruppen

halten, so dass ich mit den Anthomyiden beginne und mit den Phasinen ab-

schliesse.

1. MYOI'INA CAPKNSIS n. sp.

Seil wärzlich, Itückeiiscliild mit vier grauen LUngsstrieincn, die .seitliclicii niulciitlich;

Seliuherbeulen und der Rand so wie das Schildclien und die Brustseiteii ebenfalls grau. Hin-

terleib aschgrau, in gewisser Richtung weisslicli schimmernd, an den Seiten der ciiizolnon

Ringe je ein schiefliegendes, wenig autlallcndes, vom Vorder- bis zum Ilinteri'andc loichendes

dunkleres Fleckchen, seltener auch über dem Rücken ein dunkloi-or Langsstreif. Die IJobor-
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stung des ßückenschildes in Keihen geordnet, der Hinterleib nur an den Seiten und am After

auftauender borstenartig behaart. Kopf grau, die etwas vorstehende Stirne in beiden Ge-

schlechtern fast gleichbreit, auf der Mitte mit einer braunrothen, weiss schimmernden Strieme;

Untergesicht weissgrau bestäubt, an den sehr breiten Backen diese Bestäubung ins Messing-

gelbe oder Goldbräunliehe übergehend; Fühler braun, kurz, das dritte Glied kaum länger als

die beiden Basalglieder zusammen; Mund- und Stirnborsten schwarz; Rüssel schwarzbraun,

Taster braun, an der Basis gelb. Beine schwarzbraun, Schenkel und Schienen etwas grau

schimmernd, letztere an der Basis rostgelb ; die Beborstung der Beine auf der Unterseite der

Vorderschenke], an beiden Seiten der Mittel- und Hinterschenkel und an den Aussenseiten der

Hinterschienen auö"allender. Flügel sehr blass bräunlichgelb tingirt, an der Wurzel und am

Vorderrande intensiver; der Vorderrand mit einer Borste; Cubital- und Discoidalader ganz

parallel, die beiden Queradern gerade; Schüppchen rostgelb, klein. 2%— 3'". Fünf Pärchen

vom Gap der guten Hoff'nung. — Das Weibchen gleicht ganz dem Männchen, letzteres ist nur

an den auf der Unterseite etwas vortretenden Genitalien zu erkennen.

2. ATHERIGONA ORIENTALIS n. sp.

Rücken Schild hellbraun, mit dichter graugelblicher Bestäubung; Schulterecken und

Schildchen, so wie der Hinterleib gelb, letzterer mit je zwei schwarzen, ziemlich entfernt

stehenden Rückenflecken am zweiten bis vierten Ringe. Kopf bräunlich, das Untergesicht

heller und gelblichgrau bestäubt, die Stirne mit einer, vorne ziegelrothen, hinten braunen

Mittelstrieme; Fühler braun, das zweite Glied gelb, die Borste gleichfalls gelb, dick, gerade

vorstehend, das vorletzte Glied derselben sehr lang. Beine rostgelb, die Vorderbeine jedoch,

mit Ausnahme der Kniee braun. Flügel etwas rostgelblieh tingirt, die beiden Queradern

gerade, die Discoidal- und Cubitalader vorne ganz parallel. 2". Ein Weibchen aus Telln-

schong.

PYGOPHORA 110 V. gen.

Verwandt mit (Joenosia. — Kopf halbkuglig, das Untergesicht etwas zurückweichend,

am Mundrande nicht aufgeworfen, auf der Mitte rinnenartig eingedrückt, die Backen schmal,

der Hinterkopf unten gewölbt; Fühler in der Gesichtsrinne Hegend, die beiden ßasalglieder

sehr kurz, das dritte Glied so lang, dass es den Mundrand vollständig erreicht, schmal und

gleichbreit, vorne abgehackt, die Borste rückenständig, beiderseits langgefiedert, die Spitze

jedoch nackt; Stirne in beiden Geschlechtern breit; Rüssel etwas vorstehend, die schmalen

Saugflächen zurückgebogen; Taster lang, cylindrisch; die Stirnborsten stark, am Mundrande

jederseits gleichfalls eine starke Borste. Rückenschild massig gewölbt, Schildchen dreieckig.

Hinterleib so lang als der Rückenschild, an der Basis etwas verengt, vierringlig; die Genita-

lien des Männchens gross, den Hinterleib kielartig und ganz gerade abschliessend, unten etwas

an den Bauch vorgreifend, der Hinterrand derselben und besonders die unterste Ecke desselben

auffallender beborstet. Beine massig lang, alle Schenkel verdickt, die Schienen kräftig, die

Metatarsen verlängert; die Beborstung der Beine ziemlich auftauend. Flügel wie bei den

Anthomyinen, die Discoidal- und Cubitalader vorne ganz parallel. Schüppchen klein. Typische

Art: rygophora apicalis n. sp.

3. PYGOPHORA APICALIS.

Rückenschild braun, doch überall von einer graugelblichen Bestäubung dicht bedeckt;

die Borsten lang und derb. Schildchen wie der Rückenschild gefärbt. Hinterleib rostgelb,
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zweiter Ring auf der Mitte hinten mit einer schwarzen Malvcl, dritter mit drei schwarzen runden

Flecken nebeneinander, vierter ganz grau, mit ebensolclien Flecken; das Hypopygium scliwaiz-

braun, hellgrau bestäubt, die Borsten am Hinterrande und unten sehwaiz. Kopf rostgelb,

Untergesicht heller bestäubt; Stirne auf der Mitte fast ziegelroth, die Augenräuder gelb

bestäubt; Augen nackt. Fühler und Taster lebhaft rostgelb; ßüssel braun, die Saugflächen

gelb. Beine hell rostgelb, die Hinterschienen an der Spitze innen mit einem vorstehenden

Läppchen, die ganze Innenseite reihenweise behaart; die Beborstung an den Vorderschenkeln

unten und oben, an den hintersten nur oben geordnet, letztere auf der Mitte der Unterseite mit

einer einzelnen sehr langen, abstehenden Borste. Flügel fast glashell, am Vorderrande, vor

der i\Iündung der Radialader mit einem schvi'arzbraunen, bis etwas über die Cubitalader lier-

alireii^hciiden Flecke, "•'.'-i
'. Aus Sydney zwei ^lännehen.

4. LIÖl'K TAlTf:NSIS n. sj..

Glänzend schwarz; luickenscliild mit sehr zarter, nur am Rande etwas mehr auf-

fallender goldbräunlicher Bestäubung; Brustsciten grau bestäubt, was sich auch etwas auf die

Schultern hinauf verbreitet. Hinterleib vom zweiten Ringe angefangen mit dreieckigen, weiss-

grauen Seitenflecken, die mit der weissgrauen Bestäubung des Bauches zusammenhängen und

mit eben so gefärbten Rückenflecken, die zuweilen in einer ununterbrochenen Linie zusammen-

hängen. Kopf schwarz, das Untergesicht auf der Mitte mit goldbi'äunlicher, an den Seiten mit

hellerer Bestäubung; die Stirne, besonders vorne goldbraun, mit zwei mattschwarzen, hinten

divcrgirenden Längsflecken; Fühler schwarzbraun; Borste an der Basis verdickt, gefiedert;

Taster gelb, am Rande braun, die löffelartige Erweiterung sehr gross ; Rüssel schwarzbraun.

Beine schwarz mit rostbraunen Knieen, Schenkel und Schienen grau bereift, die Mittelschenkel

auf der Basalhälfte stark verdickt und auf der Unterseite der vei-dickten Stelle mit einer bür-

stenartigen dichten Behaarung; Metatarsus der Mittelbeine sehr lang, gegen die Basis zu dick,

im Umi'isse spindelförmig, kurz behaart, die Tarsenendglieder innen mit einzelnen, sehr langen

etwas gekräuselten Haaren; die Beine des Weibchens einfach. Flügel sehr blass bräunlich

tingirt, gegen den Hinterrand zu mehr graulicli; die Discoidalader zur Cubitalader allmählig,

doch so stark autgebogen, dass die erste Hinterrandzelle am Ende fast oder wirklicli geschlos-

sen ist; hintere Querader sehr schief, beinahe in gleicher Richtung mit dein letzten Abschnitte

der Discnidaladev verlaufend. 4'". Drei Männchen und vier Weibchen aus 'l'aVti.

5. LLSl'E SINENSIS n. sp.

Schwarz, Rückenschilcl gelbbi-äunlich bestäubt, mit dici dunkleren Läugsstriemcii, die

Brustseiten und das Schildchen gleichfalls dicht be.stäul)t. Ilintei-leib gelblicbgrau, am zweiten

und dritten Ringe je zwei schwarzbraune Makeln, welche vom Vorderrande schief zum hinteren

und Aussenrandc reichen, folglich vorne sich fast berühren und liinten stark divergiren, der

vierte Ring mit zwei kleineren Makeln. Kopf schwarzbraun, Untergesicht lebhaft goldgelb

glänzend; Stirne mattbraun, an den Augenrändern schmal gelbschimmernd; Fühler schwarz-

braun, Borste gefiedert; Taster hellgelb, die löfl'elartige Verbreiterung sehr beträclitlich

;

Rüssel schwarzbraun mit kleinen Saugflächen. Beine schwarz, die Schenkel grauschimniernd,

die Beborstung und Behaarung nirgends sehr auffallend. Flügel bräunlich tingirt, die Discoi-

dal- und Cubitalader vorne ganz parallel, die hinteie Querador steil und gerade. .3' ..
'. Zwei

Stücke aus S h a n s- h a y

.
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6. LISPE NICOBAKENSIS n. sp.

Von schlanker Gestalt, ungefähr wie unsere Lisi^e melaleuca Lw. — Glänzend
schwarz, Brustseiten weiss bereift, was sich auch etwas auf die Schultern hinaufzieht. Hinter-

leib am Hinterrande des ersten Ringes weiss schimmernd; der dritte Ring jederseits, knapp

am Rande mit einer dem Yorderrande anliegenden, aber nur bis zur Mitte zurückreichenden

und daselbst abgerundeten silberweissen Makel und auf der Mitte mit einem schmalen, weissen

Streifen, der sich vorne auch etwas auf dem zweiten Ringe hinaufzieht; der vierte Ring mit

fünf kleinen weisslichen Fleckchen nebeneinander. Kopf scliwarz, das Untergesicht messing--

gelb, die Stirne glänzend schwarz, neben den Fühlern jederseits mit einem silberweissen Punkt;

Fühler schwarzbraun, die Borste an der Basis verdickt, langgefiedert. Beine schwarzbraun,

die Kniee rostbrüunlich, Schenkel und Schienen aussen weiss schimnieiad, die Tarsen schwarz;

die Vordertarsen etwas plump und sehr lang, alle Klauen winzig klein; die Mittelschenkel auf

der Basalhälfte auffallend verdickt, dann plötzlich verschmälert, die Hinterschienen etwas

gebogen. Flügel blassbräunlich tingirt; Discoidal- und Cubitalader vorne ganz parallel;

Schüppchen blass rostgelb. 2^'i''. Ein Stück aus TeUnschong-.

7. LISPE SYDNEYENSIS n. sp.

Von sehr schlanker Gestalt. — Glänzend schwarz, Rückenscliild mit zwei genäherten

hellen Längsstriemen; Brustseiten grau bereift. Hinterleib mit weisslichen Flecken und

Makeln ; ein Qucrtleck am Hinterrande des ersten Ringes, am zweiten und dritten Ringe ganz

hinten am Rande je ein kleines MittelHcckchen, der dritte ausserdem jederseits mit einer schief-

liegenden Makel, welche dem Vorderiande anliegt, den Hinterrand aber bei weitem nicht

erreicht ; der vierte Ring mit zwei rundlichen Flecken, welche den Rand nirgends berühren,

der Bauch durchaus weissgrau schimmernd, der After kolbig. Kopf schwarz, Untergesicht

an den Selten weiss schimmernd, Stirne mattschwarz, neben den Fühlein jederseits ein weisses

Pünktchen; Fühler schwarz, das di-itti Glied (fehlt dem vorliegenden Stücke), Taster hellgelb,

die löffelartige Platte sehr breit und weiss schimmernd; Rüssel glänzend schwarz, Saugflächen

klein. Beine schwarz, grau schimmernd; Vorderschenkel ziemlich derb, die letzten drei Tar-

senglleder kurz und breit (die Mittolbeine fehlen dem vorliegenden Stücke); Hinterschenkel

lang, an der Basis verdickt und daselbst auf der Unterseite mit einem Büschel langer, etwas

gekräuselter Haare; Hinterschienen an der Basis sehr dünn, dann so stark verdickt, dass deren

äussere Grenze bogig ist; sie sind innen ziemlich lang, aussen an der verdickten Stelle sehr

lang und auffallend behaart; dieHintertarsen haben aussen gleichfalls eine sehr lange, auffallende

Behaarung. Flügel blass bräunlichgrau tingirt, die Discoidal- und Cubitalader vorne etwas ge-

nähert, die hintere Querader ganz gerade. Schüppchen weissHch. 2\-j."'. Ein Stück aus Sydney.

Die Art ist dureli dio Bildung der Beine so ausgezeichnet, dass man sie trotz der nicht vollständigen

nach dem einzigen vorliegenden dclecten Stücke angefertigten Beschreibung, gewiss lelclit wird determiniren

können.

8. LISPE TETRASTIGMA n. sp.

Schwarz; RUckenschild etwas weisslicb bereift, ohne alle Zeichnung, der Raum zwi-

schen Schultern und Flügelwurzeln, so wie die ganzen Brustseiten dicht weissgrau bestäubt,

das Schildchen wie der Rückenschild. Hinterleib weissgrau, der zweite und dritte Ring mit

je zwei, den hinteren Rand nur etwas berührenden, grossen, schwarzbraunen Makeln. Kopf
silberweiss schimmernd, die Stirne mit zwei schwarzen, hinten divergirendcn Mittelstriemon;

Fühler braun, die Borste an der Basis verdickt, ziemlich lang gefiedert. Taster hellbraun, am

NoTara-Expctition. Zoologischer Theil. Ed. TT, Schiner. Dijjlera. 3S
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Ende dunkler, die löffelartige Verbreiterung daselbst massig; der Rüssel schwarzbraun, die

Saugflächen klein. Die Behaarung des Leibes ist deutlich aber überall sehr kurz ; an den

Seiten des Rückenscliildes, vor dem Schiidchen und am Rande desselben, dann am Ende des

Hinterleibes zerstreute Borsten. Beine schwarz. Flügel glashell, der Vorderrand ohne Borste,

Discoidal- und Cubitalader durchaus parallel, liintere Querradcr steil und gerade. 2' V". Sechs

Stücke aus Ceylon.

Lispe gldbra W. hat eine nackte Flihlorborste und die Discoidalader ist so, wie auch bei Lisj>e dilatata

W. zur Cubitalader aufgebogen; Lispe orieiitalis W. ist anders gefärbt; Lispe assimilis W. ungenügend

beschrieben, da sie übrigens der L. orientalis gk^ichen soll, bei welcher der Rückensehild gestriemt ist, so

kann sie auch mit meiner Art niclit identisch sein; eine andere Art, mit der sie verglichen werden könnte

ist mir nicht bekannt.

9. HOMALOMYIA CANICULARIS L.

Mitsca canieularis L., Fauna suec. 1841. — Anihomyia canicularis Meig., Beschr. d. europ. zweifl. Ins. V. 143, 104.

Diese über ganz Europa verbreitete Art ist in vielen Stücken beiderlei Geschlechts vor-

handen: aus Madeira, von der Insel St. Paul und von den Niko baren. Ich kann zwischen

allen diesen Stücken und unseren, keinen wesentlichen Unterschied auffinden, und füge

nur bei, dass ich kleinere Abweichungen, die sich allerdings zeigen, um so weniger als speci-

fische Merkmale zu betrachten mich veranlasst sehe, als bei der Unterscheidung halbdomesti-

cirter Arten, wie Homalomyia camcularis ist, die grössle Vorsicht geboten erscheint und durch

Berücksichtigung klimatischer Variationen, wie beispielsweise bei Miisca domestica und Corinna

geschehen ist die Synonyme nicht unbedeutend vermehrt worden sind.

10. HOMALOMYIA INCISURATA Zetters t.

Aricia incisiirata Zetterst., Dipt. scand. lY. 1577. 191.

Zwei Männchen aus Gibraltar; — das südliclic Vorkommen dieser ursprünglich in

Lappland aufgefundenen Art darf nicht in Verwunderung setzen, ich habe sie auch häufig in

Triest und unserem Littorale beobachtet und eingesammelt.

n. ANTHOMYIA VICARIANS n. sp.

Wit Anthoviyia 2>hivialiti L. nächst verwandt. — Schwarz, Rückenschild hellgrau be-

stäubt, mit einer breiten, sammtschwarzen Querbindc, welche etwas gebogen von Flügelwur-

zel zu Flügelwurzel sich ausbreitet und ganz vorne am Rande mit zwei schwarzen Flecken;

Schildchen an der Basis breit sammtscliwarz, an der Spitze grau. Hinterleib grau, dritter

bis fünfter Ring mit je drei schwarzen, dem Vorderrande anliegenden und daselbst verbundenen

dreieckigen Flecken. Kopf weissgrau bestäubt; Untergesicht an den Backen mit je einem

schwarzen Fleckchen; Stirne mit sammtschwarzer breiter Mittelstrieme, welche nur bis zur

Mitte der Stirne zurückreicht und hinten ausgeschnitten ist; Fühler, Rüssel und Taster

schwarzbraun; Beine glänzend schwarz. Flügel fast glasiiell, das Geäder ganz normal,

hintere Querader gerade. 3'". Ein Weibchen aus Sydney.
Die Art ist auch mit Anthornyia fempiestatuni ^V. verwandt, unterscheidet sich aber darcli eine ver-

schiedene Anordnung der schwarzen Zeichnungen.

12. ANTHOMYIA LINDIG II n. sp.

Rückensehild sammtscliwarz, mit zwei weissen, vorne etwas divergii-oiulcn und hinten

auch über das Schiidchen fortgesetzten Längsstriemen; zwischen den Schultern und den Flü-

gelwurzeln eine eben so gefärbte breite Strieme, unter welcher die Brustscilcn sammtscliwarz,.
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dann -wieder striemenartig weiss gefärbt sind; Hinterrücken grau. Hinterleib schwarz, vom
zweiten Ringe angefangen mit weissen grossen Seitenflecken, welche die Grundfarbe nur an

den Einschnitten und auf der Mitte als Rückenlinie freilassen; diese Flecke treten nur in gewis-

ser Richtung scharf hervor, in anderer Richtung erscheint der ganze Hinterleib einfarbig grau.

Kopf sammtschwarz; Untergesicht etwas grau schimmernd, die Augenränder silberweiss;

Stirndreieck des Männchens sammtschwarz, an den Seiten weiss, Stirne des Weibchens gleich-

breit mit mattschwarzer Mittelstrieme; Fühler schwarzbraun, Rüssel und Taster schwarz.

Beine pechschwarz. Flügel sehr blass bräunlich tingirt, am Vorderrande bis zur Mündung
der Radialader und gegen unten zu bis etwas über diese Ader hinaus intensiv schwarzbraun,

die untere Grenze etwas verwaschen; Discoidal- und Cubitalader parallel, hintere Querader

gerade. 3". Drei Männchen und acht Weibchen aus Süd-Amerika.

Die Art gehört in jene Gruppe der Anthomyien, bei welcher die Stirne lang und schief, das Unter-

gesicht gerade und am Mundrande nur wenig vorgezogen ist, der schmale und lange Hinterleib sich aber

dadurch auszeichnet, dass er ganz inhaltslos zu sein scheint und so flach gedrückt ist, wie ein Band.

13. LIMNOPHORA CHALYBEA W.
Änthomyia chahjhea W., Aussercurop. zweifl. Ins. II. 428. 15.

Ein Männchen aus Chile.'— Wenn meine Determiniiung riclitig ist, was durch die

völlige Übereinstimmung des voiliegenden Stückes mit Wiedemann's Beschreibung kaum einem

Zweifel unterliegt, so kann die Art nacli den angenommenen künstlichen Merkmalen nur zur

Gattung Ltmno])hora gebracht werden; es ist aber diese Stellung, wie ich ausdrücklich bemer-

ken möchte, durchaus keine natürliclie.

14. SPILOGASTER NOVARAE n. sp.

Gleicht so sehr der Spilogaster hirtijpes Mcq. (Dipt. exot. suppl. I. 202, 3. Taf. XVII,

Fig. 14), dass ich zur Erkennung und Unterscheidung nichts weiter anzuführen brauche, als

dass die Hinterschienen nicht so starK gebogen und verdickt sind, wie dies Macquart bei

seiner Art abbildet, dass die Vorderschenkel unten, die Hinterschenkel an der Spitzenhälfte

der Unterseite auffallend lang beborstet sind, an den Vorder- und Hinterschienen aber eine

besonders ausgezeichnete Beborstung nicht vorhanden ist, dass endlich an den Mitteltarsen

nichts auffallend ist, als die Kürze und Breite der letzten Glieder. Alles Übrige wie bei der

genannten Art, auch die verhältnissmässig breite Stirne und die stark entwickelten Genitalien,

an welchen aber die inneren Organe, nicht so vorgestreckt sind, wie dies Macquart angibt.

Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung.

15. SPILOGASTER BIPÜNCTATA n. sp.

Schwarz, der Rückenschild dicht gelblichgrau bestäubt, mit vier, an der Quernaht

unterbrochenen dunkleren Längsstriemen; die Borsten stark und lang; Schildchen wie der

Rückenschild, die Bestäubung jedoch mehr ins Gelbe ziehend. Hinterleib weissgrau be-

stäubt mit schwärzlichen Reflexen, so dass bei verschiedener Beleuchtung bald schwarze, bald

weiss schimmernde Flecke hervortreten; die Behaarung schwarz und sehr merklich, doch nir-

gends borstenartig. Kopf braun, Untergesicht weiss bestäubt, in gewisser Richtung silber-

schimmernd, der Mundrand rostgelb ; Stirne des Männchens schmal, die des Weibchens ziem-

lich breit, vorne weissgrau, hinten rostgelblich bestäubt, auf der Mitte mit einer dunklen, hinten

tief gespaltenen Längsstrieme; die Borsten am Seheitel und am Mundrande stark aber schütter;

Fühler braun, Borste lang gefiedert; Rüssel und Taster schwarz. Beine hell rostgelb, Hüften

38*
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grau, Tarsen biaiin ; Vordcrschienen kürzer als die Tarsen ; die ßeborstung der Beine, auch

auf der Unterseite der Vordcrschenkel selir zart. Flügel fast glashell, Vorderrand ohne Borste,

die beiden Queiadern fleckenartig braun gesiuimt; Üiscoidalader vorne zur Cubitalader aufge-

bogen, Cubitalader etwas geschwungen, hintere Querader in der Mitte eingebogen; Schüpp-

chen schmutzig weiss. SVa'". Ein Männchen und zwei Wcibclien aus S üd-Am erika.

16. SI'ILOLiASTKi; ADELJ'JIA n. sp.

Gleicht in der Färbung der vorigen Art. — Schwarz, Kückenschild gelblichgrau

bestäubt mit Striemen und Borsten, wie hc'i Späor/j-apha hipunctata. Hinterleib weissgrau,

mit je zwei sammtschwarzen Flecken am ersten bis fünften Ringe; die des ersten Ringes klein,

zuweilen ganz fehlend; die Beboi-stung des Hinterleibes ziemlich dicht. Kopf schwärzlich,

das Untergesicht weiss schimmernd, die Stirne des Männchens verhältnissmässig, die des

Weibchens sehr breit, mit intensiv schwarzer Mittclsfrieme, die Augenränder schmal weiss-

schimmernd; Fühler braun, die Borste nur seiir deutlich pubesccnt; Rüssel und Taster schwarz.

Beine rostgclb, die Schenkel auf der Obei-seiic stark vei dunkelt, die Schienen an der Basis

verdunkelt, die Tai-sen scliwarzbraun ; Schenkel und Schienen etwas grau bereift, dieBeborstung

überall ziemlich aulfallend. Flügel blass bräunlichgrau tingirt, die beiden Queradern Hecken-

artig schwarzbraun gesäumt; die Cubital- und Discoidalader vorne etwas divergirend, hintere

Querader auf der Mitte eingebogen. 3'" das Weibchen hat hellere Beine und die Flecke am
zweiten Ringe sind grösser als bei dem Männchen, dem es sonst in allen Merkmalen gleicht.

Sechs Männchen und zwei Weibchen aus S üd-x\.merika.

17. SPILÜUASTER POECILOPTERA n. sp.

Seh warzbi'au n, gclblichgrau bestäubt; Rückenschild mit vier in der Grundfarbe frei-

bleibenden Eängssti-iemen, die Zwischenräume weisslieh, der mittelste nackt, die beiden näch-

sten der ganzen Länge nach mit Borsten besetzt. Hinterleib am zweiten und dritten Ringe

mit je zwei schwarzen Makeln, die des zweiten Ringes etwas grösser. Kopf schwarz; Unter-

gesicht weiss schimmernd, die Mundborsten schwarz, die oberste sehr stai-k und lang; Stirne

breit, grau bereift mit einer, hinten tief gespaltenen, mattschwarzen Mittelstriemo; Fühler,

Taster und Rüssel schwarz; das dritte Fühlerglied weiss schimmernd. Beine braun, die

Schienen heiler, die Schenkel und Tarsen dunkler. Flügel blass bräunlichgelb tingirt mit

vier schwarzen Flecken, der erste nahe an der Basis, der zweite an der Mündung der Sub-

costalader, von dem sich eine Bräunung bis zur Flügclspitze, unten allmählig verwaschen

fortzieht, der dritte und vierte über den beiden <Jucradern; Flügelvorderrand mit einer Borste.

y/i". Ein Weibchen aus Brasil ien.

t^piloijmUi- inuculiijeaais Mci|. gleicht der uoiieii Art, hat ;ibcr einen ganz ungelleclcten llinlerleib;

Äiitkomijia maculosa. W I k. ist jnil ilir walnscheinlicli iileiitisch, 'la alioi' der Xaiiie .1. maculosa von M eigen,

gleiehlalls für eine S]iikigraiilia-Art vergeben ist, so könnti' Walker's Üenennung keincslalls aufrecht

erhalten werden.

IS. SPILGGASTER SA EVA W.

Antlwmiiia met-a W. Aiissereuroii. zweiH. Ins. II. i'M>. IS.

Zwei Männchen aus Süd-Am erika, die mit \\' i e d e m ;i n n's Beschrcibinig imd den

typischen Stücken seiner Sammlung übercinslinimcii. Zur Ergänzung ist Folgemles bei/.ulügcn :

die weisse St)'icnie des Rückenschildes, welche an der ^»ucrnaht liegt, ist in der Mitte unter-
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brochen und da wo sie abbricht, nacli vorne liio etwas erweiteit; auch unmittelbar vor dem
Schildchen liegt ein weisslicher Fleck. Die Discoidalader ist vorne zur Cubitalader ziemlich

stark aufgebogen, die erste Hinterrandzelle am Ende daher etwas verengt; die P"'ühlerborste

ist kurz gefiedert. Es ist sehr wahi'scheinlich, dass Limnophora elegans Mcq. gleichfalls nichts

weiter ist, als gegenwärtige Art. Bei den schwankenden und unsicheren Merkmalen, welche

die Gattungen Spüogaster und Limnophora unterscheiden sollen, wäre es gar nicht auffallend,

wenn Macquart eine Art als LinmopJiora beschrieb, die ich als zur Gattung Spüogaster ge-

hörig betrachte; dieGrenzc ist eben nur das mehr oder weniger Getiedertscin derFühlcrborste

!

19. SPILOGASTER CLARA Mcig.

Anthomyia clara Meig. System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. "V. 121. 68.

Drei Männchen aus Gibraltar. — Die Stirne des Männchens ist, wie bei so vielen

Sjiüogaster-A-vten, ziemlich breit; die Art ist nahe verwandt mit Spilogaster dexiaejm-mis

M i k.

20. SPILOGASTER MONACHA n. sp.

Schwarz, Rückenschild mit einer äusserst zarten, die Grundfarbe nur wenig alteriren-

den helleren Bereifung und am Vorderrande, wo sie wahrnehmbarer ist, mit vier dunkleren

Striemen. Hinterleib in gewisser Richtung gleichfalls weisslich bereift, ohne alle Zeich-

nung; die Borsten des Rückenschildes lang und stark. Kopf, Fühler, Taster und Rüssel

schwarz, das üntergesicht kaum etwas heller schimmernd, die Stirne mit einer so breiten,

sammtschWarzen Strieme auf der Mitte, dass nur die Augenränder frei bleiben, die Borsten am
Scheitel und am Mundrandc dicht und stark; die Fühlerborste massig lang gefiedert. Beine
schwarz, Schenkel und Schienen schwarz beborstet. Flügel gross und breit, den Hinterleib

weit überragend, blass bräunlich tingirt, der Vorderrand bis zur Radialader herab schwarz, die

kleine Querader dick, aber nicht eigentlich braun gesäumt, die hintere S-förmig geschwungen;

Cubital- und Discoidalader vorne divergirend ; Schüppchen weiss. .")'". Zwei Woibciicn aus

Süd- Amerika.

l'l. SPILOGASTER PRINCIPALIS n. sp.

Rückenschild und Schildchen glänzend schwarzblau, erstercr ganz vorne mit einem

weisslichen Schimmer; die Borsten stark und lang, durchaus schwarz. Hinterleib durch-

sichtig rostg-elb, die letzten Ringe oben schwärzlich, die einzelnen Ringe an den Seiten mit

je einer langen, schwarzen Borste, der Afterring vielborstig. Kopf schwarz, das tief ausge-

höhlte Untergesicht und die Augenränder weiss schimmernd; die Stirne des Männchens so

schmal, dass die Augen sich fast berühren, die des Weibchens massig breit, mit einer sammt-

schwai-zen, hinten tief gespalteten Mittelstrieme; Fühler rostbraun, das dritte Glied schmal und

lang, die Borste sehr lang und nur massig lang gefiedert; Stirne und Mundrand beborstet, die

oberste Mundborste sehr lang und stark. Beine rostgelb, die Vorder- und Mittelschenkcl oben

stark verdunkelt, alle Schienen fast braun, die Tarsen .schwarzbraun; die Vorderschienen

beträchtlich kürzer als die Tarsen; die Vorderschenkel unten mit langen Borstenliaaren , die

sonstige Beborstung der Beine sehr zerstreut. Flügel gross und breit, den Hinteileib über-

ragend, gelbbräunlich tingirt, an der Basis rostgelb; Randborstc fehlend; Discoidalader

vorne zur Cubitalader aufgebogen, Cubitalader etwas geschwungen; hintere Querader auf der

Mitte eingebogen; Schüppchen rostgclb. 4'/j"'. Ein Pärclicii aus S ii d - .\ m (M-i k a.
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22. SPILOGASTER GRANDIS n. sp.

Rückenschikl schwarz, weisslich bestäubt, was an den Seiten so dicht ist, dass der

Kaum zwischen den Schultern und den Flügelwurzeln ganz weiss erscheint; Oberseite des

Kiickcnschildes mit vier schwärzlichen Längsstrlemen, die seitlichen fleckenartig und alle an

der Quernaht unterbrochen, hinter welcher sie sich breiter fortsetzen und vor dem Schildchen

in einander zusammenfliessen; Schildchen rostgelb, an der Basis schwarz; Brustseiten braun,

weisslich bereift. Hinterleib durchsichtig gelb, in gewisser Richtung weiss schimmernd;

Afterring und eine, übrigens wenig auffallende Mittelstrieme auf den letzten Ringen bräun-

lich ; die einzelnen Ringe jederseits mit je einer langen, schwarzen Borste, der Afterring viel-

borstig. Kopf mattschwarz, das Untergesicht lebhaft weiss schimmernd, was sich an den

Augenrändern auch auf der Stirne fortsetzt; die Stirne des Männchens schmal, die des Weib-

chens breit, mit sammtschwarzer, hinten ausgeschnittener, breiter Mittelstrieme; Fühler hell-

gelb, das dritte Glied lang und schmal, die Borste lang gefiedert; Rüssel und Taster hellbraun;

Stirn- und Mundborsten schwarz, die oberste der letzteren sehr stark und lang. Beine roth-

gelb, die Tarsen schwarzbraun, die Vorderschienen viel kürzer als die Tarsen; Vorderschen-

kel unten langborstig, die Beborstung der Beine sonst zerstreut. Flügel gross und breit,

intensiv bräunlichgelb tingirt, an der Mündung der Mediastinalader eine Randborste; Cubital-

und Discoidalader vorne divei-girend; die Cubitalader etwas geschwungen ; hintere Querader

S-förmig gebogen. Das Weibchen gleicht dem Männchen, allein die Verdunklung des Anal-

ringes erstreckt sich weiter auch auf die übrig-en Ringe, so dass zuweilen nur die Basis des

Hinterleibes und die Bauchseite rostgelb bleibt. 5'". Ein Männchen und drei Weibchen aus

Süd -Amerika.
23. ARICIA CAERULEIGASTER Mcq.

Dipteres exotiques. Suppl. IV. 257. 8. Taf. XXXIII, Fig. 13.

Ein Männchen aus Sydney.

24. ARICIA MELAS n. sp.

Schwarz, Rückenschild fast glanzlos mit zwei sehr uhdeutlichcn, noch dunkleren

Längsstriemen. Hinterleib mit gelbgrauer Bestäubung, welche in gewisser Richtung sehr

lebhaft schimmert und mit weisslichen feinen Einschnitten; die einzelnen Ringe mit je zwei

schwarzen, dreieckigen Flecken nebeneinander, die durch einen hell bestäubten, schmalen

dreieckigen Raum, in dessen Glitte abermals ein schwarzes Fleckchen autl'ällt, von einander

getrennt sind und mit der breiten Basis am Ilinterrande aufliegen; diese Flecke sind am
zweiten und dritten Ringe deutlicher als am ersten, der vierte Ring schwarz, am Vorderrande

mit zwei weisslichen Fleckchen. Kopf schwarz, das Untergesicht weiss schimmernd; Stirne

mattschwarz, bei dem Männchen verhältnissmässig breit; die schwarze Behaarung auf der Stirne

und am Mundrande sehr dicht, aber kurz. Fühler schwarz, das dritte Glied kaum doppelt so

lang als die beiden Basalglioder zusammen; Rüssel und Taster schwarz. Beine pechschwarz,

die Knicc schmal rostgelb, die Schienen etwas heller als die Schenkel; die borstenartige Be-

haarung der Beine ziemlich auffallend. Flügel blass russbräunlich tingirt, an der Basis und

am Vorderrande intensiver; Cubital- und Discoidalader vorne etwas divergirend; hintere

Querader S-förmig geschwungen; Schüppchen rostgelb. A^/->"' . Zwei Männchen von Auck-

25. ARICIA SEMICLAUSA n. sp.

Glänzend schwarz und schwarz behaart und beborstet ; der Hinterleib in gewisser

Richtung mit einer wenig auffallenden weisslichen Bereifung. Kopf schwarz; Untergesicht
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nur auf der Mitte etwas Iieller scliiiumernd, sonst so wie die Stirne sammtsehwarz; die letztere

bei dem Männchen (es liegen nur solche vor) schmal, das Stirndreieck vorne breit, die Augen-
ränder schmal, silberweiss schimmernd; Fühler schwarz, das dritte Glied schwarzbraun, weiss-

lich schimmernd, Taster und Rüssel schwarz. Beine glänzend schwarz, die Borstenhaare auf der

Ober- und Unterseite aller Schenkel kammartig geordnet, ebenso und zwar sehr auffallend an

der Aussenseite der Vorderschienen ; an den übrigen Schienen aber zerstreut. Flügel ziem-

lich intensiv bräunlich tingirt, gegen den Hinterrand z\x allmählig verwaschen; der Vorder-

rand ohne Borste; die Discoidalader vorne zur Cubitalader merklich aufgebogen (fast wie bei

Hydrotaea), hintere Querader S-förmig geschwungen. 3V2'". Zwei Männchen aus Ch ile.

Diese Art zeigt recht klar, wie unnatürlich die Ausscheidung gewisser Anthomyinen aus der Gruppe

der Muscinen ist — die Discoidalader ist beinahe ebenso stark vorne aufgebogen, wie bei der Muscinen-Gat-

tung Cyrtoneura, die Art muss jedoch mit Aricia vereint bleiben, da alle übrigen Merkmale dafür sprechen.

26. OPHYRA ANALIS Mcq.
Dipteres exotiques. Suppl. I. 202, 3. Taf. XVII, Fig. 15.

Ein Männchen und sieben Weibchen aus Sydney. — Der Macquart'schen Beschrei-

bung ist nur beizufügen, dass das Untergesicht an den Seiten lebhaft weiss schimmert.

27. HYDROTAEA CHALCOGASTER W.
Anthomyia chalcogaster W. Anal, entom. 52, 113. Aussereurop. zweifl. Ins. II. 427, 11.

Ein Männchen aus Kombul, einer der Nicobaren. — Die Wi edemann'sche Beschrei-

bung ist vollständig zutreffend, es würde aber auch die Beschreibung von Anthomyia aenescens

W. auf dasselbe passen, da sich die beiden Arten eigentlich nur durch den „glänzend schwar-

zen" und den metallisch glänzenden „grünlich schwarzen" Rückenschild von einander unter-

scheiden. Anthomyia aenescens stammt aber aus Nord-Amerika und da ist es wohl wahrschein-

licher, dass mein Stück mit der javanischen Anth. chalcogaster identisch ist. Ich bemerke, dass die

Vorderschenkel einfach sind, aber trotzdem die Art am natürlichsten zur Gattung Hydrotaea

zu bringen sein wird, zu welcher wahrscheinlich auch Cyrtoneura cylindrica Mcq. gehört.

28. CYRTONEURA BREVIS n. sp.

Metallisch schwarzblau mit purpurröthlichen Reflexen; der RUekensehild ganz

vorne mit drei weissen Flecken; kurz schwarz behaart, an den Seiten und vor dem Schildchen

schwarz beborstet. Hinterlei b verhältnissmässig kurz. Kopf schwärzlieh, die Stirne des

Männchens so schmal, dass sicli die Augen fast berühren, das Stirndreieck sammtsehwarz, an

den Seiten schmal goldgelb glänzend; die des Weibchens massig breit, mit einer sammt-

schwarzen, hinten glänzenden Mittelstrieme, die Seiten messinggelb ; Untergesicht um die

Backea und, an den Seiten etwas l'oströthlich und durchaus messinggelb schimmernd; Fühler

und Taster
;
lebhaft rostgelb,; d«!' Rüssel scliwarz. Be ine glänzend schwarzbraun die Mittel-

schenkel an der Spitze oben mit einigen kurzen, nagelartig eingebogenen Dörnchen und hinter

diesen mit derben kurzen Börstchen; Behaarung und Beborstung der Beine sonst zerstreut und

wenig auffallend; bei dem Weibchen stehen an der Spitze der Mittelschenkel nur einige Börst-

chen. Flügel glashell, das Geäder normal, die hintere Querader schief und kaum geschwun-

gen; die Schüppchen schwarz. 3'". Vier Männchen und ein Weibchen aus Süd- Amerika.

'^^''''^'^''CjjHbneura cyanea Mcq. hat schwarze Taster und gelbe Schüppchen.
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29. CYRTONEURA STABULANS Fallen.

IMiisca stah^ilans Fall. Museid. 52, 32. — Meigen: System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. V. 75. 42. — Anthu-

myia cinerascens W. Zool. Mag. I. 1, 79, 28.

Ein Weibchen aus Gibraltar, ein Münnclien \o\\ Atickland (!).

Beifle gleichen unseren Stücken so sehr, dass sie niclit eijimal als Varietäten behandelt werden könnten.

30. DASYPIIORA PRATORUM Meig.

Musca pratorum Meig. System, üesclir. d. europ. zweit). Ins. V. 78, 47.

Ein Weibciien aus Madeira.

31. GRAPJIOMYIA AMERICANA n. sp.

Gleicht der curopliischeu Grcqjhüinyia maculata Scop., die weissen Striemen des Rücken-

schildes sind aber an der Quernaht nicht unterbrochen und sehr scharf begrenzt, daher nirgends

rieckenartig; der Hinterleib ist gelb und hat eine am ersten Ringe breite, dann verschmälerte,

am dritten Ringe wieder etwas verbreiterte schwarze Rückenstrieme, die bis über den vierten

Ring sich ausbreitet und am dritten und vierten Ringe schmal weiss gerandet ist; am vierten

Ring ausserdem einige weissliche Fleckchen; die Fiügelbasis ist schwarzbraun und die Schüpp-

chen sind sehwärzlicii. Alles sonst wie hei der genannten Art, auch die Grösse. — Zwei Miiiin-

ciien aus Süd-Amerika.

Uraphomiiia Idessa Wlk. ist so verschieden gefärlit, dass eine weitere Vergleichiing gar nicht nöthig

erscheint.

32. PYRELLIA NIGRICEPS :Mc,|.

Dlpteres cxot. Suppl. IV. 252, 10.

Vier Männchen aus Sydney, cntspreclien ganz den Merkmalen, welche Macquart für

diese Art angibt und sie unterscheiden sich namentlich von PyreUia tasmanica Mcq. dadurch,

dass bei ihnen die kleine Querader vor der Mündung der Mediastinalader liegt. Maccjuart
beschrieb nur das Weibchen; das Männchen gleicht ganz demselben, nur sind die Flügel nicht

rein glashell, sondern etwas gclbbräunlich tingii-t. Bei ri/i-enia famnanica sind sie beim Männ-

chen ebenfalls dunkler als bei dem Weibchen.

33. PYRELLIA MACULIPENNATA Mcc|.

DiptOrcs exot. Suj'ph IV. 252, 12. Tat. XXIII, Fig. 7.

Sieben Männchen und ein Weibciien aus Süd-Amerika (Brasilien und Columbien). —
Ich füge nur bei, dass die braunen Flügelllecke auch bei dem Männchen ganz so sind, wie sie

Mac(juart beim Weibchen angibt, dass auch die Flügelspitze eine wenig auffallende Bräunung

zeigt. — Die Art ist höchst wahrscheinlich identisch mit PyreUia violacea F. W., wenigstens

sind es die typischen Stücke der Wie de man n'schen Sammlung ganz gewiss. Wiedemann
sagt aber in der Beschreibung, dass die hintere Querader bei dem Männehen nicht braun

gesäumt sei — was für die vorliegenden Stücke nicht zutreffend ist. Von Vyrellia macnlipemiis

Mc(j. untci'scheidet sich die Art durch die ganz steile Richlunj^- der liinlercn Querader.

34. LUCILIA RÜFICORNIS Mc.j.

Diptcrcs exot. Suppl. I. 198, ,'52.

Drei Weibchen aus Chile. — Macquart's Beschreibung stimmt so gut, dass der Name
ohne Bedenken auf die vorliegenden Stücke angewendet werden kann. Die Art unterscheidet
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sieh von Lucilia macellaria W. durch den ilangel der schwarzen Rückenstriemen, von Lucilia

parensis Mcq. dui-ch die woissliehen Sehüppchen, von Lucilia Durvillei'Mcq. durch den Mangel

violetter Hinterleibseinschnitte und durch die kaum geschwungene Spitzenquerader. Lucilia

macellaria W. ist überdies ganz zuverlässig eine Mischart. — Die Lucilien werden sich nur mit

vollständigem Berücksichtigen der Modificationen im Flügelgeäder richtig unterscheiden lassen,

da alle sonstigen Merkmale sehr schwankend und unsicher sind. Bei der Art, die ich hier als

Lucilia ruficornis determinire, ist die Spitzenquei'ader (der letzte aufgebogene Abschnitt der

Discoidalader) fast ganz gerade und auch die hintere Querader ist kaum etwas geschwungen.

35. LUCILIA LEUCODES Frauenfeld.

Verhandl. der zool.-bot. Gea. XVII. 453.

Ein Männchen aus Singapur. — Herr v. Frauenfeld fing die Art am Schilfe, als es

im chinesischen Meere segelte.

36. LUCILIA PAVONINA n. sp.

Blaugrün, metallisch glänzend; Rückenschild mit vier purpurschwarzen Längsstriemen,

die vor der Quernaht sehr deutlich sind, hinter derselben aber kaum wahrgenommen werden

können, der Vorderrand zart weiss bereift; Schildchen auf der Mitte purpurviolett schillernd.

Hinterleib mit breiten schwarzbraunen Querbinden, der Analring prächtig goldgrün glän-

zend. Untergesicht bräunlichgelb, dicht weiss bestäubt und kurz-, aber deutlich weiss

behaart, die Untergesichtsleisten rothgelb, der Rüssel schwarz, die Taster gelb. Stirne

schwärzlich, am Scheitel ins Metallisehgrüne übergehend, auf der Mitte mit sammtschwarzer

Strieme, die Augenränder vorne weiss schimmerd; Mund- und Stirnborsten kurz; Hinterkopf

schwarz, die Ränder metallisch blaugrün. Beine sehr dunkel pechbraun. Flügel etwas

gelblich tingirt, mit schwarzbraunen Adern; die Discoidalader vorne rechtwinkelig abgebogen

und dann aussen und aufwärts geschwungen; die hintere Querader seicht S-förmig geschwun-

gen; Schüppchen rostgelb. 2V2—3'". Drei Weibchen aus Kar-Nicobar und Tellnschong.

37. LUCILIA FLAVICEPS Mcq.

Dipt^res exotiques. II. 3, 145, 23. Taf. XVIII, Fig. 1.

In vielen Stücken und beiden Geschlechtern aus Ceylon, Kar-Nicobar, Telln-

schong, Nankauri, Sambelong und Shanghay. — Die Art ändert in der Färbung ab,

wie alle Lucilien, sie ist bald mehr grün, bald mehr blau, in verflogenen Stücken auch kupfer-

röthlich — auch viele Grössenvarietäten sind vorhanden. Dass ich die Macquart'sche Art vor

mir habe, ist durch ein Macquart'sches Stück meiner Sammlung sicher gestellt. Höchst

wahrscheinlich ist Lucilia ditx. Eschscholz (Entomogr. I. 114, 84) dieselbe Art. Herr v.

Frauenfeld fing sie auch am Schiffe, als dasselbe in der Malaccastrasse und im chinesischen

Meere segelte; die Art scheint somit weit verbreitet zu sein. Liicilia flaviceps kann nur vor-

läufig in der Gattung Lucilia ihre Stelle finden, sie wird mit mehreren anderen, bereits ent-

deckten und beschriebenen Arten zur Aufstellung einer eigenen Gattungsgruppe den Anlass

bieten; als Gattungsmerkmale treten hervor: die Bildung des Untergesichtes und im männlichen

Geschlecht die Grösse und elgenthümliche Faeettirung der Augen; es sind nämlich die unteren

Facetten klein, die oberen gross und die Grenze zwischen beiden so scharf, dass die Fläche in

Folge dessen doppelfärbig erscheint, wie dies bei vielen Tabaniden der Fall ist.

Novara-Eipedition. Zoologischer Theil. II. Bd. Schiener. Diptera. 39
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38. LUCILIA CPILOROPYGA W.

ilusca fhloropijga AV., Zoolog. Magaz. I. 2, 44 und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 400, 28.

Vier Pärclien vom Cap der guten Hoffnung-. — Die Stücke stimmen mit Wiedemann's
Besclireibung und den typischen Stücken seiner Sammlung überein. Die Querbinde und die

Längsstiiemen am Vordertlieile des RUckenschildes schimmern weiss, ihre Grundfarbe ist gold-

grün, so dass bei abgeriebenen Stücken diese Zeichnungen goldgrün erscheinen; in ganz reinen

Stücken zeigt sich auch vor dem Schildchen eine weissliche, vorne zahnartig ausgebuchtete

Bereifung; die beiden Basairinge des Hinterleibes sind purpurrot!), die beiden letzten Ringe

prächtig goldgrün. Von Lucilia madagascariensis Mcq. unterscheidet sie sich nur durch die

Zeichnungen des Rückeschildes. Lucilia elegans Mc([. ist gleichfalls nächst verwandt; ein

Macquart'sches Stück meiner Sammlung, das ich durch Herrn Bigot erhielt, ist sogar ent-

schieden identisch; da jedoch dieses Stück vom Cap der guten Hoffnung stammt — die Mac-

quart'sche Lucilia elegans aber nach einem südamerikanischen Stücke beschrieben worden

ist, so wage ich es nicht, auf dieses typische Stück hin eine Identificirung beider Arten als aus-

gemacht anzunehmen.

39. MUSCA DOMESTICA L.

Fauna suecica 1833. — Meigen, System. Besohr. der europ. zweifl. Ins. V. 67, 81.

Viele Stücke beiderlei Geschlechtes aus Madeira, vom Cap der guten Hoffnung, aus

Nankauri, Singapur, Shanghay, Hongkong, von den Stewarts-Inseln, aus

Bouebe, Tai'ti und Sydney. Die Stücke variiren in der Grösse von 2—4'" und auch sonst

in unwesentlichen Punkten. Eine specifische Verschiedenheit möchte ich jedoch nicht voraus-

setzen. Am abweichendsten sind die Stücke aus Nankauri — da bei ihnen die Stirne des Männ-

chens merklich schmäler ist als bei den europäischen Stücken. Man hat mehrere Varietäten von

Musca domestica und M. corvina L. als besondere Arten beschrieben und damit meines Erach-

tens nur Verwirrungen und Unklarheiten veranlasst, da es nicht möglich ist, diese Arten nach

den ganz unwesentlichen, subtilen Merkmalen zu unterscheiden. Es erscheint mir, wie ich schon

bei Homalomyia canicularis L. bemerkt habe und auch bei Stomoxis calcitrans L. hervorheben

werde, sehr wahrscheinlich, dass die den Menschen überall hin folgenden, so zu sagen donie-

sticirten Arten in anderen Klimaten variiren. Das Mass und die Art dieser Variationen kennen

zu lernen, wäre gewiss von hohem Interesse, weil sich dann vielleicht auch constatiren Hesse,

welche Einflüsse hiebei zunächst wirken. Durch Zersplitterung und Specialisirung solcher Va-

rietäten werden der Forschung in der angedeuteten Richtung unübersteigliche Hindernisse in

den Weg gelegt. Ich kann daher alle diese subtilen Arten nicht acceptiren und entscheide mich

mehr für die Annahme von Varietäten, zumal ich die feste Überzeugung in mir trage, dass unsere

Aufgabe nicht darin besteht, möglichst vieleArten zu entdecken und zu benennen, sondern viel-

mehr darin, die in der Natur vorhandenen constanten und scharf ausgeprägten Formen in allen

ihren Beziehungen zu beobachten und zu erforschen. Es wird beispielsweise viel erspriesslicher

sein, die oben erwähnte Form aus Nankauri als Musca domestica zu determiniren und hervorzu-

heben, dass sie kleiner sei als die europäischen Stücke und die Stirne verhältnissmässig schmäler

als bei diesen, statt die Synonyme abermals mit einer neuen Musca nancauriensis zu verwirren

und damit alle Beziehungen mit unserer kosmopolitischen Musca domestica L. von vornherein

abzuschneiden. — Auffallend erscheint es mir, dass die Novara-Reisenden aus der westlichen

Hemisphäre keine einzige Musca domestica mit zurückgebracht haben; R. II. Lewis versichert

übrigens in einem Schreiben aus Ilobarton (Transaet. of the Entom. Sac. I. 3. t. XXX), dass
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Musca domestica in Canada, in den vereinigten Staaten Nord- Amerikas, am Cap der

guten Hoffnung und in Hobarton (Tasmanien) genau und ganz dieselbe Art sei wie in England.

40. MUSCA COKVINA F.

Species insector 11. 440, 21. — Meigen, System. Besohr. V. 69, 32.

In vielen Stücken und Varietäten aus Ceylon, Singapur, Sani l)e long, Nan-
kauri, Kar-Nicobar, Manila, Bonebe und Taiti. — Es gilt von dieser Art dasselbe,

was ich bei Musca domestica anzuführen mich veranlasst fand.

41. CALLIPHORA OCIIRACEA n. sp.

Rostgelb, Rückenscliild auf der Mitte verdunkelt, lebhaft rostgelb bestäubt und kurz

behaart mit undeutlichen dunkleren Längsstriemen; die langen Borsten schwarz; Brust-

seiteu hell rostgelb und ebenso behaart, eine Reihe schwarzer Börstchen von der Flügelwurzel

abwärts über denselben sehr auffallend; die Mittelbrust schwarz mit heller Bereifung. Hinter-

leib dick und kurz, lebhaft rostgelb, ohne Glanz, mit äusserst kurzer und feiner schwarzer

Behaarung, die nur an den Rändern etwas länger ist. K o p f rostgelb, die Stirne mit etwas in-

tensiverer, breiter, glanzloser Mittelstrieme, die hinten ausgeschnitten ist. Scheitel und Stirn-

seiten etwas weiss schimmernd; Untergesieht unten kaum vorgezogen, auf der Mitte weisslich,

die Wangen glänzend, die Backen matt rostgelb, die Behaarung der Backen fuchsroth, die

Mundborsten schwarz und ebenso gefärbt die Börstchen, welche sich am Untergesichtsrande in

abnehmender Grösse bis zur Mitte hinauf erstrecken. Rüssel schwarzbraun, Taster und Fühler

rostgelb; Augen dicht behaart. Beine rostgelb, schwarz behaart und beborstet, die Tarsen

braun. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, an der Basis und am Vorderrande rostgelb, die

Adern braun. 6'". Vier Weibchen aus Sydney.

42. CALLIPHORA DASYOPHTHALMA Mcq.

Dipterea exot. II. 3, 130, 8, Taf. XVI, Fig. 2.

Acht Weibchen von Auckland.

43. CALLIPHORA AUREOPUNCTATA Mcq.

Dipteres exot. Suppl. V. HO, 31.

Zwölf Weibchen von Auckland.

44. CALLIPHORA AUREONOTATA Mcq.

Vollenia aureonotata Mcq. Dipteres exot. Suppl. V. 115, 3.

Fünf Weibchen von Auckland. — Die drei letztangeführten Ca^Zsjp^ora-Arten lassen

sich nach den Macquart'schen Beschreibungen sehr leicht und sicher unterscheiden; Calli-

phora dasyoiyhthalma xmA C. aureonotata hahsn behaarte Augen; C. wureopunctata hat nackte

Augen und ist überdies kleiner als die beiden anderen Arten, sie misst nur höchstens S'/,'";

Galliphora dasyophthalma misst 6'", C. aureo7iotata 4'"; bei (7. dasijophthalma sind die Fühler

lang, sie reichen bis zum Mundrande, das zweite Glied ist an der Spitze, das dritte an der Basis

rostgelb, die Taster sind gelb, die Backen nur halb so lang als der Durchmesser der Augen;

bei Calliphora aureonotata sind die Fühler kurz, sie reichen höchstens bis zur Gesichtsmitte und

sind ganz schwarz, die Taster sind braun, die Backen so lang oder länger als der Augendurch-

messer. Dass Macqnart die letztere Art zur Gattung l'ollenia stellte, darf nicht beirren, die

Grenze zwischen PoUenia und CaUiphora ist so wenig markirt, dass auf diesen Umstand kein
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Gewicht gelegt werden darf; Calliphora aiireonotata ist allerdings etwas länger und flacher als

die übrigen CaUtjjh ora-Arten , sie unterscheidet sich aber von diesen durch kein wesentliches

Merkmal.

45. CALLirilORA VOMITORIA L.

Musea vomitoria L. Fauna suec. 1831. — Meigen, System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. V. 60, 21.

Vier Mäimeben und fünf Weibchen von der Insel St. Paul. — Sie unterscheiden sich von

den europäischen Stücken durch nichts als durch eine schwarze Behaarung der Backen, was,

meines Erachtens, höchstens dazu berechtiget, sie als eine constante Localvarietät zu betrachten,

die zur Unterscheidung C. vomitoria Var. artarctica genannt werden kann. In der Grösse

variiren diese Stücke zwisshen 2— 7'".

46. CALLIPHORÄ CYANEA Fabr.

Musca cyanea "F &\>T. Species insector. II. 239, 18. — Wiedemann, Aussereurop. zweif5. Ins. II. 397, 21. —
Lucilia cyanea Mcq. Dipteres exot. II. .?, 145, 21. Taf. XVIII. Fig. 4.

Ein Männchen und zwei Weibchen vom Cap der guten Hoffnung, aufweiche Wiede-

mann's Beschreibung vollständig passt. Die Art gehört nach der Bildung des Untergesichtes

nicht zu Lucilia, sondern zu CaUi])hora. Das Männchen hat auf der Stirne zusammen-

stossende Augen, ein silberglänzendes Untergesicht und violet schillernde Backen; am

Rückenschilde ist ein breiter, nirgends scharfbegrenzter goldgrüner Fleck; das Weibchen ist

etwas grösser und durchaus schön violetblau glänzend, nur auf der Mitte des Hinterleibes zeigt

sich ein goldgrüner Schiller; die Stirne desselben ist breit, die Stirnstriemen sind mattschwarz

und ziemlich schmal, bei einem Stücke schimmert sie vorne rothbraun; die Stirnseiten sind

glänzend violetblau. Die Art ist an der eigenthümlichen Beugung der Discoidalader und an

dem stark vorgezogenen Mundrande leicht zu erkennen; dass sie niclit zu Pyrellia oder Cyr-

toneura gehört, unterliegt keinem Zweifel, denn so stumpf der Winkel auch ist, in welchem die

Discoidalader vorne zur Cubitalader sich binaufbiegt, so könnte diese Biegung doch nie eine

bogenförmige genannt werden. Von Lucilia, wohin sie Macquart stellt, trennt sie nebst der

Bildung des Untergesichtes auch das Flügelgeäder und namentlich die stumpfwinkliche Beu-

gung der Discoidalader.

47. CALLIPHORA SEMIATRA n. sp.

Rückenschild und Schildchen schwarz, zart weisslich bereift, mit undeutlichen, tief-

schwarzen Längsstriemen. Hinterleib glänzend stahlblau mit etwas grünem Schiller. Kopf
schwarz, die sehr breite Stirnstrieme glanzlos, vorne russbraun, die Seiten weiss schimmernd.

Untergesicht schwarz, die Wangen unten und der obere Mundrand rostbraun, die ganze Fläche

weisslich schimmernd; die Backen schwarz behaart; Fühler schwarzbraun, Spitze des zweiten

und Wurzel des dritten Gliedes rostgelb; Rüssel schwarz, Taster lebhaft rostgelb. Beine

schwarz. Flügel glashell, an der Basis breit schwarz; die kleine Querader schwach schwarz-

gesäumt; Schüppchen schwärzlich. A^/i'". Ein Weibchen aus Columbien.

Icli würde die Art für Calliphora nigrihasis Mcq. halten, zumal Maoquart nur das Männchen kannte

und beschrieb, es schliesst dies jedoch der Umstand aus, dass Calliphora nigrihasis schwarze Taster hat und

eine solche Differenz zwischen beiden Geschlechtem einer Art nicht vorkommt.
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48. CALLIPHORA FULVIPES Meq.

DiptJres exotiques II. 3, 132, 13. Taf. XVI, Fig. 3.

Drei Männchen aus Chile, die in der Grösse von 2—4" variiren; die Mittel- und Hinter-

schenkel sind nur auf der Mitte gelb. Die Determinirung ist durch ein Macquart'sches Ori-

ginalstück meiner Sammlung sichergestellt.

49. CALLIPHORA CHILENSIS Mcq.

Dipteres exotiques II. 3, 131, 12. Taf. XVI. Fig. 1.

Ein Pärchen aus Chile.

50. CALLIPHORA STYGIA Fabr.

Musea stygia Fabr. Species insector II. 438, 14. —W iedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. liegt. II. 393, 15. —
Calliphora villosa Kobineau-De svoidy , Myod. 437, 13 und Macquart, Dipteres exot. II. 3, 129. 6,

Taf. XVI, Fig. 4. 9, Suppl. I. 195. 5.

Zwölf Weibchen aus Sydney. — Wiedemann's Beschreibung passt so vollständig,

dass ich, trotz der Vaterlandsangabe (Neufoundland) sie auf die vorliegenden Stücke anwen-

den zu müssen glaube. Es scheint mir sehr wahrscheinlich, dass es bei Fabricius statt Neu-

foundland, richtiger Neuseeland heissen sollte und nur eine Verwechslung der Etiquette bei

der Vaterlandsangabe mit im Spiele sei; die vollständige Übereinstimmung der Beschreibung

mit den neuseeländischen Stücken lässt diese Wahr.scheinlichkeit um so plausibler erscheinen,

als die eigenthümliche Färbung und auch die Gestalt der Fliege gar nicht für einen so nördlichen

Standort spricht, wie Neufoundland. Sicher ist meine Art identisch mit Calliphora villosa

Mcq., die ich in mehreren Ma cquart'schen Originalstücken besitze.

51. CALLIPHORA OCEANIAE Rob.-Desv.

Myodaires. 438, 15. — Macquart, Dipteres exot. II. 3, 129, 7. Taf. XVI, Fig. 5.

Vier Weibchen aus Sydney. — Robineau-Desvoidy's Beschreibung ist genügend,

um die Art mit Sicherheit zu erkennen. Ein Stück meiner Sammlung, das Loew als Lucilia

seladonia Erichson determinirte, ist mit gegenwärtiger Art identisch.

52. IDIA LUNATA Fabr.

Musea lunata Fabr. Syst. Antliat. 292, 44. — Idia lunaia W. Aussereurop. zweifl. Ins. 11.361, 6. — Idia fatciata

Meig. System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. V. 9, 1. Taf. XIII, Fig. 14—17.

Vierzehn Männchen und drei Weibchen aus Madeira.

53. IDIA ROSTRATA W.

Nova dipteror. gen. 22 und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 352, 7.

Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung.

54. IDIA MURINA n. sp.

Männehen: Rückenschild und Schildchcn dunkel metallisch erzgrün mit kupferröth-

lichen Reflexen und vielen kleinen Hohlpünktchen; Brustseiten blassgelb, gleichfalls mit Hohl-

punkten; Mittelbrust glänzend schwarz, theilweise grau bereift. Hinterleib schwarz, die

drei ersten Ringe durchsichtig blassgelb, so dass die Grundfarbe nur als schmale Binde am
Hinterrande der einzelnen Ringe und als breiter Rückenfleck am dritten Ringe frei bleibt, auf

der Bauchseite aber auf diesen Ringen ganz verdrängt ist; der Analring erzgrün glänzend.
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Kopf glänzend schwarz, die Augen auf der Stirne zusammenstossend ; Untergesicht an den

Leisten braunroth, die Backen und der Hinterkopf unten blassgelb und weisslich behaart;

Fühler gelbbraun, Taster gelb, an der Spitze braun; Rüssel schwarz. Beine schwarz, die

Schienen an der Basalhälfte und die Tarsen gleichfalls von der Basis her gelb. Flügel glas-

hell, vor der Spitze, am Vorderrande ein brauner verwaschener Fleck; Schwinger weisslich.

— Weibchen: die Hohlpunkte am Rückenschilde sind grösser, Brustseiten weissgrau, der

Hinterleib metallisch schwarz und nur am ersten und zweiten Ringe blassgelb; am zweiten

Ringe bildet das Blassgelbe eine in der Mitte unterbrochene Querbinde, an allen Ringen zeigt

sich eine graue dichte, von Hohlpunkten unterbrochene Färbung in Gestalt von Seitenflecken,

so dass die eigentliche Grundfarbe in der Mitte als Rückenlinie und in den Hinterrandsäumen,

die gegen den Rand zu schmäler werden, frei bleibt; der Bauch ist durchaus weissgrau. Die

breite Stirne hat eine schmale, hinten gabelartig ausgeschnittene Mittelstrieme, die Seiten sind

grau, von grossen schwarzen Plohlpunkten unterbrochen; Fühler und Taster dunkelbraun. Die

Beine zeigen auch an den Schenkeln und Schienen ausgebreitetere bräunlichgelbe Färbung.

Alles sonst wie bei dem Männehen. 3— SVa'". Ein Männchen und zwei Weibchen aus Neu-

seeland.

Idia mandarina W. hat in der Färbung mit der neuen Art viele Ähnlichkeit, von Striemen auf dem

Rücken zeigt sich aber bei meiner Art keine Spur. Idia suhapicalis Mcq. könnte vielleicht mit ihr identisch

sein, allein Macquart's Beschreibung ist nicht in allen Punkten zutreffend und überhaupt nicht ausführlich

genug, um ein sicheres Urtheil zu ermöglichen.

55. COSMINA FUSCIPENNIS Rob.-Desv.
Myodaires. 423, 1.

Ein Pärchen vom Cap der guten Hoffnung. — Es ist nicht unwahrscheinlich, dass Idia

punctata W. mit dieser Art identisch ist, besser passt aber Robineau-Dos voidy's Besehrei-

bung zu den vorliegenden Stücken und ich muss desshalb den obigen Namen um so mehr bei-

behalten, als die Art wirklich eine doppelt gefiederte Fühlerborste hat, sich somit in diesem

Punkte von den /c?«a-Arten unterscheidet und Wiedemann bei seiner Art davon nichts

erwähnt. Ich füge der Beschreibung Folgendes bei: Die Stirne des Männchens ist so schmal,

dass nur eine Mittellinie und die Augenränder schmal frei bleiben; die des Weibchens ist breit

mit schmaler Mittelstrieme und zahlreichen Hohlpunkten; in gewisser Richtung zeigt sich auf

der ganzen Oberseite des Leibes eine bläulichgraue zarte Bereifung; die schwärzliche kurze

Behaarung ist überall sehr merklich.

56. RHINL\ TESTACEA Rob.-Desv.

Myodaires. 423, \. — Idia tesfacea Moq. Suites a Buff. IL 216, 3.

Ein Männchen und dreizehn Weibchen aus Kar -Nico bar, Nankauri und Sambe-
long (Nicobaren-Insel-Gruppe). — Die meisten Stücke haben einen einfarbig rostgelben Hin-

terleib, bei mehreren ist er auf der Oberseite in grösserer oder geringerer Ausdehnung ver-

dunkelt; auch die Beine sind einfarbig gelb. Ich finde desshalb Robineau-Desvoidy's

Angaben zutreffender als jene Wiedemann's über Idia apicalis oder Macquart's über Idia

flavipennis, welche beide Arten jedenfalls auch zur Gattung Bhim'a gehören und vielleicht nur

Varietäten von Rhinia testacea sind. — Die Stirne ist bei den Weibchen an den Seiten breit

weisslich und von schwarzen Punkten unterbrochen; die Flügel sind an der Basis und am Vor-

derrande rostgelb, die Spitze aber etwas bräunlich angelaufen.
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57. GLOSSINA LONGIPALPIS W.
Ausserenrop. zweifl. Ins. II. 254. Taf. IX. Fig. 10. — Macquart, Dipt. exot. II. 3, 113, 1. Taf. XIV, Fig. 1 und

suppl. IV. 239. Taf. XXII, Fig. 4. — Nemorhina patpo.lis Rob.-Desv., Myodaires.

Ein Stück aus Central-Afrika, welches unseren Reisenden in der Capstadt geschenkt

worden ist. Das Stück ist alt und nicht gut conservirt, doch gut genug, um es mit Sicherheit

determiniren zu können. Die Fliege ist bleich ledergelb, der dunklere Rückenschild grau

bestäubt; in gewisser Richtung treten vier braunrothe Längslinien hervor, die beiden mittleren

genähert, die seitlichen breit, die Quernaht (wenigstens im vorliegenden Stücke) rinnenartig

vertieft. Der Kopf ist röthlichgelb, die Fühlerborste ist dick und nur oberseits lang, kammartig

gefiedert, das dritte Fühlerglied ist oben concav; die Taster sind rostgelb und nur an der

Spitze braun; die zwiebelartige Verdickung an der Basis des Rüssels ist glänzend rostgelb.

Da* Flügelgeäder ist ganz eigenthümlich und ganz so wie es Wiedemann und Macquart
abgebildet haben. Das Schildchen hat am Rande zwei schwarze kurze Dornen, die in Macquart's

Abbildung angedeutet sind.

58. STOMOXYS CALCITRANS L.

Conops calcitrans L., Fauna suec. 1900. — Sfomoxys ealcitrans Fall., Haematom 6. 3. — Meigen, System.

Beschr. d. europ. zweifl. Ins. IV. 160. 3. Taf. XXXVIII. Fig. 7.

Aus Hongkong, Batavia, Ceylon und Sydney. — Die Stücke gleichen den euro-

päischen so sehr, dass höchstens das eine oder andere als eine Varietät behandelt werden könnte.

Am abweichendsten ist ein Stück aus Batavia, bei dem der Hinterleib und die Beine fast ganz

gelb sind — ich halte aber dafür, dass dieses Stück noch unausgefärbt war, was aus der ganzen

Beschaffenheit desselben hervorgeht. Besondere Arten anzunehmen finde ich aus den bei Musca

do7uestica entwickelten Gründen nicht angemessen.

59. ONESIA ICELA Walk.

Musca Icela W alker, List of the dipt. of b". Mus. 897.

Sechs Männchen und zwei Weibchen aus Sydney. — Walker's Beschreibung passt auf

die vorliegenden Stücke und besonders dessen Angabe über die Färbung der Fühler. Zur

Ergänzung füge ich noch Folgendes bei: das von Walker nicht gekannte Männchen gleicht

ganz dem Weibchen, die Augen stossen aber an der Stirne zusammen, das Stirndreieck ist

sammtschwarz, etwas ins Braune ziehend; das Untergesicht ist bei beiden Geschlechtern am
oberen Mundrande in grösserer oder geringerer Ausdehnung rostgelb, der Hinterleib metallisch

grün, mit kaum wahrnehmbarer weisslicher Bereifung ; Walker sagt, dass Letzterer „brillant

purple" sei, was ich für einzelne Stücke zugebe, als ein specifisches Merkmal aber nicht

betrachten kann; die Flügel sind an der Basis bräunlich. Der rostgelbe Ring an den Fühlern

entsteht dadurch, dass die Spitze des zweiten und die Basis des dritten Gliedes bald schmäler,

bald breiter rostgelb gefärbt sind. Grösse 2— Si/o'"-

60. ONESIA AMERICANA n. sp.

Rückenschild schwarz, mit vier breiten weissen Längsstriemen, die äusseren knapp

am Rande; Schildchen und Hinterleib stahlblau, die Einschnitte des letzteren purpurroth, was

sich zuweilen auch noch mehr ausbreitet; die Behaarung kurz, aber ziemlich dicht und so wie

die Borsten an den Endringen schwarz. Kopf schwarz, weiss schillernd, die Stirne des Männ-

chens hinten so schmal, dass sie nur als eine linienartige Strieme, die an den Augenrändern

weiss schimmert, frei bleibt; das Stirndreieck sammtschwarz; Rüssel, Fühler und Taster

braun; Beine glänzend pechschwarz. Flügel schwärzlich, von der Spitze an, den ganzen

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



312 Dr. J. R. Schiner.

Hinterrand entlang, verwaschener und blässer; die Adern schwarz, die Discoidalader vorne in

einen spitzen Winkel abgebogen, dann zur Cubitalader bogig aufwärts geschwungen; die hintere

Querader S-förmig gebogen. 4'/2"'. Ein Männchen aus Chile.

61. BLEPPIAKICNEMA SPLENDENS Mcq.

Dipt^res exotiques. II. 3. 127. 1.

Fünf Stücke aus Süd- Amerika, die ich alle für Weibchen halte. Macquart hat

gleichfalls nur das Weibchen gekannt und auf dasselbe die Gattung Blepharicnema gegründet.

Ich will diese Gattung hier annehmen, obwohl es nicht unmöglich ist, dass sie, nach Auffindung

des Männchens vielleicht mit der Gattung Phryssopoda zu vereinigen sein wird. Jedenfalls

gehört sie zu den Sarcophaginen und nicht zu den Muscinen, wohin sie Macquart irrthümlich

gestellt hat. Ich halte es nicht für überflüssig, die kurze Besehreibung Macquart's durch ejne

ausführlichere zu ersetzen.

Prächtig stahlblau mit grünem Schiller; Rückenschild in Folge einer dichten, aber

zarten Behaarung nur wenig gleissend, vorne etwas weiss schimmernd, mit mattschwarzen

Zeichnungen, die in zwei Längsstriemen auf der Mitte, in zwei breiten Makeln neben diesen

und in einer Querbinde um die Quernaht bestehen; das Schildchen stark glänzend, die Brust-

seiten oben stahlblau, unten schwarz mit weisslichem Schimmer. Hinterlei b kurz und dick,

metallisch blaugrün, stark glänzend, die beiden Basairinge ganz kahl, der dritte Ring kurz

aber dicht behaart, am Hinterrande mit langen, derben Borsten, der vierte Ring senkrecht nach

abwärts gebogen, so dass das Ende des Hinterleibes ganz abgeplattet sich darstellt, die Seiten

lang borstlich behaart, die Spitze mit dornartigen Borsten ; alle Borsten und Haare schwarz.

Kopf schwarz, das Untergesicht lebhaft rostgelb mit weisslichem Schiller; die Stirne breit,

an den Seiten vorne gelbschimmernd, auf der Mitte sammtschwarz; Fühler und Taster roth-

gelb, die Borste ebenso gefärbt mit braunen langen Fiedern, der Rüssel schwarzbraun. Mund-

und Stirnborsten schwarz. Beine schwarz, die Schenkel auf der Unterseite dicht borstlich

behaart, die Hinterschienen gebogen und verdickt, überall sehr dicht, fast bürstenartig schwarz

behaart. Flügel rauchbraun, an der Basis und um die schwarzen Adern intensiver. 7'".

62. CYNOMYIA MADEIRENSIS.

Schwarz, Rückenschild sehr zart weisslich bereift, mit fünf wenig auffallenden dunkle-

ren Längsstriemen, die drei mittleren knapp neben einander, die mittelste von ihnen breiter

als die übrigen und hinten etwas erweitert, die beiden Seitenstriemen sehr breit und eigentliche

Flecke, die sich von den Schultern her bis zum Schildchen ausbreiten und aussen durch den

intensiv weissen Rand und die eben so gefärbten Schultern begrenzt werden; Brustseiten matt-

schwarz ; Schildchen wie der Rückenschild. Die Behaarung des Rückenschildes dicht aber fein

und kurz. Hinterleib glänzend schwarz, in gewisser Richtung weissliche Schilleitiecke vor-

tretend, wo dann die Einschnitte der einzelnen Ringe und drei Längsstriemen über der Mitte in

der Grundfarbe übrig bleiben; das Hypopygium des Männchens glänzend schwarzbraun, an der

Basis dicht gelblichgrau bestäubt. Die Behaarung des Hinterleibes gegen das Ende zu dicht

und so wie die an den letzten Ringen paarweise stehenden Borsten schwarz. Kopf schwarz,

weiss schillernd mit schwärzlichen Reflexen; Stirne auf der Mitte sammtschwarz, an den Seiten

vyeiss schimmernd, die zahlreichen Stirnborsten schwarz; Rüssel, Taster und Fühler so wie die

Beine schwarz; die Schenkel, an den Hinterbeinen auch die Schienen fein, aber dicht und lang

behaart, auf der Innenseite der Schienen zottig. Flügel fast glashell, an der Basis und am

Vorderrande bräunlich, die Adern schwarzbraun, alle ungedornt. 7'". Vier Männchen aus M a d c i r a.
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63. SARCOPHAGA CHRYSOSTOMA W.
Aussereurop. zweifl. Ins. 11. 356, 2.

Ein Männchen ans Brasilien, dass mit Wiedemann's Beschreibung bis auf einen einzigen

Punkt vollkommen übereinstimmt. Wiedemann sagt, der Hinterkopf sei bleich goldgelb be-

haart; das ist allerdings der Fall auch bei dem vorliegenden Stücke, aber der Borstenkranz

und überhaupt die Börstchen am Hinterkopfe oben sind schwarz. Ich determinire ein Stück

trotzdem als Sarcophaga clirysostoma W., da es immer eine missliche Sache bleibt, auf subtile

Unterschiede hin, neue Sarcophaga-Krten aufzustellen^). — Die Mittel- und Hinterschenkel und

die Schienen sind sehr dicht fein behaart, die Behaarung ist aber nicht sehr lang. Der After-

ring und das Hypopygium sind rostgelb ; die Cubitalader ist an der Basis gedornt, alle an-

deren sind sonst nackt.

64. SARCOPHAGA DICHROA n. sp.

Rückenschild schwarz, mit vier weissen Längsstriemen, die äusseren knapp am Rande;

die Brustseiten stellenweise weiss schimmernd; das Schildchen an der Spitze rostgelb, an den

Seiten weissgrau bestäubt. Hinterleib stahlblau, in gewisser Richtung weiss schimmernd, der

After schwarzbraun ; die durchaus dunkle Behaarung wenig auffallend, die Borsten am Rande

des dritten Ringes und am vierten Ringe kurz. Kopf schwarz, das Untergesicht ganz unten

rothgelb, die ganze Fläche, so wie die Stirnseiten weiss schimmernd. Fühler und Rüssel schwarz,

die Taster rothgelb. Beine schwarz, alle Schenkel sehr dick, die mittleren unten mit kurzen,

regelmässig gereihten Börstchen, die übrigen nur massig behaart. Flügel etwas graulich

getrübt, alle Arten ungedornt; Diseoidalader vorne in einen spitzen Winkel abbeugend und

rücklaufend, dann plötzlich nach aussen und aufwärts geschwungen. 6'". Ein Weibchen aus

Chile.

Sarcophaga cJilorogaster W. hat ein röthliclies Untergesicht uml oben so gefärbte Augenhöhlenränder,

die Bestäubung ist messinggelb und die Farbe des Hinterleibes grüngolden.

65. SARCOPHAGA XANTHOPHORA n. sp.

Schwarz, der Rückensehild mit vier goldgelben, ganz durchgehenden, gleichbreiten

Längsstriemen, die äusseren knapp am Rande; von vorne besehen alle diese Striemen weniger

lebhaft, jede durch eine braune Linie in der Mitte getheilt; die Brustseiten oben goldgelb, unten

grau, in dem Goldgelben eine glänzendschwarze, vorne hakenförmig abwärts gebogene, von

den Schultern bis zu den Flügelwurzeln reichende Strieme, überdies die Nähte schwärzlieh

gerandet; Schildchen schwarz, an den Seiten breit goldgelb. Hinterleib mit goldgelber, hell

schimmernder Bestäubung, die durch schwarze Reflexe, je nach der Verschiedenheit der Be-

leuchtung unterbrochen wird; der Bauch auf der Mitte grau, was sich zuweilen mehr ausbreitet

und manchmal selbst bis an den Seitenrand der Oberseite hinaufreicht. Von vorne beleuchtet

und von hinten besehen, zeigen sich auf jedem Ringe drei schwarze Reflexe, neben einander,

bei dem Männchen deutlicher und schärfer, bei dem Weibchen unbestimmter und verworrener.

Das Hypopygium des Männchens verhältnissmässig klein, rostroth. Kopf schwärzlich, durch-

') Man wird es nicht inconsequent finden, wenn ich trotz dieses Ausspruches so viele Sarcop/iaga-Avten neu

aufstelle und beschreibe. Es geschieht dies nur, weil ich Iteine der vielen, grösstentheils ungenügenden

Beschreibungen, auch nur mit einiger Wahrscheinlichlceit auf sie beziehen konnte. Ich habe übrigens eine

Reihe einzelner Stüclse lieber bei Seite gelegt und hier gar nicht berüclcsichtigt, und als neue Arten nur

jene beschrieben, die zahlreicher oder in sehr iustructiven Stücken vorhanden waren.

Novara-Expedition. Zoologischer Theil. Bd. II. Schiner. Diptera. 40
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aus goldgelb bestäubt, auf der Mitte des Untergesichtes etwas blasser, aber nie weiss. Stirne

in beiden Geschlechtern fast gleichbreit, mit sammtschwarzer Mittelstrieme, die Ränder gold-

gelb. Fühler, Rüssel und Taster, so wie alle Borsten und Haare, auch der Backenbart schwarz.

Beine glänzend schwarz, die Schenkel aussen etwas grau schimmernd, die zerstreuten Borsten

schwarz; die Hinterbeine des Männchens nirgends auffallender behaart oder beborstet. Flügel
fast glashell mit schwarzen Adern, alle Adern ungedornt. 5'". Ein Männchen und vier Weib-

chen aus Süd- Amerika.

QQ. SARCOPHAGA TRUNCATA n. ..p.

Schwarz, Rückenschild mit zwei weissen Mittelstriemen und von den Schultern bis zu

den Flügelwurzeln jederseits mit einer raessinggelben, breiten Seitenstrieme, neben welchen

innen je ein weisses Streifchen liegt. Brustseiten weiss schillernd; Schildchen schwarz, an den

Seiten weiss. Hinterleib schwarz mit weisslichen Schillerflecken und schwärzlichen Reflexen,

die bei jeder Ansicht deutlich hervortreten; das Hypopygium des Männchens kolbig und sehr

dick, weisslich bestäubt, zwischen dem Ober- und Unterstücke eine breite schwarze Querbinde.

Kopf schwarz, das Untergesicht auf der Mitte weiss-, an den Seiten blass messinggelb schim-

mernd; Stirne an den Seiten messinggclb, die Mittelstrieme sammtschwarz. Taster, Rüssel,

Fühler und Beine schwarz, die Behaarung und Beborstung der letzteren zerstreut, die Behaa-

rung der Hinterschienen nicht zottig. Flügel fast glashell, die Adern schwarzbraun, nicht

gedornt. 3'". Ich betrachte als Weibchen der gegenwärtigen Art zwei Stücke, die von dem-

selben Standorte herstammen und in allen wesentlichen Merkmalen mit dem beschriebenen

Männchen übereinstimmen, die aber beträchtlich grösser sind als dieses; die Stirne ist bei

ihnen etwas breiter. Der letzte llinterleibsring ist lebhaft goldbestäubt. 4'". Ein Männchen und

zwei Weibchen aus Chile.

67. SARCOPHAGA AMOROSA n. sp.

Schwarz, der Rücken mit zwei weissen breiten Mittelstriemen und zwei breiten messing--

gelben, knapp am Rande liegenden Seitenstriemen. Brusfseiton messinggelb gefleckt; Schild-

chen schwarz, am Rande weiss. Hinterleib mit messinggelben Schillerflecken, von vorne be-

leuchtet und von hinten besehen, erscheinen je vier solcher neben einander am zweiten und

dritten Ringe, von denen die äusseren auch auf die Bauchseite übertreten, der vierte Ring ist

lebhaft goldgelb, mit drei dunklen Streifchen auf der Mitte. Hypopygium des Männchens rost-

roth, hinten mit einem aufgerichteten Borstenbüschel, unten mit einem unpaarigen weit vor-

stehenden, abwärts gerichteten, griffelartigen Organe von ganz eigenthümlicher Bildung ; es

ist an der Basis schlank, innen tief ausgeschnitten und rostgelb, dann folgt ein glänzend schwar-

zes, dickes, knopfartiges Ende, von dessen innerem Rande drei schwarze Dornen, die seitlichen

länger und nagelartig gebogen, der mittlere kurz und gerade vorragen. Kopf schwarz; Un-

tergesicht messinggelb schimmernd, die Backen jedoch fast glanzlos; die Stirnstrieme sammt-

schwarz, hinten stark verengt, die Seiten messinggelb. Taster, Rüssel, Fühler und Beine

schwarz; die Beborstung derBeine fein, die Hinterschenkel unten dicht fein behaart, die Hinter-

schienen auf der Innenseite fast nackt. Flügel glashell, die Adern nicht gedornt. SVj. Ein

Männchen aus Brasilien.

68. SARCOPHAGA TAITENSIS n. sp.

Schwarz, der Rückenschild mit vier breiten, bläulichweissen Längsstriemen, die iiusse-

ren knapp am Rande; von vorne besehen verschwinden diese Striemen fast gänzlich, dagegen

nehmen die zwischen ihnen freibleibenden Stellen der Grundfarbe einen rostbräunlichen Ton
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an; Schildchen und Brustseiten weissgrau. Hinterleib schwarz mit weisslichen Schiller-

flecken; von hinten besehen und von vorne beleuchtet, treten am zweiten und dritten Ringe
je vier solche Flecke neben einander hervor, bei anderer Beleuchtung verschwinden die beiden

inneren, die äusseren, welche auch auf die Bauchseite übertreten, bleiben aber bei jeder Ansicht

deutlich; der vierte Ring goldgelb bestäubt, oben mit drei schwärzlichen Streifchen. Das Hypo-
pygium des Männchens rostgelb, lebhaft goldgelb bestäubt; bei dem Weibchen ist der ganze
vierte Ring rothgelb und lebhaft goldgelb bestäubt. Kopf schwarz, das Untergesicht auf der

Mitte weisslich, an den Seiten und Backen lebhaft goldgelb bestäubt; Stirnstriemc in beiden

Geschlechtern massig breit, sammtschwarz, die Stirnseiten goldgelb. Fühler, Rüssel und Taster

schwarz. Beine schwarzbraun, glänzend, die Beborstung wenig auffallend; die Hinterscheakel

des Männchens fein aber dicht behaart, die Hinterschienen auf der Innenseite fast nackt. Flügel
glashell, alle Adern ungedornt. S'/o—4'". Ein Männchen und zwei Weibchen aus Taiti.

69. SARCOPHILA ALBA n. .sp.

Schwärzlich, die Grundfarbe überall von einer dichten weisslichen, fast mehlartigen

Bestäubung bedeckt, die übrigens in gewisser Richtung silberartig schimmert; Rückenschild

undeutlich gestriemt; Schildchen am Rande gelb; Hinterleib mit Schillerflecken, welche so

vertheilt sind, dass bei hinterer Ansicht und Beleuchtung von vorne am zweiten und dritten

Ringe ein dunkler Miltelfleck und jederseits ein eben solcher schief nach aussen liegender Streif

hervortritt, der vierte Ring aber nur auf der Mitte dunkler erscheint; Hypopygium des Männ-
chens klein, kolbig, ganz weissgrau bestäubt. Kopf weiss mit Silberschimmer, die in beiden

Geschlechtern sehr breite Stirne ganz ungefleckt; die Börstchen zart; Fühler bräunlich, weiss

bestäubt, die Spitze des zweiten Gliedes rostgclb, die Borste an der Basalhälfte nur stark

pubescent; Rüssel braun, Taster gelb. Beine schwarzbraun, die Schenkel und Schienen aussen

weiss schimmernd, die Hüften braun; die Beborstung nur an den Mittel- und Hinterschienen

etwas auffallender, sonst sehr zcrst-eut. Flügel etwas gelblich tingirt, gegen eine dunkle

Fläche besehen weisslich mit rostgelben Adern. 3'". Zwei Männchen und ein Weibchen aus

Ceylon.

70. SARCOPHILA FEMORALIS n. sp.

Schwärzlich, der ganze Leib aber dicht gelblich weiss bestäubt; Rückenschild mit

drei schwarzen Längsstriemen, die mittelste schmal und weniger deutlich. Hinterleib mit

schwarzen Einschnitten, die sich in der Mitte immer etwas und zuweilen bis zu einer Rücken-

strieme erweitern; Aftör gelblichweiss bestäubt. Kopf weisslichgelb, die Stirnstrieme sehmal,

schwarzbraun, der Hinterkopf merklich gewölbt; Fühler dunkelbraun, die Borste kurz gefiedert,

der Rüssel sammt den kleinen Saugflächen pechschwarz, die Taster braun. Die Behaarung des

Leibes wenig auffallend. Beine glänzend schwarz; die Schenkel stark verdickt, die Mittel- und

Hinterschienen und besonders die letzteren aussen etwas auffallender und länger beborstet,

sonst die Beborstung zerstreut und kui'z. Flügel glashell, an der Basis und am Vorderrande

etwas gelblich. 3—S'/o'". Fünf Weibchen aus Bra silien.

71. RHYNCHOMYIA PLUMATA n. sp.

Rückenschild und Schildchen goldgrün mit weisslicher Bestäubung. Hinterleib

rostgelb, zweiter bis vierter Ring ganz an den Seiten mit je einem rundlichen, schwarzen

Fleck. Kopf lebhaft rothgelb, weisslich schimmernd, das Untergesicht unten nur wenig vor-

gezogen, die Stirne des Männchens schmal, mit einer einfachen Borstenreihe, die des Weib-

40*
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chens den dritten Tlieil der Kopfbreite einnehmend, mit zwei Borstenreihen; die Mittelstrieme

nur wenig intensiver als die Seiten, nicht weiss bestäubt, hinten tief gespalten. Fühler so wie

die Borste und Taster rothgelb; die Fühlerborste kurz gefiedert; der Rüssel schwarz; die Backen

weisslich behaart. Beine glänzend schwarz, die Schenkel etwas nietallischgrün schimmernd,

grau bestäubt. Flügel am Vorderrande und um die Adern intensiv rostgelb, über der Mündung
der Radialader ein brauner Wisch, das Randmahl ebenfalls bräunlich; Schüppchen gelblich.

3V2—3%'". Ein Männchen und drei Weibchen aus Ceylon.

Die Art weicht durch die gefiederte Fühlerborste und das nur wenig vorgezogene Untergesicht von den

genuinen Ehynchomyia-Axtea ab, sie wird mit Rliyncliomyia hicolor Mcq., der sie verwandt ist, seinerzeit eine

besondere Gattungsgruppe nothwendig macheu.

72. RUYNCHOMYIxl ABERRANS n. sp.

Rückenschild und Schildchen metallisch goldgrün, etwas weisslich bereift, der Hinter-

leib durchsichtig rostgelb, der vierte Ring grösstentheils, die Genitalien durchaus goldgrün;

über dem Rücken eine wenig auffallende bräunliche Strieme; der ganze Hinterleib in gewisser

Richtung, in Folge einer zarten Bereifung weiss schimmernd. Kopf rothgelb, die Augen des

Männchens auf der Stirne zusammenstossend, das Untergesicht weiss schimmernd; Fühler und

Rüssel braun, Taster rothgelb. Beine schwarzbraun, die Schienen auf der Mitte breit braunroth.

Flügel rostgelb tingirt, am ganzen Vorderrande braun, am Ilinterrande fast glashell, die

Grenzen allmählig in einander übergehend; Schüppchen rostgelb. 3'". Aus Shanghay ein

Männchen.

Das Untergesicht steht unten kaum etwas vor, und es ist die Stellung dieser Art in der Gattung Ehyn-

chomyia daher nur eine provisorische, die ich vorläufig tur gerechtfertigt halte, weil der habituelle Eindruck

Jeden besfimraon wird, die Art bei den Rhynehomj-ien aufzusuchen.

73. AMENIA LEONINA Fabr.

3Iusca leonina Fabr., System, entom. 776, 12. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. II. 389, 10. — Ainenia

imperialis Rob.-Desv., Myod. 443, 1. — Amem'a leonina Moq., Diptires exot. II. 3. 117, 1. Taf. XIV, Fig. 5.

Ptylostylum alhomaculatum Mcq-, Dipt. exot. suppl. IV. ä^ä. Taf. XXI, Fig. 1.

Zwei Männchen aus Neuseeland. — Dass Macquart's Ptylostylum alhomaculatum

dieselbe Art ist, zeigt ein Vergleich der Beschreibung; ich besitze übrigens die Art in typischen

Stücken aus dem Pariser Museum, einmal als Arnenia leonina, das zweite Mal als Ptylostylum

albomaculatuni.

74. AMENIA PARVA n. sp.

Die Art gleicht der Ainem'a leonina Fabr. so sehr, dass es genügen wird, die Unter-

schiede anzuführen; der Rückenschild zeigt vorne ganz deutlich den Anfang zweier weisser

Längsstriemen; die Stirne des Männchens ist hinten so stark verengt, dass sich die Augen fast

berühren, die Stirnborsten sind schwach aber lang und dicht, die Grösse beträgt nur 2

—

2\'-i"

.

Alles Übrige wie bei der genannten Art. Ich kann nicht glauben, dass es sich nur um eine

Grössenvaiietät handelt, da die Bildung der Stirne eine so ganz verschiedene ist.

75. MICROTROPESA SINÜATA Donov.

M-usca. sinimta Donov. Gen. illustr. of Entom. I. Lond. 1805. (teste Wiedem.) — Wiedemann, Aussereurop.

zweifl. Ins. II. 384, 2. — Rutilia sinuata G.-Menev., Revue zool. 1842. 262. — Mieroiropesa sinuata Moq.,

Dipt. exot. Suppl. I. 186, 1. Taf. XVI, Fig. 6.

Ein Weibchen aus Neuseeland.
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BOTHROPHORA nov. ge,,.

Aus der Vci'wandtscliaft der Rutilien. — Kopf halbkugelig, Stirne etwas vorstehend,

Untergesicht untei- den Fühlern tief ausgehöhlt, in der Mitte gekielt, der Kiel so schmal und

hoch, dass er sich wie eine Scheidewand darstellt; der Mundrand stark vorgezogen, die Wangen
und Backen breit, letztere unten fast ganz gerade begrenzt; Mundöffnung gross; der Rüssel

vorstehend, die Saugflächen unten zurückgeschlagen; Taster fadenförmig, ziemlich lang

boi'stlich behaart; Fühler nickend , das erste Glied kurz, das zweite etwas verlängert, das dritte

etwas mehr als doppelt so lang als das zweite, gleichbreit und schmal, vorne abgerundet; die

Borste nackt. Rückenschild flach gewölbt, gross; das Schildchen halbrund. Hinterleib

sehr breit und plump, vierringlig, die Genitalien versteckt. Bei ne massig lang. Flügel im

Ruhestand etwas ausgebreitet, die erste Hinterraadzelle vor der Flügclspitze mündend, die

Discüidalader vorne in einen spitzigen Winkel abgebogen, dann bogenförmig nach aussen

geschwungen; hintere Querader S-förmig; Schüppchen gross. Typische Art: Bothrophora

ZelehorC n. sp.

Die Gattung unterscheidet sich von allen verwandten Gattungen leicht durch die schmale wandförmige

Abtheilung des Untergesichtes.

76. BOTHROPHORA ZELEBORI n. sp.

Schwarzbraun, Rückenschild graugelb bestäubt, mit vier sammtschwarzen, an der

Quernaht unterbrochenen Längsstriemen, die mittleren hinten abgekürzt, die seitlichen vorne

mit dem Schulterflecke hufeisenförmig verbunden. Brustseiten zottig fuchsroth behaart, von der

Flügelwurzel herab mit einer schwarzen Borstenreihe; Schildchen düster rostgeib. Hinter-

leib rostgelb, mit sammtschwarzen, an beiden Seiten verschmälerten Querbinden und einer

dunkleren Linie am Rücken, neben welcher die Grundfarbe weisslich ist; die ganze Fläche

furchsrotb behaart, an den Seiten und letzten Ringen dichter; am Hinterrande des zweiten bis

vierten Ringes Macrocheten, die, so wie die Borsten des RUckenscliildes und des Schildchens

an der Basis schwarz, an der Spitze fuchsroth sind. Kopf ledergelb; Untergesicht dicht heller

bestäubt, messinggelb bis goldgelb schillernd, mit schwarzbraunen Reflexen; die Stirne an den

Seiten schwärzlich, etwas grau schimmernd, die Mittelstrieme breit, sammtschwarz, hinten tief

gespalten. Hinterkopf grau schimmernd und so wie die Backen und die Mittelbrust zottig fuchs-

roth behaart. Beine hell pechbraun, die Schenkel fast durchaus, die Vorderschienen aussen

und die Tarsen überall verdunkelt; Vordertarsen innen mit einem goldbraunen Tomente;

Schenkel zottig behaart, ausserdem mit langen Borstenhaaren; Mittel- und Hinterschienen

aussen zerstreut langborstig; die Behaarung vorherrschend goldgelb, die Borsten schwarz

Flügel glashell, an der Basis und am Vorderrande bräunlich, die Längsadern von einem

dunkleren Schatten begleitet; die kleine Querader, der aufgebogene Theil der Discoidalader

und die hintere Querader breit russbraun gesäumt. 8V2'". Breite des Hinterleibes 4'". Zwei

Stücke aus Neuseeland.

77. AMPHIBOLLA FULVIPES Guerin.

Sutilia fuh-ipes Guer., Revue zool. 1S4.3. 273. — Amphibolia fulvipes Moq., Dipt. exot. Suppl. U. 79.

Ein Pärchen aus Sydney. — Stimmt genau mit Guerin's Beschreibung; der Rücken-

schild zeigt hinten nichts Rostgelbes, auch das Schildchen ist nicht rostgelb, sondern schwarz

und es ist endlich auch die weisse Makel am Rückenschild zwischen den beiden ^Mittelstriemen
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vorhanden, ich miiss dalier mit Guerin glauben, dass Anijtlnholia speciosa Erichs, eine

von dieser verschiedene Art sei.

78. DIAPHANIA TESTACEA Maccj.

Diiitercs exot. II. 3, 121. und .Suppl. IV. ^SO.

Ein jrännchen aus Sydney, das der kurzen Taster und der gefiederten Fühlerborste

wegen zu dieser von Macquart aufgegebenen und wieder restaurirten Gattung gehört. Die

Deterniinirung ist durch Vergleich mit einem von Mac(juart selbst determinirten Stücke

meiner Sammlung sieher gestellt.

79. RUTILIA PELLUCENS Mac.j.

Dipteres exot. Suppl. I. 177, (3. Taf. XVI. V\g. 4.

Ein Männchen aus Neuseeland. — Ich glaube mich in der Deterniinirung nicht zu

irren, da ich Riitilia Devoülyi Mac(^. in vielen, theilweise Originalstücken besitze und vor-

liegende Art sich von derselben nur durch schwarze Beine und das Vorhandensein eines

schwarzen Flügelbasalfieckens unterscheiden soll, was bei dem vorliegenden Stücke ganz

zutrefft. Ein nicht gut ei'haltenes Stück von Uutilia ^ellucens Maeq. , das ich der Güte des

H. Bigot verdanke, ist etwas grösser und dunkler, stimmt aber sonst ganz mit dem vor-

liegenden Stücke überein.

80. RUTILIA ANALOGA Macq.

Dipteres exot. Suppl. IV. 218, 26. Taf. XX, Fig. 7.

Ein Stück aus Sydney. — Dasselbe ist sonst sehr gut erhalten, es fehlt ihm aber der

Kopf; die eigenthümliche Färbung des RUckenschildes und die rothgelben Schienen lassen

trotzdem die Art mit Sicherheit erkennen.

8L RUTILIA VIRIDINIGRA Macq.

Dipteres exot. Suppl. I. 179, 10 5 und Suppl. IV. 219 ^^

Fünf Männchen aus Sydney. — Zur Deterniinirung muss ich vorausschicken, dass ich

ein von H. Macquart determinirtes Stück und ein zweites aus dem Pariser Museum besitze

und beide Stücke mit den vorliegenden vollkommen übereinstimmen. Maccj^uart's Besehrei-

bung enthält aber einige Differenzen oder mindestens Ungenauigkeiten; ich ergänze sie daher

mit Folgendem: Der Rückenschild ist schwarz, mit etwas grünem Metallschimmer und weiss-

licher Bestäubung, in welcher sich vier schwarze Linien zeigen; die beiden mittleren conver-

giren vorne; das Schildchen ist düster rostgelb, der Hinterleib schwarz, der zweite und dritte

Ring aber, mit Ausnahme der Rückenstriemeu und der Einschnitte, die etwas weisslich

schimmern, rothgelb; die ganze Fläche zeigt überdies einen metallisch grünen Schiller; eben so

gefärbt ist derliauch (es wäre somit zwischen dieser Art und Riitilia le]}ida Gudrin ein Unter-

schied nicht vorhanden). — Auch Eutilia viriditestacea Macq. scheint mit der vorliegenden

Art identisch zu sein. Macquart's Bearbeitung der Rutilien ist keine glückliche gewesen; er

hat die Rutilien anfänglich zu den Muscinen, später zu den Dexinen gestellt; Mtcsca leonina

Fabr. zweimal zur Aufstellung von Gattungen benützt und seine Diajjhania testacea so sehr

hin und her gerückt und aufgegeben um sie wieder zu restaurii'en, dass es schwer ist, über seine

Ansichten ganz ins Klare zu kommen, es scheint mir überhaupt, dass er viel zu viele Eutäm-

Arten aufgestellt hat und mehrere derselben sich nur als Vaiietätcn erweisen dürften.
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82. RUTILIA FULGIDA Macq.
Dipteres exot. Suppl. I. 180. 12. ^ und Suppl. II. 78 ^.

Ein Männchen aus Sydney. — Die Art ist in der v. Wintlicni'sclien Sammlung als

ilusca retusa F. determinirt vorhanden.

83. RUTILIA LEUCOSTICTA nov. sp.

Rückenschild metallisch blaugrUn, mit vier schwarzblauen Längsstriemen und schnee-

sveissen Makeln; zwei grössere an den Schultern; zwischen denselben, da wo die Längsstrienien

beginnen, zwei weitere, die in gewisser Richtung sich bis zur Quernaht verbreiten; hinter der

Quernaht vier runde Makeln nebeneinander, die mittleren etwas tiefei' stehend als die seitlichen,

letztere der Flügelbasis gerade gegenüber; Brustseiten scbwai'z, unten ins Rostbraune über-

gehend, mit zwei grossen, runden, schneeweissen Flecken; Schildchen rostgelb, metallisch grün

schimmernd. Hinterleib sammtschwarz, am zweiten Ring eine, beinahe den ganzen Ring-

einnehmende, prachtvoll grün und roth schillernde Querbinde, die in der Mitte unterbrochen ist;

am dritten und vierten Ringe je zwei eben so gefärbte Flecke, die, durch die Rückenstrieme'

getrennt, nebeneinander liegen; der zweite Ring ist auf der Bauchseite schneeweis, was sich an

den Seiten auch auf die Oberseite hinaufzieht, der dritte hat ebenda zwei weisse Flecke,, der

vierte ist an den Seiten weiss, was sich ebenfalls etwas auf die Oberseite hinauf verbreitet.

Makrocheten nur am Rande des zweiten bis vierten Ringes. Kop f seidenartig und lebhaft gold-

gelb schimmernd, die Mundbörstchen bis zur Mitte hinauf fortgesetzt; erstes Fülilerglied braun,

zweites rostgelb, drittes (fehlt dem vorliegenden Stücke); die Stirne mit einer breiten, sammt-

schwarzen Mittelstrieme; der Hinterkopf oben schwarz, an den Seiten weiss schimmernd; Rüssel

pechbraun, Taster lang, fadenförmig, rostgelb. Beine schwarz mit rostgelben Knieen. Flügel
glashell, nur um die Adern des Vorderrandes eine gelbbräunliche Trübung, an der Basis ein

rostbrauner Fleck; das Geäder ganz normal. 7'". Ein Stück ans Neuseeland.
Die Art hat in der Färbung mit Fnrmosia Chrysame "Wlk. einige Ähnlichkeit, ein Vergleich der Be-

schreibungen wird genügen, um die Möglichkeit einer Identifioirung auszuschliessen.

84. APORIA QUADRIMACULATA Macq.
Dipt. exot. Suppl. I. 169. Taf. XV, Fig. 7.

Es liegen sieben Männchen und fünf Weibchen aus Columbien vor, die mit der Art-

diagnose Macquart's vollständig übereinstimmen. Macquarl war über die Stellung der

Gattung Apo7-ia im Unklaren; sie gehört meiner Ansicht nach nicht zu den Tachininen,

sondern richtiger zu den Dexinen, oder besser ausgedrückt in eine natürliche Hauptgruppe der

Miisctdae calyiJterae , die durch die eigenthUmliche Bildung der Beine, durch das Flügclgeäder

und andere Merkmale scharf begrenzt werden kann und wozu auch einige Macquarticn, Myobien,

so wie die Gattungen Gymnostylia, ScotijJtera und überhaupt mehrere Tachininen- und Dexi-

nen-Gattungen zu stellen sein werden. Zur Ergänzung der Macquart'schen Beschreibung füge

ich Folgendes bei: Der Rückenschild zeigt im Grunde etwas Mctallschimmer, die vier schwarzen

Striemen sind sammtschwarz, aussen von einem gelbschimmernden Rande begleitet, die

mittleren reichen nur etwas über die Quernaht hinaus, die äusseren fast bis zum Schildchen;

der Hinterleib ist sammtschwarz und dichtbehaart und beborstet. Das Macquart unbekannt

gebliebene Weibchen hat eine etwas hellere und dichtere Bestäubung am Rückenschilde; die

Stirne desselben ist breiter, sie nimmt den vierten Theil der Kopfbreite ein, die Mittelstrieme

ist sammtschwarz und gegen hinten zu etwas verschmälert, die Augen sind so dicht behaart wie

bei dem Männchen, die Beine mehr borstlich als fein behaart, die Flügel sind weniger intensiv

braun. Alles sonst wie bei dem Männchen. 5Vä— 7'".
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85. APORIA NITENS n.sp.

Glänzend schwarz, in Folge einer äusserst zarten weisslichen Bereifung schiefer-

bläulich; der Rückenschild ganz vorne und am Seitenrande dicht weissgelb bestäubt, mit den

Spuren schwarzer Längslinien; Brustseiten und Schildchen in gewisser Richtung weiss schim-

mernd. Hinterleib am zweiten und dritten Ringe mit weiss schimmernden Seitenflecken, die

je nach der Beleuchtung sich bald mehr, bald weniger ausbreiten; der Analring hinten etwas

ausgezogen; Makrocheten auf der Mitte und am Rande des zweiten und der folgenden Ringe,

Analring vielborstig. Kop f silberweiss schimmernd, das Stirndreieck sammtschwarz, schmal,

die Ränder weiss. Fühler schwarz, Taster rothgelb. Beine pechschwarz, Schenkel und Hüften

grau schimmernd, die Borsten zahlreich und überall geordnet, ausserdem an den Schenkeln

eine kurze, borstenartige Behaarung; Vorderschienen viel kürzer als die Tarsen. Flügel
glashell, am Vorderrande schwarz, die Ader schwärzlich gesäumt; Sciuippchen gross, schnee-

weiss. 5— 6". Zwei Männchen aus Süd-Amerika.

86. APORIA CAUDATA n. sp.

Schwarz, Rückenschild grau bestäubt, mit vier schwarzen Läiigsstriemen, die mittleren

linienartig, die äusseren fleckenartig und aussen breit weissgelb gerandet; Brustseiten grau

bereift; Schildchen gelblichgrau bestäubt. Hinterleib glänzend, etwas metallisch blau

schimmernd, am Bauche in grösserer oder geringerer Ausdehnung roströthlich, was sich etwas

auch auf die Oberseite hinauf verbreitet , so dass am Rande diese Farbe immer wahrzunehmen

ist; zweiter bis vierter Ring mit je einer breiten weissen Querbinde am Vorderrande, welche

in der Mitte unterbrochen ist und deren hintere Grenze, je nach der Beleuchtung bald mehr

weniger hinausrückt; der vierte Ring hinten legeröhrenartig ausgezogen, unten staffelig

begrenzt; ungefähr so, wie dies Macquart (Dipt. exot. Suppl. HI, Taf. VI, Fig. 3') bei seiner

Gymnostijliafasciata abbildet); alle Ringe mit je zwei Makrocheten auf der Mitte des Hinter-

randes, der letzte Ring und besonders der ausgezogene Theil desselben vielborstig. Kopf
weiss schimmernd, das Stirndreieck sammtschwarz ; Fühler schwarzbraun, Taster gelb ; die

Augen dicht behaart. Beine pechschwarz, Schenkel und Schienen grau schimmernd, Vorder-

schienen kürzer als die Tarsen; die Beborstung an den Vorderschenkeln und Schienen ge-

ordnet, sonst zerstreut, aber überall auffallend ; die Schenkel auch ziemlich dicht kurz behaart.

Flügel glashell, am Vorderrande mit einem braunen Wische, alle Adern braun gesäumt, die

Schüppchen sehr gross, schneeweiss. 7'". Zwei Männchen aus Süd- Amerika.

loh kann zwischen den Gattungen Gymnostylia und Aporia Moq. keinen durchgreifenden Unterschied

auffinden und würde selbst glauben, dass Gymnostylia fasciata Mcq. mit gegenwärtiger Art identisch ist,

wenn Macquart nicht ausdrücklich angäbe, dass bei (J^mwos/^i/a/asaaia die Augen nackt sind. Maequart

beschreibt aber auch Gymnostylia-Arten mit behaarten Augen. Auch die Gattung Leptostylum scheint

nicht wesentlich von der Gattung Aporia abzuweichen.

87. TRICHODURA') RECTA n. sp.

Männchen: Rückenschild rothbraun, ohne Glanz, mit drei genäherten goldgelben

Striemen auf der Mitte, von denen die mittelste am breitesten und zuweilen durch eine sammt-

1) Ich nehme die Gattung Trichodura Mcq., auf das hervorragendste Merkmal derselben, die gnffelartige

Verlängerung des Hinterleibes — hier an, da auch die übrigen Merkmale nicht dagegen sprechen. Ausdrück-

lich muss ich jedoch beifügen, dass diese griffelartige Verlängerung nicht, wie Macquart glaubt, dem
Weibchen, sondern richtiger dem Männchen eigenthümlich ist und daher nicht als Legeröhre interpretirt

werden kann, es ist dies wenigstens bei der Art der Fall, welche ich hier als neu beschreibe.
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schwarze Linie getheilt ist; zwischen diesen Striemen und dem breiten goldgelben Seiten-

rande ist die Färbung sammtschwarz, was sich fast bis zum Schildclien ausbreitet; Brustseiten

ganz oben mit einer sammtschwarzen Längsstrieme, die von unten schief etwas nach oben sich

verbreitet und den goldgelben Rand neben den Flügelwurzeln aussen schmal begrenzt; unter-

halb dieser Strieme sind die Brustseiten rostgelb mit weisslichen grossen Flecken; Seliildchen

goldgelb, auf der Mitte und Unterseite sammtschwarz. Hinterleib durchscheinend rostgelb,

mit einer breiten, glänzend schwarzen, an den Einschnitten verengten Rückenstrieme, die sich

am letzten Ringe hinten um die ganze Fläche ausbreitet; Genitalien griffelartig und weit vor-

gestreckt, glänzend schwarz; der Bauch mit blassliraunen Einsclinitten, die sich auch etwas

auf die Oberseite hinaufziehen; das Schildchen und der Hinterleib mit auffallend langen,

doch ziemlich dünnen Borsten, am zweiten Ringe je eine an den Seiten, auf den folgenden

nebst diesen je zwei auf der Mitte des Hinterrandes; der Bauch und die Genitalien mit vielen

ungleich langen, eben solchen Borsten. Kopf rothgelb, das Untergesicht, sammt den Backen
weiss schimmernd; das Stirndreieck sammtschwarz, goldgelb eingefasst; die Borsten auf

schwarzen Pünktchen stehend. Fühler, sammt der dicht gefiederten Borste rothgelb. Rüssel

eben so gefärbt, die Taster klein, schwarzborstlich. Beine glänzend gelb, die Vordersciienkel

oben an der Spitze, die übrigen vor der Spitze ringartig braun, die Schienen bräunlich, die

Tarsen schwarz. Vorderschienen nur halb so lang als die Tarsen, letztere schwarz gewimpert,

was besonders an den Miti elbeinen auffällt. Vordersehenkel unten nicht beborstet, aber so wie

auch die hintersten mit je drei hangen Borstenhaaren, die Schienen aussen mit zerstreuten

eben solchen Borstenhaaren. Flügel intensiv rostbräunlich tingirt, gegen den Hinterrand zu

verwaschen; die Cubitalader vorne geschwungen, der letzte Abschnitt der Discoidalader in

einem Bogen zur Cubitalader aufgebogen, unten mit einem Aderanhang; hintere Querader

S-förmig geschwungen ; Schüppchen gross, rostgelb. Länge sammt den Genitalien 8'".

Weibchen: gleicht in der Färbung ganz dem Männchen, der Hinterleib ist aber kürzer

und breiter, an der Basis etwas verengt; die schwarze Rückenstrieme erweitert sich schon am
zweiten Ringe und nimmt oft den ganzen dritten und vierten Ring ein; es erscheinen dann an

den Seiten dieser Ringe goldgelbe Schillerflecke; die Stirne ist breit, sie nimmt den dritten

Theil der Kopfbreite ein, in den goldgelben Seiten liegt hinten eine braune Linie, die Borsten-

reihe ist daselbst doppelt. Alles sonst genau wie bei dem Männchen. Länge 5

—

b^I-f. Neun
Männchen und sechs Weibchen aus Süd- Amerika.

88. TRICHODURA VIDUA n. sp. 9

.

Rückenschild hellbraun, ohne Glanz, auf der Mitte goldgelb bestäubt mit zwei

schwärzlichen Längsiinien; an den Seiten breit weiss gerandet; von den Schultern her eine

sammtschwarze, etwas schief auf die Oberseite übertretende und bis zum Schildchen verlängerte

Strieme, welche auch das goldgelb bestäubte Schildchen rechts und links berandet; Brust-

seiten rothgelb, weiss schimmernd. Hinterleib durchscheinend rothgelb, erster Ring mit

sammtschwarzer, breiter Rückenstrieme, zweiter und dritter Ring auf der Mitte verdunkelt,

am Hinterrande mit je einem sammtschwarzen Doppelfleck und ausserdem mit einem eben so

gefärbten Flecke an den Seiten; vierter Ring ganz ungefleckt; die Seiten des Hinterleibes

schimmern in gewisser Richtung weiss; die Beborstung wie bei Trichodura recta, nur sind am
zweiten Ringe auch oben zwei Borsten vorhanden. Kopf, Fühler, Taster und Rüssel genau

wie bei der genannten Art; die Stirne breit, mit rostrother Mittelstrieme, die weiss schimmern-

den Seiten mit vier schwarzen Punkten. Beine und Flügel wie bei Tr. recta, nur sind die

Novara-Expedition. Zoologischer Theil. Bd. II. Schiuer. Diptera. 41

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



322 Dr. J. B. Schiner.

Flügel noch intensiver rostbräunlich tingirt. 4V2'". Ein Weibchen aus B rasilien. Das nicht

bekannte Männehen wird zuverlässig den eigenthümiiehen Genitaiapparat zeigen, wie Tri-

chodura recta.

89. CORDYLIGASTER PETIOLATUS W.

Dexia petiolata W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 374, 10. — Cordyligaster •petiolatus Mcq., Dipt. exot. 11. 3. 90.

Taf. X, Fig. 6.

Dreizehn Weibchen und zehn Männchen aus Süd-Amerika').

90. DEXJA RUBKICARINATA Mcq.

Dipteres exotiques Suppl. I. 187. 5. Taf. X"VI, Fig. 8.

Zwei Männchen und drei Weibclien aus Neuseeland. — Macquart's Beschreibung

stimmt vollständig; das Weibchen, welches Macquart nicht kannte, gleicht dem Männchen,

der Hinterleib ist aber kürzer und die Stirne breiter. Die J"'ühler (sie fehlten dem Macquart-

schen Stücke) sind an der Basis rostgelb, das dritte Glied ist braun; die Schüppchen sind in

den vorliegenden Stücken nicht „jaunatre", sondern schmutzig weiss.

91. MICROPIiTHALMA CAPENSIS n. sp.

Schwarz, mit dichter heller Bestäubung; der Rückenschild auf der Mitte gelblichgrau-

an den Rändern breit weiss bestäubt, überall schwarz beborstet; Brustseilen weisslich. Die

Bestäubung ist durch viele kleine und grössere Punktwärzchen, worauf die Borsten stehen,

unterbrochen. Schildchen grau. Hinterleib mit weisslichen, in gewisser Richtung sehr lebhaft

schimmernden Schillerflecken; Makrocheten am Hinterrande des zweiten bis vierten Ringes, an

den beiden letzten in einer geschlossenen Reihe, am letzten eine Doppelreihe. Kopf rostgelb

mit seidenartig glänzender heller Bestäubung und röthlichen Reflexen; Stirne an den Seiten

grau, die ziemlich schmale Mittelstrieme rostbraun ; die Borsten derb und durchaus schwarz

;

die Mundborsten bis zur Gesichtsmitte hinaufreichend ; die ausserordentlich breiten Wangen
sind unten mit einer Borstenreihe begrenzt; Fühler rostroth, das dritte Glied braun, etwas

grau schimmernd; Rüssel braun, Taster rostgelb. Beine düster rostgelb, glänzend, die Schen-

kel, mit Ausnahme der Spitze und die Tarsen schwarz ; die Schenkel aussen grau schimmernd.

Die Beborstung der Beine ziemlich auffallend, auf der Unterseite der Vorderschenkel und auf

der Aussenbcite der Vorderschienen kammartig geordnet; die Tarsen auf der Innenseite wim-

perartig schwarz behaart. Flügel blass bräunlich tingirt, an der Basis rostgelb, die erste Hin-

terrandzelle am Rande fast geschlossen, der Aderanhang vorne an der Discoidalader lang;

Schüppchen gioss, weiss mit gelbem Rande. Das Weibchen unterscheidet sich von dem Männ-

1) Zu dieser Art muss ich Folgendes bemerken: Mac quart hat im IV. Supplement seiner Dipteres exotiques

(Seite 212. Taf. XIX, Fig. 7) eine Gattung Megistognsier beschrieben und abgebildet, welche sieh nach Be-

schreibung und Abbildung von der Gattung Cordyligaster Mcq. nicht unterscheiden lässt. Ich besitze ein

Stück aus den Händen des Herrn Bigot, welches derselbe als Megistogaster fuscipennis Mcq. bezettelte.

Dieses Stück Ist vollkommen identisch mit Cordyligaster petiolatus \V. Mac quart gibt für seine Megistogaster

fusci2>ennis als Vaterland Java an, und fügt bei, dass das Stück in der Sammlung desHerrn Bigot vorhanden

sei. Auf meinem Stücke, dass ich der Güte des Herrn Bigot's verdanke, steht als Vaterland „Amazonia".

Wenn keine Verwechslung stattgefunden hat, so müsste ich annehmen, dass die Gattungen Megistogaster und

Cordyligaster identisch sind. Macquart sagt, dass die sechs Arten Wiedemann's, welche er in der dritten

Horde unter a. neben Tac/n'na Beelzebul beschreibt, zur Gattung Megistogaster gehörten. Von diesen sechs

Arten kenne ich Taehina spinipennis und Tachina Iris; beide sind ü/tn^/io-Artcn, Tachina macilenta W. aber

ist eine Phc
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chen durch die breitere Stirne und die Doppelreihe der Stirnborsten. 5'". Ein Männchen und

zwei Weibchen vom Cap der fj^uten Hoffnung.

92. LOEWIA SYCOPHANTA n. sp.

Glänzend schwarz; der Uückenschild vorne etwas weisslich bereift und daher in

gewisser Richtung heller schimmernd, wo dann zwei schwärzliche Striemen hervortreten; die

Borsten des llückenschildes und Schildchens ziemlich lang aber dünn. Hinterleib an den

Seiten zart grau schimmernd, der After rostroth; Makrocheten auf der Mitte und am Rande der

Ringe, letzter Ring vielborstig. Kopf schwarz, das Untergesicht auf der Mitte weisslich, an den

Seiten so wie auch die Stirnseiten grau, die Stirnstrieme sammtschwarz, ganz vorne rostbraun;

Fühler kurz, schwarzbraun, das dritte Glied kaum länger als das zweite, die Borste ziemlich

dick; von den Stirnborsten vier auf die Wangen übertretend, der Mundrand dicht beborstet;

die Backen unten und der Hinterkopf schwarzborstlich, am letzteren ausserdem eine kürzere

weissgraue Behaarung. Beine glänzend schwarz. Flügel kaum etwas schwärzlich tingirt, an

der Basis dunklei-, am Vorderrande bräunlich; erste Hinterrandzeile sehr kurz gestielt; hintere

Querader S-förmig geschwungen. 6'". Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung.

93. CHLOROGASTER RUFIPE6 n. sp.

Rückenschild schwarz, in Folge der weisslichen Bestäubung schieferbläulich sich dar-

stellend mit vier schwarzen Längsstriemen, die mittleren hinten divergirend, die seitlichen flecken-

artig; Schildchen wie der Rückenschild, die Spitze rostgelb; Brustseiten und Hinterrücken

grau. Hinterleib schwarz, bei dem Männchen ins Olivengrüne ziehend, etwas glänzend mit

wenig deutlichen weisslichgelben Schillerflecken, ziemlich auffallend behaart; bei dem Weib-

chen schwarz, in Folge der Bestäubung schieferbläulich; Makrocheten nur am Rande der Ringe,

der letzte Ring vielborstig. Kopf rostgelb mit heller ochergel blicher Bestäubung; die breite

Stirne an den Seiten mit drei dichten Reihen kurzer und schwacher Börstchen, die beiden

inneren Reihen bis auf die Mitte der Wangen herabreichend; die Stirnstrieme blass ziegelroth.

Fühler lebhaft gelbroth, das zweite Glied oben schwarzborstig, das dritte etwa dreimal so lang

als das zweite, breit, vorne abgestutzt; Taster rothgelb, die Saugflächen eben so gefärbt, der

übrige Rüssel braun. Beine lebhaft rothgelb, die Tarsen braun; Schenkel und Schienen dicht

beborstet, die Borsten durchaus schwarz. Die Hinterschienen aussen ungleich gewimpei-t.

Flügel rein glashell, die hintere Querader der Mitte der Discoidalzelle nahe gerückt; Schüpp-

chen gross, weiss. 3'". Zwei Männchen und ein Weibchen aus Neuseeland.— Die Stirnborsten

sind bei dem W'eibchen derber und weniger zahlreich. Die Art passt nicht vollkommen in die

Gattung CMorogaster, doch am besten in dieselbe, und da ich es gerne vermeide, neue Musc'i-

den-Gattungen, ohne dringende Nothwendigkeit aufzustellen, so belasse ich sie vorläufig in

derselben. Die Differenzen sind folgende: die Makrocheten stehen nur am Rande der Ringe,

der Flügelvorderrand hat keine Randborste und die hintere Querader ist der Mitte der Discoi-

dalzelle näher gerückt als dies in der Macquart'schen Abbildung angedeutet ist. Auch möchte

ich meine Art nicht mit einer Nemoraea vergleichen, wie es Macquart gethan hat, sie gehört

vielmehr in die Gruppe derjenigen Tachininen, bei welchen die erste Hinterrandzelle an die

Flügelspitze mündet.

94. REDTENBACHERIA BRAÖILIENSIS n. sp.

Schwarz, Rückenschild gelblich grau bestäubt, mit vier schwarzen Längslinien, die

mittleren hinten abgekürzt, die seitlichen an der Quernaht unterbrochen, breiter und flecken-
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artig; Brustseiten grau; Schildchen wie der Rückensehild. Hinterleib schwarz, mit wenig

auffallenden weisslichen Schillerbinden, die am Vorderrande der Ringe jedoch in einer

schmalen Linie immer deutlich sind. Kopf schwärzlich ; Untergesicht hellgrau bestäubt, weiss

schimmernd; Stirne an den Seiten weisslich, gegen hinten zu verdunkelt, die Mittelstrieme

schwarz, hinten abgekürzt und gespalten; von den Stirnborsten drei auf die Wangen über-

tretend. Fühler an der Basis rostgelb, das dritte Glied vorherrschend schwarzbraun, verhältniss-

mässig länger und schmäler als bei den europäischen Arten, die Borste fein; der Rüssel vorne

und die Taster rothgelb. Beine rostgelb, die Schenkel an der Spitze, die Schienen aussen ver-

dunkelt, die Tarsen braun. Flügel glashell, an der Basis rostgelblich, auf der Mitte, vom
Vorderrande her mit einem intensiv braunen, gegen hinten zu verwaschenen Flecke, der auch

die Flügelspitze ganz frei lässt; hintere Querader S-förmig geschwungen; Schüppchen gelblich

weiss. 4". Ein Weibchen aus Brasilien.

95. MILTOGRAMMA BRP:V1PENNIS n. sp.

Schwarzbraun, der Rückenschild graugelb bestäubt und dicht weisswollig behaart, mit

fünf dunkleren Längsstriemen, die mittelste linienartig, die äussersten fleckenartig; die weissliche

Behaarung auf den Brustseiten fast zottig, doch ziemlich kurz; auf der Oberseite des Rücken-

schildes auch zerstreute schwarze Borstenhaare, das Schildchen rostgelb. Hinterleib rost-

gelb, auf der Mitte braun, durchaus weisslich bestäubt, so dass in gewisser Richtung die ganze

Fläche weiss erscheint, in anderer aber weisse Vorderrandsbinden hervortreten; Macrocheten

nur am letzten Ringe und an den Seiten. Kopf lederbraun, weiss sclümmernd mit bräunlichen

Reflexen; derMundrand rund heium wimperartig beborstet; die schwachen kurzen Stirnborsten

etwas auf die Wangen übertretend und daselbst dicht gedrängt. Fühler rostgelb, das dritte

Glied ein ein halbmal so lang als das zweite, am Aussenrande und an der Spitze gebräunt; der

Rüssel pechbraun, die Taster gelb. Beine bräunlichgelb, die Schenkel heller, die Schienen

dunkler, die Tarsen schwarzbraun. Flügel kaum so lang als der Hinterleib, sehr blass gelblich

tingirt, die hintere Querader gerade, Schüppchen grf)ss, schmutzig weiss. 5'". Ein Männchen

aus Brasilien.

Durch das Übertreten der Stirnbörstchen auf die Wangen, die dichte wollige Behaarung des Rücken-

schildes und das verhältnissmässig längere dritte Fühlerglied von den genuinen Miltogrammen abweichend,

doch jedenfalls dahin gehörig.

'
96. DEMOTICUS CHILENSIS n. sp.

Schwarz, Rückensehild grau bestäubt, mit vier schwarzen Längsstriemen, Schildchen

grau, Brustseiten kaum etwas heller bereift. Hinterleib vom zweiten Ringe an mit weisslicher

Bereifung, welche in gewisser Richtung, bis auf die immer dunkleren Hinterrandssäume, die

ganze Fläche einnimmt, am zweiten und dritten Ringe aber immer sehr deutlich hervortritt;

Makrocheten nur am Rande der Ringe, der Analring vielborstig; Bauch glänzend schwarz.

Kopf schwarz, weiss schimmernd; die Stirne breit, die Mittelstrieme rostgelb, in Folge der

dichten Bestäubung der ganzen Stirne aber wenig vortretend; von den Stirnborsten fünf auf das

Untei-gesicht übertretend, neben dem ersten derselben jedcrseits noch ein kleines Börstchen.

Fühler an der Basis rostgelb, das dritte Glied schwarzbraun, die Borste dick. Rüssel braun, die

Saugflächen und Taster hell rostbräunlich. Beine schwarz, dicht borstlich. Flügel fast glas-

hell, an der Basis bräunlich, die hintere Querader S-förmig geschwungen, die Schüppchen weiss.

5". Ein Weibchen aus Chile.
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97. DEMOTICUS AUSTRALENSIS n. sp.

Rückenschild lederbraun, an den Seiten dicht weisslich bestäubt, auf der Mitte mit drei

dunkleren Längsstriemen, welche hinten abgekürzt sind und in einer weisslichgelben Bestäubung
allmählig verschwinden; die Schultern und ein Fleck vor den Flügelwurzeln, die Brustseiten und
das Schildchen rostgelb, weisslich bestäubt. Hinterleib gleichfalls rostgelb, mit einer wenig
auffallenden dunkleren Rückenstrieme und sehr lebhaft schimmernden, weisslichgelben Schiller-

flecken; Makrocheten nur am Rande der Ringe, letzter Ring vielborstig; die Behaarung des

Hinterleibes zerstreut und so wie die Borsten durchaus schwarz. Kopf rostgelb, fast viereckig,

die Wangen und Backen sehr breit, weissschimmernd mit schwärzlichgrauen und lebhaft rost-

rothen Reflexen; die Stirnborsten wenig zahlreich, auf die Wangen nicht übertretend; die

Stirnstrieme sehr breit, ziegelroth. Fühler nickend, braun, an der Basis heller, das zweite

Glied verlängert, das dritte zwei ein halbmal so lang als das zweite, die Borste durchaus dick,

das zweite Glied derselben verlängert; Rüssel vorstehend, braun, die Saugflächen klein, die

Taster gelb, fadenförmig. Beine rostgelb, weisslich bereift, auf der Innenseite aller Schenkel-

spitzen eine unbereifte Stelle, die in gewisser Richtung fleckenartig sich darstellt. Die ziemlich

langen Borsten der Beine zerstreut, nur auf der Unterseite der Vorderschenkel geordnet.

Flügel glashell, an der Basis und am Vorderrande rostgelb, alle Queradern schwach rostgelb

gesäumt, die hintere S-förmig geschwungen; Schüppchen gross, weiss. 5'". Ein Männchen von

Auckland.
Die beiden vorbeschriebenen Arten haben in der Gattung Dcmotinis nur eine provisorische Stellung

und werden zur Aufstellung einer besonderen Gattung Anlass bieten. Ich habe es hier, wie in anderen Fällen

für angemessener erachtet, von der Aufstellung neuer Gattungen, auf einzelne Stücke hin, abzusehen und will

nur die Differenzen angeben, welche sie von der Gattung Demoticus trennen; die Wangen und Backen sind

breiter, die Stirne ist stark vorstehend und nur mit einer weitläufigen Reihe, massig starker Borsten besetzt,

die nicht auf die Wangen übertreten; die Saugfläohen des Rüssels sind klein und die Makrocheten stehen nur

am Rande der Hinterleibsringe.

98. PHOROCERA HEROS n. sp.

Schwarz, Rückenschild gelblichgrau bestäubt, mit vier glänzend schwarzen Längs-

striemen, die mittleren an der Quernaht abgekürzt, die äusseren, etwas breiteren bis zum Schild-

chen reichend; der Rand und besonders die Schultern dicht bestäubt; das Schildchen an der

Spitze bräunlich und so, wie die Brustseiten gelblichgrau bestäubt. Hinterleib ziemlich lang

und fast walzenförmig, schwarz, an den Seiten düster rostbraun, am Vorderrande des zweiten

bis vierten Ringes mit breiten, weisslichen Schillerbinden, welche sieh je nach der Beleuchtung

ändern, an den Seiten aber immer deutlich sind; Makrocheten nur am Rande der Ringe, der

letzte Ring vielborstig, sowohl mit kürzeren als längeren Borsten; Bauchseite grau, mit weissen

Einschnitten, die Mitte gekielt. Kopf schwarz, überall weisslichgelb bestäubt, mit helleren und

dunklen Reflexen; die Stirne vorstehend, die Mittelstrieme derselben sammtschwarz ; von den

Borsten zwei Reihen auf die Wangen übertretend, die innere mit drei derben Borsten, die

äussere mit zwei Börstchen. Fühler schwarz, das dritte Glied mindestens sechsmal so lang als

das zweite, gleichbreit, vorne abgerundet; Taster rostgelb; der Hinterkopf weisswollig behaart.

Beine pechschwarz, die Beborstung und Behaarung ziemlich auffallend und durchaus schwarz.

Die Tarsen am Ende sehr dicht und lang borstlich behaart. Flügel fast glashell, nur die Adern

braun gesäumt, die hintere Querader nicht gebogen. 7V2'". Ein Weibchen aus Rio Janeiro.

Die Art ist nächst verwandt mit Phorocera vagator Ffld., von der sie sich durch eine verschiedene

Zeichnung des Rückenschildes und die ganz gerade hintere Querader leicht unterscheiden lässt.
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99. PHOROCERA BISERIALIS n. sp.

Schwarz; Rückenscliild, besonders an den Schultern dicht gelblich weiss bestäubt, mit

zwei glcänzend schwarzen, in der Mitte schmal getheüten Längsstriemen; Schildchen und Brust-

seiten eben so bestäubt. Hinterleib kurz, an der Basis schwarzbraun, weiterhin düster roth-

gelb, am After lebhaft rothgelb, überall mit Schillerflecken, die je nach der Beleuchtung bald

messinggelb, bald schwärzlich abändern und zuweilen schwäi-zliche, an den Einschnitten gebro-

chene Längslinien vortreten lassen; der Analring goldgelb schimmernd. Kopf schwarz; Un-

tergesicht goldgelb schimmernd, die Stirne auf der Mitte sammtschwarz, an den Seiten weiss-

lich, hinten schwarz; Stirnborsten in zwei Reihen auf die Wangen übertretend, die innere Reihe

mit vier, die äussere mit zwei Borsten. Fühler schwarzbraun, das dritte Glied schmal und lang;

Taster und Rüssel schwarzbraun. Beine pechschwarz, die Beborstung ziemlieh autfallend, die

Hinterschienen aussen ungleich bewimpert. Flügel etwas bräunh'chgelb tingirt, die hintere

Querader auf der Mitte eingebogen ; Spitzenquerader fast gerade; Schüppchen schmutzig weiss-

lich. SV/". Zwei Männchen und ein Weibchen aus Brasilien; die Art wurde aus Puppen

gezogen.

100. PHOROCERA MACILENTA W.

Tadlina macilenta W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 305. 43.

Zwei Weibchen aus Brasilien. — Wiedemann's Beschreibung passt vollständig, nur

ist zu erwähnen, dass die Untergesichtsleisten bis fast zu den Fühlern hinauf beborstet sind und

dass die Augen, wenn auch sehr zart, behaart sind. Der Hinterleib ist schlank, fast walzen-

förmig. W^iedemann sagt „Adern gedornt"; bei den vorliegenden Stücken ist die Snbcostal-

ader und die Basis der Cubitalader gedornt, wie bei vielen Tachininen; es mag aber Wiede-

mann besonders aufgefallen sein, dass die Dornen an der Cubitalader ziemlich gross sind <iiul

sich weiter als gewöhnlich gegen die Mitte zu ausbreiten.

Es ist nicht unwalirschelnlicli, dass Phorocera tenuiseta Mcq. dieselbe Art ist.

101. MEIGENIA FLAVIPES n. sp.

Rückenschild schwarz, dicht messinggelb bestäubt, mit vier schwarzen Längsstriemen,

die inneren schmäler und nur bis zur Queinaht reichend, die äusseren an der Quernaht unter-

brochen und hinter derselben Üeckenartig fortgesetzt; da wo die mittleren Striemen abbrechen,

beginnt hinter der Quernaht eine schwärzliche, hinten ins Rostgelbliche übergehende und sich

alimählig verschmäiernde Makel, die bis zum Schildchen reicht. Schildchen rostgelb; an der

Basis schwarz, durchaus messinggelb bestäubt; Brustseiten bräunlich grau schimmernd. Hin-

terleib düster rostgelb, der erste Ring an der Basis, die folgenden am Hinterrande und auf

der Mitte schwärzlich, am Vorderrande mit messinggelben schmalen Schillerbinden; Makro-

cheten am Hinterrande des ersten, dann auf der Mitte und am Ilinterrande aller folgenden

Ringe, der letzte Ring überall borstig. Kopf schwarz, das verhältnissmässig schmale Unter-

gesicht messinggelb; Stirne sammtschwarz, mit gelb schimmernden Augenrändern; die Borsten

auf die Wangen nicht übertretend. Fühler rostbraun, an den Gelenken rostgelb, das dritte Glied

schmal, etwa fünfmal so lang als die zweite, die Borste zart pubescent. Taster gelb, Rüssel

braun mit gelben Saugflächen. Beine rostgelb, die Schenkelspitzen oben, die Schienen aussen

stark verdunkelt, die Tarsen braun. Flügel bräunlich tingirl, gagQn den Hinterrand zu ver-

waschen; Schüppchen braun. 5'". Ein Männchen aus Brasilien.
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102. MEIGENIA CINGULATA n. sp.

Scliwarz, Rückenschild gelblich weiss bestäubt mit vier schwarzen, paarweise genäher-

ten Längsstriemen, die inneren schmäler als die äusseren. Scliildchen am Rande gelblich weiss

bestäubt; Brustseiten gelblicli grau schimmernd. Hinterleib schwarz, der zweite und die

folgenden Ringe mit breiten gelblichweissen Querbinden, deren hintere Grenze etwas ausgenagt

ist, durcliaus nicht schillernd; Makrocheten am Hinterrande des ersten, dann am Hinterrande

und auf der Mitte aller folgenden Ringe, der letzte Ring dicht beborstet. Kopf schwarz, das

Untergesicht und die Augenränder messinggelb, die Stirnstrieme sammtschwarz, schmal; von

den Stirnborsten vier auf die Wangen übertretend. Fühler braun, an der Basis dunkler, das

dritte Glied schmal und fast viermal so lang als das zweite. Taster gelb an der Basis braun,

Rüssel braun njit gelben Saugflächen. Beine schwarz, die Borsten nur auf der Unterseite der

Vorderschenkel geordnet, sonst zerstreut und wenig auffallend. Flügel bräunlich tingirt, am
Hinterrande fast glashell; Schüppchen gelblich weiss. 3Vi—4'". Zwei Männchen aus Brasilien.

103. EXORISTA OPTICA n. sp.

Schwarz, Rückenschild grau bestäubt, an den Seiten und am Vorderrande weisslich, mit

sehr undeutlichen schwarzen Längslinicn; .Schildchen am Rande rostrotli und so wie die Brust-

seiten lebhaft weiss schimmernd. Hinterleib kurz, der erste Ring schwarz, die übrigen auf

der Mitte breit schwärzlich, an den Seiten rostgelb, die Grenze nirgends scharf, der Vorder-

rand des zweiten bis vierten Ringes mit breiten, gelblichweissen Schillerbinden; Makrocheten

nur am Rande der Ringe, der vierte Ring auch auf der Mitte beborstet; Bauchseite vorherr-

schend rostgelb, grau bestäubt. Ko pf schwärzlich; das Untergesicht und die Augenränder

weiss schimmernd, die Stirnstriemen sammtschwarz; von den Stirnborsten vier auf die Wangen
übertretend, die Augen nur wenig behaart. Fühler schwarzbraun, das dritte Glied schmal und

lang, mindestens sechsmal so lang als das zweite; die Borste ganz kahl; Rüssel schwarz, Taster

rothgelb, lang, vorne etwas verbreitert. Beine pechschwarz, die Schenkel robust und ziemlich

geordnet beborstet, die Hinterschienen aussen ungleich gewimpert. Flügel glashell, an der

Basis, am Vorderrande und um alle Adern rostbraun; Scliüppchen weiss. 4V2'". Ein Weibchen
aus Brasilien.

104. EXORISTA TRICHOPAREIA n. sp.

Sie gleicht der Exorista dispar Mcq. so sehr, dass es genügen wird, die Ditferenzen

anzuführen: Sie ist grösser (5'"); die Fühler sind schwärzlichbraun, das zweite Glied und die

Basis des dritten auf der Innenseite in grosser Ausdehnung lebhaft rothgelb; das dritte Glied

ist sehr breit, vorne abgestutzt; der Rückenschild schwarz, gelblich bestäubt, mit fünf schwar-

zen Längsstriemen, die drei mittleren schmäler; die Schultern, dann ein breiler Fleck unmittel-

bar vor dem Schildchen sind rostgelb. Alles sonst wie bei der genannten Art, auch die wimper-

artige Behaarung auf der Aussenseite der Hinterschienen und die zarte, doch deutliche Behaa-

rung der Wangen, was für beide Arten sehr charakteristisch ist.

105. CNEPHALIA AMERICANA n. sp.

Rückenschild schwarz, mit fünf glänzend weissen Rückenstriemen, die äusseren knapp

am Rande, an der Quernaht unterbrochen und daselbst verschoben; Schildchen rostgelb; Brust-

seiten etwas weiss schimmernd. Hinterleib schwarz, der After lebhaft rothgelb. Die einzelnen

Ringe mit weissen Schillerflecken (der zweite und dritte Ring sind an dem einzigen vorliegenden

Stücke auf der einen Seile ausgebrochen und beschädigt). Kopf schwarz, lebhaft weiss schillernd.
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die Stii-ne an den Seiten schwärzlich, was in gewisser Riclitung gegen vorne sich scharf be-

grenzt zeigt, die Mittelstrieme schmal, braunschwai'z ; die Borsten in drei Reihen, von denen

die zwei inneren auf die Wangen übertreten und bis zu den Backen sich fortsetzen. Fühler,

Rüssel und Taster schwarz, das dritte Fühlerglied sehr schmal. Beine schwarz, Schenkel und

Schienen aussen grauschimmernd. Flügel etwas graulich tingii-t mit schwarzen Adern, Schüpp-

chen weiss. 5V2'". Ein Weibchen aus Chile.

ATA CTA n. g.Mi.

Mit Gonia verwandt. — Kopf sehr gross, halbkugelig, die Stirne mehr als den dritten

Theil der Kopfbreite einnehmend, allmählig mit den Wangen verschmelzend und etwas aufge-

blasen, mit längeren und kürzeren Borsten besetzt; Untergesicht senkrecht, am Mundrande

etwas erhoben, auf der Mitte seicht eingedrückt, der Mundrand beborstet, die Leisten kahl.

Fühler schmal, das ei'ste Glied klein, das zweite verlängert, das dritte kürzer als das zweite,

vorne gerade abgestutzt; die Borste nackt, deutlich gegliedert, das letzte Glied knieartig abge-

bogen. Augen länglich rund, nackt. Backen und Wangen massig breit. Rüssel vorstehend, die

Saugflächen dick, Taster lang, vorne etwas erweitert, llückenschild gross und so wie das

halbrunde grosse Schildchen mit starken Borsten besetzt. Hinterleib kaum so lang als der

Rückenschild und etwas schmäler als dieser, kurz eirund, verhältnissmässig klein, vierringelig,

der vierte Ring sehr kurz, fast ganz unter dem dritten versteckt; Makrocheten nur am Rande

der drei letzten Ringe und am After. Beine wie bei Gonia, auch die Flügel ebenso wie bei

dieser Gattung; die Schüppchen sehr gross. Typische Art: Atacta hrasiliensis n. sp.

Die Gattung unterscheidet sich von Gonia durch den nur wenig aufgeblasenen Kopf und die starken

Borsten auf der Stirne, ausserdem aber durch das dritte Fühlerglied, welches kürzer ist als das zweite ; von

Echinomyia und verwandten Gattungen, welche ein kürzeres drittes Fühlerglied haben durch die Kahlheit des

Hinterleibes und die knieartig gebrochene Fühlcrborste, von Cwphocera durch das sehmale dritte Fülilerglied,

den unverhältnissmässig grossen Kopf und Vorderleib und die verlängerten Taster.

106. ATACTA BRASILIENSIS n. sp.

Schwarz, der Rückenschild etwas blauweisslich bereift mit vier sammtschwaizen Längs-

striemen, die mittleren hinten abgekürzt, zwischen den Striemen die Fläche vorne lebhaft gold-

gelb bestäubt, eben so bestäubt der breite Rand und grosse Flecke an d^n Brustseiten; Schild-

chen grau bestäubt. Hinterleib schwarzbraun mit gelblichweissem Schiller, der je nach

der Beleuchtung schwärzliche Reflexe vortreten lässt. Der kurze Analring so dicht goldgelb

bestäubt, dass die Grundfarbe gänzlich bedeckt ist. Kopf schwarz, üntergesicht und Stirne

dicht goldgelb bestäubt, die Stirnseiten mit je einem länglich ovalen mattschwarzen Flecke,

der vom Scheitel her mehr als den dritten Theil der Fläche ausfüllt; die schmale Mittelstrieme

sammtschwarz, am Rande derselben eine Reihe kurzer schwarzer Börstchen, die in einen

Bogen sich auch auf den Wangen fortsetzt, so dass das äusserste Ende des Bogens fast bis zur

Gesichtsmitte reicht, neben den Augenrändern auf dem erwähnten länglichovalen Flecke drei

vqrwärts und zwei rückwärts gebogene starke Borsten. Fühler braun, das Endglied schwarz;

Rüssel pechbraun, Taster lostgelb. Beine schwarz, ziemlich dicht beborstet. Flügel fast

glashell; Schüppchen weiss. 5'". Ein Stück aus Brasilien.
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107. GONIA FASCIATA Wied.

Zoologisclies Magaz. I. 3, 25. und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 344, 2. — Gonia nigra Mcq., Dipt. exot. II. 3. 49,

2. — Rkedia capensis Rob.-DesT., Myod. 77. 6.

Ein Weibchen vom Cap der guten Hoffnung. — Da Wiedemann die Art 1819 neu

aufgestellt hat, so muss ihr der Wiedcmann'sche Name verbleiben und Moigen's Gonia fas-

ciata einen anderen Namen erhalten.

108. GONIA PALLENS Wied.

Aussereurop. zweifl. Ins. II. 346, 6.

Zwei Stücke aus Chile, die mit Wiedemann's Beschreibung und dem typischen Stücke

seiner Sammlung übereinstimmen. Gonia chilensis Mcq. ist höchst vyahrscheinlich nur eine

Varietät derselben Art.

109. NEMORAEA CRUCIATA Wied.

Tachina arueiata W., Aussereurop. zweifl. Ins. IT. 326, 83. — Exorista cruciata Mcq., Dipt. exot. Suppl. V. 99.

Zwei Stücke vom Cap der guten Hoffnung. — Die Art gehört nach der jetzt angenom-

menen Eintheilung nicht zu Exorista, sondern zu Nemoraea, da das dritte Fühlei'glied, wie

auch Wiedemann angibt, nur wenig länger als das zweite ist; — freilich ist auch diese Stel-

lung eine künstliche, da die Art weder mit den genuinen Nemoraeen noch Exoristen natürlich

verwandt ist.

110. NEMORAEA CAPENSIS n. sp.

Rückenschild schwarz, zart weisslich bereift, mit fünf undeutlichen dunkleren Längs-

striemen; die Beborstung und kurze Behaarung schwarz; Schildchen rostgelb; Hinterleib

ebenso gefärbt, der erste Ring an der Basis, der zweite auf der Mitte schwarz, alle Ringe am
Vorderrande mit gel blichweissen Schillerflecken, die in gewisser Richtung bindenartig sich

darstellen; Makrocheten nur am Rarde der Ringe, der Analring vielborstig. Kopf schwarz,

silberweiss schimmernd mit schwarzgrauen Reflexen, die Wangen nackt; die Stirne an den

Seiten, besonders gegen hinten zu verdunkelt, mit einer Reihe feiner Börstchen, von denen

fünf auf die W^angen übertreten; Untergesichtsleisten bis zur Mitte hinauf zart bewimpert.

Rüssel schwarz, Taster düster rostbraun. Fühler schwarzbraun, das dritte Glied ein einhalbmal

so lang als das zweite, gleichbreit, vorne abgerundet mit einer schwachen oberen Ecke. Beine
schwarz. Flügel glashell mit schwarzen Adern; Schüppchen weiss, b^-i". Ein Männchen vom

Cap der guten Hoffnung.

111. NEMORAEA BRASILIENSIS n. sp.

Schwarz, der Rückenschild gelblich, weiss bestäubt, mit vier paarweise genäherten,

schwarzen Längsstriemen. Schildchen und Brustseiten gelbgrau. Plinterleib schwarzbraun,

an den Seiten etwas rostroth, besonders am Bauche, der After lebhaft rostgelb ; zweiter bis

vierter Ring am Vorderrande mit breiten, gelblichweissen Schillerbinden, die die halben Ringe

ausfüllen und durch schwarze Punktwärzchen unterbrochen sind; Makrocheten am Rande des

dritten und am Rande und den Seiten des letzten Ringes. Kopf schwarzbraun, üntergesicht

weiss schillernd mit grauen Reflexen, die Wangen nackt; Stirne an den Seiten messinggelb,

hinten schwärzlich, die Mittelstrieme sammtschwarz ; vier Borsten auf die Wangen übertretend.

Beine schwarz, die Vorderhüften und Schenkel weiss schimmernd. Flügel glashell, an der

Basis bräunlich, die Adern schwarz. 4'". Ein Pärchen, das aus Puppen gezogen wurde, aus

Brasilien.

Novara-Expeditiou. Zoologischer Theil. Bd. II. Schiner. Dipter.i. 42
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112. MICROPALPÜS BREVIGASTER Mc.^.

Dipt. exot. Suppl. I, 149, 6.

Ein Mäiinclien und zwei Weibchen, die aus Puppen gezogen wurden, aus Neuseeland.
— Macquart stellt im IV. Suppl. seiner Diptferes exotiques (183. 5.) die Art zu Nenioraea, da

er die ganz normal gebildeten Taster wahrgenommen haben will. Es scheint, dass hier Mac-
qiiart eine Verwechslung gemacht hat. Ich besitze zwei Stücke dieser Art, von denen das eine

durch Macquart selbst determinirt wurde und somit als typisches Stück gelten kann. Die beiden

Stücke und auch die vorliegenden drei Stücke, welche ganz identisch mit diesen sind, haben

rudimentäre Taster; sie müssen daher, freilich nur provisorisch bei der Gattung Micro-

paljrms verbleiben, was um so gerechtfertigter ist, als die Discoidalader vorne auch einen Ader-

anhang hat. Zur Ergänzung der Macquart'schen Beschreibung füge ich Folgendes bei: das

Schildchen ist rostroth; das Weibchen gleicht dem Männchen, der dunkle Fleck auf der Mitte

des Hinterleibes ist aber viel breiter, hinten abgestutzt, in der Mitte aber in ein kurzes Spitzchen

ausgezogen, die Genitalien stehen bei dem Männchen hinten knopfartig vor.

113. CUPHOCERA NITENS Wied.

Tachina nitens W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 29-t, 2.S.

Ein Männchen aus Süd-Amerika. — Wiedemann's Beschreibung passt auf das vor-

liegende Stück vollständig, es ist aber bei demselben der Hinterleib entschieden schmäler als

bei dem typischen Stücke der Wiedemann'schen Sammlung, mit dem sie sonst übereinstimmt.

Zur Ergänzung füge ich bei , dass die Seiten des Hinterleibes ganz am Rande rostbräunlich sind

und dass an den Wangen, wie bei der Gattung TrichojjJwra ^q eine einzelne starke Borste steht.

Die vorliegende Art, so wie die nächste zeichnen sich durch den schmalen Hinterleib, besonders

aber durch die steile Richtung des aufgebogenen Theiles der Discoidalader besonders aus und

weichen in dieser Beziehung von den genuinen Cupiioceren ab.

114. CUPHOCERA MACIIOCERA Wied.

Tachina maerocera W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 290, IC.

Ein Pärchen aus Brasilien. Das Männchen entspricht ganz der Wiedemann'schen Be-

schreibung, das Weibchen ist grösser, die Fühler desselben sind im Ganzen dunkler und das

dritte Fühlerglied verhältnissmässig schmäler als bei dem Männchen. Die Art hat ebenfalls an

den Wangen je eine gerad abstehende, starke einzelne Borste.

115. TRICHOPHORA ANALIS n. sp.

Rückenschild schwarz, grau bestäubt, mit vier schwarzen Längsstriemen; Brustseiten

grau schimmernd; Schildchen schwarzbraun, glänzend. Hinterleib düster rostroth, der erste

Ring fast schwarz, der zweite und dritte auf der Mitte schwarz, der vierte an beiden Seiten breit

schwarz, so dass nur die Spitze und ein schmaler Streif auf der Mitte freibleibt; diese freige-

bliebenen Stellen lebhaft goldgelb schillernd; die Basis des Hinterleibes in gewisser Richtung

weisslich; Makroclieten auf der Mitte und am Rande der Ringe, ausserdem die Seiten und der

After langüorstig. Kopf schwärzlich, das Untergesicht gelb, seidenartig weiss schimmernd, die

Stirne an den Seiten schieferbläulich mit dunkel rostrother, matter Mittelstrieme. Fühler und

Rüssel pechbraun, erstere ohne GJanz. Beine pechschwarz, die Schienen pechbraun; die Be-

borstung der Beine zerstreut. Flügel schwärzlich; Schüppchen gross, schneeweiss. SVa— 4'".

Zwei Männchen und ein Weibchen aus Süd- Amerika. Die Gattung TricJwphora ist eine sehr
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wohlberechtigte und gehört schon in den engeren Kreis der mit den Echinomyien verwandten

Gattungen.

116. ECHINOMYIA PILIFHONS n. sp.

Glänzend schwarz; der Rückenschild nur an den Schultein und Seiten weiss

schimmernd; Brustseiten grau; Schildchen lebhaft rostgelb. Hinterleib glänzend schwarz-

braun, alle Ringe am Vorderrand breit weiss schimmernd, was auf der Mitte nur in gewisser

Richtung deutlich hervortritt; Makrocheten wie bei Echinomyia analis F. Kopf gelb, weiss

schimmernd, Stirnseiten hinten grau und überall mit feinen Borsten dicht besetzt; die Mittel-

strieme rostgelb, glanzlos. Fühler lebhaft rostgelb, das dritte Glied braun, oben stark convex.

Rüssel pechschwarz, Taster gelb. Beine pechschwarz. Flügel etwas bräunlichgelb tingirt,

gegen die Basis intensiver; hintere Querader gerade; Schüppchen weiss. bV-i". Ein Männchen

aus Chile.

117. ECHINOMYIA ANALIS Fal.r.

T<whina analis Fabr., System. Antl. 311, 11. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. II. 288, 13.

Ein Männchen und vier Weibchen aus Süd- Amerika. — Das Schildchen ist bei allen

ganz rostgelb, gelblichgrau bestäubt.

118. ECHINOMYIA SEMINIGRA Wied.

Tachina seminigra W'., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 2'.H), 26.

Nächst verwandt mit E. analis Fabr. Fünf Männchen und zwei Weibchen aus Chile
und Columbien, welche mit Wiedemann's Beschreibung und den typischen Stücken seiner

Sammlung übereinstimmen. Die Flügel sind nicht „bräunlich", sondern bräunlichgelb tingirt,

an der Basis rostgelblicli. Makrocheten wie bei E. analis F.

119. FABKICIA DAEMON Wied.

Tachina Daemon W., .\ussereurop. zweifl. Ins. II. 292, 20.

Drei Weibchen aus Brasilien. — Stimmen mit Wiedemann's Beschreibung und den

typischen Stücken seiner Sammlung; die einzige Differenz mit der Beschreibung besteht darin,

dass die Fühler an der Basis rostgclb sind, während sie Wiedemann nur an den Gelenken

rostgelb sein lüsst.

12U. HYSTRICIA') ORIENTALIS n. sp.

Im Habitus von den genuinen Hystricia-Avtcn abweichend und hierin mehr den Echino-

myien gleichend.

Rückenschild braun, bräunlichgelb bestäubt, mit vier schwarzen, an dei- Qnernaht

unterbrochenen Längsstriemen; Schildchen und Hinterleib schmutzig rostgelb, letzterer

etwas durchscheinend; Stachelborsten: zwei auf der Mitte und eine Reihe am Hinterrande

aller Ringe; After dicht gelblich behaart mit schwarzen Stachelborsten, die hintersten kurz und

büschelartig, so dass von der Seite besehen, drei dicht beborstete Stellen auffallen, zwischen

denen die kürzere, weiche Behaarung eine Unterbrechung bildet; auf der Bauchseite ragt von

der Mitte des vierten Ringes ein schwarzes, lappenartiges, kurz- aber derb stachelborstig be-

1) Ich reebne zur Gattung Hysfricia, die Arten, bei denen das dritte Fühlerglied so lang oder etwa länger ist,

als das zweite und die sich durch dicht behaarte Augen auszeichnen; sie tragen in der Regel am Hinterleib

überall stachelartige Borsten und unterscheiden sich von der Gattung Jitrinia, ohne Rücksicht auf den Unter-

schied in der Form des dritten Fühlergliedes, durch die dicht behaarten Augen.
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setztes Organ vor; die ganze Mitte des Bauches stachelborstig, die Seiten ganz kahl. Kopf rost-

gelb, messinggelb schimmernd; Stirne ;iuf der Mitte braunroth, an den Seiten grau schimmernd.

Fühler schwarz, das dritte Glied gleichbreit, aber breiter als das zweite, vorne abgestutzt; vor-

letztes Borstenglied etwas verlängert; Rüssel schwarzbraun, Taster gelb; der Backenbart gold-

gelb. Beine rostgelb, die Schenkel oben und an der Basis auch unten, so wie alle Tarsen

schwarzbraun; die längeren Borsten, welche an den Vorderbeinen fast ganz fehlen, schwarz,

die borstenartigen Haare goldgelb. Flügel fast glashell, alle Adern an der Basis, so wie der

Vorderrand von einer rostbräunlichen Trübung begleitet. 6'/^'". Vier Männehen von Auckland.

121. IIYSTRICIA PLAGIATA n. sp.

Schwarz, Rückenschild grau bestäubt mit vier glänzend schwarzen, an der Quernaht

unterbrochenen, ziemlich breiten Längsstriemcn. Schildchen grau, auf der Mitte mit einem

runden, sammtschwarzen Flecke; Brustsciten bräunlich, grau bestäubt. Hinterleib glänzend

schwarz, überall dicht stachelborstig, der vierte Ring mit einer grossen, hinten zweimal ausge-

buchteten goldgelben Makel, auf welcher nur zwei Boi'sten zu stehen kommen, so dass diese

Makel sonst ganz kahl ist. Kopf rothgelb, Unteigesicht weiss schimmernd, die Stirne an den

Seiten schwärzlich, heller bestäubt, die Mittelsti'ieme schwarzbraun, glanzlos. Fühler schwarz-

braun, grau schimmernd, die Spitze des zweiten und die Basis des dritten Gliedes schmal roth-

gelb; die Taster rostgelb, lang, vorne etwas vei-breitert. Beine lebhaft rostgelb. Flügel
bräunlich, an der Basis rostgelb. 6'". Ein Männchen aus Süd-Amerika.

Mit Jurinia calUpyga Bigot, die in der Fcärbung mit obiger Art viele Ähnlichkeit hat, kann sie nicht

identificirt werden, da bei derselben die Beine, wie es in der Beschreibung heisst „schwarz" oder nach der

Diagnose mindestens „braun" sind, während sie bei gegenwärtiger Art lebhaft rostgelb sind.

122. HYSTRICIA PYRRHASPIS Wied.

Tachina pyrrhaspis 'W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 307, 47. — Hystricia pyrrhaspis Mcq., Dipt. exot. II. 3, 43.

Ein Stück aus Süd- Amerika. — Ich besitze die Art in einem vonMaequart deter-

minirten Stücke, und füge nur bei, dass bei diesem und dem vorliegenden Stücke der Hinter-

leib am After nur in Folge der dichten Beborstung schwäi zlich erscheint, in der That aber ^anz

rostgelb ist. Die Stachelborsten sind bei dieser Art weniger derb als bei den übrigen.

123. HYSTRICIA FLAVIPALPIS Mcq.

Dipteres e.\ot. Suppl. I. 147, 4. T.if. XII, Fig. 10.

Ein Männchen aus Brasilien, das weniger mit der Macquart'schen Beschreibung, voll-

ständig aber mit einem von Macquart determinirten Stücke meiner Sammlung übereinstimmt.

Die Differenz besteht darin, dass Macquart die Flügel bräunlich nennt, während sie im vor-

liegenden Stücke kaum etwas bräunlich tingirt, an der Basis aber intensiv schwärzlich sind.

124. HYSTRICIA FLAVITARÖIS Mcq.

Dipteres exot. Suppl. 1. 148. 7. Tal'. XIII, Fig. 9.

Zwei Männchen und ein Weibchen aus Süd-Amerika. — Maequart's Beschreibung

passt so ziemlich, ich füge zur ControUe der Determinirung nur bei, dass der Rückenschild

wenig grau bestäubt ist und daher die vier Längsstriemen undeutlich sind, dass die weissen

Binden am Hinterleibe gegen den Seitenrand zu verschmälert sind, auf der Mitte aber bi'cit fast

bis zum llinterrandc reichen: die Vordertarsen des Weibchens sind stark breitgedrückt.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Diptera. 333

125. HYSTRICIA TARSATA n. sp.

Schwarz, dei- Rückenschild in Folge einer weisslicheii Bereifung- schieferbläulich, mit

viel', an der Quernaht unterbrochenen, schwarzen Längsstriemen. Schildchen dunkel rostbraun.

Hinterleib glänzend schwarz und so dicht beborstet, dass von der Grundfarbe fast nichts

zu sehen ist. Kopf schwäi'zlich, das Untergesicht weiss schimmernd, die Stirne mit rostbrauner

Mittelstrieme, an den Seiten schwärzlich, was sich auch so weit wie die Stirnborsten auf die

Wangen herab ausbreitet, die Grenze sehr scharf bezeichnet. Taster rostgelb. Fühler schwarz-

braun, die ßasalglieder heller. Beine pechschwarz, die Vorder- und Mittelschienen hell pech-

braun, alle Tarsen weissgelb; die Vordertarsen des Weibchens ausserordentlich stark breit

gedrückt, in gewisser Richtung weiss schimmernd. Flügel und Schüppchen russbraun. 6'".

Zwei Weibchen aus Süd-Amerika.

SAUNDI^RSIA nov. gen.

Aus der Verwandtschaft der Echinoniyien, Juiinien, Dejeanien; robuste Arten mit breiten,

stachelartig beborstetem Hinterleibe.

Kopf verhältnissmässig klein, halbrund, die Stirne in beiden Geschlechtern breit und

etwas vorstehend, das Untergesicht unter den Fühlern ausgehöhlt und etwas zurückweichend,

am Mundrande aber wieder sehr stark vorgezogen, die Backen unten gerade begrenzt. Fühler

nickend, das erste Glied klein, das zweite verlängert, das dritte so lang oder etwas länger als

das zweite, meistens ziemlich breit, die Borste nackt, das vorletzte Borstenglied etwas ver-

längert. Rüssel immer etwas und oft weit vorstehend, hornartig, die Saugflächen klein, die

Taster rudimentär. Rückenschild bieit und robust; Schildchen mit Stachelboi-sten. Hinter-

leib breit, eirund, gewölbt, auf allen Ringen mit sehr derben Stachelborsten; Genitalien des

Männchens am Bauche vorstehend, After des Weibchens hinten eingekerbt. Beine verhältniss-

mässig lang und diclit behaart, die Vordertarsen des Weibchens in der Regel breit gedrückt.

Flügel im Ruhestande halb ofi'en, meistens intensiv braun oder schwärzlich gefärbt, das Ge-

äder wie bei Echinomyia, die Discoidalader vorne ohne Anhang. Schüppchen gross. Typische

Art ; Micropal])Us ornatus M c q.

Macquart hat für cino Roiho südamerikanischer Arten, welche mit deu genuinen Mic7'0pal^jus-Axtaxi

nichts gemein haben als die rudimentären Taster, den Namen Micropalpus beibehalten und die Gattungs-

diagnose hiernach erweitert. Ich kann dem nicht beistimmen und sehe mich daher veranlasst, diese Arten in

eine besondere Gattungsgruppe zu vereinigen und sie neu zu benennen. Ich habe den Namen Saundersia

gewählt zur bleibenden Erinnerung an den für die exotisclie Dipterenfauna so hoch verdienten Mr. W. W.

S a u n d e r s.

126. SAUNDERSIA ORNATA Mcq.

Mcropa/pus ornatus Mcq., Dipt. exot. II. 3. 47, 5. Taf. IV, P'ig. 6.

Aclit Männchen und ein Weibchen aus Columbicn. — Das Schildchen ist sehr dunkel

rostbraun und die Färbung des Hinterleibes viel dunkler als bei S. flavitarsis, dorsopunctata

Mcq. u. s. w. Die Hinterleibseinschnitte sind schwärzlich, die Seiten schimmern oben weiss,

die Schüppchen sind schneeweiss und sehr auffallend. Die weissen Makeln des Hinterleibes

haben die Gestalt eines Fokales oder Römerglases. Die Vordertarsen des Weibchens sind stark

erweitert, die des Männchens einfach mit läng.eren Haarborsten an den Endgliedern. Es liegt

ein Stück vor, mit ganz rostgelben Beinen, welches ich, da sonst kein Unterschied wahrzuneh-

men ist, vorläufig nur als Varietät hier erwähnen will.
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127. SAUNDERSIA TARSALIS n.'sp.

Rückens child schwarz, etwas gi-aii bestäubt mit vier dunklen Längslinien; Schildchen

schwarz; Brustseiten grau schimmernd. Hin terl ei b sehr dunkel rostroth mit schwarzer, breiter

Rückenstrieme; alle Ringe auf der Mitte und am Rande dicht stachelborstig, der Bauch ziem-

lich kahl. Kop f gelblich, weiss bestäubt; Stirne an den Seiten schwärzlich, die Strieme schwarz-

braun, ohne Glanz. Fühler schwarzbraun, das dritte Glied schaufeiförmig. Rüssel pechschwarz.

Beine dunkel rostroth, die Tarsen lebhaft hellgelb; Vordertarsen des Weibchens breit ge-

drückt. Flügel schwärzlich, Schüppchen braun. 6—6V2'". Zwei Männchen und drei Weib-

chen aus Süd- Amerika.

128 SAUNDKRSL\ FLAVITARSLS Mcq.

Mic)-opa?pus flaintarsis Mcq., Dipt. exot. II. .3. 47, 3. Taf. V. Fig. 1. Suppl. I. 152, 11. Taf. XIII. Fig. 7.

Suppl. III. 45.

Drei Männehen und vier Weibchen aus Süd- Amerika. — Icli füge atisdrücklich bei,

dass Macquart's Beschreibung nur in soferne passt, als er dieselbe in den Supplementen

abgeändert und modificirt hat. Alle Stücke haben ein rostrothes Sehildehen und rostgelbe

Schüppchen, der Rückenschild ist schwärzlich im Grunde, aber er ist goldbraun bestäubt, wie

bei den verwandten Arten ; der Hinterleib hat schwarze Rückenflecke, und neben diesen jeder-

seits weiss sehimmernde Makeln, die "Vordertarsen des Weibchens sind breit gedrückt.

129. SAUNDERSIA DORSOPÜNCTATA Mcq.

Micro}>alpus dorscqiuncfatus Mcq., Dipt. exot. II. 3. 47, 3. Taf. IV, Fig. 5.

Ein Pärchen aus Süd-Amerika. — Die Vordertarsen de» Männchens durch lange

Borstenhaare geziert, die des Weibchens breit gediückt.

130. SAUNDERSIA MACULA Mcq.

Micmpaljnis «mcn/ft M c q., Dipt. exot. II. 3. 46, 2. Taf. V, Fig. 2.

Ein Pärchen aus Süd - .A m er ik a. — Die Vordertarsen wie bei der vorigen Art.

131. SAUNDERSIA NIGRIVENTRIS Mcq.

Hijstricia nigrii-entris Mcq., Dipt. exot. II. 3. 44, 1. Taf. IV, Fig. 3. — Micropaipus nigripeniris Mcq., 1. c.

Suppl. I. 150.

Drei Weibchen aus Süd -Amerika. — Die Vordertarsen sind nur wenig erweitert.

Es liegen auch zwei Männchen vor, die der Macquart'schen Besehreibung der Varietät (Dipt.

exot. Suppl. I. 151) entsprechen; der Hinterleib ist blauseinvarz, die Scliienen und Tarsen

sind rostgelb. Ich vermuthe aber, dass es sich vielmehr um eine selbstständige Art handle,

da die Stücke auch bedeutend kleiner sind. Nachdem jedoch von beiden Formen nur je ein

Geschlecht vorliegt, so wage ich es nicht, eine besondere Art auf sie zu errichten.

132. SAUNDERSIA RUFIPENNIS Mcq.

Micropa/pus rußpenms Mcq., Dipt. exot. Suppl. I. 152, 10. Taf. XIII, Fig. 5.

Drei Männclien und vier W^eibchen aus Süd- Amerika. -- Icli füge nur bei. dass das

dritte Fühlerglied zuweilen ganz oder vorherrschend rostgelb ist und dass die hinteren Schen-

kel von der Basis her mehr oder weniger schwarz gefärbt sind.

133. SAUNDERSIA SEMIATRATA n. sp.

Rückenschild sehwäizlich, dicht graugelb bestäubt, mit sehr undeutlichen und sehr

achmalen dunkleren Längslinien. Schildciicn und Hinterleib düster rostgelb, letzterer an den
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Einsclinitten etwas weisslich scliimmei-nd, alle Ringe auf der Mitte und am Rande stacliel-

borstig'. Kopf sammt der Stirno lebhaft rostgolb, die schmale Strieme der letzteren ziegelrotL.

Fühler an der Basis rothgelb, das dritte Glied braun. Rüssel pechbiaun. Beine rostgelb mit

schwarzen Borsten. Schüppchen gelblich weiss. Flügel auf der ganzen vorderen Hälfte fast

glashell, auf der hinteren schwarzbraun, die Adern im glashellen Räume lebhaft rostgelb, sonst

schwarzbraun, die Grenze zwischen beiden Fai-ben ganz scharf und gerade. 5'". Ein Pärchen

aus S U d - A m e r i k a.

134. SAUNDKRSIA PICTA n. sp.

Rückenschild schwarz, nur wenii;- grau bestäubt, mit vier dunkleren Längsstriemen;

Schildchen düster rostbraun. Hinterleib hell braunroth, auf der Mitte schwarz, am dritten

und vierten Ringe mit je einer schneeweissen Makel, welche dem Vorderrande anliegt, den

Seitenrand nicht berührt, hinten aber doppelt ausgeschnitten ist und in der Mitte in ein Spitz-

chen ausläuft; die des dritten Ringes mit diesem Spitzchen bis zur Makel des vierten Ringes

reichend; die Ringe auf der Mitte und am Rande stachelborstig. Kopf gelb, weisslich bestäubt;

Stirne an den Seiten schwärzlich, die Mittelstrieme rostroth oder rostbraun. Fühler an der

Basis gelb, das di-itte Glied schwarzbraun. Rüssel pechbraun. Beine rostgolb, die Bcborstung

dicht und lang, die Borsten aber dünn. Flügel und Schüppchen rauchbraun. öW. Ein

Pärchen aus S ü d - A m e r i k a.

13.5. SAUNDERSIA INORNATA n. sp.

Rückenschild und Schildchen blauschwarz. Hinterleib dunkel rostgelb, glänzend,

die Einschnitte und dreieckige Rückenflecke am ersten bis dritten Ringe schwarz, in gewisser

Richtung weissliche Schillerfleeke vortretend; alle Ringe am Rande, der erste und zweite auch

auf der Mitte stachelborstig, der Bauch mit zahlreichen Stachelborsten. Köpf schwärzlich;

Untergesicht weissschimmernd; Stirne an den Seiten schwärzlich, schieferblau schimmernd,

diu Mittelstrieme schwarzbraun. Fühler braun, grauschimmernd; Rüssel pechschwarz. Beine

dunkel rostgelb, die Kniee breit und alle Tarsen schwarz. Flügel schwärzlich; Schüppchen

schneeweiss. 6"'. Ein Pärchen aus Süd -Amerika; die Art hat Ähnlichkeit mit Saundersia

ornata Mcq.

136. SAUNDERSIA RUFA n. sp.

Rückenschild schwärzlich, dicht rostgelb bestäubt, mit vier wenig auffallenden, an der

Quernaht unterbrochenen Längsstriemen. Hinterleib rostgelb, halbdurchsichtig mit schwarzen

Staehelborsten an den Seiten und am Hinterrande der Ringe, der Afterring überall stachel-

borstig; der Rücken des Hinterleibes kaum etwas dunkler. Kopf rostgelb. Fühler an der Basis

eben so gefärbt, das dritte Glied braun, der Rüssel pechbraun, sehr lang. Beine rostgelb, die

Bcborstung lang und auffallend. Flügel bräunlich tingirt, an der Basis und am Vorderrande

lebhaft rostgelb. Schüppchen gleichfalls rostgelb. 4V2— 5'". Sechs Weibchen aus Süd-

Amerika.

137. SAUNDERSIA PULVERULENTA n. sp.

Rückenschild schwärzlich, dicht hellbraun bestäubt, ungestricmt; die Brustseiten blass-

gelblich bestäubt. Schildchen und Hinterleib rostgelb, überall dicht ockergelblich bestäubt,

ganz glanzlos, zweiter Ring auf der Mitte und am ganzem Hinterrande stachelborstig, der dritte

nur am Rande, der vierte durchaus mit Stachelborsten besetzt. Bauch mit schwärzlichen breiten

Einschnitten oder fast ganz schwarz. Kopf graugelb bestäubt, die Stirne an den Seiten dunkler,
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die Mittelstrieme schmal, schwarz. Fiihlei- schwarzbraun, grau schimmernd; Rüssel pechschwarz.

Beine gleichfalls pechschwarz, die Schienen heller; Schenkel und Schienen grau schimmernd;

die Beborstung der Beine sehr lang und auffallend Flügel russbi-aun; Schüppchen schmutzig

gelb. 7'". Fünf Männchen und zwei Weibehen aus Süd -Amerika.

138. SAUNDERSIA AFFINIS n. sp.

(ileicht in der Färbung ganz der Saundersia i^ulverulenta , nur ist die Bestäubung des

Hinterleibes noch heller. Die Stirnstrieme ist braunroth, die Fühler sind an der Basis gelb und

die Beine rostgelb. Die Stachelborsten des Hinterleibes sind so dicht, dass sie die Fläche,

worauf sie stehen, dunkler erscheinen lassen. Alles soii.st wie bei der genannten Art. 6'". Ein

Männchen und vier Weibchen aus Süd-Amerika.

139. BLEPHARIPEZA LEUCOPHRYS Wied.

Tachina Uticophrys AV., Aussereur. zweifl. Ins. II. 308, 49. — Blepharipeza riißpalpis Mcq., Dipt. exot. U. 3. 55, 1.

Taf. VI, Fig. 1.

"Vier Männchen und drei Weibchen aus Brnsilien und Colunibien. Die Determiiii-

rung ist durch den Vergleich mit typischen Stücken der Wiedeinann'schen Sammlung sieher

gestellt. Dass M.a,cq^na.rt's Blepharipesa rvfipalpis mit dieser Art identisch ist, zeigt die Be-

schreibung, und ein von Macquart determinirtes Stück, das ich der Güte des Herrn Bigot
verdanke. — Die schwarzen Striemen des Rückenschildes sind sehr undeutlich; die Weibchen

haben die wimperartige Behaarung auf den Hinterschienen wie die Männchen , letztere sind nur

an den etwas vorstehenden Genitalien und der längeren Beborstung der Endglieder der Vor-

dertarsen zu unterscheiden.

140. BLEPHARIPEZA BICOLOR Mcq.

Diptires exot. Suppl. I. 158. 4. Taf. XX, Fig. 7.

Zwei Männchen und ein Weibchen aus Süd- Amerika. — Das Männehen, welches

Macquart nicht kannte, gleicht ganz dem Weibchen, die Stirnstrieme ist jedoch etwas schmä-

ler und die Hinterschenkel sind dichter und feiner gefranst als bei dem Weibchen. Der Hinter-

leib ist bei beiden Geschlechtei-n reicher stachelborstig als bei den übrigen Arten.

141. BLEPHARIPEZA TARSALIS n. sp.

Schwarz, in Folge der weisslichen Bestäubung schieferblau sich darstellend. Rücken-

schild mit vier schmalen, sammtschwarzen Längsstriemen, die an der Quernaht unterbrochen

sind undhinter derselben fleckenartig auftreten; ausserdem die Zwischenräume in gewisser Rich-

tung mit dunkleren Linien, von denen die mittleren auffallender sind; Brustseiten und Sehild-

chen grau. Hinterleib am zweiten bis vierten Ringe weisslich bestäubt, die Ränder schmal

schwarz, in gewisser Richtung drei schwärzliche Längsstriemen vortretend, der Bauch am
zweiten und dritten Ringe weiss bestäubt, mit breiter Rückenstrieme; die Beborstung nur am
Rande des zweiten und dritten Ringes, am vierten Ringe aber überall. Kopf schwärzlich,

schneeweiss schimmernd, Stirne vorne grau, dann allmählig ins Schwarze übergehend, mit

sammtschwarzer Mittelstrieme. Fühler, Rüssel und Taster schwarz. Beine schwarz, die Schen-

kel grau schimmernd, die Vorderschienen auf der Innenseite rostgelb, die Tai'sen der Vorder-

und Mittelbcine, letztere mit Ausnahme der Basis lebhaft gelb; Ilinterschienen mit dem der

Gattung eigenthümlichen Borstenkamme, der sehr dicht und lang ist. Flügel schwärzlich

tingirt, die Zcllcnkorno dei' Basis durchsichtig; Schüppchen weissgrau. 7'". Ein Stück aus

S ü d - Am e r i k a.
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142. LASIOPALPUS FLAVITAßSIS Mcq.
Dipteres exot. Suppl. II. 64. 1. Taf. III. Fig. 1.

Zwei Männchen aus S ü d - Am e r i k a.

143. DEJEANIA CORPULENTA Wied.
Tachina corpulenta W. Aussereur. zweifl. Ins. II, 280. 1. — Dejeania eorpulenfa Maoq. Dipteres exot. II. 3. 35.

4 und Suppl. I. 143. Taf. XII, Fig. 2.

Ein Männchen und drei Weibchen aus Süd-Amerika. — Das Männchen hat die Vorder-

tarsen an der Innenseite durch lange Borstenhaare geziert, bei dem Weibchen sind sie breit-

gedrückt.

144. DEJEANIA ARMATA Wied.

Tachina armata W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 287. 11. — Dejeania armata Macq. Dipt. exot. Suppl. IV. 168.

Taf. XV, Fig. 7.

Ein Weibchen aus Brasilien. — Die Vordertarsen sind bei demselben nur wenig

erweitert.

145. DEJEANIA PALLIPES Mcq.

Dipteres exot. II. 3. 34. 2. Taf. II, Fig. 9 und Suppl. I. 143.

Ein Männchen und sechs Weibchen aus Süd -Amerika. — Die Tarsen in beiden Ge-

schlechtern etwas weisslich schimmernd, die Vordertarsen des Weibchens breit gedrückt.

146. DEJEANIA ARGYROPÜS n. sp.

Schwarz, das Untergesicht auf der Mitte weisslich, an den Seiten goldbraun schimmernd,

die Stirne sammtschwarz , kaum etwas goldbraun schillernd, die Mittelstrieme nur durch

mehreren Glanz hervortretend. Fühler schwarz, das dritte Glied gross, schaufeiförmig, vorne

abgerundet. Rüssel, Taster und Beine schwarz. Die Schienen und Tarsen eben so gefärbt,

jedoch in Folge einer äusserst feinen seidenartigen Behaarung silberweiss schimmernd. Die

Stachelborsten am Schildchcn und Hinterleib sehr dicht imd sehr derb. Flügel imd Schüpp-

chen schwarz. 7"'. Zwei Männchen und ein Weibchen aus Süd- Amerika.

147. DEJEANIA PALLIDA Rob.-Desv.

Dipteres des environs de Paris. I. 633.

Ein Weibchen aus Süd-Amerika. — Robineau-Desvoidy kannte nur das Männchen.

Das Weibchen gleicht demselben in der Färbung und Beborstung; ich füge nur bei, dass der

Bauch an den Seiten lebhafter braunroth ist als die Oberseite. Die Endglieder der Vordertarsen

sind breit gedrückt und unten braun gefleckt, in Folge der seidenfeinen Behaarung erscheinen

die Beine weisslich. Warum die Art „jjallida" genannt wurde lässt sich nicht errathen, sie hat

am ganzen Leibe Niclits, was man so nennen könnte.

148. ALOPHORA CAPENSIS n. sp.

Schwarz, der Rückenschild grau bereift. Hinterleib schwarzbraun, am Rande und am

After weisslich bereift, auf der Mitte etwas metallisch glänzend. Kopf schwarz; das Unter-

gesicht weiss schimmernd, der Mundrand ungewöhnlich stark vorgezogen; das Stirndreieck

schwarz, weiss gerandet. Fühler lichtbraun, das dritte Glied schwarz, kaum länger als das

zweite; Rüssel und Taster braun. Beine pechbraun, die Schienen heller. Flügel glashell,
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etwas milchweiss, an der Basis mit einer grossen schwarzbraunen Makel, die bis etwas jenseits

der kleinen Querader und oben zum Rande, unten zur Diseoidalader sich ausbreitet; Schüpp-

chen weiss. V/i". Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung.

Die Art könnte mit Alophora nasuta Loew vielleicht identisch sein; Loew's Diagnose ist aber so kurz

und ungenügend, dass ein Urtheil hierauf nicht begründet werden kann, der einzige Anhaltspunkt wäre die

Benennung nasuta.

FAMILIE OESTRIDAE.

In der Familie der Oestridae sind folgende Gattungen aufgestellt worden:

Oestrus von Linn^; Hypoderma, Oedemarjena^ Cephenomyia von Latreille;

Gasterophilus von Leach; Cuterebra von Clarck; Ga-'^trus von Meigen;

Trypodcrma von Wiedemann ; Ctenostylum, Cephalomyia und Aula-

cephala (von Dr. Gerstäcker in Aidacocej^hala umgeändert) von Macquart;

Oestromyia, Therobia, ßogenhofera, Pharyngobolus und Derma-

tobia von Brauer; endlich Pharyngomyia von mir selbst. Die Gattung Oede-

magena "W. kann höchstens als eine Sub-Gattung von Hypoderma angesehen

vv^erden; Gastrus Mg. ist völlig identisch mit der früher aufgestellten Gattung

Gaderophilus Leach und Trypoderma W., eben so mit Cuterebra Clk. Es verbleiben

somit noch vierzehn Gattungen übrig, die als wohlberechtigte betrachtet werden

müssen. Aus diesen Gattungen sind 56 Arten bekannt gemacht worden, von

denen 23 aus Europa, 2 aus Asien, 6 aus Afrika, 24 aus Amerika stammen, von

einer Art aber das Vaterland nicht sicher bekannt ist und nur als sehr wahr-

scheinlich angenommen werden kann, dass sie aus Amerika stamme. Die Cuterebra-

und De?'matobia-Arten scheinen dem neuen Continente eigenthümlich zu sein; die

Gattung Aulacephala ist nur in afrikanischen Arten bekannt; von den übrigen

Arten entfällt das grösste Contingent auf Europa. Aus Australien ist bisher keine

einzige Oestridae bekannt.

Die Familie der Oestridae hat in neuester Zeit das Glück gehabt, in Herrn

Brauer einen eben so gründlichen als erfahrenen Monographen zu finden; es ist

in dessen classischer Monographie Alles enthalten, was wir heute über diese

interessante Familie in allen ihren Beziehungen wissen und kennen.

Die Novara-Sammlung enthält eine einzige Oestriden-Art:

DERMATOBIA CYANEIYENTRIS Macq.

Cuterebra cyaneiventris Mcq., Dipteres exotiques. II. 3. 23, 3. — Dennatohia cyaneiventris Brauer, Monogr. d.

Oestr. 266.

Ein Stück aus Süd -Amerika. — Es fehlen die Fühler und der Hinterleib ist auf der

Unterseite beschädiget — trotzdem kann Macquart's Beschreibung mit Sicherheit auf dasselbe

angewendet werden. Der Rückenschild ist etwas weisslich bereift, auf der Mitte drei g'enäherte

schwarze, nur bis zur Quernaht reichende Längsstxüemen , neben denselben tritt die Bereifung
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in gewisser Richtung fleckenartig auf, was auch an den Schultern der Fall ist; nahe am Rande

liegen zwei weitere Striemen, die mit einem mondförmigen Fleckchen um die Schultern be-

ginnen und dann an der Quernaht etwas unterbrochen, allmählig sich verschmälernd und con-

vergirend bis zum Sohildchen fortsetzen; hinter der Quernaht sind diese Randstriemen aussen

durch eine weissliche Bestäubung begrenzt, in welcher abermals zwei, vorne spitzige, hinten

verbreiterte Strienichen sich befinden. Das Schildchen ist etwas aufgeblasen und zeigt auf der

Mitte keinen Längseindruck, die erste Flügellängsader ist an der Basis ungefleckt, was eine

Identificirung mit Cuterehra noxialis Brauer ausschliesst.

B. POL.YMEURA.
Aus den Familien der Platyjpezidae und Pipunctilidae enthält die Novara-

Sammlung keine Art; ich wende mich daher zur nächsten Familie.

FAMILIE SYRPHIDAE.
In der Familie der Syrphiden sind folgende Gattungen aufgestellt worden:

Von Fabricius: Bacha, Syrphus (Scaeva F., Lasiophthicus Rond.), Eristalis

[Gypliipelta Big., Senaspis und Priomerus Mcq., Simoides Lw.), Ceria {ßphixi-

morpha Rond.); von Geoffroy: Volucella [Ornidia St. Fargeau & Serv., Ptero-

cera Macq.) ; von Scopoli: Rhingia; von Latreille: Milesia (Sphixea Rond.),

Paragus, Psariis, Sphecomyia [Tysenhausia Gorsky); von Meigen: Sphe-
gina, Ascia, Doros, Pelecocera, Cheilosia {Ghilosia Lw.), Brachyopa,
Serie omyia, Helophilus [Lejops und Myathropa Rond.), Mallota {Zetter-

stedtia Rond.), Merodon, Tropidia, Spilomyia (Tefnnostoma 8t. Farg. & Serv.,

CalUprobola Rond.), Xylota, Criorhina, Eumerus, Chrysogaster, Psilota,

Chrysotoxvim, Micro don (Aphräis Latr., Dimeraspis Newm.); von Wiede-

mann: Graptomyza, Platynoehaetus und Ceratophya; von Panzer:

Callicera; von Fallen: Pipiza; von St. Fargeau und Serville: Platycheirus
Temnocera, Syritta (Coprina Zetterst.) und Plocota [Dasymyia'EjggGv); von
Macquart: Ocyptamus, Toxomerus, Plesia, Asarkina [Asarcina Lw.),

Didea [Enica Meig.), Dolichogyna, Coiloprosopa, Imatisma, Megaspis,
{poUchonierus Mcq.), Plagiocera, Orthoprosopa, Somula, Senogaster,
Polydonta, Brachy palp us, Orthoneura (Campy?ieura 'Rond.) , Hemi-
lampra, Mixtemyia, Mixogaster, Copestylum und Chymophila; von

Newman: Myolepta {Xylotaeja Rond.); von Loew: Melithreptus {8p>liaero-

phoria Macq.), Mesogramma, Pterelastes, Pterophila, Triglyptus und

Lepidomyia; von Rondani: Spathegaster, Phalacromyia, Meromacrus,
Chrysochlamys [Ferdinandea Rond.) und Pipizella {Heringia Rond.); von

Walker: Amathia, Epistrophe, Axona, Deineches, Citibaena, Rhoga,
Ubristes, Baryterocera und Lycastris; von Bigot : Cryptineura und
Lycastrirhyncha; von Egger: Cnemodon; von Philippi: Macrometopia
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Stilbosoma, Sterplius, Pennium, Pia und Eriophora; endlich von mir

selbst: Xantliogramma, Pyrophaena, Melanostoma, Leueozona, Erio-

zona und Arctophila.

Die Anzahl der beschriebenen Syrphiden-Arten beläuft sich auf 1539, wovon

586 auf Europa, 189 auf Asien, 132 auf Afrika, 520 auf Amerika und 53 auf

Australien entfallen, von 59 Arten aber das Vaterland nicht bekannt ist.

Über die geographische Verbreitung der Syrphiden lässt sich bei dem gegen-

wärtigen Stande unserer Kenntnisse der exotischen Formen nur Weniges sagen.

Aus allen Theilen unserer Erde sind Repräsentanten von Melitlireptus , Cheilosia,

Syrphus^ Helophilus, Eristak's, Merodo7i, Milesia und Eumerus bekannt geworden;

ausschliessend für Europa können dermalen betrachtet werden die Gattungen

Pyrophaena., Platycheiras, Leueozona, Callicera, Arctophila, Plocota und Pipizella;

für Asien die Gattung Graptomyza; für Amerika die Gattung Mesogramma und

vielleiclit auch Phalacromyia, jene Gattungen nicht berücksichtiget, in welchen nur

eine oder zwei Arten bekannt geworden sind. Die Eristalinen und :Microdoninen

prävaliren offenbar in Amerika, die Asarkina- und Megaspis-Asien in Afrika und

Asien , somit in der alten Welt. Der Formenreichthum der in sieh sehr bestimmt

abgeschlossenen, von allen verwandten Gattungen leicht und präcis zu unter-

scheidenden Syrphiden-Familie ist überhaupt nicht gross und wenn auch mit

ziemlicher Gewissheit behauptet werden kann , dass einige dieser Formen in dem
am meisten durchforschten Faunengebiete von Europa wohl kaum mehr aufge-

funden werden dürften , so wäre eine solche Behauptung , rücksichtlich aller

übrigen aussereuropäischen Faunengebiete eine sehr gewagte, da fast täglich

Entdeckungen gemacht werden, welche in dieser Beziehung zur allergrössten

Vorsicht drängen.

Ich. werde in den nachfolgenden Zeilen die von der Novara-Eeise mit-

gebrachten Syrphiden in derselben Ordnung aufführen, wie dies in meinem Cata-

logus dipterorum Europae nach dem neuen System der Dipteren geschehen ist;

die in Europa nicht vertretenen Gattungen sind im Wesentlichen von den euro-

päischen so wenig abweichend, dass deren Einreihung in die angenommenen

Untergruppen ohne Zwang geschehen kann und die Errichtung neuer Unter-

gruppen gar nicht nothwendig erscheint.

1. BACHA GIGANTEA n. sp.

Schwarz, Rückenschild mit vier undeutlichen, weisslichen Längsstriemen, welche hinten

alle mit einander verbunden sind; zwischen den beiden mittleren ragt von hinten her eine eben

so gefärbte Spitze in die schwarze Grundfarbe hinein; Brustseiten stahlblau glänzend. Hinter-

leib vom zweiten Ringe angefangen verbreitert; erster Ring an der Basis weiss behaart, an

den Seiten vorne mit je einem gelben Fleckchen, zweiter Ring an der Basis mit einer hell-

gelben schmalen Querbinde. Kopf dunkel stahlblau glänzend, Untergesicht mit einer roth-
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gelben Mittelstrieme, welche zwischen deu Fühlern beginnt und nur bis an die höchste Stelle

des Höckers reicht; Stirndreieck vorragend, mattschwarz; bei dem Weibchen ist nur der Raum
zwischen den Fühlern rothgelb, die Stirne ist hinten stark verschmälert und der ganzen Länge
nach etwas erhoben; Fühler schwarz. Beine glänzend schwarz, die Vordertarsen auffallend kurz
und breit. Flügel rein glashell, stark glänzend, länger als der Hinterleib, am Vorderrande
mit einer breiten, schwarzen Binde, deren untere Grenze in der äussersten Basis der Analzelle

beginnt, mit der unteren Grenze der hinteren Basalzelle zusammenfällt, die äusserste Spitze

der Discoidalzelle durchschneidet und dann über die kleine Querader hinauf an der etwas ge-
schwungenen Cubitalader bis zur Flügelspitze verläuft; gegen die Flügelspitze geht das Schwarze
allmählig ins Rostbräunliche über. Schwinger schwarz. 7V2— 8"'. Ein Männchen und zwei
Weibchen aus S ü d -A m e r i k a.

2. BACHA CLAVATA Fabr.
Syrphus clavatus Fabr., Entom. System. IV. 298, 73. ~ Bacfta clava/a Fabr., System. Antliat. 200. 3. und

Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. II. 94. 4.

Acht Männchen und ein Weibchen aus Süd-Amerika stimmen mit Wiedemann's
Beschreibung und den typischen Stücken seiner Sammlung überein.

3. BACHA BREVIPENNIS n. sp.

Glänzend schwarz; Rückenschild und Schildchen metallisch schillernd, etwas ins Erz-

grüne ziehend; Brustseiten grau bereift. Hinterleib sehr dünn und sehr lang; der erste und
zweite Ring an den Seiten mit metallisch grünen Streifen und einer eben so gefärbten Quer-

binde am Hinterrande, die folgenden Ringe auf der Mitte oben mit sammtschwarzen schmalen

Flecken, der Rest metallisch dunkelgrün; bei dem Weibchen ist das Metallische nur an den

beiden ersten Ringen deutlich, die übrigen sind einfarbig glänzend schwarzbraun, unter den

erzgrünen Binden ist die Grundfarbe oft rostgelblich, was zuweilen, besonders an den Ein-

schnitten durchschimmert. Kopf metallisch schwarzblau, das Untergesicht an den Seiten weiss-

lich bereift; Stirne des Männchens vorne mit einer tiefgerunzelten Platte, Fühler schwarzbraun.

Beine schwarzbraun, alle Gelenke heller. Flügel viel kürzer als der Hinterleib, fast glashell,

der Rand bis zur Mündung der Subcostalader schwärzlich, die Mediastinalzelle jedoch hell. Das
Weibchen hat eine stahlblaue, an den Seiten schmal weissglänzende Stirne, vorne die gerunzelte

Platte wie das Männchen; die Kniee sind in grösserer Ausdehnung gelb als bei dem Männchen.
5'". Vier Männchen und drei Weibchen aus Süd-Amerika.

4. BACHA RUGOSIFRONS n. sp.

Rücken Schild mattschwarz, etwas bläulich schimmernd, mit drei weisslichen Längs-

linien; Brustseiten grau; Schildchen und Hinterrücken glänzend schwarz. Hinterle ib sehr

dünn und sehr lang, am ersten und zweiten Ringe düster rostbraun, was oben und gegen hinten

zu allmählig ins Schwarze übergeht, auf der Mitte des zweiten Ringes eine breit unterbrochene,

winkelartige, hellgelbliche Binde, hinter welcher die Farbe sammtschwarz und dann bis zum
Hinterrande metallisch schwarz ist; die Seiten des Ringes gleichfalls bis zur erwähnten Winkel-

binde hin metallisch schwarz, der dritte und die folgenden Ringe schwarz, glänzend. Kopf
dunkel stahlblau, die Augenränder weiss schimmernd, die Stirne des Weibchens (es liegen nur

solche vor) ober den Fühlern mit einer grossen, tief gerunzelten Platte, hinter derselben ein

sammtschwarzes Fleckchen. Fühler rostbraun. Beine gelb, ein Fleck vor der Spitze der

Schenkel, die Hinterschienen mit Ausnahme der Wurzeln und die Tarsen gegen das Ende zu
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schwarz oder schwarzbr.aun, der Metatarsus der Hinterbeine etwas verdickt. Flügel kürzer als

der Hinterleib, glashell, der Rand schmal schwärzlich, was auch die Mediastinalzelle ganz aus-

füllt. 5—5V2'". Acht Weibchen aus Süd- Amerika. Von Bacha hrempennis unterscheidet sich

dieArt, abgesehen von allen Anderen sogleich durch den schwärzlichen, auch die Mediastinal-

zelle ganz ausfüllenden Flügelvorderrand.

5. BACHA ADSPERSA Fabr.

Systema Antliat. 200. 5. — Wiedemann, Aussereuroj). zweiti. Ins. II. 97. 9.

Ein Männchen und vier Weibchen aus Süd- Amerika. — Wiedemann's Beschreibung

ist zu kurz, um über die Determinirung mit völliger Gewissheit abzuurtheilen. Ich füge Fol-

gendes bei: Glänzend schwarz, der Hinterleib vom zweiten Ringe angefangen stark verbreitert;

erster Ring an den Seiten mit je einem goldgelben Punkte, zweiter bis vierter mit je vier eben-

solchen, runden J^leckchen in einem Bogen neben einander, die zwei äusseren weiter nach vorne

gerückt als die mittleren. Kopf prächtig stahlblau, das Stirndreieck vorragend, die Stirne des

Weibchens hinten etwas verschmälert, wie lackirt glänzend schwarz; Fühler schwarz; Hinter-

sehienen und Metatarsus der Hinterbeine plump. Flügel glashell, das Basaldrittel schwarz.

6. BACHA PILIPES n. sp.

Glänzend schwarz. Der Hinterleib vom zweiten Ringe angefangen stark erweitert,

an den Seiten aller Ringe rothgelbe, dreieckige Seitenflecke, die sich bei dem einzigen vor-

liegenden weiblichen Stücke mehr ausbreiten als bei dem Männchen, so dass der vorletzte Ring

fast ganz rothgelb ist und von der Grundfarbe nur drei Streifen in der Mitte frei bleiben. Kopf
düster stahlblau, die Stirne lang und etwas abgeflacht, das Stirndreieck des Männchens so lang,

dass die Augen nur ganz hinten in einer kurzen Strecke zusammenstossen, der Fühlerhöcker

deutlich abgesetzt, oben etwas runzlig; die Stirne des Weibchens hinten verschmälert, auf der

Mitte flach eingedrückt ; Untergesicht an den Seiten weiss schimmernd; Fühler schwarzbraun,

das dritte Glied etwas grau schillernd. Beine schwarz, die Hintertarsen , mit Ausnahme des

Metatarsus weiss; die Vorder- und Mitteltarsen des Weibchens auffallend breit; die Schenkel

und die etwas gebogenen Schienen der Hinterbeine, so wie der hinterste Metatarsus dicht schwarz

bewimpert, was den Hinterbeinen ein plumpes Ansehen gibt. Auch der Leib ist etwas auffallender

behaart als bei den übrigen bekannten Bac/ia-Arten ; die Behaarung ist überall schwarz , auch

an der Basis des Hinterleibes. Flügel glashell, an der Basis schwarz, was sich bei dem Weib-

chen etwas mehr ausbreitet als bei dem Männchen. 4V3'". Ein Pärchen aas Süd- Amerika.

7. BACHA PHAEOPTERA n. sp.

Rücken Schild obenauf schwarz, mit vier goldgelben, vorne paarweise zusammenhängen-

den Längsstriemen, die äusseren knapp am Rande, die inneren hinten etwas convergirend und

zuweilen in dem zwischen ihnen freibleibenden schwarzen Räume noch eine schmale, goldgelbe

Linie; Schultern und Brustseiten rotligelb, letztere ganz vorne und unter den Flügelwurzeln

metallisch grün, opalisirend; Schildchen durchsichtig rothgelb. Hinterleib vom zweiten Ringe

an sich stark verbreiternd, schwarz, der erste Ring an den Seiten mit breiten, gelben, streifen-

förmigen Seitenflecken , der zweite bis vierte jederseits mit je einem gelben , hufeisenförmigen

Flecke, der äussere Arm dieser Flecke am zweiten Ringe abgekürzt; am dritten und vierten

Ringe längs des Seitenrandes bis zur Spitze des Ringes reichend. Kopf rostgelb, Unter-

gesicht opalisirend. Der Höcker klein, warzenartig vortretend; Stirndreieck des Männchens
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matt rostgelb, ober den Fühlern mit einem sclnvarzen runden Fleck, Scheitel und Hinterkopf

schwarz; Stirne des Weibchens hinten stark verschmälert, matt rostgelb, ober den Fühlern und

am Scheitel mit je einem glänzend schwarzen P'leck, auf der Mitte mit einer mattschwarzen,

etwas opalisirenden Halbstrieme. Fühler rostgelb. Beine eben so gefärbt; Hinterschenkel und

Hinterschienen auf der Mitte mit je einem schwarzbraunen, breiten Ringe, der bei dem Weib-

chen nur die Basis und Spitze schmal frei lässt. Flügel gross und breit, intensiv rostbräunlich

tingirt, stellenweise mit helleren rostgelben Wischen, besonders gegen die Basis zu. Radial- und

Cubitalader stark geschwungen, so dass die Cubitalzelle in der Mitte bauchig ist. 6V2—7'". Drei

Männchen und ein Weibchen aus Süd -Amerika.

8. BACHA LIVIDA n. sp.

Matt rostgelb, der Rückenschild oben etwas dunkler, mit sechs glänzend schwarzen,

paarweise genäherten und weiss eingefassten Längslinien; Brustseiten und Schildchen gelb.

Hinterleib rostgelblich, bei dem Männchen sehr schmal und nur ganz hinten etwas erweitert,

bei dem Weibchen schon vom zweiten Ringe angefangen stark verbreitert, auf der Mitte zwei,

bei dem Weibchen vier genäherte, ganz durchgehende schwärzliche Streifen und an den Seiten

der Ringe eben so gefärbte Längsstreifen, die nach hinten zu divergiren. Kopf glänzend gelb,

das Stirndreieck des Männchens in der hinteren Spitze und ganz vorne über den Fühlern mit

je einem glänzend schwarzen, runden Fleckchen; die hinten etwas verschmälerte Stirne des

Weibchens mit einem ebensolchen schwarzen Fleckchen ober den Fühlern und am Scheitel,

ausserdem auf der Mitte mit einer mattschwarzen, etwas opalisirenden Halbstrieme. Fühler rost-

gelb, das dritte Glied sehr klein. Beine rostgelb, die Hinterschenkel vor der Spitze, die Ilinter-

schienen an der Spitze mit einem braunen Ringe, der bei dem Männchen undeutlicher ist.

Flügel bräunlichgelb tingirt, bei dem Weibchen blässer, an der Basis rostgelb, über den Quer-

adern auf der Flügelmitte ein dunklerer Schatten, der bei dem Weibchen deutlicher hervor-

tritt als bei dem Männchen und sich auch etwas in die Analzelle hinab verbreitet. 4'". Zwei

Pärchen aus Süd-Amerika, ausserdem zwei W^eibchen von ebendaher, die sich durch

bedeutendere Grösse von den typischen Stücken unterscheiden und vielleicht einer eigenen

Art angehören.

9. BACHA TRANSATLANTICA n. sp.

Glänzend schwarz, Kückenschild mit drei weisslichen, wenig auffallenden- Längs-

striemen, die mittelste linienartig. Brustseiten und Basis des Hinterleibes stahlblau, erstere

•weiss bestäubt; der zweite und die folgenden Hinterleibsringe sehr düster rostbraun, an den

Seiten heller, auf der Mitte dunkler, fast schwarz, die Grenzen verwischt. Kopf glänzend schwarz,

Untergesicht etwas stahlblau schimmernd, an den Seiten weiss bestäubt; Stirndreieck klein, der

Fühlerhöcker deutlich abgesetzt; Stirne des Weibchens hinten sehr schmal und durchaus stahl-

blau, eigentlich aber nicht glänzend. Fühler bräunlichgelb, Basis und Spitze zuweilen stark

verdunkelt. Beine schwarz, die Schenkel an der Basis und Spitze, die vordersten oft in ziem-

licher Ausdehnung rostgelb, die Schienen an der Basis weissgelb, die Vordertarsen heller oder

dunkler bräunlichgelb, die Hintertarsen mit Ausnahme des Metatarsus weissgelb. Flügel rein

glashell, die Basalhälfte schwarzbraun, die Grenze bei dem Weibchen weniger scharf als bei

dem Männchen, das Schwarzbraune am Rande bis zur Spitze der Mediastinalzelle fortgesetzt.

4". Ein Männchen und sieben Weibchen aus Brasilien und Columbien.
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10. BACHA TRIPARTITA Walker.

Journal of the proceed. of the Linn. society. VII. 285. 61.

Walker's Beschreibung des Männchens passt In der Hauptsache und insoferne dies bei

verschiedenen Geschlechtern der Fall sein kann, auf ein mir vorliegendes weibliches Stück aus

Nankauri, einer der Nikobaren. Der Kopf ist allerdings schwärzlichblau, allein das Unter-

gesicht ist an den Seiten gelb und die Schienen vorne opalisirend, weiterhin etwas weissJich be-

stäubt. Der Hinterleib kann richtiger schwarz, mit breiten, gelben Binden bezeichnet werden, was

Walkers Beschreibung nicht ausschliesst; es ist nämlich die Basis, der erste Ring mit Aus-

nahme des Hinterrandes gelb, am zweiten Ringe liegt auf der Mitte eine sehr breite, iialbmond-

förmige Binde, die vordere Hälfte des dritten Ringes ist gleichfalls breit gelb. Walker sagt, der

Hinterleib sei gelb, mit zwei schwarzen Binden und auch hinten schwärzlich. Alles Übrige

genau zutreffend.

SALPINGOGASTER nov. gen.

Aus der Gruppe der Syrphinen. — Kopf, Rückenschild und Hinterleib wie bei der

Gattung Bacha, nur ist der letztere immer und in beiden Geschlechtern an der Basis sehr dünn,

fast drehrund, vom zweiten Ringe an aber ungewöhnlich stark verbreitert und flachgedrückt,

so dass er im Umrisse stark keulenförmig erscheint; gegen das Ende zu ist er sanft zugespitzt;

die Genitalien des Männchens ragen vor und zeigen bei einer Art am Ende einen aufgebogenen

Dorn. An den ziemlich langen Beinen sind die Ilintersciienkel in der Regel gedornt, die

Dornen aber klein; Vordertarsen des Weibchens breitgedrückt. Flügel gross; die Gubital-

ader ober der ersten Hinterrandzelle tief buchtig eingebogen (eben so stark wie bei Eristalts),

der letzte Abschnitt der Discoidalader (die sogenannte Spitzenquerader) sehr stark S-förmig

gebogen; die kleine Querader nahe vor der Mitte oder auf der Mitte der Discoidalzelle ziemlich

lang; die Radialzelle offen. Typische Art: Salpingogaster pygophora n. sp.

Es ist höchst wahrscheinlich, dass die neue Gattung von der Gattung Atiiathia VVlk. nicht

verschieden ist. Die kurze Walker'sche Diagnose lautet: „Bachae affinis, femora subtus spinu-

losa; alae vena submarginalis undata". Was Walker unter vena submarginalis versteht ist nicht

sicher, da er diesen Ausdruck sonst nicht gebraucht; meinte er mit Mac quart damit unsere

Cubitalader, so ist an der Identität beider Gattungen kaum mehr zu zweifeln. Es könnte aber

der Name Amathia auf keinen Fall aufrecht erhalten werden, da derselbe von Duponchel im

Jahre 1829 für eine Lepidopteren-Gattung verwendet worden ist.

11. SALPINGOGASTER PYGOPHORA n. sp.

Rückenschild mattschwarz, etwas grau schimmernd, mit drei sammtschwarzen,

schmalen Längslinien, die äusseren an der Quernaht fleckenartig und durch ein Streifchen von

derselben Färbung mit dem Rande verbunden ; der Raum zwischen Schulter und Flügelwurzel

schwefelgelb, was sich in einer breiten Strieme auf die sonst glänzend schwarzbraunen, opali-

sirenden Brustseiten herabzieht; vor dem Schildchen eine mattgelbe Makel, das Schildchen

selbst durchsichtig gelb. Hinterleib lebhaft rostgelb, die Lappen an der Basis desselben

schwefelgelb, erster Ring lang, ganz drehi'und, oben zuweilen verdunkelt, der zweite fast

dreieckig, hinten sehr breit, der dritte gleichbreit, der letzte hinten wieder verschmälert;

Genitalien des Männchens oben mit einem sehnabelartig aufgerichteten Dorne, unten mit zwei

vorragenden Ecken. Hin t er köpf schwärzlichgrau, Untergesicht schwefelgelb; das Stirn-

dreieck des Männchens eben so gefärbt, der Fühlerhöcker glänzendschwarz, vorragend; Fühler

kurz, hell braungelb; der Rüssel rostgelb. Beine rothgelb, die Hinterschenkel vor der Spitze
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mit einem etwas dunkleien Ringe, unten fein gekörnelt. Flügel blass rostgelblich tingirt, stark

glänzend; der Vorderrand bis zur Mündung der Mcdiastinalzelle intensiv rostgelb, weiterhin

und bis zur Mündung der Cubitalader schmal braun; die Analader etwas geschwungen.

6V2— 7"'. Acht Männchen aus Süd-Amerika. Es liegt von eben daher ein einzelnes Weib-

chen vor, welches sich von dem beschriebenen Männchen in der Färbung durch Folgendes

unterscheidet: das Schildchen ist auf der Mitte, der Hinterleib am Rücken und an der Spitze

schwarz; eben so sind die Hinterschenkel auf der Innenseite fast ganz, die Hinterschienen und

Tarsen, so wie die Vordertarsen, mit Ausnahme der Basis, gleichfalls schwarz. Die Stirne ist

auf der Mitte schwarz, die Fühler sind fast schwarzbraun. In allen übrigen Punkten, namentlich

in der Zeichnung des Rückenschildes und im Flügelgeäder stimmt dieses Stück ganz mit dem

Männchen überein; ob es wirklich zu dieser Art gehört, werden spätere Beobachtungen feststellen.

12. SALPINGOGASTER MACULA n. sp.

Mattschwarz, Rückenschild auf der Mitte mit einer grauen Längsstrieme, an den Seiten

rostbräunlich; von den Schulterecken her am Rande ein schwefelgelber Keilfleck; ßrustseiten

heller oder dunkler braun, mit einer weisslichen Querbinde; Schildchen schwefelgelb, an der

Basis schmal sehwarz. Hinterleib schwarz, die Basallappen nur an der Spitze gelb, der

erste Ring drehrund, massig lang, der zweite schon vom Ursprung an allmählig und hinten

stark erweitert, an der Basis jederseits mit einem gelben Fleck, dritter und vierter breit, mit

eben solchen Flecken, ausserdem die Hinterränder aller Ringe schmal gelb gesäumt, die Vor-

derränder in gewisser Richtung weisslich schimmernd. Kopf schwärzlich, Untergesicht dunkel

rostgelb, an den Seiten etwas grau schimmernd, der Höcker ober den Fühlern wenig vorragend

und sowie die Stirne dunkel rostgelb; die Stirne des Weibchens an den Seiten hellgelb

gesäumt. Fühler rostbraun, das dritte Glied etwas grau schimmernd. Beine glänzend schwarz,

Schenkel an der Spitze, Schienen am Basaldrittel weissgelb, die Vorderschenkel an der Basis

etwas bräunlich; Hintcrschenkel unten gedörnelt. Flügel rein glasliell, auf der Mitte des

Vorderrandes mit einem schwarzbraunen Fleck, der sich über die Queradern herabzieht und

am Rande bis in die Spitze der Mcdiastinalzelle ausbreitet; der Bug der Cubitalader etwas

weniger tief, als bei den übrigen Arten; Radial- und Analader geschwungen. Ö^/J". Ein

Pärchen aus Chile.

13. SALPINGOGASTER NIGER n. sp.

Mattschwarz, Rückenschild auf der Mitte mit zwei grauen Längsstriemen; Schulter-

ecken und ein Fleck hinter denselben schwefelgelb, letzterer auf den Brustseiten bis zu den

Mittelhüften sich herabverbreitend, die Brustseiten selbst schwarzbraun oder rostbraun; Hinter-

rücken und Schildchen schwarz, letzteres vorne und hinten bleichgelb gerandet. Hinterleib
braun; die Basallappen scliwefelgelb, der erste Ring lang, drehrund, lichter als der Rest, der

zweite gleich hinter dem Ursprünge sich stark erweiternd, an der Basis jederseits mit einem

rostgelben Fleck, in welchem wieder ein kleinerer weisslicher Fleck liegt; der letzte Ring

hinten und der After ganz rostgelb; der vorletzte Ring bei dem Männchen oben etwas erhoben;

die Basis des Bauches schwefelgelb, blasig, der weissliche Fleck des zweiten Ringes ist daselbst

ausgebreiteter als auf der Oberseite. Kopf schwarzbraun, das Untergesicht an den Seiten und

gegen den Mundrand zu rostgelb, der stark vortretende Fühlerhöcker glänzend schwarz; ober

den Fühlern zwei rostgelbe Fleckchen, der Stirnrand schmal gelb. Fühler schwarzbraun, das

zweite Glied an der Spitze rostgelb; Hinterkopf weissgrau bereift. Beine braun, die Schenkel

an der Basis rostbraun, gegen die Spitze zu, besonders oben stark verdunkelt, die Schienen an
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dem Basaldrittel weissgelb, sonst schwarzbraun, die Tarsen lichtbraun, der Metatarsus der

Hinterbeine sehr lang und fast rostroth; Hinterschenkel auf der Unterseite gedörnelt. Flügel

rein glashell, stark glänzend, der Vorderrand mit einem schwarzbraunen Saume, der unten von

der Radialader begrenzt wird, auf der Mitte weniger intensiv ist und vorne die genannte Ader

etwas überschreitet; der Bug der Cubitalader sehr tief, die Analader geschwungen. Das

Weibchen gleicht dem Männchen, die Stirnc ist hinten schmal, am Rande jederseits schmal

schwefelgelb. Bei einigen Stücken sind die schwefelgelben Stellen stark verdunkelt und das

Untergesicht in ausgedehnterem Masse schwarzbraun, bei anderen geht die schwarzbraune

Färbung der Brustseiten ins Rostbraune über. 61/2—7'". Drei Paare aus Süd- Amerika.

14. OCYPTAMUS FUNEBRIS Mcq.

Suites ä Bufifon. I. 554, 1. u. Dipteres exot. II. 2, 105, 1. Taf. XIX, Fig. 2.

Männchen und Weibchen aus Brasilien. — Die Art steckt in der v. W in t hem'schen

und Wiedemann'schen Sammlung unter dem Namen „Bacha apicalis m." — Ob sie mit

Macquart's 0. fascipennis identisch ist, vermag ich nicht zu entscheiden, von Ocyiitanms

fusctpetmt's Say, mit welchem einige Autoren 0.fasc/]}ennis Mcq. zu identificiren geneigt

sind, ist sie, nach Vergleich mit typischen Sa y'schen Stücken der Wide man n'schen Samm-

lung, bestimmt verschieden.

15. OCYPTAMUS DIMIDIATUS Fabr.

Sijrphus dimidiatus Fabr. Speoies insector. II. 434, 64. u. Entom. System. IV. 310, 118. — Scaeva dimidiata.

Fabr. System. Antliat. 254, 25. — Syrjihns dimidiatus Wied. Aussereurop. zweifl. Insoct. 11. 140, 42.

Ein Männchen und ein Weibchen aus Brasilien.

16. OCYPTAMUS PROXIMUS n. sp.

Schwarz, Rückenschild glänzend mit zwei, meistens sehr undeutlichen, weisslichen

Längsstriemen, die Seiten weisslich behaart; Brustseiten mit einer weissen Schillerstrieme.

Schildchen dunkel rostgelb. Hinterleib schwarz, etwas blau schillernd, zuweilen an den

Seiten hell rostbraun, an der Basis weiss behaart. Kopf schwärzlich, Untergesicht weissgelb

mit weisser, seidenschimmernder Bestäubung , der Höcker klein, gelb glänzend ; Stirndreieck

des Männchens gross, dunkel stahlblau, an den Seiten opalisirend, die Stelle, worauf die Fühler

stehen, rostgelb; Stirne des Weibchens stahlblau, hinten so schmal, dass sich die Augen fast

berühren, an den Seiten schmal weiss schimmernd; Fühler braun, an der Basis heller, Saug-

flächen dick. Beine bald heller, bald dunkler braun, die Schenkel von der Basis her und

eben so die Schienen der Vorder- und Mittelbeine rothgelb; am dunkelsten die Hinterschenkel

gegen die Spitze zu und die Hinterschienen. Flügel an der Basalhälfte schwarz, an der

Spitzenhälfte glashell, bei dem Männchen ebenfalls etwas bräunlich tingirt. 3'". Drei Männchen,

fünf Weibchen aus Brasilien.

17. OCYPTAMUS TRIGONUS Wiedm.
Syrphtis trigonus Wied., Aussereurop. zweifl. lia.. II 126. IC.

Drei Weibchen aus Columbien, die mit Wicdemann's Beschreibung und den typi-

schen Stücken seiner Sammlung ganz übereinstimmen. Der Beschreibung ist beizufügen, dass

der Hinterleib an den Seiten und zuweilen fleckenartig auf der Mitte rostbraun oder braunröthlich

ist; die Stirne ist hinten stark verschmälert, glänzend blauschwarz; das Untergesicht ohne

dunkle Strieme, der Höcker klein.
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Ich stelle die Art zu Ocyptamus, weil sie gewiss nicht zu Syrphus gehört und am besten sich dieser

Gattung einfügt. Die Gattung Ocyptamus ist allerdings nicht scharf und präcis charakterisirt, allein der

schmale, gleichbreite Hinterleib, die hinten stark verschmälerte Stirne des Weibchens, die genäherten Fühler

und vor Allem der Habitus , namentlich die theilweise schwarz gefärbten Flügel werden die Art immer viel

eher bei den Oeyptajnus-Arten als bei den Syrphus-Arien vermuthen lassen.

18. XANTHOGRAMMA MARGINALIS Loew.

Doros marghmlls Loew, I^'eue dipterol. Beitr. II. 18.

Ein Männchen aus Gibraltar. — Die Flecke am zweiten Ringe berühren sich im vor-

liegenden Stücke bei weitem niclit, jene an dei' Basis des vierten Ringes sind sehr klein.

19. MELITHREPTUS STRIGATUS S tag er.

Kröjer's Tidskr. N. Kakke I. — Schiner, Fauna austr. I. 316.

Ein Männchen und zwei Weibchen aus Madeira.

20. MELITHREPTUS ANNULIPES IMcq.

Sphaerophoria annulipes Mcq., Dipteres exot. Suppl. V. 90, 6.

Zwei Männchen aus Tai'ti, welche mit Mac(|uart's Beschreibung in der Hauptsache über-

einstimmen. Der Hinterleib ist bei beiden Stücken vom dritten Ringe angefangen nicht schwarz,

sondern rostbraun, die gelben Binden sind aber so vorhanden, wie Macquart angibt. Unter-

gesicht und Stirndreieck rothgelb, opalisirend; Fühler lebhaft rothgelb.

21. MELITHREPTUS AUSTRALENSIS n. sp.

Rückenschiid auf der Mitte glänzend schwarzgi'ün, die Seiten breit weissgelb; Schild-

chen und Brustseiten rotligelb, letztere vorne und unterhalb der Flügelwurzeln mit je einer

braunen Querbinde. Hinterleib schwarz, erster Ring fast ganz gelb, an den Seiten weiss

behaart, zweiter auf der Mitte mit einer breiten gelben Querbinde, die nur durch eine schmale

Linie urterbrochen ist; dritter und vierter Ring mit eben solchen Binden, die aber näher am
Vorderrande der Ringe liegen und hinten ausgeschnitten sind; fünfter Ring rostgelb mit hell-

gelben Seitenfiecken, zwischen denen die Grundfarbe schwarz ist. Kopf gelb, Untergesicht

wachsgelb, opalisirend, die Mittelstrieme schwarzbraun; sie beginnt an der Spitze des Höckers

verbreitert sich dann allmählig und setzt sich zwischen den Fühlern bis zur Stirnstrieme fort;

letztere ist oberhalb der Fühler rautenförmig erweitert, am Scheitel wieder schmal; Hinterkopf

weisslieh bestäubt, die Augenränder schneeweiss. Fühler gelb, drittes Glied am Oberrande

schmal braun. Beine blassgelb, Hinterschenkel an der Spitze braun. Hinterschienen hellbraun,

mit einem gelben Ringe auf der Mitte. Flügel glashell , irisirend, das Randmal kaum dunkler.

3'". Ein Weibchen aus Sydney.

22. MESOGRAMMA >) INSIGNIS u. sp.

Rückenschild metallisch erzgrün, etwas zimmtröthlich bereift, mit einer bläulich-

grauen Mittelstrieme und blassgelben Seiten; auch die Flügelwülste sind gelblich; Brust-

1) Die Gattung Mesogramma Loew ist eine sehr wohlberechtigte und scheint in Amerika reich vertreten zu sein

Ausser den im Texte angeführten beschriebenen Arten gehören zu derselben, in soferne ich dieses bestätigen

kann, noch folgande: Si/rphus ßoralis F., S. politics Sa, j, marginaitis und geminaius Say; S. tihieen, musicus

und minutus Wied., dann & amoenus, piefus, pulchellus und Boscii Mcq.

44*
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Seiten gUinzend scliwarz, oben mit einem blassgelben dreieckigen Flecke; unter welchem eine

rundliche, fast weisse Makel liegt; Schildchen gelb, an der Basis verdunkelt. Hinterleib

schwarz, der erste Ring an der Basis gelb; der zweite auf der Mitte mit einer ziemlich breiten,

gelben, ganz durchgehenden Querbinde; der dritte Ring vorne gelb hinten breit schwarz, von

dem Schwarzen aus, in der Mitte des Rückens ein kegelat tig geformter, an seinem Ende breiterer

und daselbst runder Arm entspringend und bis fast zum Vorderrande des Ringes vorgreifend, die

beiden Seiten des Schwarzen am Rande gleichfalls, etwas bogig vorgreifend und ebenso weit-

reichend als der mittlere Arm, am Ende dieser Seitenarme erweitert sich das Schwarze nach

innen zu, ist daselbst gleichfalls abgerundet; der vierte Ring mit einer eben solchen Zeichnung,

der kegelartig gefärbte mittlere Arm ist aber in der Mitte der ganzen Länge nach durch eine

gelbe Linie gespalten, das Schwarze erreicht den Hinterrand nicht und die Seitenarme bleiben

vom Rande etwas entfernt; letztere sind am Ende nicht eingebogen, es liegt aber gegen innen

zu iederseits ein schwarzes Fleckchen; fünfter Ring gelb, mit vier gebogenen und ausgeschnit-

tenen Längsfleckchen. Kopf schwärzlich; Hinterkopf grau schimmernd, an den Augenrändern

weiss; Untergesicht auf der Mitte erhoben, ganz bleichgelb; Fühler rotligelb. Beine blass-

gelb, die Mittelschenkel an der Spitze oben etwas, die Hinterschenkel am Spitzendrittel braun,

die Hinterschienen an der Basis und alle Tarsen, mit Ausnahme der Basis, ebenfalls braun; die

Behaarung auf der Unterseite der Hinterschenkel wimperartig, braun. Flügel blass bräunlich-

gelb tingirt, das Randmal lichtbraun ; die Cubitalader ober der ersten Hinterrandzelle etwas

gebogen. Das Weibchen gleicht dem Männchen; die Stirne desselben ist glänzend schwarz,

an den Seiten schmal blassgelb, was jedoch den Scheitel frei lässt; die Hinterschenke] sind fast

ganz kahl. 6'". Ein Pärchen aus Süd- Amerika. Die Art ist nächst verwandt mit Mesogramma

tih'cen. W. durch die Hinterlcibszeichnung, welche am typischen Exemplare der Wiede-
mann'schen Sammlung verglichen werden konnte, aber bestimmt verschieden.

23. MESOGRAMxMA ANCHORATA Mcy.

Syrphus anchoratits Mcq., Dipteres exot. IL 2, 97, 17. Taf. XVI, Fig. S.

Ein Pärchen aus Süd-Amerika. — Macquart's Beschreibung und Abbildung sind

vollkommen zutreifend, nur ist zu bemerken, dass Macquart die bläuliche Mittelstrieme am
Rückenschilde nicht erwähnt und daher übersehen haben mochte; die beiden Seitenstriemen

sind nicht so auffallend, wie sie Macquart in der Abbildung andeutet, sie sind aber vorhan-

den. Für die Determinirung spricht auch Macquart's Vergleich dieser Art mit Syrphus baltea-

tus und nectaritius.

24. MESOGRAMMA HIEROGLYPHICA n. sp.

Rückenschild metallisch schwarzgrün, mit einer breiten grauen Mittelstrieme; ein

Fleck von den Schultern her bis zu den Flügelwurzeln jederseits hellgelb; Brustseiten glänzend

schwarz mit einer senkrechten, aus zwei Flecken bestehenden Querbinde, der obere Fleck

gelb, der untere fast weiss. Hinterleib schwarz, an der Basis des ersten Ringes jederseits ein

gelbes Fleckchen und weisse Behaarung; zweiter Ring auf der Mitte mit einer schmalen, breit

unterbrochenen gelben Querbinde, von der meistens nur die äussersten Ecken als Seiten-

fleckchen übrig bleiben; dritter und vierter Ring am Vorderrande mit vier gelben Längs-

streifchen, die nur bis zur Mitte des Ringes reichen, die seitlichen ganz am Rande, die mittleren

bogig gegen einander gerichtet, der fünfte Ring nur mit den zwei gelben Seitenstreifchen;

Bauch schwarz mit weisslichen Einschnitten. Kopf schwärzlich, der Hinterkopf grau bereift;

Untergesicht blassgelb, an den Seiten wcisslich, der ganze untere Theil fast schnauzenartig
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vorgedrängt; Füblei' gelb. Beine glänzend schwarz, die Schenkehvurzeln und calle Knie weiss-

gelb, die Tarsen an der Basis rotbgelb. Flügel fast glasbell , das Randmal blass. 3'". Acht

Männeben aus Sü d- Amerika.

Von den beschriebenen Arten könnte höchstens Mesogramma amoena Mcq. mit der neuen Art ver-

glichen werden, allein die Färbung der Beine ist eine ganz verschiedene und der fünfte Hinterleibsring bei

M. amoena gelb mit schwarzer Längsbinde, bei gegenwärtiger Art fast ganz schwarz.

25. MESOGRAMMA CONFUSA n. sp.

Gleicht der MesograiMna hieroghjphica, mit folgenden Differenzen: die Querbinde auf der

Mitte des zweiten Hinterleibsringes ist breiterund nur wenig unterbrochen, die gelben Flecke am
dritten und viertenRinge sind breiter und hängen vorne ganz oder fast ganz nahe zusammen, so dass

nur der ganze Hinterrand seliwarz bleibt und von diesen auf der Mitte ein kegelartig geformter

Arm und an den Seiten je ein spitzdreieckiger Arm in das Gelbe hineinragt, der fünfte Ring

ist ähnlich gezeichnet wie die voihergehenden; die erwähnten drei Arme bilden auf dem dritten

und fünften Hinterleibsring drei Längsstriemen, von denen die mittelste auf jedem Ringe i-und

angeschwollen, die seitlichen aber aus Dreiecken bestehen; der Analring ist schwarz. Die

Beine sind ausgebreiteter gelb, die Mittelschenkel auf der Oberseite mehr oder weniger

braun, die Hinterschenkel auf der Mitte breit-, die Hinterschienen und Tarsen fast ganz schwarz-

braun. Alles sonst wie bei der vorigen Art, auch die Grösse. Fünf Männchen und ein Weibchen

aus S ü d -A m e r i k a.

Es ist allerdings möglich, dass es sich hier nur um eine Varietät der vorigen Art handle, bei der die

gelben Partien an Leib und Beinen ausgebreiteter sind, allein ich hebe besonders hervor, dass bei M. hiero-

r/li/phica, der fünfte Hinterleibsring entschieden vorherrschend schwarz ist, und dass zwischen den acht Männ-

chen der genannten Art und den tünf Männchen gegenwärtiger Art ein Übergang in der Färbung der Beine

sich nicht zeigt. Von Mesogramma amoena Mcq. unterscheidet sich die Art durch eine ganz verschiedene

Zeichnung des fünften Hinterleibsringes.

26. MESOGRAMMA PARAGRAMMA n. sp.

Rückenschild erzgrün, mit zimmtröthlicher Bereifung und einer ganz durchgehenden

bläulichgrauen Längsstrieme auf der Mitte; die Ränder gelblich, die Brustseiten glänzend

schwarz, oben mit einer dreieckigen, rothgelben Makel; Schildchen matt rothgelb, dicht, aber

kurz schwärzlich behaart. Hinterleib glänzend schwai-z, wie lackirt, die Basis schmal, der

ganze Seitenrand schmäler oder breiter, gewöhnlich an den Einschnitten mehr erweitert, leb-

haft und glänzend gelb; der Analring und die Bauchseite gleichfalls gelb. Kopf schwärzlich,

Hinterkopf grau schimmernd, die Augenränder weiss. Untergesicht auf der unteren Hälfte

stark, fast schnauzenartig vorgedrängt , vom Höcker an vorne gerade abgestutzt, gelb mit

Opalglanz, die Seiten weisslich, die Backen schmal glänzend schwarz; die Stirne des Weibchens

schwarz. Fühler rostgelb, das dritte Glied verdunkelt. Beine gelb, die hintersten Metatarsen

immer, die Spitze der Hinterschenkel oft bräunlich. Flügel fast glashelle, das Randmal blass,

die Cubitalader vorne etwas eingebogen. 3". Vier Männchen und ein Weibchen aus Süd-

Arn e r i k a.

27. MESOGRAMMA NITIDA n. sp.

Rückenschild glänzend schwarz, auf der Mitte mit einer weisslichen Längsstrieme,

neben welcher in gewisser Richtung je eine erzgrün glänzende Seitenstrieme hervortritt; Schul-

terecken blassgelb ; Brustseiten mit einer, aus zwei Flecken bestehenden Querstrieme, der obere
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dieser Flecke gelb, der untere weisslich; Schildclien und die beiden ersten Hinter leibs-

ringe glänzend schwarz, der dritte und die folgenden Ringe dunkel rothbraun, wie lackirt; an

den Seiten der Hinterleibsbasis weissliche Haare. Kopf schwärzlich, Hinterkopf grau schim-

mernd; Untergesicht auf der unteren Hälfte stark vorgedrängt, bleichgelb, auf der Mitte mit

einer glänzend schwarzen Strieme; Fühler rothgelb. Beine glänzend schwarz, die Kniee aller

Paare und die Schienenspitzen des vorderen und mittleren Paares gelb; auch die vorderen

Tarsen, wenigstens auf der Unterseite rothgelb. Flügel blass bräunlich tingirt. 3— 3'/o"'.

Sechs Männchen aus Süd- Amerika; von diesen sind zwei bedeutend grösser als die übrigen.

28. MEÖOGRAMMA SOßOR n. sp.

Gleicht der vorigen Art, von der sie sich durch Folgendes unterscheidet: das Unter-

gesicht ist unten viel weniger vorgedrängt, der Höcker nur kurz warzenartig vortretend und die

Färbung ist überall bleichgelb, ohne Spur einer schwarzen Strieme; die Schenkelspitzen und

die ganzen Vorder- und Mittelschienen sind blassgelb. Alles sonst wie bei Mesogrämma

nitida, auch die Grösse. Zwei Männchen aus Amerika.

Diese Art kann mit Mesogrämma hasilaris W. nicht identisch sein, da Wiede marin die I?ärbung des

dritten und der folgenden Ringe „glänzend rothgelb" nennt; verwandt mit ilir ist sie aber jedenfalls.

29. MESOGRÄMMA ANTHRAX n. sp.

Rückenschild schwarzgrün mit einer weisslichen Mittelstrieme und undeutlichen

glänzenden Seitenstriemen; die Scliulterbeulen gelb; Brustseiten glänzend schwarzgrün, mit

einer aus zwei Flecken bestehenden Querstriemc, der obere dieser Flecke gelb, der untere

weisslich; Schildchen glänzend schwarz, punktirt. Hinterleib glänzend schwarz, wie lackirt,

die äussersten Seitenränder kaum etwas gelb, der Bauch schwarz, der umgeschlagene Rand
mattgelb ; die Basis weiss behaart. Kopf schwarz; Untergesicht hollgelb, mit breiter, glänzend

schwarzer Mittclstrieme; Stirne gelb, die des Weibciiens glänzend schwarz, an den Seiten

schmal gelb, was jedoch vor dem Scheitel plötzlich abbricht; Hinterkopf grau schimmernd, die

Augenränder weiss; die Bildung des Untergesiehts wie bei Mesogrämma paragramma; Fühler

rothgelb. Beine schwarz, die Schenkel an der Spitze, die Schienen an der Basis und an der

Spitze, die des vorderen Paares zuweilen, bei dem Weibchen fast immer ganz gelb; die Tarsen

an der Basis rothgelb, der hinterste Metatarsus jedoch braun. Flügel blass bräunlichgelb

tingirt, das Randmal wenig dunkler. 3'". Sechs Pärchen aus Süd -Amerika.

Von Mesogrämma paragramma, der die Art sehr nahe steht, besonders durch andere Färbung des

Untergesichts und des Bauches verschieden.

30. MESOGRÄMMA DUPLICATA Wie dem.

Sijrjjhus dupJkaius Wiedem. Aussereurop. zweifl. Ins. II. 142, 4(5.

Die Determinirung ist durch Vergleich mit den typischen Stücken der Wiedemann'-
schen Sammlung sicher gestellt. Ich untei'scheide jedoch vier V^arietäten : var. «. ganz so

gefärbt, wie die Wiedemann'sche Beschreibung angibt, also auch die Hinterschenkel des

Männchens mit einem braunen Ringe; drei Männchen; var. j3. von Wiedem ann's Beschrei-

bung dadurch verschieden, dass die Hinterschenkel auch bei dem Männchen durchaus einfarbig

gelb sind, sieben Männchen und sechs Weibchen; var. 7. es fehlen die schwarzen Doppel-

fleckchen an den Hinterleibsringen und die Hinterschenkel des Männchens sind durchaus gelb

;

sieben Männchen und zwei Weibchen; var. o. etwas grösser als alle übrigen Stücke, die

schwarzen Quoibinden stark verbreitert, fast den dritten Thcii des Ringes einnehmend, die
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Doppelriecke gross; zwei Weibclien. — Somit im Ganzen siebenzehn Männchen und eiif Weib-
chen aus Brasilien und Columbien. Ich glaube höchstens von der vierten Varietät, dass sie

allenfalls eine besondere Art sein könnte; sie ist in Wiedemann's Sammlung vorhanden und

als „Sp-p/iKs dzq}/icatus var." bezettelt.

Das üntergesicht von Mesogramma ditpUcata ist auf der unteren Hälfte selir stark vorgedrängt, der

Rüokenschild oben zimmtbrännlicli bestäubt, die bläulichgraue Mittelstrieme nur an den bestconservirten

Stücken deutlich ; der letzte Ilinterleibsring hat statt des Doppelfleckchens einen einzigen grösseren Fleck auf

der Mitte.

31. MELANOSTOMA FENESTRATA Mcq.

Syrp/tusfetiestratus Mcq., Dipteres exot. II. 2, 103, 27. Taf. XVII, Fig. 6.

Di-ei Männchen und fünf Weibchen aus Süd-Amerika. — Ich beziehe Mac quart's

Beschreibung auf die vorliegenden Stücke, weil sie nichts enthält, was dem widersprechen

würde, die Angabe „face fort saillante en bas" aber sehr für diese Interpretation spricht. Füge

ich hinzu, dass die Art, nach Pliilippi's Zeugnisse in Süd-Amerika sehr gemein sein soll, so

schwindet wohl jedes weitere Bedenken. Macc|uart beschrieb nur das Weibchen; das Männchen

gleicht demselben; das Stirndreieck desselben ist schwarz und sehr breit. Für beide Geschlech-

ter ergänze ich Macc^uart's Beschreibung durch Folgendes:

Das Untergesicht ist an den Seiten weisslich, aber sehr auffallend schwarz punktirt; das

dritte Fühlerglied ist auf der Aussenseite oft sehr stark verdunkelt; die Binden des Hinterleibes

sind schiefergrau; die Grundfarbe unter denselben jedoch rostgelb, was bald mehr bald weniger

hervortritt, die des zweiten Ringes ist breiter unterbrochen als alle übrigen; die Beine sind

schwarz, die Kniee an den vorderen Beinen breit, an den übrigen schmäler rothgelb; die vor-

deren Schienen sind ganz, die Hinterschienen wenigstens an beiden Enden eben so gefärbt; der

Metatarsus der Hinterbeine ist ziemlich auffallend verdickt. Die Vorderbeine des Männchens

sind dadurch ausgezeichnet, dass derea Schienen aussen mit einer Reihe langer, vorne umge-

bogener Borstenhaare besetzt sind. Ist meine Interpretation nicht richtig, so wird man beson-

ders an dem letzt erwähnten Merkmale meine Art leicht erkennen und neu zu benennen im

Stande sein

32. SYRPHUS PYRASTRI L.

Musca pyrast rt L. Fauna suecica. 1817. — Syrjihus pyrastri Meig. System. Beschr. d. europ. zwelfl. Ins. III.

303, 44.

Fünf Stücke aus Madeira.

33. SYRPHUS SELENITICUS Meig.

System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. III. 304, 45. Taf. XXX, Fig. 21.

Vier Stücke aus Madeira, ein Stück aus Gibraltar.

34. SYRPHUS GEMELLARII Rond.

Lasiophticus Oemellarü 'Ronä. Ann. d. aoad. dei aspiranti natural, vol. III-

Ein Pärchen; das Weibchen aus Gibraltar, das Männchen aus Madeira.

35. SYRPHUS MELANOSTOMA Mcq.

Dipteres exot. II. 2. 87. 2. — Syrphus latefacies Mcq. 1. c. suppl. IV. 152, 48.

Ein Pärchen aus Chile. — Da Macquart's Besehreibung seines Syri^hies latefacies mit

den vorliegenden Stücken vollkommen übereinstimmt und Blanchard, der die Typen ver-
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gleichen konnte, behauptet, dass diese Art mit S. melanostoma Mcq. identisch ist, so nehme ich

für sie den älteren Namen an.

36. SYRPHUS CAPENSIS Wied.

Aussereurop. zweifl. Ins. II. 127, 18. — Loew., Dipteren Fauna Süd-Afrikas I. 370 (304).

Fünf Männchen und ein Weibchen vom Cap der guten Hoffnung, die mit den citirten

Beschreibungen übereinstimmen. Ob sie nicht etwa zu Syrjihus clarij)ennis Lw. gehören, ver-

mag ich nicht zu entscheiden, da beide Arten eigentlich nur durch Vergleichung unterschieden

werden könnten, mir aber nur eine vorjiegt. Was mich veranlasst, meine Art für S. capensi's

W. zu halten, ist der Umstand, dass das Flügelrandmal bei ihr an der Basis nicht im entfern-

testen verdunkelt ist.

37. SYRPIIUS SERARIUS Wied.

Aussereurop. zweifl. Ins. II. 128, 20.

Drei Männchen und ein Weibchen aus Ceylon. — Die Determinirung ist durch Ver-

gleich mit den typischen Stücken der Wie demann'schen Sammlung sichergestellt. Die Art

hat behaarte Augen und ist nahe verwandt mit Si/rp/ius capensis; sehr charakteristisch für das

Weibchen ist die, auch von W^iedemann angegebene weissgrauc Qucrbinde auf der Stirnc.

38. SYRPIIUS SELLENYI n. sp.

Rücken Schild glänzend scJiwarzgrün , an den Seiten fahlgelb beluiart , zwischen

Schultern und Flügelbasis eine weissgelbe Makel, die sieh auch auf die grau schimmernden,

weiss behaarten Brustseiten hinab ausbreitet; Flügelwülste rothgelb; Sehildchen durchsichtig-

gelb, oben mit brauner, unten mit weisslicher Behaarung. Hin terl ei b streifenförmig, blau-

schwarz, wenig glänzend ; zweiter Ring mit je einer gelben Seitenmakel ; dritter und vierter

mit eben so gefärbten, sehr breiten Querbinden, die des dritten schmal-, jene des vierten kaum

unterbrochen, jede derselben hinten tief ausgeschnitten, so dass die Grundfarbe in Form breiter

Dreiecke am Hinterrande frei bleibt; fünfter Ring an den Seiten gelb; Bauch stark glänzend,

die Binden und Flecke der Oberseite durchschimmernd. Kopf schwarz, das Untergesicht an

den Seiten weissgelb, mit grünen Reflexen opalisirend, der Höcker glänzend schwarz, Augen

nackt; das Stirndreieck, mit Ausnahme des Fühlerhöckers, gelblich; Stirne des Weibchens

glänzend schwarz, in der Mitte eingedrückt, an den Seiten vorne weiss bestäubt; Fühler an der

Basis braun; das dritte Glied rostgelb, aussen verdunkelt; Hinterkopf grau. Beine rothgelb,

Vorder- und Mittelschenkel auf der Basalhälfte, die Hinterschenkel fast ganz schwarz, bei dem
Weibchen jedoch auch die Hinterschenkel ausgebreiteter gelb; Hinterschienen imd Tarsen

schwarzbraun. Flügel sehr blass bräunlichgelb tingirt; Cubitaiader fast gerade, das Randmal

blass. 5". Drei Männchen und ein Weibchen aus Sydney.

Der Name soll an Freund Sellenyi erinnern, den genialen Künstler, dessen wunderbare Skizzen aus

Neuseeland uns einen so hohen und nachhaltigen Genuss zu vermitteln im Stande waren.

39. SYRPHUS AERUGINOSIFRONS n. s,,.

Rückenschild schwarz, olivenbraun bereift, oiine Glanz; an den Schultern eine drei-

eckige, vor der Flügelbasis eine kleinere viereckige gelbe Makel; die Behaarung fahlgelb;

Brustseiten dunkel olivenbraun, von den Schultern herab mit einer aus zwei Flecken bestehen-

den gelblichen Querbinde; Schildchen gelb, auf der Jüttc blassbraun, überall schwärzlich

behaart. Hinterleib fast gleich breit, sammtschwarz, erster Ring an den Seiten gelb; zweiter
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bis fünftel- Ring mit gelben Seitenmakeln, welche den Rand nirgends berühren, etwas schief

liegen und überall abgerundet sind; die des fünften Ringes mehr genähert als die übiügen.

Kopf hinten schwarz, das Untergesicht und die Stirnc lebhaft gelb, ersteres mit einer breiten,

glänzend schwarzen Mittelstrieme, letztere bei dem Männchen ober den Fühlern mit einer

glänzend schwarzen, vorne doppelt ausgeschnittenen, etwas erhobenen Schwiele, hinten fast

rostroth; bei dem Weibchen eben so gefärbt und nur noch lebhafter rostroth, der Scheitel

jedoch schwarz; die Grenze zwischen beiden Farben sehr scharf; die hinteren Augen-

ränder gßlblichweiss bestäubt, die Augen nackt; Fühler schwarz. Beine rothgelb, die Vorder-

sehenkel an der Basis und alle Tarsen schwarzbraun, die Hinterschenkel und Schienen mehr

oder weniger verdunkelt, jedoch immer dunkler als die der vorderen Paare. Flügel intensiv

rauchbräunlich tingirt, das Randmal etwas dunkler. 6'". Vier Paare aus Süd-Amerika. Die

Art dürfte durch die sehr auffallend rostroth gefärbte Stirne und die rauchbraunen Flügel

leicht wieder zu erkennen sein; eine Beschreibung, die auf sie passen würde, habe ich nicht

aufgefunden.

40. SYRPHUS GAYI Mcq.

Dipteres exotiques II. 2, 90, 6. Taf. XV, Fig. 8. — Syrphus testaeeicornis Moq., 1. c. Suppl. IV.. 153, 50. Taf. XIV,

Fig. 12.

Ein Männchen aus Chile.

41. SYRPHUS COROLLAE Fabr.

Entom. System. IV. 306. 106. — Scaeva olitoria Fall., Syrph. 43, 12. — Syrp/ms coi-oUae Meig., System. Beschr.

d. europ. zweifi. Ins. III. 304, 46.

Viele Stücke aus Madeira und Gibraltar.

42. SYRPHUS BALTEATUS Degeer.

Musea balteata Deg. Ins. VI. 116, 7. — Museu alternaia Schrk. Enum. ins. Austr. 448, 908. — Scaeva nectarea

Fab., Syst. Antl. 253, 22. — Syrphus neatareus F anz, Fauna 82, 19. — Syrphus balieatus ileig; System.

Beschr. d. europ. zweifl. Ins. III. 312, 57.

Viele Stücke aus Madeira und Gibraltar.

43. SYRPHUS OBLIQUUS Say.

Journal of the aead. of Philad. III. 89, 2. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. II. 138, 39. — Syrphus

securiferus Mcq., Dipt. exot. II. 2, 100, 22. Taf. XVI, Fig. 10.

Ein Pärchen aus Süd- Amerika, das mit Wiedemann's Beschreibung und den in

seiner Sammlung vorhandenen Stücken übereinstimmt. Macquart's Syrjj/ius securtferus kann

nach der Beschreibung und einem von Macquart determinirten Stücke meiner Sammlung

von dieser Art nicht unterschieden werden.

44. SYRPHUS EXOTICUS Wied.

Aussereurop. zweifl. Ins. 11. 136, 35.

Zwei Weibchen aus Süd-Amerika.

45. SYRPHUS MACQUARTI Blanch.

Historia fisica y pol. de Chile; Zool. VII. 411, 5.

Ein Männchen aus Chile. — Bei der Determinirung waren mir insbesondere auch der

Standort und die Angabe massgebend, dass die Art mit Syr^hus umbellatarum Fabr. nahe

Novara-Expertition. Zoolosischer Theil. II. Bd. Schiner. Diptera. 45
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verwandt sei. Zur Ergänzung der Blanchard'schen Beschreibung füge icli Folgendes bei:

Das dritte Fühlerglied ist ausserordentlich klein und schmal, an der Basis etwas rothgelb

gefärbt; das ganze Untergesicht steht in einem Dreiecke vor und zeigt im Profile zwei

Höcker, der eine liegt auf der Mitte, der zweite am Mundrande; die Behaarung des Unter-

gesichtes ist schwärzlich, die des Schildchens braun; die Flecke des Hinterleibes berühren

den Vorderrand der Ringe nicht.

46. SYRPHUS NOVAE ZELANDIAE Mcq.

Dipteres exot. Suppl. V. 95, 57. — Syrphus amlustus Walk., Dipt. Saunders 234.

Ich beziehe Macquart's Beschreibung auf ein Pärchen von Auckland, weil sie in der

Hauptsache stimmt und die wahrgenommenen Differenzen bei Syrphen nicht als wesentliche

betrachtet werden können. Der Beschreibung füge ich Folgendes bei: das Schildchen ist

durchsichtig gelb, da aber die dunkle Körperfarbe durchscheint, so erscheint es, von oben

besehen, dunkel; die Behaarung des Schildchens ist schwarz; der streifenförmige Hinter-

leib ist blausehwarz, die Binden sind schmal, besonders die des zweiten Ringes; siezeigen

in gewisser Richtung einen bläulichen Schiller; die Beine sind schwarz, Vorder- und Mittel-

schenkel, so wie die Schienen dieser beiden Paare dunkel rostgelb, die Cubitalader ist kaum
etwas geschwungen. Das Männchen, welches Macquart nicht kannte, gleicht dem Weibchen;

das Siirndreieck desselben ist etwas erhoben und ganz schwarz mit schwarzer Behaarung, der

Hinterleib hat nur am Vorderrande des dritten und vierten Ringes eine gelbe unterbrochene

Querbinde, es fehlt also die des zweiten Ringes; die Beine sind ganz so, wie dies Macquart
angibt; die Flügel sind intensiver grau, fast rauchbräunlich. Dass Syi-phus amhustus ^ a,\\i.

dieselbe Art ist, möchte ich kaum bezweifeln.

47. ASARKIXA ROSTRATA Wied.

Syrphus rosiratus V> inüam,, Annal. entom. 34, 52 u. .iussereurop. zweifl. Ins. II. 125, 14. — Asarcina rostraia

Lw., Dipt. Fauna Süd-Afrika I. 382 (310).

Ein Männchen und ein zweites Stück, dem der Kopf abgebrochen ist, vom Cap der

guten Hoffnung.

48. GRAPTOMYZA BREVIROSTRIS Wied.
Nova Dipteror: gen. 17. u. Aussereurop. zweifl. Ins. II. 209, 4.

Drei Weibchen aus Tellnschong, einer der Nikobaren. Stimmen mit Wiedemann's
Beschreibung bis auf zwei Punkte überein; es ist nämlich bei ihnen die Stirne fast ganz

schwarz und von den Flügelflecken breitet sich der äussere zu einer Halbbinde aus ; Alles

sonst genau wie es Wie de mann angibt. Die Ai-t weicht von den genuinen Graj^tomyzen

durch die Zeichnung des Rückenschildes und die nackte Fühlerborste ab.

49. PHALACROMYIA NIGRIPES Bigot.

Annales de la soc. ent. de France V. 295.

Ein Männchen aus Chile. — Nach dem Flügelgeäder gehört die Art allerdings zu

Pkalacromyia; allein sie weicht im Habitus und in vielen Punkten von den übrigen nicht

unwesentlich ab. Während die letzteren mehr den Volucellen gleichen, gleicht diese im Aus-

sehen einer Cheüosm.

50. PHALACROMYIA PRASINA n. sp.

Apfelgrün, der Rückenschild auf der Mitte mit einer sehr breiten, schwarzblauen,

kupfcrroth schillernden Strieme, welche nur die Ränder frei lässt; Schildchcn auf der Mitte
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eben so gefärbt; Ertistseiten am Vorderrande, so wie die Mittelbriist und der Hinterrücken

glänzend schwarz. Hinterleib am Rande des zweiten bis vierten Ringes schwarz gesäumt;

die Säume auf der Mitte zuweilen etwas erweitert, die des dritten und vierten Ringes ausge-

breitet«-, so dass, da auch der ganze fünfte Ring schwärzlich ist, das ganze Hinterleibsende sich

sehr verdunkelt darstellt. Die Behaarung ist nur am Rückenschild wahrnehmbarer und durch-

aus weisslich, das Schildchen hat vor der Spitze einen Quereindruck, am Rande schwarze

Borstenhaare. Kopf apfelgrün, der Hinterkopf schwärzlich; Untergesicht unter den Fühlern

sanft ausgehöhlt, etwas schief und stark koniscli vorstehend, der Mundrand zweilappig; gegen

die Spitze zu geht das Apfelgrüne ins Gelbliche über, eben so sind die Backen gelb, die Mittcl-

strieme aber schwarzbraun; die Stirne des Weibchens ist, mit Ausnahme des glänzend

schwarzen Scheitels, apfelgrün; die Fühler sind lebhaft rostgelb, der Rüssel ist dünn und

spitzig, pechbraun; die Augen des Männchens dicht, die des Weibchens kaum behaart. Beine
glänzend schwarz. Flügel fast glashell, am Vorderrande rostbraun, alle Adern, mit Aus-

nahme der Analader, breit braun gesäumt, an der Spitze der Randzeile ein brauner Fleck, der

bis zur Mündung der Cubitalader reicht und sich unten bis zur ersten Hinterrandzelle aus-

breitet; die rostbraune Färbung des Vorderrandes ist im Randmaie intensiver; die Flügel

haben ein gestreiftes Aussehen. 41/3—5'". Ein Pärchen aus Süd-Amerika.

Yon Phalacrom7/ia vagaVfied., die ich in der Wied emann'schen Sammlung vergleichen konnte,

durch die Grösse, Untergesichtsbildung und die gestreiften Flügel bestimmt verschieden.

51. PHALOCROMYIA PICA n. sp.

Rostgelb, der Rückenschild kurz und breit, ziemlich dunkel, mit drei schwärzlichen

Längsstriemen und dichter, fuchsröthlicher Behaarung; Mittelbrust und Hinterrücken glänzend

schwarz. Sehildchen und Hinterleib durchsichtig rothgelb, letzterer kurz und stark gewölbt,

scheinbar nur dreiringlig, da der erste und fünfte Ring ausserordentlich kurz ist; der zweite

Ring mit einer schmalen, der dritte mit einer breiteren schwarzen Hinterrandsbinde; die Be-

haarung sehr unscheinbar, an den schwarzen Binden schwarz, sonst überall gelb. Kopf glänzend

rostgelb, der Hinterkopf schwärzlich; das Untergesicht unter den Fühlern nur seicht aus-

gehöhlt; im Profil spitz schnabelförmig und weit vorstehend; an der Spitze zweilappig, an

den Backen eine glänzend schwarze Strieme; der dünne Rüssel weit vorragend, fast so lang als

der ganze Leib. Füliler rostgelb, das dritte Glied verlängert, auf der Mitte etwas eingedrückt;

Augen haarig. Beine einfarbig rostglilb, die Pulvillen gross, die Klauen schwarz. Flügel
intensiv gelblich, am Vorderrande braun, was bis zur Cubital- und Discoidalader herabreicht,

die hintere Grenze verwaschen; die Mediastinalzelle rostgelb; alle Adern mit schmalen bräun-

lichen Säumen; Schüppchen rostgelb. Das Weibchen gleicht dem Männchen, von den Striemen

des Rückenchildes sind nur vier Längsfleckchen vorhanden, die schmale Stirne hat an den

Augenrändern Furchenlinien, der schwarze Saum am zweiten Hinterleibsringe fehlt gänzlich.

33/4—4'". Drei Männchen und ein Weibchen aus Columbien. — Im Aussehen gleicht die

Art einem kleinen Exemplare von Volucella inflata Fabr.

52. PHALACROMYIA NIGRICEPS n. sp.

Kupferröthlich mit braunen Reflexen, der Rückenschild kurz weisslich behaart, das

Schildchen vor der Spitze mit einem Quereindrucke, der Rand mit schwarzen Borstenhaaren.

Hinterleib mit einem weisslichen, wenig auffallenden Tomente. Kopf glänzend schwarz;

üntergesicht unter den Fühlern sanft eingedrückt, dann senkrecht und konisch nach abwärts

45*
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gerichtet, an der Spitze zweilappig, die Lappen spitzig; can den Wangen und Backen je eine

Aveisslicli bestäubte Längsstrieme; die Stirne auf der Mitte mit einem grubenartigen Querein-

drucke und kurzen Seitenfurchen; die Augenränder -weisslich bestäubt, was sich in dem Quer-

eindrucke weiter ausbreitet; Augen fast nackt; Fühler rostgelb, das dritte Glied verlängert,

der Rüssel schmal und kurz. Beine pechbraun, an den Gelenken heller. Flügel gleich-

massig rauchbräunlich tingirt. Die Queradern schmal braun gesäumt; die Schüppchen braun.

4'". Ein Weibchen vom Cap der guten Hoffnung.

53. VOLUCELLA OBESA Fabr.

Syrphus obesus Fabr., System, entom. 703, 5. — VoUicella obesa Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 199, 8. —
Ornidia obesa St. Farg & Serv., Encyclop. meth. X. 786.

Acht Männchen und eilf Weibchen aus allen Theilen Süd-Amerikas; fünf Weibchen

sind bedeutend grösser als alle übrigen Stücke, ohne dass sonst ein Unterschied wahrzu-

nehmen wäre. Wiedemann gibt 4— 41/3'" Länge an; die normalen Stücke messen nach

meinen Erfahrungen 4— 5'"; die erwähnton fünf Weibchen, ohne dass ein Übergang wahr-

zunehmen wäre, alle 6'/o'".

54. VOLUCELLA ESURIENS Fabr.

Syrphus es^üiens F ah. Entom. System. IV. 281, 10. — VoIuceUa esuriens Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. II.

197, 4.

Zwei Männchen und ein Weibchen aus Süd-Amerika; stimmen mit Wiedemann's

Beschreibung und den typischen Stücken seiner Sammlung überein. Die Männchen sind im

Allgemeinen dunkler gefärbt als die Weibchen; der Rückenschild derselben ist fast ganz

schwarz und eben so sind die Schienen an allen Stücken stark verdunkelt.

55. VOLUCELLA DISPAR Mc].

Dipteres exot. Suppl. I. 123, 13. Taf. XI, Fig. 2.

Acht Männchen und ein Weibchen aus Süd-Amerika. — Macquart's Beschreibung

ist sehr unvollständig, ich besitze aber ein von ihm selbst determinirtes Stück, das über die

richtige Determinirung jeden Zweifel behebt. Das Schildchen ist nach dem Geschiechte nicht

verschieden, sondern überhaupt bald mehr bräunlich, bald mehr violet; das Gleiche ist der

Fall rücksichtlich des Hinterleibes, der bald mehr violet, bald mehr kupferröthlich sich darstellt,

ohne Unterschied des Geschlechtes; der Rückenschild ist glänzend schwarzbraun, fast schwarz,

die kurze, wenig auffallende Behaarung desselben schwarz; Stirne und Scheitel des Männchens

sind ziemlich lang schwarz behaart; die Stirne bei dem einzigen mir vorliegenden Weibchen

ist sehr dunkel rostbraun und hat jederseits einen tiefen Längseindruck, der nur bis zur erho-

benen Schwiele oberhalb der Fühler reicht. Kopfbildung und Flügelgeäder genau so wie sie

Macquart abbildet. Ich möchte glauben, dass VoIuceUa mexicana Mcq. nichts anderes ist

als eine Varietät dieser Art, wenigstens besteht kein Unterschied, als dass die Färbung eine

dunklere ist und der Schiller mehr ins Grünliche zieht. Es ist sogar möglich , das Volucella

dtspar und mexicana sich als Varietäten von Volucella estiriens Fabr. erweisen, da plastische

Unterschiede zwischen allen diesen Arten nicht bestehen. Sicher gehört als Synonym zu obiger

Art Volucella Maximiliani Jaenickc, der erst jüngst in den Abhandlungen der Sencken-
berg'schen Gesellschaft (Band VI. S. 87) besehrieben worden ist und den ich in zwei typi-

schen, an das k. k. Museum eingesendeten Stücken vergleichen konnte.
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56. VOLUCELLA CAPENSIS n. sp.

Metalliscli blau, mit Kupferglanz; am ßückenschilde mit einer eigenthümlichen Be-

reifung, welche die ganze Fläche wie opalisirend erscheinen lässt; eine kurze weissliche und

etwas längere schwarze feine Behaarung bedeckt denselben; am Schildchenrande längere

schwarze Borstenhaare, das Schildchen vor der Spitze mit einem Quereindrucke. Hinterleib

mehr violett, an den Seiten in gewisser Richtung ein briiunlichrother Ton vortretend; die kurze

wenig auffallende Behaarung ist an der Basis und an den Seiten der letzten Ringe weisslich,

sonst durchaus braun; der Bauch zeigt auf der Mitte jedes Ringes einen breiten, ovalen, glänzend

schwarzen Fleck, die Seiten sind mattbraun, heller bestäubt. Kopf glänzend schwarz, das Unter-

gesicht senkrecht, unter den Fühlern ausgehöhlt, dann konisch zugespitzt, der Höcker wenig vor-

ragend, an den Wangen jederseits ein hellerer Längsstreif, der weisslich behaart ist; Stirndreieck

kaum erhoben, schwarz behaart; Augen dicht behaart; der Scheitel gleichfalls ziemlich lang

schwaiz behaart. Fühler rostbraun; Rüssel pechschwarz, dünn und weit vorragend. Beine
glänzend schwarz, kurz schwarz behaart. Fühler bräunlichgelb tingirt, am Vorderrande ziem-

lich intensiv braun, die Radialzelle geschlossen, aber nicht gestielt ; Schüppchen bräunlich. 5'".

Ein Männchen vom Cap der guten Hoftnung.

57. VOLUCELLA EUGENS Wied.

Aussereurop. zweifl. Ins. II. 206, 20.

Ein Weibchen aus Süd-Amerika. Der schwarze Rückenschild zeigt bei dem vorliegen-

den Stücke deutlichen Kupferglanz, die Flecke am dritten Ringe sind weniger deutlich als am
vierten.

58. VOLUCELLA FUSCIPENNIS Mcq.

Dipteres exot. II. 2. 24, 5. Taf. IV, Fig. 2.

Ein Männchen und zwei Weibchen aus Brasilien. — Um meine Determinirung zu

rechtfertigen, füge ich der Mac q uar t'schen Beschreibung Folgendes bei: der Rückenschild ist

an den Seiten zuweilen dunkel rostbraun, die Brustseiten sind eben so gefärbt, die ganze Fläche

ziemlich dicht, aber kurz fahlbräunlich behaart, am Schildchenrande eine Reihe langer

schwarzer Borstenhaare. Der Hinterleib variirt in der Färbung, der erste Ring ist bei allen

drei Stücken durchsichtig gelb, mit schwarzer Mittelstrieme, bei zwei Stücken sind auch am

zweiten, dritten und vierten Ringe gelbe durchsichtige Seitenflecke vorhanden, die jedoch viel

dunkler gefärbt sind als der Basalfleck; bei dem dritten Stücke sind die Flecke des dritten und

vierten Ringes sehr imdeutlich. Kopf düster braungelb, der L^ntergesichtshöcker warzenartig

vorstehend uud am Rücken kurz schwarz behaart, die Seiten des Gesichtes weisslich schimmernd;

Augen behaart; Stirne des Weibchens glänzend schwarz, ober den Fühlern ein Quereindruck

und neben den Augenrändern tief eingedrückte Längslinien; Stirne dicht, aber kurz behaart;

Beine pechschwarz; Flügel rauchbraun, nur an der Basis etwas heller; Radialzelle knapp am

Flügelrande geschlossen. 5'".

Macquart hat 1. c. (Suppl. IV, 161) noch einmal eine Vohicella fnscipeiinis besclirieben, die, wie -es

scheint, von der gegenwärtigen Art verschieden ist.
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59. YOLUCELLA MACULA Wied.

Aussereurop. zweifl. Ins. II. 201, 12.

Ein Weibclien aus Columbicn, stimmt mit Wiedemann's Beschreibung und dem

typisclien Stücke seiner Sammlung überein, nur ist es im Ganzen etwas dunkler und die Flügel

sind an der Spitze etwas grau ge\yölkt.

60. VOLUCELLA AZUREA Phil.

Verhandl. der zool.-bot. Gesellsch. XV. 734, 3.

Ein Männchen aus Chile.

61. VOLUCELLA PICTA Wied.

Aussereurop. zweifl. Ins. II. 201, 12.

Ein Männchen aus Brasilien; stimmt mit Wiedemann's Beschreibung und den typi-

schen Stücken seiner Sammlung. Die Art ist von den übrigen Volucellen in wesentlichen

Punkten verschieden und kann daher in dieser Gattung nur eine provisorische Stellung einneh-

men. Der kurze gedrungene Leib, die verhältnissmässig kurzen, derben Beine, deren Schienen

wimperartig behaart sind, besonders aber das Flügelgeäder sind ganz eingenthümlich, die

Radialader ist nämlich ganz vorne ausserordentlich stark gebogen und vereinigt sich mit der

Subcostalader in einen rechten Winkel, so dass die Radialzelle vorne ganz rund begrenzt ist.

62. TEMNOCERA GIBBERA n. sp.

Rückenschild und Schildchen glänzend stahlblau, vorne mit weisslicher, hinten mit

schwarzer kurzer Behaarung; das Schildchen an der Basis mitten mit einem spitz dreieckigen

Höcker, der über die Fläche auffallend vorragt, am Hinterrande mit vielen schwarzen

Stachelborsten. Hinterleib kurz und dick, prächtig violetblau schimmernd, kurz schwarz

behaart. Kopf schmutzig bräunlichgelb, in Folge der dichten gelblichen Behaarung matt, der

Höcker an der oberen Grenze abgeschnürt, die Untergesichtsschnauze kurz, konisch, deren

Ende zweilappig, die Backen unten glänzend schwarz. Fühler rothgelb, drittes Glied ver-

längert, oben concav; Stirne braun, an den Augenrändern mit eingedrückten Linien; Augen

dicht fahlbräunlich behaart; Rüssel massig lang, pechschwarz. Beine glänzend schwarz.

Flügel glashelle, die Adern dick, schwarzbraun, am Vorderrande, von der Mündung der

Mediastinalader bis zur Cubitalader ein brauner Schatten, ö'/,'". Ein Weibchen aus Columbien.

63. TE:\IN0CERA FRAUENFELDI n. sp.

Schwarz, Rückenschild mit kurzer weisslicher und längerer schwarzer Behaarung, die

übrigens wenig auffällt; Schildchen durchsichtig bräunlichgelb am Rande, ausser der kurzen

Behaarung mit acht schwarzen Dornen. Hinterleib schlackenartig schwarz, in gewisser

Richtung bläulich schillernd und vorherrschend schwarz behaart. Kopf bräunlichgelb, der

Höcker gross und rundlich, an der Basis deutlich abgeschnürt, ziemlich auffallend kurz schwarz

behaart; die Untergesichtsschnauze kurz und dick, am Ende zweilappig, die Backen mit einem

winkligen Eindrucke; das Stirndreieck des Männchens kaum erhoben, kurz schwarz behaart,

die Stirne des Weibchens an den Seiten mit je einem gebogenen Längseindruck, schwärzlich

behaart. Fühler schwarzbraun, das dritte Glied verlängert, an der Basis etwas verdickt, auf der

Mitte oben concav; Rüssel schwarzbraun, massig lang, spitzig. Augen behaart. Beine glänzend

schwarz. Flügel glashell, die Queradern auf der Flügelmitte dick und schwarzbraun gesäumt,
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so dass sie eine gebrocliene Zeiclinunj;-, durcliaus aber keinen eigentlichen braunen Fleck bilden;

RadialzcUe vorne lang gestielt; Schüppchen bräunlich. 7'". Ein Männchen und zwei Weibchen
aus Chile. — Die Art scheint mit Vohicella scutellata Mcq., die meines Erachtens gleichfalls

zu Temnocera gehört, nahe verwandt, unterscheidet sich aber von ihr, durch den am Rande nicht

gelben Rückenschild und durch die acht schwarzen Dornen am Schildchenrande, welche andei's

gebildet sind als sie Macquart bei seiner Art abbildet.

64. DOLICIIOGYNA FASCIATA Mcq.
Dipteres exot. II. 2, CO, 1. Taf. XII, Fig. 1.

Fünf Männchen aus Chile.

65. HELOPHILUS BENGALENSIS Wied.
EristaHs bengalensis Wied. Zoolog. Magaz. I. 3, 16 und Aussereurop. zweifl. Jns. II. 167, 21. — Helophilus

hengalensis Mcq., Dipt. exot. II. 2, 63, 4.

Ich beziehe Wiedemann's Beschreibung auf vier Stücke (drei Männchen und ein Weib-
chen) aus Batavia, weil sie genau so gefärbt sind, wie Wiedemann angibt. Zur Ergänzung
füge ich bei: die Beine sind schwarz, die Hinterschenkel stark verdickt, die Mittelschenkel

haben vor der Spitze einen vorragenden Zahn, die Mittelschienen einen beinahe entgegen-

gesetzten Eindruck; die Basis der Schienen ist gelb und gleichzeitig fast zottig gelb behaart.

Alles sonst wie bei Wiedemann.

Q6. HELOPHILUS LATIFRONS n. sp.

Rückenschild schwarz, mit fünf grauen Längsstriemen, die äusseren breit und den

ganzen Rand ausfüllend, an der Quernaht mit den inneren verbunden; Brustseiten grau, die

Behaarung kurz und dicht, schwärzlich; die Stigmenwülste lebhaft orangegelb; Schildchen

rostroth, glänzend, an der Basis schwärzlich. Hinterleib metallisch grün, blau oder violet, an

der Basis mit einem halbkreisrunden, grauen Fleck; die einzelnen Ringe auf der Mitte und an

den Rändern matt schwärzlich, so dass die metallisch schimmernden Partien überall abgegrenzt

sind. Kopf schwarz, Untergesicht etwas graulich bereift, der Höcker jedoch glänzend schwarz;

braun. Stirne des Männchens ziemlich breit, ober den Fühlern glänzend rostgelb, sonst schwarz,

weisslich bereift, die Bereifung in Folge der Längs- und Quereindrücke fensterartig auftretend,

Stirne des Weibchens sehr breit; Fühler rostroth, die Basis schwärzlich, das dritte Glied rund

und gross, die Borste schwarz; Rüssel schwarzbraun. Beine schwarz, die Spitze der Vorder-

und Mittolschenke], die Basis der Vorderschienen, die Mittelschienen, mit Ausnahme der Spitze

und die Hinterschienen an der Basis der Innenseite rostgelb ; Schenkel auf der Unterseite gelb-

lich behaart; Tarsen mit fuchsröthlichem Tomente. Flügel etwas bräunlich tingirt; Schüpp-

chen schmutzig rostgelb. 41/0— 6"'- Drei Männchen und zwei Weibchen von Auckland.

67. HELOPHILUS ANTIPODUS n. sp.

Schwarz, Rückenschild mit vier breiten, Tveissgrauen Längsstriemen, welche die sammt-

schwarze Grundfarbe überall umsäumen, die äusseren knapp am Rande; zwischen den inneren

eine schmale weissgraue Linie, die weder den Vor- noch den Hinterrand erreicht. Schildchen

glänzend rothgelb. Hinterleib schwarz, zweiter Ring jederseits mit einer goldgelben, breiten

Seitenmakel, dritter ebenda mit einer blassgelben kleinen Makel, welche den Rand nirgends

erreicht, die folgenden Ringe auf der hinteren Hälfte metallisch glänzend. Kopf schwarz; das
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Untergesiclit helbgelb mit messinggelber Bestäubung, der Höcker flach, rostgelb, die Backen

glänzend schwarz, was sich scharf begrenzt bis zum oberen Mundrande ausbreitet; Stirne ganz

vorne glänzend schwarz, weiterhin dicht messinggelb bestäubt, der Scheitel tiefschwarz, die

Grenze zwischen den verschieden gefärbten Stellen scharf und gerade. Fühler schwarz, das

dritte Glied breiter als lang, abgerundet. Beine glänzend schwarz, Hinterschenkel stark ver-

dickt, die Spitze der Vorder- und Mittelschenkel, die Schienen und Tarsen der Vorder- und

Mittelbeine, die Mitte der gebogenen Hintersehienen und die Hintertarsen lebhaft rothgelb.

Flügel sehr blass, bräunlichgelb tingirt. 5'/o"'. Ein Weibchen von Auckland.

Ich verkenne nicht, dass die beiden zuletzt beschriebenen Arten, nach der Bildung des dritten Füliler-

gliedes eigentlich zu Maliota gestellt werden sollten, kann mich aber trotzdem nicht bestimmt finden, eine so

unnatürliche Stellung zu acceptiren; sie gehören streng genommen weder zu Helophüus noch zu Mallota,

reihen sich aber vorläufig, bis niclit die erforderlichen Gattungen errichtet sein werden, naturgemässer in die

Gruppe der Helophilen.

68. MALLOTA COLOMBI Mcy.

Dipteres exot. Suppl. IV. 141, 1. Taf. XIII, Fig. 3.

Ein Männchen und zwei Weibchen aus Süd- Amerika. — Das Männchen, welches

Macquart nicht kannte, gleicht dem Weibchen, die Stirne desselben ist aber in der Mitte so

stark verengt, dass sich die Augen fast berühren ; das dritte Fühlerglied ist nicht so , wie es

Macquart abbildet, vorne abgehackt, sondern abgerundet; die Behaarung des Untergesichtes

ist fast zottig; die Hinterschenkel sind sehr stark verdickt.

69. MALLOTA XYLOTAEFORMIS n. sp.

Abweichend in der Gestalt von den genuinen Malloten und darin noch am meisten der

Mallota cimbiciformis Fall, sich nähernd, aber kahler als diese. — Schwarz, Rückenschild

ohne Glanz, vorne etwas weisslich schimmernd, mit zwei runden, sammtschwarzen Makeln,

da wo die Quernaht innen aufhört; Brustsciten weiss schimmernd; Schildchen glänzend

schwarz, scharf gerandet. PH nt er leib ziemlich lang, gleich breit, die einzelnen Ringe am
Vorderrando weiss schillernd, so dass in gewisser Richtung nur eine Linie auf der Mitte, der

Hinterrand schmal und je ein Fleckchen an der Spitze aussen in der Grundfarbe frei bleibt;

Bauch grau schimmernd. Kopf schwarz, das Untergesicht und die Stirne des Weibchens am
ersten Drittel gelb, messinggelb bestäubt, die Backen schwarz, der Höcker kaum angedeutet; die

Augen bei dem Männchen in einer kurzen Strecke sich berührend ; die Spitze des Stirndreiecks

schwarz. Fühler lebhaft rothgelb, das dritte Glied rund; Rüssel pechschwarz. Beine schwarz,

die Hinterschenkel stark vordickt, die Behaarung auf der Unterseite der Schenkel weisswollig,

wenig auffallend. Flügel schwärzlich, die Basis jedoch fast glashell. 5'". Ein Pärchen aus

Chile. — Die Art steht den Xyloten sehr nahe, muss aber der pediformen Plinterrandzelle

wegen von ihnen getrennt werden; ich kenne einige exotische Xyloten, wie z. B. Xijlota aiiri-

facies Big. aus Chile, bei welchen die Cubitalader schon ziemlich stark eingebogen ist,

zwischen diesen und den genuinen Malloten bildet die vorbeschriebene Art einen Übergang

und wird seinerzeit zur Aufstellung einer neuen Gattung hinreichende Veranlassung bieten.

70. ERISTALIS TENAX L.

Musca tenax L., Fauna suec. 1799. — Ei-istalis tenax Meig., System. Besohr. J. europ. zweifl. Ins. III. 358. 4.

— Schiner, Fauna austr. I. 33-t (cum synonym).

Sechs Männchen und vier Weibchen aus Madeira und Gibraltar.
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71. EPJSTALIS VINETORUM Fabr.

Syrphus vinetorum Fabr., Entom. System, suppl. 562, 27. — ErisfaJis vinetorum Wied., Aussereurop. zweifl.

Ins. II. 163, 15.

Drei Männchen und ein Weibchen aus Brasilien.

72. ERISTALIS TAENIA Wied.

Aussereurop. zweifl. Ins. II. 174, 31.

Fünfzehn Männchen und neun Weibchen aus Brasilien und Columbicn. Die Deter-

minirung ist durch Vergleich mit typischen Stücken der Wiedemann'schen Sammlung

sichergestellt. — Ich besitze die Art von mehreren Seiten; sie wurde mir consequent unter dem
Namen E. fasciatus W. eingesendet, unterscheidet sich aber von E. fasciatus, abgesehen von

allen Anderen leicht durch die ganz rothgelben Fühler; der Rückensehild ist vom Vorderrande

bis zur Quernaht hellgelb, oft liegt in diesem Theile eine schmale, braune, den Rand nirgends

berührende Querbinde; bei dem Weibchen sind die gelben Flecke am dritten Hinterleibsringe

klein und meistens auch dunkler.

73. ERISTALIS DISTINQUENDUS Wied.

Aussereurop. zweifl. Ins. II. 191, 55. — Eristahs elegans Blaneh., Hist. fis. y pol. de Chile. Zool. VII. 406, 1,

Taf. IV, Fig. 1.

Zwei Männchen aus C h i 1 e.

74. ERISTALIS XANTIIASPIS Wied.

Aussereurop. zweifl. Ins. II. 191, 56.

Ein Männchen aus Chile. Die Art ist nächst verwandt mit En'stah's di'stÜKjuendics W.
doch durch die braunen Flecke an den Seiten und die hintere Begrenzung der gelben Flecke

des zweiten und dritten Hinterleibsringes, wie Wiedemann angibt, verschieden.

75. ERISTALIS OBSOLETUS Wied.

Aussereurop. zweifl. Ins. II. 175, 32.

Zehn Männchen und ein Weibchen aus Süd-Amerika. — Ich füge der Wiedemann'-
schen Beschreibung Folgendes bei: Das Aussehen ein plumpes; der Rückenschild fast pelzig

behaart; Hinterleib sammtschwarz, mit breiten, metallisch glänzenden Querbinden und gelben

Hinterrandsäumen; der Gesichtshöcker bald braun, bald schwarz, meistens aber von letzterer

Farbe; Hinterschenkel stark verdickt, Hinterschienen stark gebogen, alle Schenkel mit kurzer,

dichter weisslicher, die Hinterschenkel an der Spitze oben mit schwarzer Behaarung; Hinter-

schienen beiderseits bewimpert, die Wimperhaare auf den lichteren Stellen weisslich, an den

dunkleren schwarz; die Bräunung auf der Flügelmitte ist bei den sämmtlichen vorliegenden

Männchen nur angedeutet, bei den Weibchen aber sehr auffallend. Die Determinirung ist durch

Vergleich mit den Stücken der Wiedemann'schen Sammlung sichergestellt.

76. ERISTALIS ASSIMILIS Mcq.

Dipteres exot. Suppl. I. 129, 50.

Vier Männchen und neun Weibchen aus Süd- Amerika. — Maequart's Beschreibung

lässt die Art nicht verkennen, sie enthält aber einige Ungenauigkeiten; es heisst z. B. in der

Diagnose: „thoraee einereo-tomentoso" in der Beschreibung: „thorax ä poils j aunatres" —
Novara-ExpeditloD. Zoologischer Theil. II. Bd. Schiner. Diptera. 46
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es ist das Letztere das Richtige. Bei der Zählung der Hinterleibsringe dürfte auch ein Irrtluim

unterlaufen sein, denn es ist der erste Ring wie gewöhnlich schwarz, am zweiten bis vierten

finden sich rothgelbe Seitenmakel, die am vierten den Vorderrand nicht erreichen; Macquart
sagt vom Hinterleib „apice viridi", von „grün" ist keine Rede; der Metallglanz am Ende des

Hinterleibes schimmert olivenbräunlicli und man könnte allenfalls dunkel erzgrün oder oliven-

grün sagen; die Flügel sind bei den meisten Stücken auf der Mitte und an der Basis etwas rost-

bräunlich, was aber nicht sehr auffallend ist. Mac qua rt's Vergleich mit Eristalis nemorimiF.

spricht für die Richtigkeit meiner Interpretirung.

77. ERISTALIS DECORUS Macq.

Dipteres exot. Suppl. III. 41, 57. Taf. IV, Fig. 4.

Ein Weibchen aus Sydney. — Macquart hatte ein Stück mit abgeriebenem Rücken-

schilde vor sich, ich ergänze die diesfälligen Angaben nach dem gut erhaltenen Exemplare

dieser prachtvollen Art: Rückenschild sammtschwarz, an den Schultern ein weisslicherFleck, der

eine sammtschwarze Makel umsäumt, auf der Mitte zwei metallisch stahlblaue Längsstriemen, die

auf ihrer inneren Seite von grauen Säumen begleitet werden, so dass die Grundfarbe nur als

eine schmale Linie auf der Mitte frei bleibt; der Hinterrand ist schmal kupferröthlich, was sich

auch neben den Flügeln an den Seiten hinaufzieht und vorne sich jederseits fleckenartig er-

weitert; ßrustseitcn mit heller Bestäubung und fuchsrother Behaarung; Schildchen prächtig

stahlblau mit grünem Schiller, an der Ba.sis sammtschwarz.

78. ERISTALIS FURCATUS Wied.

Zoologisches Magaz. I. 3, 51. und Aussereurop. zwcifl. Ins. II. 176, 34. — Er/stalis femoratus Macq., Dipt. exot.

II. 2, 40, 15. Taf. IX, Fig. 6.

Acht Männchen und fünf Weibchen aus Brasilien und Columbien stimmen mit

"Wiedemann's Beschreibung und den typischen Stücken seiner Sammlung vollständig überein,

der Beschreibung füge ich folgendes bei : die Fühler sind braunroth, die Flecke des Hinterleibes

sind zuweilen ganz oder theilweise gelb: Macquart betrachtet die mit gelben Flecken als

Varietät. Dass Macquart's Eristalis femoratus dieselbe Art ist, zeigt schon die Beschreibung,

ich besitze aber auch noch zum Überflüsse ein von Macquart determinirtes Stück dieser Art

und konnte mich von der Identität vollständig überzeugen. Die grauen Flecke, welche in die

schwarzen Dreiecke am Hinterrande der Ringe hineinragen, sind nur bei dem Weibchen

sehr deutlich.

79. ERISTALIS COSMIUS n. sp.

Rückenschild und Schildchen sammtschwarz, ersterer ganz vorne etwas grau, an der

Quernaht eine hell schiefergraue, in der Mitte breit unterbrochene Binde, hinter der Quernaht

vier eben so gefärbte Flecke, die mittleren senkrecht und fast dreieckig, die seitlichen etwas

schiefliegend; Schildchen an der Spitze hell schiefergrau; Brustseiten mattschwarz, vorne und

rückwärts weiss schimmernd; die Behaarung kurz und dicht, durchaus schwarz. Hinterleib

des Männchens schwarz, zweiter bis vierter Ring mit grossen hellgelben Seitenflecken, welche

auf der Mitte nur eine massig breite Rückenstrieme frei lassen , am vierten Ringe aber dunkler

sind und nur die vordere Hälfte des Ringes einnehmen; die Ringeinschnitte weisslich, der Bauch

fast ganz weissgelb; Hinterleib des Weibchens glänzend schwarz, der zweite bis vierte Ring

mit düster rostgelben Seitenflecken, welche nur am zweiten Ringe den Vorderrand ganz er-

reichen, sonst aber in Folge der Verdunklung ihrer Ränder ganz isolirt stehen; auf der Mitte
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der Ringe glänzende, am Rücken unterbrochene Querstrieuien; die Hinterrandsäume weissgelb;

Bauch an der Basis weissgelb, sonst schwarz mit weissgelben Einschnitten. Die Behaarung des

Hinterleibes an den Seiten des ersten Ringes weisslich, sonst überall fast ganz fehlend. Kopf
verhältnissmässig gross; Untergesicht dicht weiss bestäubt und kurz seidenartig behaart;

die Mittelstrienie und die Backen glänzend pechschwarz; Stirne etwas vorstehend, schwarz-

glänzend und vorheri'schend schwarz behaart; die Augen dicht behaart, bei dem Männchen

zusammenstossend, bei dem Weibchen durch die fast gleichbreite, mattschwarze und schwarz

behaarte Stirne getrennt. P^ühler rostbraun, die Borste nackt, der hintere Augenrand in beiden

Geschlechtern weiss schimmernd. Beine pechschwarz, die Hinterschenkel massig verdickt; an

den Vorderbeinen die Schienen und die Tarsen mit Ausnahme der Endglieder rostgelb. Flügel
glashell, stark glänzend, mit schwarzen Adern; Schüppchen braun. 5'". Ein Männchen und

ein Weibchen aus Süd-Amerika. Die Art ist in der v. Win them'schen Sammlung vorhanden,

jedoch ohne Namen.

80. ERISTALIS PHILIPPH n. sp.

Rückenschild braun, mit zwei, wenig autfallenden, weisslichen Längsstriemen und

dichter fahjgelblicher Behaarung; Brustseiten schwarzgrau, weisslich behaart; Schildchen gelb,

an der Basis schmal schwarz. Hinterleib sammtschwarz, der zweite Ring an den Seiten mit

je einem grossen, runden, citrongelben Fleck, der unten mit einem Stielehen bis an den Hinter-

rand reicht, dritter Ring bei dem einen der vorliegenden Stück mit zwei gelben entfernt

stehenden Fleckchen auf der Mitte, bei dem anderen ganz ungefieckt; bei beiden auf der Mitte

mit einer glänzenden, unterbrochenen Querbinde; die folgenden Ringe mit eben solchen Binden

und weisslichen Einschnitten; Bauch gelb, am After schwarz. Untergesicht gelb, dicht weiss

behaart, seidenglänzend; Stirne gegen hinten zu verschmälert und allmählig ins Schwarze über-

gehend, vorne gelb und gelb behaart, hinten mit schwarzen Härchen. Augen dicht behaart.

Fühler rothbraun, die Schenkel an der Spitze, die Schienen mit Ausnahme der Spitze rothgelb;

Hinterschenkel massig verdickt; Hinterschienen gebogen; die Behaarung der Beine nirgends

auffallend. Flügel glashell mit schwai-zen Adern. 5'". Zwei Weibchen aus Chile. — Die Art

wird durch die eigenthümliche Form der Seitenflecke am zweiten Ringe leicht wieder

zu erkennen sein.

81. ERISTALIS CURVIPES n. sp.

Rückenschild schwarz mit fahlgelber Behaarung und einer grauen Querbinde an der

Queinaht; vor dem Schildchen ein Fleck gleichfalls grau schimmernd; das Schildchen durch-

sichtig gelb; Brustseiten gelblichgrau behaart. Hinterleib glänzend schwarz, der zweite Ring

jederseits mit einem länglich -dreieckigen, dem Vorderrande anliegenden gelben Fleck, der

gleichzeitig etwas schwielig erhoben ist; diese Flecke sind am Rücken nur schmal von einander

getrennt, ausserdem ist der Hinterrand schmal gelb, was bindenartig erscheint, weil auch der

Vorderrand des nächsten Ringes gelb ist; dieser Ring (der dritte) auf der Mitte mit einer

schmalen, am Rücken schmal unterbrochenen Querbinde, der Hinterrand gelb gesäumt, was auch

an dem, sonst schwarzen viertenRinge der Fall ist. Die Behaarung auf den lichteren Stellen gelb,

sonst schwarz. Der Bauch schwarz, dessen Basalhälfte weissgelb. Kopf schwarz, das Unter-

gesicht nach unten zu stark verlängert, kegelförmig, der Höcker wenig vorstehend; die Mittel-

strieme und die Backen glänzend schwarz, die übrige Fläche weisslich bestäubt und behaai't;

der Stirnhöcker glänzend schwarz und schwarz behaart. Fühler schwarzbraun, das dritte Glied

grau schimmernd, die Borste kurz gefiedert; die Augen spärlich behaart, mit einer dunkleren

46*
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Linie über der Mitte. Beine pechschwarz, die Schienen und Metatarsea des mittleren Paares

rostgelb; Ilintcrschenkel stark verdickt und stark gebogen, beiderseits fast zottig fahlgelblich

behaart; Hinterschienen so stark gebogen, dass sie an einer Stelle wie gebrochen erscheinen;

an dieser Stelle ein gelbes Fleckchen und die sonst winiperartige Behaarung an der Basalhälfte

nur bis dahin reichend. Flügel glashell, nur die Adern etwas rostgelblich, besonders auf der

Mitte und am Vorderrande. Das Weibchen gleicht dem Männchen, die Stirne desselben ist

glänzend schwarz und schwarz behaart; die Hinterschenkcl sind weniger dick und auch die

Schienen weniger gebogen. 5'". Ein Pärchen aus Ceylon.

82. FRISTALIS SCUTELLARIS Fabr.

Milesia scutellaris Fabr., System. Antl. 190, 11. — EHstalis scutellaris Wiedem., Aussereurop. zweifl. Ins. II.

159, 11. — Palpada scuiellata Meq., Suit. ä Bu£f. I. 513. — EHstalis scatellarh Moq., Dipt. exot. I. 2. 41,

17. — Eristalis scuiellata Mcq. 1. c. II. 2, 31.

Es liegen neun Pärchen aus Süd-Amerika vor, die mit Wiedemann's Beschreibung

und den typischen Stücken seiner Sammlung vollkommen übereinstimmen; ich füge der Be-

schreibung nur Folgendes bei: der Rückenschild ist unmittelbar vor dem Schildchen kahl,

glänzend, bei einigen Stücken ist dieser Glanz stahlbläulich (auch bei den Wiedemann'chen
Stücken), die Brustseiten sind grau, weisslich behaart; der Hinterleib sämmtlicher vorliegender

Weibchen hat am zweiten Ringe grosse, viereckige, stahlblaue Flecke; Wiedemann sagt,

dass diese Flecke zuweilen gelb seien. Es ist mehr als wahrscheinlich, dass Macquart's Pal-

])ada scuiellata dieselbe Art ist, obwohl Macquart auch eine Eristalis scutellaris mit dem
Citate Wiedemann aufführt, auch Eristalis fasoithorax lässt sich nach der Beschreibung

schwer von der gegenwärtigen Art unterscheiden.

83. ERISTALIS CONICUS Fabr.

Milesia conica Fabr., Systema Ant. 190, 12. — Eristalis conicus Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 650. 4.

Fünf Männchen aus Süd- Amerika, die mit den typischen Stücken der Wiedemann'-
schen Sammlung übereinstimmen. Die Art gehört in die nächste Verwandtschaft von Eristalis

scutellaris F.

84. ERISTALIS QUINQUELINEATUS Fabr.

Syrphiis gimiqttelineatus Fabr. Spee: inseotor II. 425, 21. — Eristalis quinquelineatus Wiedem.. Aussereurop.

zweifl. Ins. II. 185, 47. — Eristalis fasciatus Meig. System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. VII. 143. 22. —
Eristalis quinquefasciatus Loew, Dipt. Fauna Süd-Afrilia's. I. 396 (324).

Ein schlecht conservirtes Stück aus Ceylon, welches trotzdem mit Sicherheit determinirt

werden konnte.

85. ERISTALIS PYGOLAMPUS Wied.

Aussereurop. zweifl. Ins. II. 161, 12.

Ein Männchen aus Brasilien.

86. MEGASPIS ZONALIS Fabr.

Syrjphus zonalis Fabr., Entomol. System. IV. 294. 57. — Syrphus zonatus Fabr., Mantissa insect. II. 337, 37. —
Eristalis zonalis "Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 152. 2.

Ein Weibchen aus Shanghai. — Der Hinterleib ist nicht nur au der Wurzelhälfte des

zweiten Ringes gelb, sondern es ist auch der dritte und vierte Ring an der Basis gelb (Wiede-
mann erwähnt, dass bei einer Varietät daselbst gelbe Seitenflecke seien); die ganze Fläche ist
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goldg-elb behaait, die Behaarung- am Hinterleibsende dichter und auffallender, womit sich

Wiedemann's Angabe, dass der After goldgelb sei, erklärt; es darf dabei nicht an Megas])is

ch7^yso])iigus W. gedacht werden, dessen Hinterleibsende metallisch goldglänzend ist. Die Deter-

niinirung ist übrigens durch Vergleich mit einem tj'piscben Stiiclie der Wiedemann'schen
Sammlung sicher gestellt. Ich besitze dieselbe Art durch H. Bigot unter dem Namen Eristalis

ßavofasciatiis Macq., was ich nur darum anführe, weil Macquart diese Art nach einem Stücke

der ßigot'schen Sammlung neu beschrieben hat und daher Bigot doch diese Art kennen muss.

Da auch die Beschreibung nicht dagegen ist, so dürfte Eristalisflavofasciatus Mcq. als Synonym
zu dieser Art zu stellen sein. Freilich hat dann Macquart verkannt, dass Eristalisflavofasciatus

eigentlich zu der von ihm selbst gegründeten Gattung Megasjn's gehört, die von ihm in viel zu

beschränktem Sinne aufgefasst wui'de.

87. MEGASPIS RUFICEPS Macq.

Eristalis ruficeps Mcq.. Dipt. exot. II. 2. 51, 32.

Ein Männchen und vier Weibchen aus Süd-Amerika. — Macquart's Beschreibung

ist so vollständig, dass die Art nicht leicht verkannt werden wird. Das Mac quart nicht be-

kannte Männchen gleicht dem Weibchen; die Augen stossen auf der Stirne in einer grossen

Sti-ecke zusammen und sind in beiden Geschlechtern dicht behaart. Mac quart hat, wie schon

bei der vorigen Art bemerkt wurde, die Gattung Megaspis nur auf wenige Arten beschränkt

und sich bei der Aufstellung besonders durch den Habitus und die Bildung des dritten Fühler-

gliedes bestimmen lassen. Loew glaubte, nur die nacktäugigen Arten — mit Ausschluss der

Simoides-Kvten — in die Gattung Megaspis vereinigen zu sollen, was ich nicht billigen kann.

Es scheint mir vielmehr, dass für die Gattung Megaspis die Kopfbildung entscheidend sein

dürfte. Die mir bekannten Megaspis-kvlen zeichnen sich nämlich dadurch besonders aus, dass

sie einen ungewöhnlich grossen Kopf haben und dass die Stirne nicht nur flacher, ebener und

weniger vortretend ist, als bei den genuinen Eristalis-Arten , sondern über den Fühlern auch

noch eine eigenthümlich gerunzelte Platte sieh befindet, die sehr charakteristisch ist. Rechnet

man dazu den stark gewölbten Hinterleib, das breite Schildchen und den Habitus überhaupt, so

wird man leicht eine natürliche Gruppe von Arten zusammenstellen können, die dann als Gattung

Megaspis gelten mag. Selbstverständlich will ich hier nur meine Ansichten aussprechen, die

mich bestimmten, diese und die vorangeführte Art zu Megaspis zu stellen; die präcisere Be-

grenzung der Gattung Megaspis überlasse ich den Monographen.

88. PLAGIOCERA SIMPLEX n. sp.

Schwarzbraun, Rückenschild ohne Glanz mit einer weissgrauen Mittellinie und folgen-

den hochgoldgelben, aus kurzen Härchen gebildeten Striemen; hinter den Schulterecken jeder-

seits ein schiefes, vom Vorderrande bis zur Flügelbasis leichendes Striemchen, um die Quernaht

eine ebensolche, unterbrochene, den Seitenrand nicht erreichende Querstrieme und endlich eine

schmale Strieme am Hinterrand selbst. Schildchen schwarzbraun, am Rande fahlgelb; Brust-

seiten schwarz, etwas grau schimmernd. Hinterleib mattschwarz, der erste Ring am Rande

mit einer ziemlich breiten hochgelben Querbinde, welche die Seitenränder nicht erreicht, die

folgenden Ringe am Vorderrande mit weisslichen, schmalen Haarbinden, die Hinterränder und

der After schmutzig rostgelb. Die äusserst kurze weissliche Behaarung tritt stellenweise in regel-

mässigen Formen dichter zusammen, so dass in gewisser Richtung am zweiten und dritten Ringe

die nackteren Stellen wie Dreiecke sich darstellen. Kopf schwarz, Untergesicht an den Seiten
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weiss behaart; Fülilerhöcker glänzend schwarz; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied schief-

rundlich. Beine schwarz, die Kniee rothgelb, die Hinterschenkel sehr stark verdickt, alle

Sckenkel auf der Unterseite gegen die Basis zu zottig weiss behaart; die Tarsen innen mit fuchs-

rotheni Tomente. Flügel fast glashell, am Vorderrande blassbraun, an der Basis rostgelb, der

dunklere Rand reicht ungefähr bis zum Flügeldrittel herab, die Grenze desselben ist ziemlich

gerade; Analader geschwungen. 7'". Ein Männchen aus Brasilien.

Loew hat eine Gattung Fteroptüa aufgestellt (Berl. entom. Zeitsch. IX. 165), welche ich, nach der

kurzen Diagnose, von der Gattung Plagiocera nicht zu unterscheiden vermag; es wäre nicht unmöglich, dass

obige Art zu dieser Gattung gehört, wenn sie überhaupt von Plagiocera verschieden ist. Auch die Gattung

Meromacrus Rond. scheint, wenn nicht identisch, so doch nächst verwandt mit der Gattung Plagiocera.

89. STILBOSOMA RUBICEPS Phil.

Verhandl. der zool.-bot. Ges. XV. 737. 3.

Zwei Stücke aus Chile. — Philip pi hat die Gattung Stilhosoma sehr gut charakterisirt,

sie gehört in die Nähe von Xijlota ; sehr charakteristisch ist der Aderanhang auf der Mitte der

kleinen Querader; Philip pi drückt dies so aus: ,eeliula basilaris prima appendiculata".

90. XYLOTA CHLOROPYGA n. sp.

Schwarz, Rückenschild mit vier, wenig aufiFallenden, weissgrauen Längsstriemen;

Schildchen stahlblau; Brustseiten schwarz, etwas grau schimmernd. Hinterleib schwarz,

erster und letzter Ring lebhaft goldgrün, die Seiten der Ringe zuweilen dunkel rostgelb oder

rostbraun; Behaarung des Rückenschildes kurz aber sehr merklich, durchaus schwarzbraun, die

des Hinterleibes fahlgelblich, am letzten Ringe messinggelb und dicht. Kopf schwarz, das

Untergesicht auf der Mitte kielförmig erhoben, an den ganz flachen Seiten weissgrau schimmernd,

die Backen glänzend schwarz; Fühler schwarz; Fühlerhöcker vorstehend, glänzend schwarz, an

der Stelle, wo die FüJiler eingefügt sind rostgelb; Stirne des Weibchens hinten etwas ver-

schmälert, schwarz, mit Metallglanz, auf der Mitte flach und etwas nadelrissig; zerstreut haarig.

Beine pechschwarz, die Hinterschenkel stark verdickt, die Schienen in einen mächtigen Dorn
endend; bei dem Männchen die beiden Basalglieder der Vorder- und Mittelbeine rostgelb.

Flügel graubräunlich tingirt, die Cubitalader vorne etwas eingebogen. 6—8". Ein Pärchen

aus Columbien.

Xijlota pachymera Lw. dürfte mit dieser Art nahe verwandt sein.

91. SYRITTA PIPIENS L.

Muscajpipiens L., Fauna suee. 18-22.— Xijlota piplens Meig., System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. III. 213. 1. —
Syritta pipiemMe ig. 1. c. VII. 113.

Mehrere Stücke aus Madeira und Gibraltar.

92. SYRITTA OCEANICA Macq.
Diptferes eiot. Suppl. V. 92. 0.

Ein Weibchen aus Talti, auf welches Macquart's Beschreibung vollständig passt.

Freilich stimmen auch die Angaben über Syritta orientalis Mcq. und Syritta indica W., am
besten jedoch die von S. oceanica und für diese Interpretation spricht auch noch der Standort.
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93. SYRITTA FLAVIVENTRIS Macq.
Dipteres exot. II. 2. 75, 2.

Macquart's Beschreibung passt auf ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung mit

folgenden, nicht wesentlichen Differenzen: der dritte Hinterleibsring hat, wie der zweite, am
Hinterrande eine schwarze, in der Mitte erweiterte Querbinde; die Flügel sind gegen die Spitze

zu etwas grau. Von Syritta acideipes unterscheidet sich die Art durch die unbedornten

Hinterschenkel.

94. SYRITTA AMERICANA n. sp.

Rückenscbild metallisch schwarz glänzend, mit zwei mattgrauen LUngsstriemen auf

der Mitte; vor den Schulterecken mit einem weissen Fleck, an der Quernaht aussen jederseits

ein eben so gefärbter Streif. Brustseiten schwarz mit weisslichen Schillerflecken; Schildchen

kohlschwarz. Hinterleib schwarz, an der Basis etwas opalisirend, zweiter Ring auf der Mitte

jederseits mit einem runden, gelben Fleck; die Seiten der folgenden Ringe, die letzten Ringe

durchaus metallisch schwarz glänzend, in gewisser Richtung opalisirend. Kopf schwarz,

messinggelb bestäubt, eben so das Stirndreieck. Der Fühlerhöcker jedoch glänzend schwarz.

Fühler schwarzbraun, das dritte Glied länger als die beiden Basalglieder zusammen. Beine
glänzend schwarz, die Kniee und die Schienen und Tarsen, letztere mit Ausnahme der End-

glieder heller oder dunkler gelb; die Hinterschenkel ausserordentlich dick. Flügel gleich-

massig blassbräunlich tingirt, wie beraucht. 4". Ein Männchen aus Süd-Amerika. — Meines

Wissens die erste, Amerika eigenthümliche Syritta-Avt.

95. SYRITTA ACULEIPES n. sp.

Rückenschild schwarz, etwas metallisch glänzend, ganz vorne mit zwei weisslichen

Fleckchen, Rudimente der gewöhnlichen Längsstriemen: Schultern und Brustseiten dicht weiss

bestäubt, was sich in der Quernaht auch auf die Oberseite hinaufzieht; Schildchen glänzend

schwarz. Hinterleib hellgelb, der erste Ring sehr kurz, der zweite an der Basis mit einem

schwarzen runden Fleck, am Hinterrande mit einer schwarzen, in der Mitte etwas erweiterten

Querbinde, eine eben solche Binde auch am Hinterrande des dritten Ringes; diese Binden

erreichen den Hinterrand nicht ganz; vierter Ring metallisch schwarz, an den Seiten ganz

vorne mit je einer schneeweissen runden Makel, Bauchseite gelb, hinten schwarz, am vierten

Ringe ein Büschel borstenartiger Haare vorragend. Untergesicht und Stirndreieck schnee-

weiss, auch in der Spitze des letzteren nichts Dunkles; Fühler rostgelb, das dritte Glied etwas

verdunkelt. Beine rothgelb; Hinterschenkel ausserordentlich dick, an der Basis oben und um
die ganze Spitze glänzend schwarz; auf der Unterseite nahe an der Basis mit einem starken,

gerade abstehenden Dorn; Hinterschienen auf der Mitte etwas eingedrückt. Flügel rein glas-

hell; das Randmal blass. 4'". Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung. — Von Syritta

sptmgera Lw., welche einen ähnlichen Dorn an den Hinterschenkeln hat, durch die verschiedene

Färbung unterschieden.

96. MYOLEPTA LUCTUOSA Phil.

Priomerus hictuosns Phil. Verhandl. d. zool.-bot. Gesellseb. XY. 739, 1. Taf. XXVIL Fig. 42.

Ein Männchen aus Chile. — Zur Philippi'schen Beschreibung bemerke ich, dass der

Ausdruck „Submarginalzelle pediform" nicht im Macquart'schen Sinne aufzufassen ist — wie

auch klar aus der Abbildung zu entnehmen ist; die Art daher keinenfalls zu Priomerus oder zu

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



368 Dr J. E. Schiner.

den Eristalinen überhaupt geliört, sondein zur Gattung Mi/olej)ta. Die Hintersclienkel sind, wie

Philippi ganz richtig bemerkt, auf der Unterseite nicht gezähnt, sondern nur derb borstlicb.

97. eümp:rus ERYTHROCERUS L^v.

Oefvers. af k. vetens. akad. förhandl. 1857. 377. 10 und Dipteren Fauna Siid-Afrika's I. 370 (298).

Ein Männchen vom Cap der guten Hoftnung. — Jch beziehe Loew's Beschreibung des

Weibchens auf das mir voidiegende einzelne und noch dazu nicht gut conservirte Stück, weil es

in der Färbung mit der Beschreibung ganz übereinstimmt, die wahrgenommenen Differenzen

aber wohl Eigenthümlichkeiten des männlichen Geschlechtes sein dürften. Diese Differenzen

sind: die Hinterschenkel sind ausserordentlich stark verdickt, die Cubitalader ist oberhalb der

ersten Hinterrandzelle recht merklich geschwungen; die Stirne des Männchens ist so verengt,

dass sich die Augen in einer kurzen Strecke völlig berühren; da» Untergesicht und Stirndreieck

sind weiss bestäubt und ersteres recht auffallend weiss behaart.

98. EUMERUS NICOBAR ENSIS n. sp.

Rüekenschild glänzend schwarzgrün, mit zwei weisslichen, entfernt stehenden Längs-

striemen auf der Mitte; die Behaarung kurz, goldgelb glänzend; Schildchen wie der Rücken-

schild gefärbt, der Rand scharf abgesetzt und grob gckörnelt, fast gezähnt. Hinterleib

glänzend schwarz, zweiter Ring mit zwei, fast den ganzen Ring einnehmenden gelben Makeln,

die sich in der Mitte fast berühren, den Seitenrand aber nicht ganz erreichen; der dritte Ring

mit einer weisslichgelben, schmalen, in der Mitte unterbrochenen Bogenbinde, die gleichzeitig

etwas eingedrückt ist; der vierte Ring mit schmalen, weisslichen, schiefliegenden Scitenflecken;

der Bauch zimmtroth. Kopf glänzend schwarz, die Stirne des (nur allein vorliegenden) Weib-

chens hinten etwas verschmälert, neben den Fühlern und eine Strecke oberhalb derselben mit

je einem weissen Fleckchen am Augenrande; Fühler lebhaft rothgelb, das dritte Glied ausser-

ordentlich gross, rund, die Augen behaart. Beine glänzend schwarz, an den Vorder- und

Mittelbeinen die Schenkelspitzen, Schienen und Tarsen, an den Hinterbeinen die Basalhälfte der

Schienen und die Tarsen, mit Ausnahme der Basis, rothgelb. Hinterschenkel stark verdickt,

Hinterschienen etwas keulenförmig, alle Schienen in Folge der glänzenden Behaarung weiss

schimmernd. Flügel ziemlich intensiv bräunlichgelb tingirt, besonders gegen die Spitze zu;

der letzte Abschnitt der Discoidalader (die sogenannte Spitzenquerader) winkelartig gebogen,

an der Spitze des Winkels aussen mit einem kurzen Aderanhang. 3^ 2'". Ein Weibchen von

Fauri einer der Nikobaren.

Eumerus mac7-ocerus W. dem die Art sehr gleicht, hat einen ungestriemten Rüokensehild und erzgrüne

Beine; Eumerus splendens W. ist viel kleiner und anders gefärbt.

99. ORTHONEURA NITIDA W.
Chrysogaster nitidus "VV., Aussereur. zweifl. Ins. II. 116. 1.

Ein Weibchen aus Süd-Amerika. — Stimmt mit den typischen Stücken der Wiede-
mann'schen Sammlung überein. Die Schienen sind an der Spitzenhälfte schwarzbraun, von

den kupferrothen Striemen des Rückenschildes sind die mittleren genähert, der letzte Abschnitt

der Discoidalader (die Spitzenquerader) ganz steil, so dass die beiden vorderen Winkel fast

rechte sind, die hintere Querader gleichfalls steil, auf der Mitte innen mit einem kurzen Ader-

anhang. Orthoneura ^ictifennis Lw. ist höchst wahrscheinlich dieselbe Art; es ist zu verwundern,

dass sie Loew nicht mit derselben verglichen hat.
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100. CHRYSOGASTER LONGICORNIS Lw.

Elltom. Zeitung von Stettin 1843. -240. Taf. III, Fig. I -.3.

Zwei Weibclien aus Gibraltar.

101. PSILOTA FEMORALIS n. sp.

Dunkel stahlblau, die Behaarung wenig auffallend und überall weisslicli. Kopf schwarz;

Untergesiclit knapp am Mundrande höekerartig aufgeworfen, sonst ganz eben, an den Seiten

weiss bestäubt und zart weiss behaart; Augen dicht behaart; Stirndreieck weiss schimmernd.

Stirne des Weibchens gleichbreit, vorne etwas weiss schimmernd. Fühler dunkel rostgelb, das

dritte Glied kurz oval, bei dem Männchen stark verdunkelt. Beine glänzend schwarz, die

Vorderschienen grosstentheils, die Hinterschienen auf der Mitte rostgelb; Hinterschenke] stark

verdickt, vor der Spitze unten mit einem lappenartigen Fortsatze. Flügel rein glashell. 4".

Ein Männchen und zwei Weibchen aus Sydney. — Von Psilota caerulea Macq. durch die

Grösse und die Färbung der Beine verschieden aber mit ihr jedenfalls nahe verwandt.

102. PARAGÜS SERR.\TUS F.

Mulio serraius Fabr., System. Antliat. 186, 11. — Paragus serra/us Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 88, 1.

Ein Pärchen aus Ceylon, ein Weibchen aus Singapore. — Ich zweifle nicht, dass ich

Wiedemann's Art vor mir habe, die Verschiedenheiten in der Wiedemann'schen Beschrei-

bung sind aber nicht unbedeutend; das Untergesicht ist bei dem vorliegenden Stücke gelb mit

schwarzer Mittelstrieme, die Augen stossen bei dem Männchen in einer kurzen Strecke zusammen,

bei dem Weibchen sind sie durch die schmale, hinten verengte, glänzend stahlblaue Stirne ge-

trennt; die Stirne ist ober den Fühlern etwas eingedrückt und daselbst an den Seiten weisslich;

die Augen sind weiss gestreift, wie Wiedemann angibt, aber ich könnte sie nicht „golden"

nennen, die zwei weisslichen Rückenstriemen divergiren hinten, das Schildchen ist gelb, aber

an der Basis breit schwarz, der dritte und die folgenden Hinterleibsringe sind nur bei dem
Männchen kastanienbraun, bei dem Weibclien sind sie schwarz, der Vorderrand dieser Ringe ist

schmal weiss, die Grundfarbe unter dem Weissen jedoch rothgelb und die ganze Stelle etwas

eingedrückt; am Hintei'rande des vorherrschend rothgelben zweiten Ringes ist in der Mitte ein

schwarzes Fleckchen; die Beine sind gelb, aber nicht nur die Hinterschenkel, sondern auch die

Hinterschienen, wenn auch schmäler schwarz; die Metatarsen der Hinterbeine sind an der Basis

braun. Die Grösse beträgt bei dem Männchen 2'", bei dem Weibchen 2V2—3
". — Sehr

charakteristisch ist für diese Art der kielförmig erhobene Hinterleib.

103. PARAGUS TIBIALIS Fallen.

Pipisa tihJaUs Fallen., Syrph. 60. 5. — Schiner, Fauna austr. I. 2.07 (cum synonymis).

Drei Weibchen und zwei Männehen aus Madeira, welche alle der Varietät Paragus

coadunatus Rondani (Nuovi ann. d. sc. nat. di Bologna 1847) angehören und welche ich doch

für eine selbstständige Art halten mö'chte.

104. CERIA VESPIFORMIS Latr.

Genera crustac. et insector. IV. 328.

Zwei Männchen aus Gibraltar.

47
Novara-Expedition. Zoologischer Theil. Bd. II. Schiner. Liipter:..
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FAMILIE CONOPIDAE.

Die Familie der Conopideu, welche ich in die beiden Untei'gruppen der

MyopinaexmA. Conopinae zerlege, enthält folgende Gattungen : Conops von Linn^,

mit welcher ich die Rondani'schen Gattungen Brachyglossum [Leopoldius oL),

Sphixosoma, Conopaetis, Conopüla und Conopoideus vereinige; Myops Fabr. mit

den Eobineau-Desvoidy'schen Gattungen MyopeUa, Myopinn , Pictinia, Phorosta,

Hamtellia, Lonchopalpus, Purpiirella, Fairmairia und der Rondani'schen Gattung

Go7iirliyncns, welche meines Erachtens eine allzu grosse Zersplitterung verwandter

Formen veranlassen würden; Dalmannia Rob.-Desv. [=8tachynia Mcq.); Occe-

myia Rob.-Desv. (=:TÄecopAoraRond, und Oncomyia'Lw.)- Sicus Scop.; Zodion

Latr.; Stylogaster Mcq. (=^SfylomyiaWesUv.); Glossigona Rond. {=Mekmo-

soma Rob.-Desv.) und Physocephala Schiu.

In diesen Gattungen wurden mit Ubergehung der vielen Synonyme, welche

grösstentheils auf Rechnung Robineau-Desvoidy's entfallen, 150 Arten beschrieben,

von denen 66 auf Europa, 13 auf Asien, 14 auf Afrika, 37 auf Amerika und 10

auf Australien entfallen, von 10 weiteren aber das Vaterland nicht bekannt ist.

Das Novara-Museum enthält nur wenige Arten, die ich hier aufzählen werde.

1. ZODION PICTUM n. sp.

Rückenscliild Iiellgiau, auf der Mitte mit zwei sanimtschwarzen Striemen, von denen

jede durch eine graue Linie der Länge nacli getlieilt ist, so dass eigentlich zwei Doppelstriemen

oder vier schwarze Linien vorhanden sind; an den Seiten, wo sich gewöhnlich die Seitenstriemen

befinden, zwei sammtschwarze, dreieckige Fleckchen in einer Linie untereinander; Brustseiten

und Schildchen einfarbig grau. Hinterleib weisslich, die Grundfarbe ein blasses rostgelb,

zweiter Ring am Hinterrande mit einer breiten, schwarzen Makel, welche die Seitenränder

nicht erreicht, in der Mitte ausgeschnitten ist und jederseits einen schmalen Arm bogenförmig

zum Vorder- und Aussenrande aussendet; dritter Ring mit einer eben solchen Makel, welche

nur an den Seiten des Yorderrandes je eine dreieckige Makel und den Vorderrand selbst schmal

frei lässt; vierter Ring mit einem schwarzen Doppelfleck auf der Mitte, der durch eine schmale

Linie in der Mitte getheilt ist und nirgends den Rand erreicht; fünfter Ring lebhaft rostgelb,

grau bestäubt mit einer glänzenden Rückenlinie; Analring glänzend rostgelb, der ßauchanhang

weit vorstehend, an der Basis durchsichtig gelb, weiterhin glänzend schwarz. Kopf rothgelb,

das Untergesicht sehr blass und silbcrweiss schimmernd; die Backen viel mehr als um die Hälfte

schmäler als der Aug-endurehmesser; Stirne ziegelroth, vorne blässer, hinten dunkler, am
Scheitel fast braun. Fühler dunkel braunroth, drittes Glied an der Innenseite heller. Beine
dunkel rostroth, alle Schenkel, besonders auf der Oberseite verdunkelt und etwas grau

schimmernd. Flügel fast giashell, mit schwarzen Adern. 2V:;'". Ein Weibchen aus Colum-
bien.
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2. PHYSOCEPITALA COSTATA Fabr.

C'onops costata Fabr., System. Antliat. 17.5,4. — Wied., Aussereurop. zwcifl. Ins. II. -238. 6.

Zwei Männchen aus Chile. —• Wiedemann's Bescliieibung passt in der Hauptsache auf

die beiden vorh'eg-enden Stücke und obwohl sie nicht gestattet über die Determinirung voll-

kommen zu beruhigen , so wende ich sie doch hier an , um die Nothwendigkeit eines neuen Art-

namens zu vermeiden. Loew meint freilich (Neue dipter. Beitr. I. 33), dass erst die Sammlung
des Fabrieius Aufschluss geben könne, wo kämen wir aber hin und was sollten Beschrei-

bungen überhaupt nützen, wenn sie erst noch Reisen zu den Typensammlungen erfordern

wüiden. Ich will übrigens meine Stücke ausführlich beschreiben und es, falls Fabrieius eine

andere Art gemeint hat, demjenigen, der dies zu con.statiren vermag , übei-lassen, einen neuen

Namen anzuwenden: Rückenschild .schwarzbraun, ohne (jrlanz, die Schulterbeulen rostroth,

neben denselben, nach innen zu je ein goldgelb bestäubtes Fleckchen, ganz vorne in gut er-

haltenen Stücken zwei weissliche Streifchen, als Rudimente von Rückenlinien vortretend; der

Hinterrand und das Schildchen rostroth. Hinterrücken und Brustseiten schwarz, letztere mit

einer messinggelben Querbinde, die sich oben auch etwas auf die Oberseite hinauf verbreitet.

Hinterleib schwarz, etwas gleissend, der zweite Ring fast ganz, der dritte am vorderen Drittel

rostgelb, alle Ringe überdies mit schmalen, messinggelblichen Einschnitten. Kopf rostgelb,

auch in den Vertiefungen des Untergesichtes; nur die Backen schwarz; Stirne am vorderen

Rande der Stirnblase mit einer schwarzen Querbinde, aus deren Mitte, allmählig sich ver-

schmälernd, eine schwarze Strieme bis zu den Fühlern sich verbreitet, die vor derselben wieder

etwas breiter wird und rechts und links einen Arm bis etwa auf die Wangen aussendet. Fühler

lostroth, besonders lebhaft auf der Unterseite; das erste Glied verdunkelt, das zweite mehr als

doppelt so lang als das erste, wahrnehmbar kurz behaart, das dritte etwa so lang als das erste,

spindelförmig und ebenfalls verdunkelt; der Gritfel spitz zulaufend, der Seitenlappen desselben

weit abstehend. Rüssel so lang als Kopf und Rückenschild zusammen. Beine rostgelb, Hinter-

schenkel von der Basis her schwarz; alle Schenkel an der ßasalhälfte sehr auffallend ange-

schwollen, eben so die Schienen der Mittel- und Hinterbeine, besonders aber die der letzteren

sehr unregelmässig gebildet, an der Basis schmal, von der Mitte an keulig verdickt und daselbst

etwas gebogen. Flügel glashell, die vordere Hälfte braun; die Basis und der Vorderrand bis

zur Mündung der Mediastinalader und herab bis zur oberen Basalzelle lebhaft rostgelb; zwischen

der Mündung der Subcostal- und Cubitalader am Vorderrande im Braunen ein hellerer Wisch;

die Grenze des Braunen fällt mit der Discoidalader zusammen, beugt aber vorne etwas nach

aufwärts, so dass die Spitze der ersten Hinterrandzelle unten etwas frei bleibt; die Posticalador

braun gesäumt; die erste Hinterrandzelle vorne langgestielt. 5— 6V2'".

Von Physocephala marginata Say. und genualis Lw. unterscheidet sich die Art, abgesehen von allen

anderen durch die schwarzen Backen imd das in den Vertiefungen durchatis nicht verdunkelte Untergesicht;

überdies stammen diese beiden Arten aus Nordamerika.
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B. EPROBOSCIDEA.

FAMILIE HIPPOBOSCIDAE.
In dieser Familie sind folgende Gattungen aufgestellt worden: Hippobosca

von Linn^ (=Nirmomt//a Nitzsch.) ;Melopliagus und Q r n i t li o m y i a von Latreille

;

Oxypterum [=Anape7-a Meig.) und Stenopteryx von Leacli,- Strebla und

Olfersia^) (=Feroma Leach.) von Wiedemann ; L
i
p o p t e r a

(
=Lipoptena Kitzsch.,

Ornithohia Meig., Alcephafjus Gimmerth und Hacmobor-ci Curtis) und Braula
(=E7itomobm Costa.) \on Nitzsch; Le])toptenys von Zetterstedt ; Braohytarsina
von Macquart und Raymondia von Frauenfeld.

Da man erst in neuerer Zeit diesen parasitischen Fliegen mehr Aufmerksam-

keit zugewendet hat, so dürfte sich die Zahl der Arten, besonders jener, die auf

aussereuropäischen Warmblütlern leben, bald in ungeahnter Weise vermehren.

Gegenwärtig kennt man im Ganzen nur 79 Arten, von denen 18 auf Europa, 11 auf

Asien, 16 auf Afrika. 20 auf Amerika und 7 auf Australien entfallen, von einer

Art aber das Vaterland nicht genau bekannt ist. Die Gattungen Strebla, Brachy-

tarsina und Raymondia dürften wohl als exclusiv exotische betrachtet werden, als

gewiss könnte aber auch dies nicht angenommen werden, denn schon die nachfol-

genden Zeilen werden zeigen, dass die Gattung Raymondia, bisher nur aus Afrika

bekannt, eben so häufig auf Flederthieren Asiens heimisch ist. Dass die Grattungen

Hi/ppohosca, Olfersia und Ornithomyia in allen Welttheilen vertreten sind, beweist

gleichfalls nicht viel, da diese Gattungen gegenwärtig noch viel zu weit begrenzt

sind und theilweise als Sammelgattungen betrachtet werden müssen, die gewiss

bald in kleinere natürlichere Gattungsgruppen werden zerlegt werden ; insbeson-

dere gilt dies von der Gattung Ornitliomyia , mit einem Gemenge von Arten,

die sich schon durch das Flügelgeäder allein in ganz wohlberechtigte Gattungen

einreihen Hessen.

Die Novara-Reisenden haben acht Hippobosciden-Arten mitgebracht, die ich

nun aufzählen werde.

1. HIPPOBOSCA RUFIPES Ol fers.

De veget. et animal. eorp. in corpore animalium reperiundis. Berol. ISl« und Wiedemann, Aussereurop. zwcitl.

Ins. II. 604, 9. — Hippohosco macidataMcq-, Suites ä BufFon II. 638. 2. — Hippobosca Wnklenbei-giana .Taen.

Neue exot. Dipt. 98. Taf. II. Fig. 13.

Ein Stück vom Cap der guten Hoffnung stimmt vollständig mit Olfers' sehr ausführlicher

Beschreibung überein, es ist hiebei nur zu bemerken, dass Olfers das Schiidchen als hintersten

Theil des Rückenschildes bezeichnet; er sagt: „thorax .... postice niacula rubra, maculis

1) Teil finde die Gattung Olfemia zuerst beschrieben bei Wiedemann; Agassiz nennt Leach als Autor,

meines Wissens liat Leach die Gattung Feronia genannt.
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duabus flavis iaterposita terminata". Die bezeichneten Flecke liegen am Sebildciien. Die Stirne

ist vorne bleichgelb, die orangegelben Seitenflecke sind eigentlich erhobene Ränder derselben.

Die Art wird, abgesehen von der charakteristischen Färbung des Sehildchens, durch die orange-

gelben Beine, an denen nur die Kniee und Tarsenendglieder braun sind, leicht zu erkennen sein.

Hippobosca rnactdata Macq. ist unzweifelhaft dieselbe Art, eben so H. WahJefihergimia Jaen.

2. OLFERSIA SPINIFERA Leach.

Feronia spinifera Leach., Eproboscid. insects. II. 1. Taf. XVI, Fig. 1 — 3. — Olfersia spinifera Wiedem., Ausser-

europ. zweifl. Ins. II. 607, 2.

Ein Stück aus B ata via, das auf A?ioi/s st.oh'dus L. gesammelt wurde. — Leach's Be-

schreibung stimmt, besonders dessen Angabe über den Dorn am Vorderrande des Rücken-

schildes. Es hat schon Wiedem ann bemerkt, dass hiebei an einen eigentlichen Dorn nicht

gedacht werden könne. Der Rückenschild ist auf der Mitte vorne zur Aufnahme des Kopfes tief

ausgeschnitten und jederseits neben diesem Ausschnitte abermals ausgeschnitten; da die Schulter-

ecken auch an dem äusseren Rande etwas ausgeschnitten sind, so springen sie wie kleine Kegeln,

man könnte auch sagen wie dicke Dornen vor. Der Rückenschild ist ganz glatt und stark

glänzend, die Quernaht liegt jenseits der Mitte, näher am Schildchen; die erwähnten dornartigen

Fortsätze sind bleichgelb und so wie der Seiten- und Hinterrand des Rückens schwarz beborstet.

Kopf plattgedrückt, Untergesicht kegelartig vorgedrängt, der Rüssel verhältnissmässig lang;

Fühler auf der Obeiseite etwas weiss schimmernd, der Raum zwischen ihnen in der Mitte einge-

drückt, dieser Eindruck hinten rundlich erweitert; Stirne mit zwei tiefen Quereindrücken und die

Borsten der Stirne, des Untergesichtes und der Fühler und Taster dünn aber lang und sämmtlich

schwarz; die Schenkel oben mit längei-eu Bor.-stenliaaren ; die untere Basalzelle der Flügel ist

sehr kurz aber sehr deutlieh. Ob meine Interpretation richtig ist, kann ich nicht entscheiden —
man wird aber die Art nach vorstehenden Ergänzungen leicht erkennen und erforderlichen

Falles neu benennen k(innen.

3. ORNITHOMYIA PLATYCERA Macq.

Dipteres exot. Suppl. II. 3. 279, 1. Taf. XXXVI, Fig. 8.

Zwei Stücke vom Cap der guten Hoffnung. — Die eigenthümliche Gestalt der Fühler und

der Standort bestimmen mich, den Macquart'schen Namen hier anzuwenden. Ich ergänze

Mac qua rt's Beschreibung mit Folgendem: die Farbe des Leibes ist ein ziemlich intensives

Rostgelb und mag wohl in frischen Stücken, wie dies bei unseren einheimischen Arten der Fall

ist, grünlich sein; der Rückenschild glänzend, an den Seiten schwarzborstig; Schildchen

vor der Spitze mit einem Quereindruck, die vordere Grenze desselben beiderseits ausgeschweift,

die Fläche stark glänzend und ganz glatt. Hinterleib matt, an den Seiten breitwulstig, am

Rande und After schwarzborstlich. Kopf flach, die Stirne an den Seiten mit erhobenen Leisten, die

sich hinten erweitern und mit dem Augenrand am Hinterkopfe verbinden; Scheiteldreieck gross,

glatt; die Punktaugen in der vorderen Ecke zusammengedrängt; Fühler, so wie sie Macquart

abbildet, stark gebogen und breit. Beine bleich rostgelblich, die Spitze der Schenkel und die

äusseren Kanten der Schienen schwarz oder schwärzlich; die borstenartige Behaarung auf der

Oberseite der Schenkel und Aussenseite der Schienen langr Tarsenendglied und Klauen schwarz.

Flügel rostgelblich; die obere Basalzelle merklich länger als die untere, die Analzelle vorne

u-erade abgestutzt. 3'". Die Art wurde auf einer nicht näher determinirten Museicapiden-

Art aefano-en.
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4. ORNITHOMYIA FÜR n. sp.

Schmutzig hornl)rauii, ins Rostgelbliche ziehend : Rückenschild glänzend, mit einer

feinen vertieften Mittellinie und jederseits, da wo sich gewülinlich die Seitenstriemen befinden,

mit einem breiteren, auf der Mitte durch einen Quereindruck mit dem Seitenrande verbundenen

Eindruck; die Quernalit liegt jenseits der Mitte, näher dem Schiidchen und schnürt den Mittel-

rücken lappenartig ab. Hinterleib mattbiaun. Kopf braunröthlich; Stirne ober den Fühlern

und an den erhobenen Augenleisten glänzend, auf der Mitte matt; das Scheiteldreieck glänzend,

die Punktaugen deutlich; Fühler ziemlich lang, bräunlichgelb, an der Basis oben mit einem

glänzenden Pünktchen. Die borstenartige Behaarung des Kopfes und Rückenschildes überall

ziemlich auffallend und durchaus schwarz. Beine schmutzig ledergelb, oben und aussen ver-

dunkelt; Tarsenendglied und Klauen schwarz; Schenkel und Schienen lang borstlich behaart.

Flügel rostgelb, an der, Basis nackt, weiterhin mikroskopisch behaart, mit rostgelben Adern;

Cubital- und Radialader getrennt den Vorderrand erreichend; die untere Basalzelle um die

Länge der kleinen Querader kürzer als die obere; Analzelle vorne schief begrenzt. 1°4—2 ".

Zwei Stücke vom Oap der guten Hoffnung, vrelche auf ///r«/;(/o ewc/.'i'/ato Bodd. gesammelt

wurden.

5. ORNITHOMYIA PUSILLA n. sp.

Pechschwarz; der Rückenschild stark glänzend, vor dem Schildchen beiderseits sym-

metrisch eingedrückt, die Beborstung zieiulich lang und dicht, schwarz. Hinterleib matt

schwarzbraun (wie gewöhnlich durch Eintrocknung zu einer weiteren Charakterisirung nicht

geeignet). Kopf pechbraun, das Untergesicht lichter, fast gelb; die Stirne ganz vorne am
Rande, ober den Fühlern mit je einer glänzenden schwarzen Schwiele; die sehr schmalen

Augenränder gleichfalls schwarz glänzend und wie punktirt, die Mitte matt; das Scheiteldreieek

glänzend, die Punktaugen deutlich. Fühler sehr kurz, das Endglied rund, schwarz; die borsten-

artige Behaarung des Kopfes zerstreut und durchaus schwarz. Beine pechbraun, auf der

unteren und inneren Seite heller, die Hinterschienen vor der Mitte mit einem gelben schmalen

Ring; Tarsenendglied und Klauen schwarz. Flügel länger als der Hintei-leib, fast glashell,

von der Mitte an, in Folge der mikroskopischen Behaarung etwas dunkler sich darstellend;

Cubitalader gleich jenseits der kleinen Querader steil zum Rande aufbiegend und mit den

übrigen Adern knapp an den Vorderrand zusammengedrängt in diesen mündend; untere Basal-

zelle um die doppelte Länge der kleinen Querader küi-zer als die obere; Analzelle vorne gerade

abgestutzt. 1'". Sechs Stücke aus Tai'ti, auf Haleyon venernta Gmel. gesammelt.

6. ORNITHOMYIA STIPITÜRI n. sp.

Die Art gleicht ganz der Ornithomyia pusilla , sie ist alier kleiner und heller gefärbt, die

Beine sind schmutzig gelb, die Hinterschienen verdunkelt und vor der Mitte mit einem hell-

gelben Ring; auch die Fühler sind gelb und die kleine Flügelquerader so kurz, dass sich die

beiden Adern, welche sie verbindet, beinahe unmittelbar tangiren und daselbst schwielenartig

erweitern. Alles sonst wie bei der genannten Art. -^4'
'. Ein Stück aus Sydney, welches auf

Sfipifurus malachurns Lath. gefangen wurde.
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7. RAYMONDIA KOLLARI Frauenfeld.

Sitzungsb. d. kais. Akad. d. Wissensch. (mathem.-naturw. Classe) Bd. XVIII. 339. Fig. 1.

Acht Stücke, welche Herr v. Frauen feld auf Fledermäusen, die in den Felsentempeln

der Seven pagods von Mahamaleipur nächst Madras gefangen -wurden, gesammelt hat.

8. RAYMONDIA HUBERI Frauenfeld.

Sitzungsb. d. kais. Akad. d. Wissensch. rtnathem.-naturw. Classei. Bd. XVIII. 331, Fig. 2.

Drei Stücke von demselben Standorte wie die frühere Art.

FAMILIE NYCTEUIBIDAE.
Diese Familie hat zur Aufstellung neuer Gattungen wenig Anlass geboten.

Ich kenne nur die Gattungen Nyeteribia von Latreille {=]'hthin'dium Olfers,

Celeripes Montagu.) und Megistopoda Maequart. Als Untergattungen von

Nyeteribia v^rurden von Herrn v. Koienati beantragt: Stylidia Westw. Penicil-

h'dm, Listi'opodia und AcrochoUdea Kol. Da vorläufig ein dringendes Bedürfniss

zur Annalime dieser Untergattungen nicht vorhanden ist, so lasse ich dieselben

mit der Gattung Nyeteribia vereiniget.

Es sind bisher 23 Arten bekannt gemacht worden, von denen 12 auf Europa,

vier auf Asien, sechs auf Afrika und eine einzige [Megistopoda Pilatei Macq.) auf

Amerika entfallen; von einer Art aber jede Vaterlandsangabe fehlt.

Ich zweifle nicht, dass Nycteribiden-Arten noch in Menge werden entdeckt

werden, wenn einmal die Sammler von Flederthieren sich bereit finden werden,

auch diesen parasitischen Dipteren ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden. Leider ver-

lassen die Thiere sehr schnell den Leichnam ihrer Wirthe und können in grösserer

Anzahl nur erhalten werden, wenn man die erlegten Fledermäuse sogleich in

Spiritus wirft und aufbewahrt.

Eine einzige Art befindet sich unter den Dipteren des Novara-Museums.

NYCTERIßlA JENYNSII West wo od.

Transactions of the zoolog. soc. I. -ii)!.

Ein Stück aus Ceylon. — Es ist allerdings nicht möglich, nach einem einzelnen Stücke

ein vollkommen bestimmtes Urtheil über die Identität mit der Westwood'schen Art auszu-

sprechen. Es trifft aber alles zu, was West wo od zur Charakteristik seiner Art angibt, nur ist

bei meinem Stücke die Basis des Hinterleibes nicht schwarz, sondern so gefärbt wie der übrige

Theil desselben. Zur Controle meiner Determinirung füge ich Folgendes bei: die Brustplatte

der Unterseite ist grobpunktirt imd zeigt auf der Mitte einen schwachen Eindruck, der vor dem

Hinterrande sich in einen rundlichen Punkt erweitert und vertieft; vorne liegen beiderseits

schiefe Linien, die sich in der Mitte berühren und einen Winkel bilden; in dem Theil vor diesen
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winkelurtigen Linien sind die Hohlpunkte gleichfalls in schiefe Linien geordnet. Das Ctenidium

stellt über den Rand nicht vor; die Borsten desselben sind kurz und stumpf; Schwinger sitzend;

die am Bauche zurückgeschlagenen Analanhänge sind, wie auch Westwo od angibt, lang und

geschlossen — die Vorderhüften massig lang (Westwood sagt „coxi.s anticis brevioribus"),

etwa so lang als der dritte Theil der Schenkel; die drei ersten Tarsenglieder klein und von

gleicher Grösse, die folgenden dick, die Klauen stumpf und schwarz , die Pulvillen sehr gross.

Die Beine können verlängert und schlank genannt werden aber nicht eigentlich dünn (pedibus

. . . tenuibus sagt W^estwood), da die Schenkel, wenn auch nicht verdickt, doch ziemlich

derb sind. Länge 1'". Alles sonst wie Westwood angibt. Die W^estwood'sche Art stammt

aus China.
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Inhalts-Verzeichniss.

Acanthina elongata W 5'2

Acanthocera trigonifera . . 95

Acanfhomera Frah,enfeläi 78

Acanthomeridae 7 7

Acidia quadrincisa W .... 264

„ soror ..264
Aciura insecta Lw 265

Acreotrichus gibbicornis Mcq 138

Acroceridae i40

Actina elegans 71

Agromysa america.^a 290

„ xanthophora 291

Alophora eapensis 337

Amenta leonina F 316

„ parva 316

Amethysa anonae F 283

„ hasalis ...284
„ calUpyga Big 284

„ latifascia 283

,, Macquarti Qa'hiTi 282

„ prqpinqua 283

„ sororcula W. . . .... 283

Amphibolia flaeipes Gu^r 317

Anaharhynchus calceatus . . 149

„ fasciatua Mcq 148

„ longus 119

„ lucidua 148

Anastrepha 263

Anas/repha munda 264

„ striata 264

„ suspenaa'L^ 2 63
|

NoTara Rxpeditinn. Zoologischer Thoil. V.A. 11. S c h i n e r. Hiple^

Aiidrenosovia pygophora 175

„ pi/rrhacra yV. 175

„ ritßoentris Bl 176

Aiiomioptera 230

Anomioptera picta 230

Antlwmyia Lindigii 298

i-icarimis 298

Anthrax afra¥ 123

caloptera Phil 126

„ chilensis Phil 126

y, concisa Mcq 125

„ ditaenia W 124

„ fuacicostataM.aci 126

„ gradata Mcq. . . 125

„ hyalacra W. . . 125

,, hypoxantha Mcq 124

„ leucomalla Phil 126

., leucoatoma Mg 126

„ nigricoata ..... . . 126

„ Tufwentria Bl l'-l

„ semicincta 12 4

„ vagans Lw .... 123

„ vitripe7inia Phil 126

,, vulpecula 'P'hW 124

Antiphrissoii aberrana 184

Apocampta 96

Apocampta nigra 96

Aporia caudata 320

, nitens 320

„ quadrimaculata . . . .319

Arcüilestes 168
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Archilestes magnificus Wlk 168

Argyromoeba caloptera 121

,. distigma W 122

Gideon F 122

„ imitans 122

„ luctuosa Mcq 123

Oedippus F 121

„ poecüophora 121

propinqua .,..123
Simson F 120

,, squalida Phil. . . . . . . .122

„ suhandina Pliil 122

Aricia caei-ideigaster Mcq 302

„ melas 302

„ semiclausa 302

Aswlcina rostrafa W 354

Asilidae 155

^-ls(7i(.s inglorius King 183

„ pUcatus W 183

Asphondijlia mesembrianthejni ö

„ rubescens 8

Atacta 328

Atacta lirasiliensis . 32 8

Atlierigona Orientalis 20 5

Atoinosia ancylocera l'i^O

„ argyrophora .109

„ geniculata W. lt>9

Baclia. adspersa F 342

„ hrevipennis 341

,. clavata F 341

^ gigantea .... 340

livida ..343
• ,. phoeoptera . 342

pilipes 342

„ rugosifrons 341

,. transatlantica ...343
tripartita Wlk 344

Ballujpogon claripennis ... 1 G

„ hirtuosus 1 G

Ileris caerulescens "< I

hihio dispar . . .

2(i

lielioscopjs 20

. melanogastei- X'J

„ rußcoxis Mcq 19

Bihio superfluua .... 20

Bibionidae le

Blephariceridae 2 7

Blepharicnema splendens Mcq 312

Blepkaripeza hicolor Mcq 336

„ leucophrys W 336

„ tarsalis 336

Bomlylius ater Scop . 136

r, cruciatus F 136

^ flavescens Phil. 137

flavus Mcq 136

„ fugax W 137

,, lateralis F 136

,. medius L 136

f.
micans F 137

„ sene.r Mg 137

Bothrophora 317

Bothrophora Zelehori 317

Cacosis grandis . . 67

Calliphora aureonotata Mcq 307

„ aureopunctata Mcq 307

„ chilensis Mcq. 309

„ cyanea F 308

„ dasyophthalma M c

q

307

„ fuh'ipes Mcq . . 30 9

oceaniae Roh. -Dqsv 309

„ oehracea 307

„ semiatra 308

i-omiforia L 308

Callyiitlirophora . . 139

CaUynthrophoi-a capensis 140

Calohata angulata L \v 253

,. behebul 251

cyaneiventris Mcq. 252

diversa 2 50

eques 251

„ erythrocephala F. . . . ... 250

lasciva W 253

.,
poecila 254

princeps 251

.. splendens W 251

stylophora 252

^ tarsata W .253
, tetrastiyma 252
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Campylomysa sydneyensia

Cardiacephala longipes F.

, myrrnex . . .

9

254

254

;, nigra 255

, podagrioa Rond 254

Carphotricha vespülo 275

Cecidomyia capenaia 7

„ deformans 8

^ Frauenfeldi 7

Cecidomyidae 3

Celyphus oltectus Dalm 2 77

Cephalocera albocincta Bl 154

Ceratopogon rhynchopa 26

Cerdiatus aydneyenaia 187

Ceria veapiformia Ltr , . 369

Cerotaiiiia 170

Cerotainia argyropua 170

„ aurata . , 171

„ prnpinqua 171

Ceroxya faaciata W 289

Chiromyza fiiacana W 76

„ ochracea W 76

^ fittata W 76

Ohironomidae 23

Chironomus Lindigii . 26

Chlorogaster rufipea 323

Chloropa nicoharenaia 244

Chryaochlora veapertitio F 67

Ghryaogaater longicornia Lw 369

Chrysonotua dichroua 62

„ aplendena 62

Chryaopila americana 197

„ argyrophora 199

„ caloptera 197

„ conaanguinea lyS

„ elegana 198

,, inaularia 199

., irrorata 198

„ terniinalia Mcq . . 197

Chryaopa calogaater 103

„ incisua Mcq 104

laetuaV 103

„ leucoapilua W 104

„ manüenaia 104

Chryaopa novua

„ variana W. . . .

Chryaotua obliquua hw.

„ pallipea L w. . . .

Chyliza compedita W. . . .

„ conaanquinea . . .

Clouioi)Iioriv

Cloniophora aubfasciata Wlk.

Clitellaria aherrana ....

103

104

Coenomyidae . . 74

Coenura alhopunctata 7 7

Comptoaia hifaaciata Mcq 133

„ caneacena Phil 133

LajidbeckuPh.il 133

Cordyligaater petiolatua W 322

Corethra manüenaia .... 30

Corsomyna nigripea W 139

„ nitida^lufi 139

Cosmina fuacipennia R. - D e s v 310

Culex divea 31

„ remipea W 31

„ taeniorhynchua 31

Gulicidae 30

Cuphocera macrocera Say. 330

„ nitena W 330

CurtonoUmi gibbum F 237

„ Simplex 237

Cyanaugea rußcornia 54

Cylindrophora aalopyga ... .... 166

Cynomyia madeirenaia ........ 312

Cyphomyia albitaraia F 53

Cyphomyia diapar 54

„ picta 53

iiaripea Ger st 53

„ »erticalia Gerst. . 53

WiedemanniGoT&t 53

Cyrioneura brevis 303

„ atabulana Fll 304

Cyrtua gibbua F 143

Dacua Frauenfeldi • . 262

Damalia groaaa 161

Daaophrys peraonatua 186

Daayllia praepotena Mcq 172

Daayphora praformn 'M

g

304

48*
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Dasypogon Lindigii IGö

^ melaleums 1 G 5

Bejeania argyropus 337

„ arma/a W 337

„ corpulenla W. . . . . . . . 337

„ ^a^'c^a Rob.-Desv 337

„ paUipes Mcq 33 7

DenioHcus aus/rale.nsü , . 325

j,
chilensis 3 '2 4

Oermalobia cyatieiveiitris Mcq 338

Dexia 7-uhricarinata Mcq 32 2

Diapliania testacea Mcq . 318

Diastata chilensis 235

Dichelacera cervicorais F. . . .... 0-1

„ Januarii W 95

Diclisa 101

Didisa distiiicla 102

„ incomplcla Mcq 101

„ maculipennis 102

Dilophus lucifer 18

„ pallens 13 1 19

„ pictus 19

„ tapir 18

l»il>l(Kaiiii>ta 119

Dijilni-dtiipla sia/jidai-is 120

Itiplerii cyctorhfipha 3

Dipfera orthorhaphu 223

Dischisius crassilahris Mcq. 138

„ trausatlanlicus- 1' hil 138

Dl^cocrphala scopifer , 161

I)i.Hr.,my^.a i'elajjicaVnil 2 12

Dixidae 4 8

IJolirlioyynafasriafa Mcq 359

Dolichomyia detecta 135

Dolichopodidae 2og

Drosopliila calloptera 239

„ coffeina 238

„ insulana 24

„ pulchra ... 239

„ farsata 24(1

-Echinomyia analis F 331

„ pilifrons 331

„ seminigra W . . . 331

Kctinorhynchus superhus ....... 150

„ variabilis Mcq 149

„ i-idims 150

Ectropa 242

Ectropa riduata 243

FAachiptera aherrans 244

Emphysoiiiera 195

Emphysomera nigra 195

„ spathulala L) o 1 195

Empidae 200

Empis aira W 203

Columhi 205

„ dolichopodina 205

^ micans 204

„ pachymerina 205

„ xanthopyga 204

Euica longirostris W 12 7

Epip-pium maculipenne Mcq 53

Ephygrohia metalh'ca 242

Epiphragma his/rio 41

Epitriptus maximus 191

Erax alhescens 180

„ BeUardii 182

„ Inmaculafus Bell 182

„ cellatus 181

„ cos/a/its 181

„ griaeus G u e r 180

„ heteropterus Mcq 182

„ macularis W 180

,, perniger 180

„ pictipennis 182

„ vicinus Mcq 183

Eriocera caminaria W 42

„ erylhrocephala F. ...... . 41

E?-islalis assimilis Mcq 3 G 1

„ coniciis W 364

,, cosmius 362

„ curi-ipos 363

„ decoriis Mc(i 362

di><tingiu;idn^\^ 361

furo/u.^ W 362

oUolelus \\ 361

rhilijpil 363

„ jiyilitliuiipus \\ 364
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ErisfaJis quinquelineatus F 364

„ scutellaris F 3G4

iaeniayf 361

_ tenax L 360

„ vinelorum F 361

„ xa7ifhaspis W 361

Erodiorhynchus edenfulus W 97

„ pusälus 9 7

Eumecosoma 171

Eumecosoma metallescens 171

„ staurophora 1 7 '2

Eumerus erythrocerus Lw 368

„ nicoharensis 3G8

Euryneura 56

Euryneura fascipennis F 57

^ propinqua 57

Exaireta 71

Exaireta longicornis 73

, spinigera W 73

Exoprosopa albocincta M c q 118

„ hrahma 118

„ dichoioma 119

„ erythracephala F 117

, maculosa W 118

„ Proserpina W 117

„ Sancti Pauli Mcq 119

„ Tantalus W 117

Exorista optica 32 7

„ irichopareia 327

Euprosopia tenuicornis Mcq 284

Fahricia Daemon W , . . 331

Glaphyropyga 187

„ australasiae 187

Glossina longipalpis W 311

Goniafasciata W 32 9

„ pallens W 329

Graphomyia americana 304

Graptomyza hrevirostris W 354

Griphoneura 281

Griphoneuraferruginea 281

„ imbula W 281

Gynoplistia melanopyga 39

„ i-ariegata Westw 39

lladrus lepidotus W 9 6

Ilaematopotaljistrigata'Lvi 81

„ ocellata W 81

llecamede albicans Mg 242

Ilelophilus antipodus 359

„ hengalensis W 359

„ latifrons 359

Uermetia albitarsis V 71

„ apicalis \Y 70

„ coarctata Mcq 70

„ illucens L 70

Ilesperinus conjungens 23

llcteracanthia ruficornis Mcq 71

Heterochroa 236

Ileterochroa bicolor 237

„ picta 236

lleteromyza apicalis 232

231

Ihteropeza

Ileterostomus curvipalpis Big. ..... . 74

lUlara capensis 206

„ i-anellus 206

Hippoboscidae 372

Ilippobosca rußpes 0\i 372

Ilinnoneura albistria 109

, articulata'P'hW 109

„ Bigoti?,c\iin 108

„ punctipennis Phil 109

„ vicariana Phil 109

Histiodroma 68

Histiodroma itiermis W 70

Holops cyaneus Phil 142

„ Frauenfeldi 143

Ilomalomyia canicularis L 298

„ incisurata Ztt 298

IlopUstes hortulanus "W. . . - 70

llybos pilosus • .... 202

„ sligmaticus 202

„ sydneyensia 203

Hydrophorus antaroticus 221

Ili/drotaea chalcogaster W 303

llypenctes fulvicornia Mcq 159

„ punctipennis Phil 159

Hystricia flavipalpis Mcq 332

„ flavitarsis Mcq 332
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HyStricia orientdlia 331

„ plagiata 332

„ pyrrhaspis W 332

, tarsata 333

learia 276

Icaria distincta 27G

„ Frauenfeldi 276

IdialunataV 309

m%iri7ia 309

„ rostrata W 309

Isopogon hrevis 158

Itamus dipygzts 188

„ melanopogon 190

„ planiceps 189

,, Sydneyensis 189

Lampria davipes F 174

,,
fulgida 174

Lampro^ona aurieincta L w 171

Lamprogaster caerulea Mcq 285

„ fasciestriata Hol 284

„ Frauenfeldi 285

„ strigijjennis Mcq 285

Laphria flavipes W 172

„ Olbus Wlk 173

, BeinwardtiiW 172

„ transatlantica 173

Laphystia columbina 175

Lasia riißpes Vf est v; 143

„ superha 143

Lasiopalpus flavitarsis Mcq 337

Lasioptera hryoniae 5

„ carhonaria 6

„ lignicola 6

„ salviae 7

Lauxania argijrostoma W 282

„ capucina 282

„ flatsipennia F 281

„ viuscaria L w. 282

Leptidae 195

Linnia capensis 234

, transmarina 234

Limnobia diva 4C

„ morionella 47

„ vican-iam 46

Seite

Limnophila metallica 41

Limnopliora chalybea W 299

Lispe nicobarensis 297

„ sinensis 296

„ sydneyensis 297

„ taitensis 296

„ tetrastigma 297

Lobioptera argyrophenga 291

Lobogaster Philippii 23

LocMtes 163

Lochites gijrophorus 164

„ staurophorus 164

Loeima sycophanta 323

Lomatia australensis 129

„ infernalis 128

Lonchaea chalybea W 282

Lophonotus ciipreus Lw 186

„ elachipterus livt 186

„ suilliua F 186

Lucilia chloropyga W 306

„ flaviceps Mcq 305

„ leucodes Ffld 305

ff
pavonina 305

„ ruficornis Mcq 304

Lycomyia Germaini Big 169

Machimus madeirensis . 192

Maü-a 173

Maira aurifacies M.c<i 174

„ Kubinyi Dol 173

Mallophora affinis 176

„ Pluto W 176

„ scopifer W 176

MaVota Colombi Ucq 360

„ xylotae/ormis 360

Medeterus occidentalis 222

Megarhina splendens W 31

Megaspis ruficeps Mcq 365

„ zonalis F 364

Megistocera dispar Wlk 39

Meigenia cingulata 327

„ flavipes 326

Melanoatomafenestrata Mcq 351

Melithreptus annulipea Mcq 347

- australensis 347
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Meliihreptus strigatus Stäg 347

Merosargus antennatus ... 63

„ hituherculatus C4

,. cingulatus ... G2

,, frontatus 63

Mesogramma anchorata Mcq 348

„ anthrax 350

confusa 349

,, duplicata W. . , . . . 350

. hieroglypliica 348

insignis 3 4 7

^ nitida 34'J

^ paragramma 349

- soror 350

Mesorhaga 217

Mesorhaga trisfis 217

Michogaster a?ialis ... 257

costalis 256

erythrocephalus . . 257

,. geniculatus 257

„ niger 25G

nitens 258

y, ornaius 255

„ sepsioides 2 58

Microchrysa hicolor W. . 61

„ dispar 61

Micropalpus brevigasier Mcq 330

Micropesa annulata 249

„ appendiculata 2 50

„ hrasiliensis 249

„ distincta 250

Micropkfhalma capensis 32 2

Microstyluni dux W 167

Microtropesa sinuata Don 310

Midas apicalis W 153

y, Macquarti Schin. ... . . 153

„ ruhidapex W 153

Midasidae 151

Miltogramma brenpennis 324

Mosillus bracteatus . 244

Musca corvina F . 307

„ domestica L 30 6

Muscidae 225

Mycetophilidae 9

Myotepta luctiiosa I'hil 367
Myopina capensis 294
Nemestrinidae 105
Nemoraea brasiliensis ,. 329

„ cape7isis 309

„ o-uciata W 329
Nemofelus gadensis 55

„ haemorhous Lw 56
Nerius inermis

_ 2 48

„ ochraceus 248

„ pilifer W ..... 247

„ pluricellatus 043

„ xanthopus 247
A'euria apicalis M c

q

130

„ hicolor Mcq 131

„ fasciata F 129

,, grandis 132

„ hemiteles 132

„ lateralis N w m 131

„ iricellata Mcq 131

Neurigona hrasiliensis 218
Notiphila sinensis 241

„ trianguUfera 241

Nycteribia Jeunynsü W cstv/ . 375

Nycteribidae 375

Obelopliorus 167

Ohelophorus terebratus Mcq 168

Ochthera rotunda 243

Ocyptamus dimidiatus F 346

., funebris Mcq 346

„ proximus 346

„ trigonus W 346

Odontoinera maculipennis M.cq 258

„ varians 259

Odontomyia araneifera 58

„ australensis 59

„ chloraspis W 58

„ cruciata Mcq 58

„ limbata Mg 57

„ pachycephala 60

„ pulchra W 57

„ staurophora 59

„ sydneyensis 60
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Oedaspis Frmienfeldi 266

„ leucotricha 266

Oestridae 338

Olfersia spinifera Lc ach 373

Ommatius apicalis 194

, Franenfeldi 193

, fulvidus W 193

, scopifer 194

Onesia americana 311

/ceZaWlk 311

Ophyra analis Mcq 303

Ornithomyia für 374

_« platycera Mcq 373

„ pusilla 374

„ atipiniri 374

Orthonewa nitida W 368

Oxyphora aberrans 273

„ malaica 27 4

„ poecilosoma 274

Pachyrhina elegans F 34

j, lucida 34

Paltostoma 27

PaJtos/oma siiperliiens 28

Pangonia albithorax Mcq 101

„ angulata F 99

, depressa Mcq 100

,, diapTiana 99

„ fascipennis Mcq 98

„ ferruginea Mg. . 99

„ maculipennis Mcq 99

, micans Mg 99

„ prasinifeniris Mcq. ... . . 100

., testaceiventris Mcq 99

„ viridiventris Mcq 100

Paracleius leucospilus Lw 219

, tylophorus 219

Paragus serratiis F 369

„ tihialis Fall 369

Paralimna molosms 242

,, secunda 241

Paratropes.a 44

Paratropesa singularis 46

Pelastoneurus flavipea 219

Pelecorhynchus ornatua 98

Seite

Penthoptera fuliginoaa 42

Peodea nicobarenaia 221

Pericoma nigropunctata . . 29

Peripheroptera '.
. . . 47

Peripheroptera nitens 47

Phalacromyia nigricepa . . 355

„ nigrtpes Big 354

, pica 355

., prasina 354

Philodicus ceylanicus 179

„ chinensis .... 179

, fuseusMcq 178

„ longipes .. 179

Philopota aemicincta 144

Phora orientalis . . .224
„ sinensis 224

, stylata ... 224

Phoridae 223

Phorocera hiserialis 326

, heros 325

, macilenta W 326

Phthiria vulgaris Phil 138

Phycodroma sydneyensis 231

Pliycus dioctriaeformis 151

Physegenua ferruginea 277

„ variegata Lw 277

Piophila casei L 261

Plagiocera siinplex 365

Platycephala ohscura 245

„ transatlantica 245

Platystoma parviila 286

Plecia collaris F 21

., dimidiata Mcq 22

„ fulvicollis F 21

„ funehria V . 21

„ imperialis ' . . 22

„ Plagiata W 22

„ rostellata L w 21

,., ruficollisW 21

Ploas fuliginoaa Mg 140

Promachus forcipatua 178

„ fuacipennis Mcq 177

„ lalitarsatus Mcq 177

_ nicoharensis 177
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Prosoeca 112

Proaoeca Weatermanni Vf 113

Pseudosciara 13

Pseudosciara hirtella 14

Psilocephala divea 141

„ penthoptera 140

„ proxima 147

„ stigmaticalis 146

Pailodera fasciata W 143

Psüopus australensis 216

, bifubercidaius M c q 211

„ chaetophorua 214

„ chrysoprasi W 1 k 213

„ chryaurgua 214

„ comatua Lw 213

„ diffuaua W 212

„ dinidiatua Lw 212

„ dux W 210

„ equeatria F 209

„ glohifer W 215

„ guttula W 211

„ imperialia F 209

„ lepidüa^W 213

„ leucopogon W 215

„ melampua Lw 212

„ pachygyna IM c q 212

„ auperfluua 210

„ viduua 216

„ virgo W 215

Psilota femoralia 369

Psychodidae 28

Ptecticua .affinia 05

05„ australia

„ conopaoidea 66

„ illucena 65

„ üluatria 64

„ tennia 66

„ feataceua W 64

Pterocalla ocellata F 286

„ Rondanii . 287

„ acutellata 286

„ tareata 287

Ftüocera faafuoaa Geist 52

Ptilogyna picta 38

Novara-Expedition. Zoologischer Theil. Bd. II. Schiner. Diptera.

Pygopliora 295

Pygophora apicalia 295

Pyrellia macidipennata Mcq. . . . . • 304

„ iiigricepa Meq 304

ßaymondia JTuhe7-i Ff\ä 3 75

„ KoUariFilä 375

liedtenbacheria liraailienaia 323

Bhadinomyla 290

Ehadinomyia Orientalia 290

Rhamphidia dberrana ......... 43

Rhaphiocera armata W 70

Rhinia teatacea R. -Desv 310

Rhiiiotora 233

Rhinotora mutica 234

„ pluricellata 233

Rhopalia Paulae7iü FhiX 154

Rhopalomera punctipennia 'Ronü 232

„ atictica W 232

RhyncJtomyia aberrans 316

„ plmnata 315

Rhyphidae 48

Rhyphua güttatua 48

„ neogelandicua ........ 49

Rickardia annulata Maq 259

„ eurycepihala Gerst 259

„ flavipea 260

, podagrica F 259

„ proxima 2 60

„ apectabilia 261

Rutilia analoga Mcq 318

„ fidgida Mcq 319

„ leucoaticta 319

„ peUuce7ia Mcq 318

„ viridinigra Mcq 318

Salpingogaster 344

Salpingogaater mamda 345

„ niger 345

„ pygophora 344

Sapromyma chiletieia 278

„ contigua W 279

„ decora 277

„ diatincfiaaima 280

„ geminata F 279

„ gigaa 280
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Saprompza insularis 2 78

„ oestrachion 27Ö

„ ornata 27 9

„ poecila 27 9

„ rubescens 279

^ sciomi/sina 2 78

„ taitensis Ffld 279

Sarcophaga amorosa 314

„ chrysostoma W 313

y,
dichroa 313

„ taitensis 31-1

„ truncata 314

^ xanthophora 313

Sarcophila alba 315

j,
femoralis 315

Sargus mandarinus 6-

Saropogon antipodus IGG

^ perniger IGG

Saiiudersia 333

Saundersia affinis 33G

„ dorsopunctata . . • 334

„ flavifarsis M c

q

334

„ inornala 335

„ macula Mcq 334

„ nigriventris Mcq 334

„ ornata Mcq 333

„ picta 335

^ rufa 335

„ rufipennis Mcq . . 334

„ pulverulenta 335

„ semiatrata 334

„ tarsalis 334

Scatella Sti. Pauli 243

Scatophaga stercoraria L 231

ßciara americana W 11

„ costalis W 11

„ fasciata W I k 13

„ lepitogaster 13

pygophora 13

„ striatipennis 12

„ vespertilio 12

Sciophila americana 14

Scylaticus degener 1G3

„ fulvicornia "Mcq 1G3

Seite

Scylaticus Philippii 163

Senopterina aenea W 288

„ bataviensis 288

„ eques 288

„ flaeipes 288

;, grandis 289

Sepedon hrasiliensia 235

Sepsis armata 261

, haemorhoidalis 261

„ punctum F 261

„ 2)iisio 262

, umbrifer 262

Sericosomafascifro7is Mcq 138

Sigaloiissa dispar 237

Silvius appendiculatus Mcq 97

Simulia australensis 15

„ ornata Mg . 15

Simulidae i5

Soinatia 245

Somalia xanthomelas 246

Sphenella indica 26 7

„ poecila 268

Spilogaster adelpha 300

„ bipunctata 299

„ Clara Mg 301

„ grandis 302

„ Nonarae 299

„ monacha 301

„ poeciloptera 300

„ principalis 301

„ saevaW 3 00

Spilographa metalliea 265

nova 264

Stibasoma 93

Slibasoma fuh-ohirtum W 94

„ theotaenia W 94

Stichopogon nicobarensis 161

Stilhosoma rubiceps Pliil 366

Stomoxys calcitrans L 311

Stratiomydae 50

Slraliomys fealii-a Wlk Gl

„ mitabilis F 61

Sybis/ronia americana 220
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Syritta actdeipes 367

„ americana 3G7

, flavioentris Mcq 367

„ oceanica Mcq 366

„ jnpiens L 366

Syrphidae 339

Syrphus aeruginosifrons 352

„ halteatus Dcg 353

„ capensis W 352

„ corollae F 353

„ exoticus W 353

„ Gayi Macq 353

„ Gemellarü R o n d 351

„ Macquarti lj\a,nt\\ 353

,. melanostoma Mcq 351

„ Novae Zelandiae Mcq 354

„ ohliqaus Say 353

„ pyrastri h 351

„ seleniiicus Mo ig 351

Sellenyi 352

„ serarius W 352

Systoechus callynthrophoms 137

seniculus Phil 137

„ Simplex Lw 137

Syatropus macilentus \V . . 13 4

„ nitidus W 135

Tabanidae 7

Tahanus abstersiis "Wlk 85

„ administrans 83

„ agricola W. 82

„ algirus Macq 87

„ anachoreta Phil 84

„ apoecilus 85

„ argyrophorus 90

„ hucolicus 81

„ calopterus 91

„ carba Mcq 92

„ ceylonicus 93

„ clarus 88

„ fascipennis Mcq 93

„ guttipennis W 88

„ histrio W 87

lugeiis Phil 92

Seite

Tahanus Macqtiarti 5 aliin 89

„ macrophthalmus 82

„ mandarinus 83

„ manilensis 84

„ marocamis F 81

minos 88

„ modestus 85

,, nicoharensis 81

„ piach)iodes 84

,. poeciliypterxis 91

„ quadripttnctatua F 86

„ scythropus 92

;, testace07nacidatus Mcq 85

„ tridttatus F 86

Tachytrechus pteropodus 220

Tamjpesa claripennia 247

„ elegans W 247

Tanypus manilensis 26

Telmatogeton 2 5

Tehnatogeton Sti. Pauli 25

Temnocera Frauenfeldi 358

„ gibhera 358

Tephritis acroleuca 268

„ amoena Ffld 2 69

„ hrahma 272

„ confluens W 2 69

„ cosmia 269

„ diespiasmena 271

Manndae Ffld 26 9

„ meleagris 272

„ Kovarae 269

„ pdia 271

Tetanocera guttularis W 235

Tetrapleura 289

Tetrapleura picta 289

Teucholahis flavithorax W 43

„ spinigera 44

Thecomyia longicornis V crty 235

Therevidae 145

Thereutria calcar. Lw 169

;,
pulchra 169

Threuia 184

Threnia carhonaria W 184

49*
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Threnia longipennis 185

„ lugens 185

Thyllis gracilis Phil 144

„ Philippa&chin 144

Tipula eluta 35

^ Frauenfeldi 3C

,,
graphica 3G

„ nigrithora.v M c q 38

„ Novarae 37

„ obliquefasciata M c q 85

„ soror "W 3 7

Tipulidae 32

Tolmerus novarensis 191

„ nicoharensia 192

Trichodura recta 320

„ vidxM 321

Trichophora analis -...330
Trichophthalma alhibasis W 1 k. 112

„ hombyliformis 111

„ eques 110

„ monotaenia 110

,, Novae HoUandiae Mcq 110

„ vicarians 111

TricUs ornatus 1G2

,, tricolor 1 G 2

Seite

Trimicra antarctica 42

„ Sti. Pauli 43

„ sydneyensia 43

Trineura aterrima F.

Triplasius heterc

Tritonenra

223

136

133

Tritoneura lugidiris V\\\\ 134

Tnjpeta ohliquaSay 267

„ onolrophes Lw 267

,, serratulae L 267

Usia aurata P 135

florea F 135

Volucella azurea Phil 358

y, capensis 357

„ dispar Mcq 356

„ esuriens F 356

„ fuscipennia Mcq 357

„ lugeng W 357

„ macula W 358

„ öliesa F 356

„ picta W 358

XanthocMorus tarsatus 218

Xanthogramma marginalis Lw 347

Xylophagidae 73

Xylota chloropyga ,. 366

r r a t a.

Seite 33, vorletzte Zeile von unten statt: 913 zn lesen: 919.

„ 74, Zeile 12, „ vier Arten , einer Art.

„ 108, „ 13, bei Amerika „ 20 „ 2C.

„ 195, „ 10, „ spathulatus „ spathulata.

„ 228, „ 13 zu streichen: Meromacrus.

„ 229 dem Verzeichnisse der beschriebenen Gattungen beizufügen

:

Bactrocera Guer. (= Dasyneura Saund. ^ Strumeta Walk.)

„ 305, Zeile 19 beizufügen: „die Fühler bald heller, bald dunkler braun."
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Erklärung der Tafel I.

Fig. 1 . Heteropeza transmarina. a Flügel ; h Fühler ; c Hlnterleibsemle ; d ein Bein ; e Missbildung am Blatte

einer Callistemon-Axt, veranlasst durch die Art
; / dieselbe vergrössert

; g Grösse des vollkomme-

nen Insects.

., 2. Flügel von Lasioptera bryoniae.

„ 3. Fühler derselben Art.

, 4. Lasioptera lignicola. a Flügel; h Puppe; c deformirter Stengel einer Muralt ia, veranlasst durch die

Larven; d derselbe im Durchschnitte; e Grösse der Art.

„ 5. Lasioptera salnae. a Flügel; h eine Blüthe der SalKta-Art; c die deformirte Blüthentriebspitze

dieser Art; d ein Durchschnitt derselben; e Grösse des vollkommenen Insects.

„ 6. Lasioptera carhonaria. a Flügel; & deformirte Zapfenrosen der Passerina-Xrt, worin die Larve lebt;

c eine einzelne derselben ; d Grösse des vollkommenen Insects.

„ 7. Cecidotnyia Frauenfeldi. a Flügel; h Fühlerstück des Männchens; c Fühlerstück des Weibchens

;

d deformirte Zweigspitze der Melaleuca-Art, worauf die Larve lebt; e eine einzelne Knospe im

Durchschnitte; /Puppe; g Grösse des vollkommenen Insects.

„ 8. Cecidomyia deforinans. a Flügel ; h wollige Anschwellung am Stengel der von der Larve bewohnten

Osteospermum-Art ; c ein Zweig von Osteospermum nioniliferwn ; d Grösse der Mücke.

„ 9. Asphondylia mesenibrianthemi. «Fühler; h ein Zviaig Hex Mesembrianthemum-Axt, auf welcher die

Larve lebt, mit den durch die Larven veranlassten Gallen; c Grösse der Stücke.
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Erklärung der Tafel IL

Fig. 1. Telmatogeton Scti. Pauli, a dieselbe Art im Ruhestande; h Flügel; c Larve; d Stigmen derselben;

e Puppe
; / Hinterleibsende der Puppe

; g Grösse der Mücke.

„ 2. Paratropesa singularis. a Flügel; b Fühler; c Grösse des vollkommenen Insects.

„ 3. Peripheroptera nitens. a Flügel; b Fühler; c Ilinterleibsende des Weibchens, d des Männchens;

e Klauen; / Grösse des vollkommenen Insects.

„ 4. Paltostoma superhiens. a Flügel; b Ilinterleibsende des Männchens; c Grösse des vollkommenen

Insects.

„ 5. Euryneura fascipennis. a Flügel; b Grösse der Fliege.

„ 6. Stibasoma theotaenia. a Grösse.

„ 7. Diclisa macuUpennis. a Flügel; b Grösse der Fliege.

„ 8. Histiodroma inermis. a Flügel; h Grösse.

„ 9. Diplocampta singularis. o Flügel; b Grösse.

„10. Lochites gyropliorus. a Kopf; b Grösse.

„11. Threnia carbonaria. a Grösse.

„12. Itamus dipygus. a Grösse. .
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Erklärung der Tafel III.

Fig. 1. Eniphysomera spathulata. « Grösse.

„ 2. Anomioptera picta. a Flügel; h Grösse.

„ 3. Somalia xanthomelas. a Flügel; t Grösse.

„ 4. Icaria Frauenfeldi. o Flügel; i Grösse.

„ 5. Griphoneura imbuta. a Flügel; b Grösse.

„ 6. Flügel von Oedaspis Frauenfeldi. a Rückenschild; h deformirter Stengel, veranlasst durch die Larvt

dieser Art.

„ 7

.

Ilhinotora piluricellata. a Flügel ; b Grösse.

,, 8. Tefrapleura picta. a Flügel; 6 Grösse.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Xnvani Exp.Zoolo'ITlicil liiul. ll.Altlli, I.J.U.Schiiior Diplcrrn

4. >
bccB. III

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Erklärung der Tafel IV.

Fig. 1. Trichodura recta. a Ilinterleibsoiido des Männchens, h des Weibchuns; c Grosso des Männclie

d des Weibchens.

„ 2. Smtndersia ornata. a Kopf; b Grösse.

„ 3. Atacta hrasiliensis. a Kopf; h Grösse.

„ 4. 8alpingogaster niger. «Flügel; 6 Grösse.

„ 5. Kopf von Stühoaoma rubiceps.

„ 6. Phalacromyia picta. a dieselbe Art von der Seite; b Grösse.

„ 7. Mesogramma insignis 9- « Kopf des Männchens; b derselbe von der Seite; c Grösse.

, 8. Itaymondia llvheri. a Flügel; b Grösse.

„ 9. Flügel von Itaymondia Kollari.
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